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Erftes Bad. 

- Erftes Capitel. 
Was den Autor beivogen, die Gefhichte feines Leben su fhreiben, — Urfprung 

ber Stadt Florenz. — Nachricht von bes Autors Familie und Verwandtigeft. — 
Urfade, warum er Benvenuto genannt iuorben. — Gr zeigt einen frühen Gefhmad 
Für Nahbilven und Zeichnen; aber fein Water unterrichtet ihn in ber Mufit. Aus 
Gefälligfeit, obgleich mit Wiberftreßen, lernt ber Knabe die Klöte, — Sein Vater von 
2e5 X. begünftigt. — Benvenuto Fommt zu einen Juivelier und Goldfcämieb in die Sebre, 

" 
Seite ö. 

Zweites Capitel. 
Der Autor fieht Jeinen Bruder in einem Gefecht beinahe erflagen, und nimmt 

feine Partei; daraus entfpringen einige unangenehme Vorfälle, und er wirh deshalb von Florenz verbannt, — Er begiebt N) nad Siena und von da nad Bologna, vo er in der Kunft, auf ber Hlöte zu blafen zunimmt, mehr aber noch in der Brofeffion bes Soldfhmiedg. — Streit wien feinem Pater und Peter, einem Tonkünftler; 
trauriges Ende bes Iegterıt. — Der Autor begiebt fih nad Fifa, und geht bei einem 
tortigen Goldjämied in Arbeit. Er kommt Erant nad Florenz zurüd, Nach feiner Genefung tritt er bei feinem alten Meifter Darcone in Arbeit. ©. 1a. 

Drittes Capitel. 
Peter Torrigiani, ein Staliänifher Bildhauer, Fommt nad Slorenz, und fugt junge Sünftler für ven König von England. — Der Autor wird mit isn befannt, und wirft einen Haß auf ihn. — Der Autor befleißigt fih, nad ben Gartsnen von 

Migel Agnolo und Leonhard ba Vinci zu ftndiren — Um fi in feiner Kunft zu vers 
vollfommnen, geht er nach Rom, begleitet von einem jungen Gejellen, Namens Tafio. — Er findet in diejer Sauptftadt große Aufmunterung jo wie manderlei Abenteuer, — Nah zwei Jahren Zehrt er nad Slovenz zurüd, ivo er feine KRunft mit gutem Erfolg treibt. — Seine Mitfünftler werben eiferfüdtig über feine Gejhiklicfeit, — Streit zwifhen im und Gerhard Guasconti, — Berfolgt, meil er feinen Gegner seiälagen und verivundet, Hleibet er fih in eine Mönäskutie, und flieht nah Rom, 

. S 21. 

Viertes Gapitel, 
Der Autor madt außerorbentlides Glüd in Rom, Er wird bon einer cheln Dame Porzia Ehigi Höhlih aufgemuntert, — VefonbereZ Zufrauen diefer Dane. — Gifer= jucht zwifchen ihm und Sucagnola von Jefi. — Er bläft vor Pabft Clemens VIL, der
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mit ihm toBl zufrieden ift und ihn, wegen der boppelten Fähigkeiten als Golbichmieb 
und Mufieus, in Dienft nimmt, Der Bifhof von Salamanca giebt ibm, auf bie 
Empfehlung de3 Franz Benni, Schülers von Raphael, Arbeit, — Eeltfame Abenteuer 
zwifchen ihm und dem Bifchof, €, 30 

Sünftes Capitel. 
Der Autor findet Händel, und nimmt eine Ausforberung eines ber Leute bes 

Rienzo da Ceri an. — Er arbeitet große Sarbinalsfiegel, nad Art bes Lautizio, — 
— Die Belt bricht in Rom aus; während derfelben Hält er fi$ viel in den Ruinen 
auf und ftubirt bort nad den arditeftonifchen Zierrathen. — Gefhichte des Herrn 
Sacob Carpi, berühmten Wunbarztes. Begebenheiten mit einigen Bajen, welde Benz 

venuto gezeichnet. — Nachdem die Peftileng vorbei twar, treten mehrere Künftler zu= 
jammern, Maler, Bildhauer und Golbfchmiede, Tih wögentlih zu vergnügen. — Ans 
genehme Befchreißung eines diefer Bantette, iveldes ver Autor durd; einen glüdlien 
Einfall verherrlict, & ar 

Sedhätes Capitel. 
Der Autor ahmt Türkifge mit Silber vamascirte Dolde nad. — Ableitung des 

BWorts Groteöte, von Bierrathen gebraucht, — Des Autors Fleiß an Medaillen 
und Ringen, — Seine Wohltbaten an Ludwig Pulci werden mit Undanf beloBnt. 
Beivenfhaft des Pulci zu Pantafilen und tragifhes Ende beffelben. — Kühnes Be- 

" tragen de Autors, der die Verliebten und ir beiwaffnetes Geleit angreift. — Der 
Autor entfommt, und verföhnt fih mit Benvenuto von Rerugia. €. 50, 

Siebentes Capitel. 
Der Herzog bon Bourbon belagert Rom. € wird eingenommen und geplündert. 

— Der Autor töbtet ben Herzog bon Bourbon durd Büchfenihüffe von ber Mauer. 
— Er flüchtet ind Caftell St. Angelo, 00 er ald Bombardier angeftelt wird, und 
fi außerorbentli Hervorifut. — Der Prinz von Dranien fällt auf einen Kanonen 
Ichuß bes Autord, — Der Pabft erkennt die Dienfte des Benvenuto. — Das Caftell 
St, Angelo geht Über durch Vertrag, ©. 29. 

Adtes Capitel. 
Der Autor fehrt nad Florenz zurüd und fauft feinen Bann ab, — Drazio Bag- 

lioni möchte ihn zum Solbatenftand bereden; aber auf feines Bater3 Bitten gebt er 
nad Mantun, — Cr findet feinen Freund Julius Romano bafelbft, ver feine Kunft 
dem Herzog empfiehlt, — Eine unvorfitige Rebe nötkigt ihn, von Mantua zu gehen. 
— Er Tommt nad Florenz zurüd, 100 fein Vater indeffen und bie meiften feiner Be- 
Tannten an ber Peft geftorben. — Gutes Verhältnig zioifhen ihm und Migel Agnolo 
Buonarotii, durch befien Empfehlung er bei feinen Arbeiten fehr aufgemuntert wird. 
— Gejgichte Friedrig Ginoris, — Bruch ziwifhen Babft Clemens und ber Stadt Florenz. 
— Der Autor folgt einem Rufe nah Rom. ©. 68 

Neuntes Capitel, 
Der Autor Tehrt nad Rom zurüd, und wird dem Pabft horgeftelt, Unterrebung 

atifgen ihm und feiner Heiligkeit. Der Pabft überträgt ikın eine vortrefflihe Golde 
ihmied- und Jutelierarbeit, Nach des Rabftes Wunfh wird er als Stempelfhneider
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bei der Münze angeftelt, ungeachtet ji die Hofleute, und befonberd Pompeo von 
Diailand, bed Pabites Günftling, tagegen fegen. — Schöne Medaille nad feiner Er- 
findung. — Etreit zwifgen im und Banbinelli, vem Bildhauer, €, 74. 

Behntes Capitel, 

wie Tochter deö Naphael tel Moro bat eine böje Sand, der Autor ift bei der 
Eur geifäftig; aber feine Abficht, fie zu Heiraten, wird vereitelt, — Er Ichlägt eine 
igöne Medaille auf Pabft Clemens VII. — Zrauriges Ende feines Bruberö, der zu 
Rom in einem Gefechte fällt. Schmerz de3 Autor darüber, ber feinem Bruder ei 
Monument mit einer Infchrift errichtet, und den Tod rät. — Seine Werfitatt wird 
beftößlen. — Außerordentlihes Beifpiel von ber Treue eines Sundes bei diefer Ge= 
legenheit. — Der Babit fegt großed Vertrauen auf ben Autor und muntert ihn 
außerorbentlih auf. ©. 82. 

Eilftes Capitel. 
Des Autor Feinde bedienen fi ber Gelegenheit, rap falfhe Münzen zum Bor- 

tegein Zommen, um ihn bei dem Pabte zu verfeumben; allein er beweift feine In 
Tchuld zu des VPabfte Ueberzeugung. — Er entbedt ben Schelm, der feine Werfftatt 
beftohlen, dur) die Epürfräfte feines Hundes, — Ueberfäwennmung von Rom. — 
Er madt eine Zeihnung zu einem prädtigen Kelde für den Babit. — Mißverftand 
swifgen ihm und Geiner Heiligkeit. — Carbinal Ealviati wird Legat von Rom fir 
des Pabftes Ubwefenheit, beleidigt und verfolgt ben Autor. — Eine Nugenkranfteit 
verhindert biefen, den Kelch zu endigen. — Der Fabft bei jeiner Rüdlunft ift über 

. ihn erzüvnt. — Außerordentliche Scene zwifgen ifm und Eeiner Heiligfeit. — Der 
Autor Ieibet an benerifcen Nebeln, und wird dur daS heilige Holz geheilt. ©, 93. 

Smölftes Gapitel, 

Gefgichte eines Golvfhmichs von Mailand, ter zu Tarma als falfger Münger 
zum Tobe verbammt tar, und burd ben Carbinal Salviati, Legaten biefer Start, 
geveitet wurde. — Der Earbinal jendet ihn nah Nom, als einen gefgicten Künftler, 
der dem Autor das Gegengemwicht Halten Zönne, — Tobias wird von dem Babft in 
Arbeit gefegt, mweldes bem Autor fehr unangenehm ift. Pompes von Mailand ver- 
leumdet ihn; er verliert feine Stelle bei der Münze, — Er wird verhaftet, meil er 
den Kelch nit außliefern toill, und vor den Gouverneur von Ron gebragt, — Eonder- 
bare Unterhaltung zieifgen ihm und biefer Magiftratsperfon. — Der Gouverneur, 
dur einen Kunftgriff, überredet ihn, ben Kelch dem Pabfte auszuliefern, der ihn bem 
Autor zurüdibidt, mit Befehl, dad Werk fortzufegen. ©. 10%, 

Zweites Bad. 

Erftes Capitel, 

Der Autor verliebt fih in eine Sicilianiige Eourtifane, Namens Angelica, welde 
son ihrer Mutter gejchtoind nad Neapel geführt wird. — Eeine Verzweiflung über 
den Verluft feiner Geliebten. — Er wird mit einem Sicilianifchen Priefter befannt, 
der fi mit Zauberei abgiebt. — Ceremonieen, deren er fih bedient. — Der Autor ift
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bei ven Beihwärungen gegenwärtig, in Hoffnung, feine Gelichte wieder gie eriangen. 
— Bumberbare Wirfung der Befhwörung. — hm ivird veriprocen, er joe Angelica 
innerhalb eines Monats wiederfehen. — Etreit ziviihen ihm und Herin Benebetto, 
den er tödlich mit einem Stein berwunbet. — Pompeo von Mailand beriditet dem 
Pabft, der Autor babe ben Golvihmied Tobias umgebracht. Seine Heiligkeit befiehlt 
dem Gouverneur bon Nom, ben Mörder zu ergreifen, ımd auf der Etelle Hinrichten 
zu faffen. Er entflicht und begiebt fi nach Neapel. Auf dem Wege trifft er einen 
greund an, Solosmeo, den Vilbbauer, © 111. 

Zmeites Capitel, 

Der Autor gelangt glüdlih nah Neapel. — Dort findet er feine geliebte Angelica 
und ihre Mutter. Sonderbare Zufammenkunft biefer BVerfonen. — Er wird von dem 
Vicelönig von Neapel günftig aufgenommen welcher verfucht, ifn in feinen Dienften 
au bebalten. — Ungelicas Mutter macht ikın zu harte Vebingungen. Er nimmt die Ein- 
ladung de3 Garbinals Mebicis nad Rom an, ba ber Pabft den Srrtfum wegen Tobias 
Tod Thon entbedt hat: — Bejonderes und galantes Abenteuer auf der Straße. Er 
kommt glüdlih nach Nom, wo er hört, daß Benebetto von feiner Wunde genefen ift, 
— Er fhlägt eine fhöne Mebaille auf Pabft Clemens, und wartet Seiner Heiligkeit 
auf — Was in biefer Nudienz begegnet, — Der Pabit vergiebt ifm und nimmt ihn 
in feine Dienfte, ©. 119. 

Drittes Capitel. - 

Fabft Clemens wird Frank und ftirbt, — Der Autor tödtet Pompeo von Mailand. — 
Sardinal Cornaro nimmt ihn in Schus. — Paul HT. aus bem Haufe Farnefe wird 
PBabit, Er fegt den Verfaffer wieder an jeinen Pag al3 Stempelfchneider bei der 
Münze. — Peter. Ludtvig, des Rabftes natürlicher Cohn, wird Gellinis Feind. Urfade 
tavon. — Peter Zubiwig beftellt einen Corficanifgen Soldaten, den Autor zu ermor= 
ben, ber bie Abficht erfährt ımd nad) Florenz geht. ©. 125. 

Biertes Capitel, 

Herzog Megander nimmt ben Autor jehr freundli auf. — Diefer mat eine Reife 
nach Venedig mit Tridolo, einem Bildhauer. — Eie Iommen nah Ferrara und finden 
Händel mit Florentinifhen Ausgewanderten. — Nah einem Zurzen Aufenthalte in 
Venedig fehren fie nah Florenz zurüd, — Wunderlice Gefichte, wie der Autor fi 
an einem Gaftivirthe rät. — Nach feiner Rückkunft macht ihn Herzog Alerander zum 
Münzmeifter, und fhentt ihm ein vortreffliches Schiefgewehr. — Dctavian Plebicis 
madt dem Autor manderlei Vervruß. — Pabft Baul II. dverjpricht ihm Vegnabigung, 
und lädt ihn tviever nad Nom in feine Dienfte. — Gr nimmt e3 an und geht nad 
Nom zuräüd, — Großimüthiges Betragen Herzog Aleranders. ©, 132. 

Bünftes Capitel, 

Der Autor, bald nad feiner Rückunft, wirb in feinem Haufe bei Nacht von bielen 

Säfgern angegriffen, die ihn wegen bed an Bompeo von Mailand verübten Mordes 
einfangen follen. — Er veriheidigt fi} tapfer, und zeigt ihnen de3 Babites Freibrief. 
— Er wartet dein Pabft auf, und feine Begnadigung ivird auf dem Eapitol einge- 
geiänet, — Er wird gefährlich Tran. — Erzählung beffen, tvas während biefer Kranfz 
heit vorfällt, — Mufterhafte Treue feines Dieners Selig. ©, 142.
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SedhSstes Cayitel. 

Der Autor, nachdem er genejen, reift nad Slorenz mit Felie, um ber vater- 
Tändijgen Luft zu genießen. — Er findet Herzog Alegander durdden Einfluß feiner 
Feinde fehr gegen fih eingenoummnen. — Er fehrt nad Rom zurüd, und hält fi fleihig 
an fein Gejhäft. — Feuriges Luftzeiigen, als er zu Nachizeit bon ber Jagd nach Haufe 
tehrt. — Seine Meinung darüber. — Nachricht von ber Ermordung Herzog Aleranders, 
tueldem Gosmus Medicis nahfolgt, — Der Pabit vernimmt, bag Karl V., nach feinem 
glücligen Zuge gegen Tunis, nach Rom kominen iverde, Thilt nad unferm Autor, 
ein Toftbared Werk zum Gejhenfe für Shro Kaiferlihe Majeftät zu beftellen. &. 153. 

Siebentes Eapitel. 

Kaifer Karl V. Hält einen prädtigen Einzug in Rom. — Schöner Diamant, den 
biefer Fürft dem Pabfte fhenkt. — Herr Durante und der Autor werden von Seiner 
Heiligkeit befehligt, die Gefhenfe dem Kaifer au bringen. — Diefe waren zivei Türfiide 
Plerde und ein Gebetbuch mit einem goldenen Dedel, — Der Autor hält eine Rebe an 
den Raifer, der fh mit ihn freundlich befpricht, — Ihm wird aufgegeben, ben Dia= 
manten zu faflen, den der Kaifer dem Babfte gefhentt hatte, — Herr Latino Juvenale 
erfindet einige Gefiäten, um Seine Heiligkeit gegen ben Verfaffer einzunebmen, der, 
als er fi vernadläfiigt Fält, nach Tranfreih zu gehen den Entihluß faßt. ©, 160. 

Adhtes Capitel, 

Wunderbare Gefcichte feines Knaben Ascanio. — Der Autor zieht mit A3canio 
nah Srankreih, und fommt über Florenz, Bologna und Venedig nah Padıra, Ivo er 
fih einige Zeit bei bem -uachherigen Cardinal Bembo aufpält. — Großmüthiges Ber 
tragen biejes Herrn gegen Gellini. — Diejer fest bald feine Reife fort, indem er burd 
die Schweiz geht. — Mit großer Lebensgefahr fchifft er über ben Ballenftädter Eee. — 
Er befucht Genf auf feinem Wege nah Lyon, und nachdem er fich vier Tage in gebachter 
Etabt befunden, gelangt er gliidlih nad Paris, n ©. 166. 

Neuntes Capitel, 
Unbantbares Betragen Nofjos ded Malers, — Der Nutor toird bem Könige Franz. 

zu Sontainebleau vorgeftellt und fchr gnädig empfangen. — Der König verlangt, ihn 
in Dienfte zu nehmen; ex aber, ta ihn eine fchnelfe Krankheit heimfucht, mißfättt ji 
in Srankreih, und fehrt nad Stalien zurüd. — Große Gefälligkeit de3 Carbinals 
Ferrara gegen den Autor, — Was ihm auf dent Wege zwiihen Lhon und Ferrara 
begegnet. — Der Herzog nimmt ihn freundlich auf — Er Tommt nah Rom zurüg, 
vo er feinen treuen Diener Selig wiederfindet. — Mertiwärkiger Brief des Carbinals 
Ferrara Über daB Betragen des Garbinals Gabi. — Er sd fälfchlid) von einem 
Gejeilen angeklagt; als wenit er einen großen Cha von Coelfteinen befige, den er 
damals entiwandt, als ihn der im Caftell belagerte Pabft die Krone anszubrehen 
gegeben. — Er wird gefangen genommen und auf die Engeläburg gebragt. €. 176. 

Behntes Capitel. 

Herr Peter Ludivig, des Pabites natürlicher Sohn, in Hoffnung, gedachten Chat 
au erhalten, üßerrebet feinen Vater, mit der äußerfien Strenge gegen den Autor zu 
verfahren. — Er wird von dem Gouverneur und anberit obrigfeitlichen Perfonen ver: 
Bört, — Trefflibe Rede zur Vertheidigung feiner Unjgulb, — Peter Ludwig ıhut alles
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Mögliche, ihn zu verberben, indeffen ber König von Frankreid; fi für ihm verwendet, 

— Freundliche Betragen bes Caftellceommandanten gegen ifn. — Gefichte bes Mönds 

PTallavieini. — Der Autor macht Anftalten zur Flucht. — Der Pabft, ungehalten über 

has gürwort des Königs von Sranfreid, befchließt, den Autor in Lebenslänglichen 

Gefängniß zu halten, ©. 184. 

Eilftes Capitel. 

Streit zwifgen bem Autor und Adcanio, — Seltfame Frante Phantafie bes Ehloß- 

Hauptmanns, woburh fein Betragen gegen Gellini verändert warb, — Diefer wird 

enger al3 jemals eingefloffen, und mit großer Etrenge behandelt, — Er entflicht, 

Earbinal Eornaro nimmt ihn auf und verbirgt ign eine Zeit Iang. ©. 19. 

Smwölftes Gapitel, 

Allgemeines Erftaunen über bed Autors Entfommen. — Gefhicte einer ähnlichen 
Sludt Pauls HI. in jeiner Jugend aus dem Eaftell. — Teter Ludwig tHut fein Mög- 
lihftes, um feinen Water abzuhalten, daß er dem Verfaffer nicht bie Freiheit fchenke, 
— Earbinal Cornaro verlangt eine Gefäligkeit vom Pabft, und muß dagegen ben 

Autor ausliefern. — Er wird zum zweitenmal in die Engelöburg gebradt, und von 

dem verrüdten Schloßhauptmann mit Äußerfter Strenge bebandelt, ©. 204, 

Dreizehntes Capitel, 

Erzählung der granfamen Mikhandlung, die er während feiner Gefangenfhaft 

erbulbet, — Große Ergebung in fein trauriges Schiefal. — Wunderbare Rifion, die 
eine balbige Befreiung verfündigt. — Er jhreibt ein Sonett auf fein Elend, woburd 
da3 Herz de3 Caftelland erweicht wird. — Der Caftellan flirbt, — Durante berfucht, 
ben Eellini zu vergiften. Diefer entlommt dem Tode dur ven Geiz eines armen 

Sumeliers, © 215. 

Drittes Bıd. 

Erjtes Eapitel, 

Der Carbinal Ferrara Fommt aus Frankreih nad Nom zurüd, — AS er fi$ mit 
dem Pabft bei Tafel unterhält, weiß ex die Freiheit bed Autors gu erbitten, — Gedicht 
in Terzinen, weldes Cellini in ber Gefangenjhaft jrieb. ©. 230. 

Bweites Gapitel. 

Der Autor, nad feiner Befreiung, befucht ben Aöcanig zu Tagliacozjo. — Er febrt 
nah Rom zurüd, und enbigt einen jchönen Becher für den Garbinal Ferrara, — Modell 
zu einem Salzfaß mit Figuren. — Er verbindet fi zu ben Dienften des Königs von 
Srantreih Franz I, und verreift mit dem Carbinal Ferrara nah Paris. — Böfes 
Abenteuer mit dem Poftmeifter von Siena. — Er fommt nach Zlovenz, io er bier 
Tage bei feiner Schtwefter bleibt, ©, 232.
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Drittes Capitel. 

Der Berfafjer tommt na Ferrara, ivo ihn der Herzog jeher twohl aufnimmt, und 
fein Profil von ihm bofjiven läßt. — Das Klima ift ihm Ihädlih, und er wird krank, 
Er fpeift junge Pfanen, und ftelt daburd feine Gefundheit her, — Nißverflänbnifie 
swiigen ihın und deö Herzogs Dienern, bon manden verbrießlichen Umftänden begleitet. 
— Nah vielen Schwierigkeiten und erneuertem Nuffhub reift er weiter, und fommt 
stüdlih nah Lyon, von daumen er fih nach Fontaineblean begiebt, wo der Hof fi 
eben aufpielt, ©. 242. 

Biertes Capitel. 

Der Autor toird bon bem König in Frankreich fehr gnädig empfangen, — Gemäthsart 
bieje wohldenfenden Monarchen. — Der Autor begleitet ben König auf feiner Reife 
nah Dauphind. — Der Carbinal verlangt von Gellini, er folle fih für einen geringen 
Gehalt verbinden. — Der Autor, darüber fehr verbrießlich, entfchließt fih aus dem 
Stegreife, eine Pilgrimfhaft nad SJerufalem anzutreten. — Man jegt ihm nach, und 
bringt ihn zum König gurüd, ber ihm einen fhönen Gchaft giebt, und ein großes 
Gebäube in Paris zu feiner MWerkftatt anweift. — Er begicht fih nad biefer Saupt- 
ftabt, findet aber großen Wiverftand, indem er Befig von feiner Wohnung nehmen 
teilt, twelches ihm jedoch zulegt wollfommen glüdt, ©. 249. 

Sünftes Gapitel. 

Der König beftellt bei unferm Autor Iebendgroße Götterfintuen bon Silber. — 
Snbefjen er am Jupiter arbeitet, verfertigt er für feine Majeftät Beden und Beer 
von Eilder, nicht weniger ein Salzgefäß von Gold, mit manderlei Figuren und Bier- 
tathen. — Der König drüdt feine Zufriedenheit auf das Großmüthigfte aus. — Der 
Autor verliert aber den Bortheil durch ein fonderbares Betragen de Carbinals 
verrara, — Der König, begleitet von Madame ’Eftampes und dem ganzen Hof, be= 
fuht unfern Autor. — Der König läßt ihm eine große Summe Golves zahlen. — AZ 
er nah Haufe geht, wird er von vier Beivaffneten Freibeutern angefallen, die er 
aurüdihlägt, — Streit zwifgen ifım und einigen Sranzöfifchen Künftlern bei Gelegen- 
Beit de3 Metallgiepeng. Der Ausgang entfheidet für ihn. S. 257. 

Sech3tes Gapitel. 

Ber Autor tird vom König aus eigener Bewegung naturalifirt, und mit den 
Schloß, worin er wohnt, Allein Nello genannt, beliefen. — Der König befucht ihn 
zum andbernmal, begleitet von Madame d’Eftampes, und beftellt trefflihe Sierrathen 
für bie Quelle zu Sontaineblean. — Auf diefen Befehl berfertigt er zwei fhöne Modelle, 
und zeigt fie Seiner DMajeftät. — Beichreibung diefer Verzierung. — Mertwürdige 
Unterrebung mit bem Könige Bei biefer Gelegenheit. — Madame v’Eftampes findet 
fi$ beleidigt, daß ber Autor fi nit um ihren Einfluß befümmert, — Um fi bei 
ihr twieder in Gunft zu feßen, till er ihr aufivarten, und ihr ein Gefäß von Silber 
fgenten; aber er foirb nit vorgelaffen. — Er überbringt e8 dem Carbinal Lothringen. 
— Der Autor beriwidelt fih felbft in große Verlegenheit, indem er einen Begünftigten 
der Madame b’Eftampes, ber im Schlößchen Klein-NRello eine Wohnung bezogen, heraus- 
wirft, — Sie verfudht, ihm die Gunft bes Königs zu entziehen; aber der Daupbin 
Spricht 3u feinem Vortheil. ©. 266,
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Siebentes Capitel. 

Madame D’Eftampes muntert den Maler Primaticcio, Tonft Bologıra genannt, auf, 
durh Wetteifer den Autor zu quälen. — Er wird in einen verbrichliden Proceß vers 
widelt mit einer Perfon, bie er aus Kein-Nello geworfen, — Beichreibung der Fran= 
söfifgen Gerichtähöfe, — Der Berfaffer, durd bieje Verfolgungen und durch bie 

Advocatentniffe aufs Meußerfte gebracht, verwundet bie Gegenpartei, und Bringt fie 
dad zum Schiveigen. — Nahriät von feinen vier Gefelen und feiner Magb 
Katharine. — Ein heuchlerifger Gefelle betrügt den Meifter und hälts mit Rathariuen, 
— Der Meifter ertappt fie auf ber That, und jagt Katharinen mit ihrer Mutter aus 
dem Haufe. — Sie verklagen ihn twegen umnatürlicher Befriedigung. — Dem Nutor 
wirds Bange, — Nachdem er fich gefaßt, und fi Fühnlic targeftellt, verfiht er jeine 
eigene Eade, ud wird ehrepvol entlafien. ©. 276, 

Achtes Capitel, 

Difener Bruch zwifgen Celini und Bologna, dem Maler, iveil diefer, auf Eins 
geben der Madame b’Eftampes, verfdiedene Entwürfe de3 Berfaflers auszuführen 
unternommen, — Bologna, dur des Autors Drohungen in Furcht gefebt, giebt die 
Sage auf. — Eellini bemerkt, daß Paul und Katharine ihr Verhäftniß fortfegen, und 
rät jih auf eine befondere Weile, — Er bringt Seiner DViojeftät ein Salzgefäß von 

Bortreffliher Arbeit, von melden er früher eine genaue Befhreibung gegeben. — Er 
nimmt ein ander Mäbden in feine Dienfte, die er Scogzona nennt, und zeugt eine 
Tochter mit ihr. — Der König befucht den Nutor wieder, und da er feine Arbeiten 
Tehr zugenommen findet, befieblt er, ihm eine anjehnlihe Summe Geldes auszjuzahlen, 
twelhes der Cardinal Ferrara, ivie das vorigemaf, verhindert. — Der König entdedt, 
tie der Autor verfürzt worden, und befiehlt feinem Minifter, demfelben bie erfte 
Abtei, welde ledig würde, zu übertragen, ©. 285, 

Neuntes Gapitel, 
Madame d’Eftampes, in der Abficht, ver Autor ferner zu verfolgen, erbittet yon 

den König für einen Diftillatenr bie Erlaubniß, das Ballfauz in Mein=Nello zu bes 
ziehen. — Gellini miderjegt fih, und nöthigt den Dann, ben Ort zu verlaffen. — Der 
Autor triumphirt, indem ber König fein Betragen billigt. — Er begiebt fih nad 
Sontainebleau, mit ber fildernen Statue bes Yupiter, — Bologna, der Dialer, der 
eben Abgüffe antifer Statuen in Erz von Nom gebracht, verfugt, den Beifall, ven 
der Autor erwartet, zu verfünmesrn. — Parteilichleit der Madame d’Eftampes für 
Bologna. — Des Königs gnädiges md großmüthiges Betragen gegen den Nutor, — 
Rücerlihes Abenteuer des Acani. ©. 296. 

Behntes Gapitel, 
Der Krieg mit Karl V. bridt aus, — Der Verfaffer ol zur Befeftigung der Statt 

mitivirfen,. — Madame v’Eftamped, duch fortgefegte Aunftgriffe, fucht den König 
gegen den Antor aufzubringen, Seine Majeftät magt ihm Vorwürfe, gegen die er 
Äh vertgeibigt, — Madame v’Eftampes wirft nad isren ungünftigen Gefintungen 
feiter fort. — Cellini fpricht abermals bei König, und bittet um Urlaub nad Stalien, 
welden ihm ber Carbinal Ferrara verihafft, ©. 201



Benvenuto Cellini. 

Die Bearbeitung der Autobiographie Cellinis, eines im Sahre 1500 
st Slovenz geborenen Künftlers, Geldichmiedes und Bildhaners, wınde 
durd Goethes Theilnahme an Schillers Horen veranlaft, Schon im 
Auguft 1795 verhieß Goethe für das Novemberheit eine Ankündigung 
de5 Cellini, weldhe jedody nicht erfchienen if. ES Taıı anfänglich nur 
auf einen Auszug an. Önzteichen Tieß fi) ©ovethe, alß ex an die 
Arbeit felbft gieng, Cellinis Werk über die Soldjhmiede- und Bild- 
hauerfunft von der Göttinger Bibliothek fommen, um aus diefem treff- 
Ni) geichriebenen Bude, das in der Vorrede und im Suhalte felbft 
Thöne Aufichlüffe über den wunderbaren Mann darbet, Stoff für die 
notwendig erfheinender Erläuterungen zu gewinnen, Auch damals, 
im Febr. 1796, hatte Goethe noch) die Abfiht, es bei bloßen Auszügen 
bewenben zu Yaffen, md begann, intereffante Stellen zu liberfeßen. 
Allein 3 erfehien ihm bald alg unmöglig: "denn was ift das menjch- 
liche Leben im Aurszuge? Alle pragmatijche biographifche Charakterifiif 
muß fi vor dem naiven Detail eines bebeutenden Febeng verfriechen.’ 
Er entihloß fi alfo, no im Febrnar, eine Ueberfegung zu Tiefern, 
deren erfter Abfchnitt dem Herausgeber der, Horen am 21. April 1796 
vorgefegt wurde und noch im Aprilheft erihien. Hier fehlte noch der 
jeßige Anfang über die Gründe, welche den Autor bewogen, die Ge- 
Ihichte feines Lebens zu Tchreiben, bis dahin, wo.ihn der Vater in ber 
Mufif unterrichtet, was dem Heinen Bennennto unfäglih mißftel. Bei 
diefem erften Abfchnitt wurde verheißen, wenn die Lejer den Mutor 
'durd) gegemmeärtigen Auszug’ näher fennen und RG für ihn intereffieren 
würden, fo follten dann einige Bemerkungen über feinen Charafter, 
feine Zalente und Werke, fowie über feine Kunfl- und Zeitgenofjen 
nahgebradht werden, Die erfte Lieferung umfaßte die fünf erften Capitel 
63 erften Buches, do ohne Abtheilung in bergleichen Abfchnitte, 
Anftatt deS jebigen jedhsten Gapitels gab die zweite, im Maiheft er- 
iheinende Lieferung, eine Turze Borerinnerung über da3 Biindnif der 
italienifegen Fürften und des Pabftes, fo wie den Zug Bonbons gegen 
Rem, die jet fehlt; begann dann mit dem fiebenten Gapitel 1527, umd 
gieng, mit geringer Abfiiizung gegen den jebigen Text, bi3 dahin, wo
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Gellini im elften Capitel päbftlicher Trabant wird. Bei der Veberfen- 

"dung des Manufcripts bemerkt Goethe, im Juni 1796, ev habe Einiges 

ousgelaffen, Cellinis weitere Neife nad) Franfreid) und, weil er died- 

mal feine Arbeit finde, feine Rückkehr nah Nom; er werde davon nur 

einen Heinen Auszug geben; dag nächfte Stüd Fönne Benvenutos Ge- 

fangenfchaft in der Engelsburg enthalten, deren umftändliche Erzählung 

er auch abkürzen werde. So giengen die Lieferungen Bi8 zum Juni 

1797 fort, wo der Schluß überfandt wurde, der no im Junihefte er- 

fhien und mit dem Schluß der gegenwärtigen Rebdaction übereinftimmte, 

aber nod) mit einer Schlußnotiz begleitet wurde, daß Benvenuto fein 

Leben nicht weiter bejchrieben habe und am 13. Febr. 1570 geftorben 

fei. ‘Seine verfchiedenen Auffäge iiber bildende Kunft, Die Zengniffe 

der gleichzeitigen Schrififteller und die Betrafitung feiner Hinterlaffenen 

Werke werden uns noch eine unterhaltende und unterrichtende Nachlefe 

gewähren! Diefe Zugaben find zwar in den Horen nicht erfchienen; 

Goethe verlor aber der Gegenftand nicht aus den Augen. Jim März 
1798 date er an eine zweite Ausgabe des Gellini, die mit wenigen 

bedeutenden Noten an Meyers Arbeiten über die floventinifhe Kunft- 

gejhichte angefchloffen werden jollte. Er madte fi) ein Schema zu den 

Noten, wodurd er fih in den Stand feßte, die Heinen Hiftorifchen 

Aufjäße, die hiezu nöthig waren, von Beit zu Zeit auszuarbeiten. Sie 

follten dem Werke Hinten angefchloffen werde, fo daß man fie au 

alfenfalls, wie einen Heinen Auffag, hintereinander Iefen Tünne. Die 

Ausarbeitung felbft gieng jehr langfam vorwärts, da, wenn es nicht auf 
eine Spiegelfehterei Hinauslaufen follte, viel gelefen und überlegt werden 

mußte, um joldhe Nefultate aufzuftellen. Smdeß wurde die 'verwünfchte 

Aufgabe Doch endlich im Frühjahr 1803 gelöst und fen im Mai 

fonnte Schiller, der feinen Glauben an den Erfolg beim Publifun ge 

Habt hatte, dem Freunde melver, daß das Bud) Beifall finde und vom 

Strome de3 Handels und der Literatur ergriffen werde. Die Aufnahıne 

Eonnte auch Tamm anders al® günftig fein. Zwar hatten während des 

heftweifen Erfheinens in den Horen die Zormmale nicht unterlaffen, 

auch diefe Arbeit, weil fie von Goethe Fam, anzugreifen und gerade die 

Stellen, welde er ausgelafjen, weil fie fein Sutereffe gewährten, als 

befonder3 werthonll hervorzuheben und zu überfeßen; allein die Nadj- 

druder, die ihr Publifum fehr wohl Fannten und fi) nicht Teiht an 

unfruchtbaren Dingen vergriffen, Hatten die in ben Horen veröffentlichten 

Abfhnitte bereit3 als Buch eriheinen Taffen und fogar nem aufgelegt, 
ehe Goethe feine neue Ausgabe veranftaltete. 8.6.



Vorrede des Italiänifchen Herausgebers. 

Wenn umftändlihe Nachrichten von dem Leben geldhieter 
Künftler fi einer guten Aufnahme bei folhen Berfonen fchmeis 
heln dürfen, melde die Künfte Iieben und treiben, dergleichen 
e3 in unfern gebilveten Zeiten viele giebt, fo darf ich erivarten, 
daß man ein zweihundert Jahre verfäumtes Unternehmen Yobeng: 
würdig finden terbe: id) meine die Herausgabe der Lebenbefchtei: 
bung des trefflihen Benvenuto Gellini, eines der beiten Bög- 
linge der Florentinifhen Schule. Eine folde Hoffnung belebt 
mid um jo mehr als man tenig von ibm in den bisherigen 
Kunftgefchichten erzäplt findet, welche doch jonft mit großem 
Sleiße gejchrieben und gefammelt find. 

Zu biefem Werthe der Neuheit gefellt fih nod) das höhere 
Berdienft einer bejondern Urkundlichfeit: denn er fchrieb diefe 
Nachrichten felbit, in reifem After, mit befonberer Rüdficht auf 
Belehrung und Nuben derjenigen, melde fih nad ihm ven 
Künften, die er auf einen fo hohen Grad befaß, ergeben würden, 
Dabei finden fi) noch jehr viele Umftände, die auf tichtige 
Epochen der damaligen Zeitgejchichte Bezug haben, indem biefer 
Mann theild durd Ausübung feiner Kunft, teils durch fort: 
dauernde Regjamkeit, Gelegenheit fand, mit den berühmteften 
Berfonen feines Jahrhunderts zu Iprehen oder fonft in Ber 
bältniffe zu fommen; moburdh diefes Werk um fo viel bebeutender 

Goethe, Werke. Nusiwahl. XXIV, i
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wird. Denn man hat fihon oft bemerkt, daß fid der Menfchen 

Art und wahrer Charakter aus geringen Handlungen und häus: 

lihen Geprächen bejjer fallen läßt als aus ihrem Fünftlichen Be: 

tengen bei feierlichen Auftritten, oder aus der idealen Schilderung, 

welche die prächtigen Gejhichtsbücher von ihnen barftellen. 

Defjen ungeachtet ift nicht zu läugnen, daß unter diefen 

Erzählungen fih Manches findet, das zum Nachtheil Anderer 

gereicht, und Teinen völligen Glauben verdienen dürfte Nicht 

al3 wenn der Autor feine brennende Wahrheitzliebe hie und 

da verläugne, fondern weil er ji) zu Zeiten, entiveber von dem 

unbeftimmten und oft betrügerifchen Auf oder von übereilten 

Vermuthungen hinreißen läßt, moburd er fi) denn ohne feine 

Schuld betrogen haben mag. 

Aber viefe böfen Nachreden nicht allein Tünnten das Wert 

bei Dlanchem verbächtig machen, fondern au) die unglaublichen 

Dinge, die er erzählt, möchten viel -hierzu. beitragen, ivenn man 

nicht bebäcjte, daß er Doch Alles aus Meberzeugung gelagt haben 

Tönne, indem er Träume ober leere Bilder einer Franken Ein: 

bildungsfraft als wahre und wirkliche Gegenftände gefehen zu 

haben glaubte. Daher Iafjen fich die Geiftererfcheinungen wohl 

erllären, ivenn er erzählt, daß bei ven Beichwörungen betäu: 

bendes Näucherwerk gebraucht worden; ingleihen die Bifionen, 

vo dur Krankheit, Unglüf, Iebhafte, jchmerzliche Gedanfen, 

am meiften aber durch Einfamfeit und eine unveränderte elende 

Lage des Körpers der Unterfchied zmwifchen Wachen und Träumen 

völlig verihtoinden fonnte. Und möchte man nit annehmen, 

daß ein Gleiches andern wveifen und geehrten Menschen begegnet 

jey, auf deren Erzählung und Berfiherung uns bie Gejchichts: 

bücher jo mandje berühmte Begebenheiten, weldje den ewigen, 

unveränderlichen Gejegen ber Natur wiberfprechen, ernjthaft 

überliefert baben,
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Sodann erfude ich meine Lefer, daß fie mich nicht vers 
damımen, weil ich eine Schrift beraußgebe, worin einige Sand: 
Tungen, theils de3 Berfaffers, theilg feiner Zeitgenoffen, erzählt 
find, woran man ein böfes Beifpiel nehmen Zönnte, Bielmehr 
glaube ih, daß e3 nüßlich fey, wenn Seber fobald al möglich 
jowohl mit den menfchlihen Laftern als mit ber menjchlichen 
Tugend befannt twird. Ein großer Theil der Klugheit befteht 
darin, ivenn wir den Schaden bermeiden, der uns daher ent: 
Tpringt, wenn wir an die natürliche Güte des menfchlichen 
Herzend glauben, die von Cinigen mit Unrecht angenommen 
toird. Beller ift e3, nad) meiner Meinung, diejes gefährliche 
Butrauen dur) Betrahtung des Schadens, welden Andere er: 
titten haben, bald möglichft Yos zu werden ala abzuwarten, daß 
eine lange Grfahrung uns davon befteie. 

Dieje3 leiften vorzüglich die tvahren Geihichten, aus denen 
man lernt, daß die Menfchen bösartig find, ivenn fie nicht 
irgend ein Vortheil anders zu handeln bewegt. ft nun diefe 
Geihichte eine folge Meinung zu beftärken geidiet, jo fürchte 
ih nit, daß man mich, der ich fie befannt mache, tabeln 
werde. Denn indem man fo deutlich fieht, in welde Gefahr 
und Vervruß allzu offenes Reden, rvauhe, gewaltfame Ma- 
nieren und ein unverföhnlicher Haß, welde fämmtlih unferm 
Berfafler nur allzu eigen waren, den Menjhen hinführen Tönnen, 
jo zweifle ich nicht, daß das Lefen diefes Buchs einer gelehrigen 
Jugend zur fittlihen Befferung dienen, und ihr eine janfte, 
gefällige Handelsweife, wodurch wir uns die Gunft der Menfchen 
eriverben, empfehlen werbe, 

sh habe genau, außer in einigen Perioden zu Anfang, 
die fi nicht wohl verftehen ließen, ven Bau der Schreibart 
beibehalten, den ich im Manuferipte fand, ob er gleih an 
einigen Orten vom gewöhnlichen Gebraudje abweicht. Der Autor
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geftebt, daß ihm die Kenntniß der Lateinifchen Epracde mangle, 

durch melde man fidh einen feften und fidhern Etil zu eigen 

madt. Delfen ungeachtet aber, wenn man einige geringe Nach): 

Iäffigleiten verzeibt, wird man ihm das Lob nicht verfagen, 

daß er fi mit vieler Leichtigkeit und Lebhaftigleit ausprüdt, 

und obgleich fein Stil fi feinesivegs erhebt, noch anftrengt, fo 

fcheint er fich Doch von der gewöhnlichen Wohlrevenheit ber beften 

Staliänifden Schriftfteller nicht zu entfernen: ein eigener und 

natürliher Borzug der gemeinen Zlorentinifchen Nebart, in 

welcher es unmöglich ift voh und ungefchidt zu fchreiben, da fie 

Thon einige Jahrhunderte her durch Uebereinftunmung aller übrigen 

Völfer Staliens als eine ausgebildete und gefällige Sprache vor 

andern hervorgezogen, und dur den Gebraud) in öffentlichen 

Schriften geabelt worden ift. 

Sp viel glaubte ih nöthig anzuzeigen, um mir leichter 

euern Beifall zu erwerben. Left und lebt glüdlich!



Erftes Bıd. 

Erfies Eapitel. 

Was ben Autor beivogen, die Gefichte feines Lebens zur fchreiben. — Urfprung 

der Stadt Florenz. — Nahriht von ded Autors Familie mub Bervandtfhaft. — 

Urfache, warum er Benbenuto genannt tvorden. — Er zeigt, einen früßen Gefchtnad 

für Nahhilden und Zeichnen, aber fein Vater unterrichtet ibn im ber Mufil. Aus 

Sefättigkeit, obgleich mit Widerftreben, lernt der Knabe die Flöte. — Sein Pater von 

Leo X. begünftigt. — Benvenuto fommt zu einem Suioelier und Golafchmied in die Schre. 

Ale Menihen, von weldem Stande fie auch) feyen, die 
etivad QTugendfames oder Tugendähnlides vollbradht haben, 
tollten, wenn fie fi wahrhaft guter Abfihten bewußt find, 
eigenhändig ihr Leben auflegen, jedoch nicht eher zu einer fo 
fchönen Unternehmung Ihreiten als bis fie das Alter von vierzig 
Jahren erreicht haben. 

Diefer Gedanke befhäftigt mich gegenwärtig, da id) im 
achtundfunfzigften ftehe, und mic, hier in Florenz mancher ver- 
gangenen Widermärtigfeiten wohl erinnern mag, da mich nieht, 
mie jonit, böfe Echiefale verfolgen, und ich zugleich eine beffere 

Gefundheit und größere Heiterkeit des Geiftes als in meinem 
ganzen übrigen Leben genieße, 

Sehr lebhaft ift die Erinnerung mandyes Angenehmen und 
Öuten, aber au) mandes unfchägbaren Uebels, das mid, er 

fchreeft, wenn id zurüdfehe, und mich zugleich mit Verwunde: 

tung erfüllt, wie ich zu einem folhen Alter habe gelangen 
fönnen, in tweldem ich fo bequem dur die Gnade Gottes vor: 
wärt3 gehe. Unter folden Betrachtungen befchliegs ich mein 
Reben zu beichreiben.
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Nun follten zwar Diejenigen, die bemüht waren, einiges 
Gute zu leiften und fi in der Welt zu zeigen, nur ihrer eigenen 
Tugenden erwähnen: denn beshalb werden fie al3 vorzügliche 

Menschen von andern anerkannt; meil man fi aber doch aud 

nad den Gefinnungen Mehrerer zu richten hat, fo Tommt zum . 

Anfang meiner Erzählung mandes Eigene diefes Weltivefens 
vor, und zwar mag man gern vor allen Dingen jeden über: 

zeugen, daß man von trefflichen Berfonen abftamıne. 
Sch heiße Benvenuto Gellini. Meinen Vater nannte man 

Meifter Zohann, meinen Großvater Andreas, meinen Urgroß: 
vater Ehriftoph Gellini. Deine Mutter war Maria Elifabethe, 

Stephan Oranaccis Toter, Ih ftamme alfo väterliher und 
mütterlider Seits von Florentinifchen Bürgern ab. 

Dan findet in den Chroniken unferer alten glaubivürdigen 
Sloventiner, daß Florenz nad dem Mufter der fchönen Stadt 

Kom gebaut gewefen. Davon zeugen die Weberbleibfel eines 
Eolifeums und öffentlicher Bäder, ivelche Iehte fidh zunächft beim 
heiligen Kveuz befinden. Der alte Markt ivar ehemals das 

Capitol; die Rotonde fleht noch ganz: fie ward als Tempel bes 

Mars erbaut und ift jest unferm heiligen Sohannes gewidmet. 

Dan fhenkt alfo gern jener Meinung Glauben, obgleich Diele 
Gebäude viel Fleiner als die Römifchen find. 

Julius Cäfar und einige Nömifche Evelleute follen, nad) 

Eroberung von Fiefole, eine Stadt in der Nähe des Arno ge- 

baut und jeder über fi) genommen haben, eines ber anfehn: 

lihen Gebäube zu errichten. 
« Unter ben erften und tapferften Hauptleuten befand fid 

Slorin von Gellino, der feinen Namen von einem Gaftell her: 

fchrieb, Das zwei Miglien von Monte Fiazcone entfernt ift. 

Diefer hatte fein Lager unter Fiefole gefchlagen, an dem Orte, 

wo gegenwärtig Florenz liegt; denn ver Plab nahe an bem 

Sluffe war dem Heere fehr bequem. Nun fagten Soldaten und 

Andere, die mit dem Hauptmann zu thun hatten: Laßt uns 

nach Slorenz gehen! theils teil er den Namen Florin führte, 

theils weil ber Drt feines Lagers von Natur die größte Menge 

von Blumen bervorbrachte. 
Daher gefiel auch diefer fchöne Name Julius Cäfarn, als
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er die Stadt gründete. Eine Benennung von Blumen abzuleiten 

idhien eine gute Vorbedeutung, und auf biefe Meife murbe 
fie Florenz genannt. Wobei der Felbherr zugleich feinen tapfern 

Hauptmann begünftigte, dem er um fo mehr geneigt war als 
er ihn von geringen Stande beraufgehoben, und felbft einen 

jo trefflihen Mann aus ihm gebildet hatte. 

Nenn aber die gelehrten Unterfucher und Entdeder folder 
Namensperwandifchaften behaupten wollen, die Stadt habe zu: 

erft Fluenz geheißen, weil fie am Sluffe Arno Liege, fo Tann 

man einer folden Meinung nicht beitreten, denn bei Rom fließt 

die Tiber, bei Ferrara der Vo, bei Lyon die Nhone, bei Paris 

die Seine vorbei, und alle viefe Städte find aus verfchiedenen 

Nrfaen verfchieden benannt. Daher finden ivir eine größere 

Wahrjheinlihfeit, daß unfere Stadt ihren Namen von jenem 
tugendfamen Manne herichreibe. 

Meiter finden wir unfere Gellints au) in Ravenna, einer 

Stadt, die viel älter als, Florenz ift, und zwar find es dort 

vornehme Evelleute. Gleichfalls giebt es ihrer in Pia, und id) 

habe denfelben Namen in vielen Stäbten der Chriftenheit gefun- 

ten; aud) in unferm Land find noch einige Häufer übrig geblieben. 

Meiftens ivaren diefe Männer den Waffen ergeben, und 

no) ft e3 nicht Tange, daß ein unbärtigee Süngling, Namens 
Lucas Gellini, einen geübten und tapfeın Soldaten befämpfte, 

der fchon mehrmals in den Schranken gefochten hatte und Franz 

von Bicorati hieß. Diefen überwand Lucas durch) eigene Tapfer: 
feit und brachte ihn um. Sein Muth fete die ganze Welt in 
Srftaunen, da man gerade das Gegentheil erivartete. Und fo tarf 

ch mich wohl rühmen, daß ich von braven Männern abftamıme. 

Auf welche Weile nun auch id) meinem Haufe durch meine 

Kunft einige Ehre verichafft habe, das freilich nach unferer heu: 

tigen Denfart und aus manderlei Urfadhen nicht gar zu viel 

bedeuten will, iverde ich an feinen Drt erzählen. Sa ich glaube, 

daß es rühmlicher ift, in geringem Zuftande geboren zu feyn 

und eine $amilie ehrenvoll zu gründen als einem hohen Stamm 

dur Schlechte Aufführung Schande machen. Zuerft alfo will 

ih erzählen, ie e8 Gott gefallen, mic auf die Welt fommen 
zu lafjen.
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Dieine Vorfahren wohnten in Bal v’Ambra, und lebten 
dajelbft bei vielen Befigungen tvie eine Herren. Sie waren 
alle den Waffen ergeben und die tapferften Leute, 

E35 gefhah aber, vaf einer ihrer Söhne, Namens Chriftoph, 
einen großen Streit mit einigen Nachbarn und Freunden ans 
fing, fo daß von einer fowohl als der andern Eeite die SHäupter 
der Jamilien fi der Sache annehmen mußten: denn fie fahen 
wohl, das Feuer fey von folder Gewalt, daß beide Häufer da= 
durh hätten Fünnen völlig aufgezehrt werden. Diefes betrad) 
teten die Aelteften und wurden einig, foroh! gedadhten Chriftoph 
als den andern Urheber des Gıreites twegzufchaffen. Sfene 
Ihidten den Jhrigen nad Siena; die Unfrigen verfegten Chri: 
foph nad Florenz und Fauften ihm ein Heines Haus in der 
Straße Chiara des Klofiers St. Urfula, und vericiedene gute 
Beligungen an der Brüde Nifredi. Gr heirathete in Florenz 
und hatte Söhne und Töchter; diefe ftattete er aus, jene theilten 
fih in das Uebrige, 

Nad) dem Tode des Vaters fiel die Wohnung in der Straße 
Chiara mit einigen andern enigen Dingen an einen der Söhne, 
der Andreas hieß; aud) diejer verheirathete fi und zeugte vier 
Söhne. Den erften nannte man Hieronymus, den zweiten Bar- 
tholomäus, den dritten Johann, der mein Bater ward, und 
den vierten Franz. 

Andreas Gellini, mein Großvater, verftand fich genugfam auf 
die Weife der Baufunft, die in jenen Zeiten üblich war, und Iebte 
von diefer Beihäftigung. Sobann, mein Bater, legte fich be: 
Tonderö darauf, und weil Vitruv unter andern behauptet, daf 
man, um diefe Kunft recht auszuüben, nicht allein gut zeichnen, 
fondern au etivas Mufik verftehen müfle, fo fing Sohann, 
nachdem er fi) zum guten Beicjner gebildet hatte, auch die 
Mufif zu fludiren an und lernte, nächft den Grundfäßen, fehr 
gut Biole und Flöte fpielen. Dabei ging er, weil er fehr 
fleißig war, wenig aus dem Haufe. 

Sein Wandnadhbar, Stephan Oranacci, hatte mehrere 
Töchter, alle von großer Schönheit, mworunter, nad Gottes 
Willen, Johann eine befonderg bemerkte, die Elifabeth hieß und 
ihm fo wohl gefiel, daß er fie zur Frau verlangte.
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Diefe Terbindung ivar leicht zu fohließen: denn beide Väter 
Tannten fi) iwegen der nahen Nachbarschaft fehr gut, und beiden 
Ihien die Cache vortheilbaft. Zuerft alfo befchloffen die guten 
Alten die Heirath, dann fingen fie an vom Heirathägute zu 
Iprechen, wobei zwifchen ihnen einiger Streit entjtand, Endlich 
lagte Andreas zu Stephan: Johann, mein Sohn, ift der treff- 
lihfte Yüngling von Florenz und Stalien, und ivenn ih ihn 
hätte längft verheirathen wollen, fo Tönnte ich wohl eine größere 
Mitgift erlangt haben als unferes Gleichen in Florenz finden 
mögen. Stephan verjegte: Auf deine taufend Gründe antivorte 
ih nur, daß id an fünf Töchter und faft eben fo viel Söhne 
zu denken habe. Meine Rechnung ift gemacht, und mehr fann 
ich nicht geben. " . 

Sohann hatte indes eine Zeit Iang heimlich zugehört; er 
trat undermuthet hervor, und fagte: Ich verlange, ich liebe das 
Mädchen, und nicht ihr Geld. Wehe dem Manne, der fih an 
ber Mitgift feiner Frau erholen will! Habt ihr nicht gerühmt, 
daß ich fo geichieft fey! Gollte ich nun diefe Brau nicht erhalten, 
und ihr verfchaffen fünnen was fie bedarf, Moburd zugleich) 
euer Wunfch befriedigt wiirde? Aber wißt nur, das Mädchen 
Toll mein jeyn, und die Ausftener mag euer bleiben. 

Darüber warb Andreas Gellini, ein etwas twunderlicher 
Mann, einigermaßen böfe; dog) in wenigen Tagen führte Johann 
feine Geliebte nad) Haufe, und verlangte Feine weitere Mitgift. 

So erfreuten fie fih ihrer Beiligen Liebe adıtzehn Jahre, 
mit dem größten Verlangen, Kinder zu befigen. Nach Verlauf 
diefer Zeit gebar fie zivei tobte Knaben, woran die Ungejchid: 
lichkeit der Aerzte Schuld var. Als fie zunächft wiever guter 
Hoffnung ward, brachte fie eine Tochter zur Welt, melde man 
Rofa nannte, nad) der Mutter meines Vaters. 

Zwei Jahre darauf befand fie fi) wieder in gejegneten 
Umftänden, und als die Gelüfte, denen fie, wie andere Frauen 
in joldhen Zälfen, ausgefeßt war, völlig mit jenen überein: 
ftimmten, die fie in der vorigen Schtwangerfchaft empfunden, fo 
glaubten Affe, e3 würde wieder ein Mädchen werden, und twaren 
Ihon übereingefommen, fie Reparata zu nennen, um das An: 
denfen ihrer Oroßmutter zu erneuern.
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Nun begab fihs, daß fie in der Nacht nad Allerheiligen 

niederfam, um vier und ein halb Uhr im Fahr funfzehnhunkert. 

Die Hebamme, welcher befannt var, daß man im Haufe ein 

Mädchen erivartete, reinigte die Greatur, und widelte fie in 

tas fchönfte weiße Zeug; danı ging fie, ftille, ftille, zu Sobann, 
meinem Bater, und jagte: Sich bringe euch ein fchönes Gefchenf, 

das ihre nicht erionrtet. 

Mein Bater, der ein Vbilofoph war, ging auf und nieder, 

und fagte: Was mir Gott giebt, ift-mir Tieb! und als er die 

Tücher aus einander legte, fah er ven unerwarteten Sohn. Er 

fchlug die alten Hände zufammen, hob fie und die Mugen gen 

Himmel, und fagte: Herr, ih danke dir von ganzem Herzen ! 

biefer ift mir fehr Tieb: er fey wilfommen! Alle gegenwärtigen 
Perfonen fragten ihn freudig, wie ich heißen folle? Yobann 
aber antwortete ihnen nur: Er fey mwillflommen (ben venuto)! 

Daher entichloffen fie fih, mir Diefen Namen in ber heiligen 

Taufe zu geben, und ich Iebte mit Gottes Gnade weiter fort, 
Noch mar Aorenz Gellini, mein Großvater, am Leben, als 

ich etiva brei Jahre alt jeyn mochte; er aber ftand im hun: 

dertften. Man hatte eines Tages die Röhre einer Mafferleitung 
verändert, und e3 war ein großer Ecorpion, ohne daß ihn 

jemand bemerkte, heraus und unter ein Brett gefrochen. Als 

ih ihn erblickte, Tief ich drauf los und hafchte ihn. Der Ecor- 

pion war fo groß, daß, wie ich ihn in meiner -Tleinen Hand 

bielt, auf der einen Seite der Schwanz, auf der andern die 

beiven Zangen zu fehen waren. Sie fagen, ich fey eilig zu dem 
Alten gelaufen, und babe gerufen: Seht, Tieber Großvater, 

ein fchöneg Krebschen! Der gute Alte, der fogleich das Thier 

für einen Scorpion erkannte, wäre faft vor Schredfen und Be: 

forgniß des Todes geweien; er verlangte das Thier mit ben 

äußeriten Liebfofungen. Aber ih drüdte e3 nur defto fefter, 

tweinte, und toollte es nicht hergeben. Mein Bater lief auf 

das Gefchrei herzu, und wußte fi vor Angft nicht zu helfen: 

denn er fürdtete, das giftige Thier werbe mich tödten. Snbeffen 

erblidte er eine Scheere, begütigte mid), und fchnitt dem Thiere 

den Echivanz und die Zangen ab, und, nad überftandener Ge: 
fahr, bielt er viefe Begebenheit für ein gutes Zeichen.



Erjtes Bud. Erftes Eapitel. il 

Ungefähr in meinem fünften Jahr befand fid) mein Vater 
in einem feinen Gewölbe unferes Saufes, ivo man getwafihen 
hatte, und io ein gutes Feuer von eichenen Kohlen übrig ge: 
blieben war; er hatte eine Geige in der Hand, fang und fpielte 
um das Feuer, denn e8 var jehr Falt. Zufälligeriveife erblidte 
ev mitten in der ftärfjten Gluth ein Thierchen wie eine Eidedhfe, 
das fi in diefen Tebhaften Flammen ergebte. Er merkte gleich, 
a3 es war, Tieß mich und meine Schwefter rufen, zeigte ung 
Kindern das Thier, und gab mir eine tüchtige Obrfeige. ATS 
ich darüber heftig zu weinen anfing, fuchte ee mic) aufs Freund: 
Tichfte zu befänftigen, und jagte: Lieber Sohn, ich fchlage did 
nicht, weil du etivas Llebles begangen haft, vielmehr daß du 
did) diefer Eivechfe erinnerft, die du im Feuer fiehft. Das ift 
ein Salamander, tvie man, fo viel ic} weiß, noch feinen gefehen 
bat. Er füßte nid) darauf, und gab mir einige Pfennige. 

Mein Vater fing an mic) die Flöte zu lehren, und unter: 
wies mid) im Singen; aber ungeachtet meines zarten Alters, in 
welchem die Heinen Kinder fih an einem Pfeifen und anderm 
lolhen Spielgeuge ergegen, mißftel mirs unfäglich, und ich fang 
und blies nur aus Gehorfam. Mein Bater machte zu felbiger 
Zeit twunderfame Orgeln mit hölzernen feifen, Glaviere, fo 
fhön und gut als man fie damals nur fehen Tonnte, Niolen, 
Sauten und Harfen auf das Befte. 

Er war aud) in der Kriegsbaufunft erfahren und verfertigte 
mancherlei Werkzeuge, als Modelle zu Brücken, Vühlen und 
andere Mafchienen; er arbeitete wunderfam in Elfenbein, und 
war der erfte, der in Diefer Kunft etwas leiftete. Aber da er 
fih in meine nachherige Mutter verliebt hatte, mochte er fich 
mehr al3 billig mit der Flöte befchäftigen, und warb von den 
Nathöpfeifern erfucht, mit ihnen zu blafen. Go trieb er es 
eine Weile zu feinem Bergnügen bis fie ihn endlich fefthielten, 
anftellten und unter ihre Gejelfkaft aufnahmen. 

Lorenz Medicis und Peter, fein Sohn, die ihm fehr günflig 
ivaren, fahen nicht gern, daß er, indem er fid) ganz ber Mufit 
ergab, feine übrigen Zähigfeiten und feine Kunft vernadjläfiigte, 
und entfernten ihn von gevachter Stelle. Mein Vater nahm 
e3 jehr übel; er glaubte, man thue ihn das größte Unrecht.
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Nun begab er fi) wieder zur Kunft, und machte einen 
Epiegel, ungefähr eine Elle im Durchmeffer, von Khochen und 
Eifenbein; Figuren urd Laubiwerf waren jehr zierlich und wohl: 
gezeichnet. Das Ganze hatte er wie ein Nad gebildet; in ver 
Mitte befand fi der Epiegel, rings herum waren fieben Nun: 
dungen angebradt, und in folden bie fieben Tugenden, aus 
Elfenbein und. fhwarzen Knochen ‚gefchnitten. Eomohl ver 
Spiegel als die Tugenden hingen im Gleichgewicht fo daf, 
wenn man Tas Nad drehte, fich die Figuren beivegten: denn 
fie hatten ein Gegengewicht, das fie gerade hielt, und da mein 
Vater einige Kenntniß der Lateinischen Sprache befaß, feßte er 
einen Ber3 umher, welder jagte, daß bei allen Ummälzungen 
de3 Ölüdsrads die Tugend immer aufrecht bleibe: 

Rota sum: semper, quequo me verto, stat virtus. 

Nachher ward ihm bald fein Plak unter den Nathspfeifern 
tiebergegeben. Damals, vor der Zeit meiner Geburt, tvurden 
zu diefen Leuten lauter geehrte Handwerker genoinmen; einige 
davon arbeiteten Wolle und Seide im Großen: daher verfchmähte 
mein Bater auch nicht, fich zu ihnen zu gefelen, und ber größte 
Wunfd, den er in der Welt für mich hegte, war, daß id) ein 
großer Muficus werden mödte. Dagegen var mirg äußerft 
unangenehm, wenn er mir davon erzählte, und mich verficherte: 
wenn id nur wollte, Fünnte ih der erfte Menfch in der Melt 
werben. 

Die gefagt, war mein Vater ein treuer und verbundener 
Diener des Haufes Medicis, und da Veter vertrieben wurde (1494), 
vertraute er meinem Vater viele Dinge von großer Bebeutung. 
AS nun darauf Peter Sodering Gonfaloniere ward (1498), 
und mein Bater unter den Nathspfeifern fein Amt fortthat, 
erfuhr diefe Magiftratsperfon, wie geihiet der Mann überhaupt 
jey, und bediente fich feiner Zum Kriegsbaumeifter in bebeuten: 
den Fällen. Um diefe Zeit ließ mein Vater mich jhon vor dem 
Nathe mit den andern Mufifern den Discant blafen, und da 
ih noch fo jung und zart war, trug mid ein Nathsviener auf 
dem Arme. Soderino fand Vergnügen, fi) mit mir abzugeben, 
und mich fchtoagen zu Iafien; er gab mir Zuderwerf, und fagte



Erfted Buch. Erftes Capiter. 13 

zu meinem Vater: Meifter Johann, Yehre ihn, neben der Mufif, 
au die beiden andern fhönen Künfte! Mein Vater antwortete: 
Er foll feine andere Kunft treiben als blafen und componiren, 
und auf diefem Wege, wenn ihm Gott das Leben läßt, hoffe 
ih, ihn zum erjten Manne in der Welt zu madjen. Darauf 
fagte einer von den alten Herren: Thue nur ja, was der Gon- 
faloniere fagt! denn warum follte er nichts anders als ein guter 
Muficus werden? 

©o ging eine Zeit vorbei, biß die Medicis zurüdfamen (1512). 
Der Carbinal, der nachher Pabit Leo wurde, begegnete meinem 
Bater fehr freundlich. Aus dem Wappen aın Mediceifhen Balaft 
hatte man bie Kugeln genommen, fobald die Familie vertrieben 
twar, und dad Wappen der Gemeine, ein rotes Kreuz, da: 
gegen in das Feld malen lafien. Als die Medieis zurüdfehrten, 
ward das Kreuz wieder ausgefragt, die rothen Kugeln Famen 
wieder hinein, und das goldene Feld ward vortrefflic ausftaffirt. 

Wenige Tage nachher ftarb Pabjt Zulius IL (1513); ber 
Carbinal Medici? ging nah Nom, und ward, gegen alles Ber: 
muthen, zum Babft erwählt. Er ließ meinen Vater zu fi 
rufen, und iohl hätte diefer gethan, ivenn er mitgegangen 
wäre: denn er verlor feine Stelle im Palaft, fobald Sacob 
Salviati Gonfaloniere geivorden ivar. 

Nun beftimmte ich mich, ein Golbfchmied zu werden, und 
fernte zum Theil diefe Kunft, zum Theil mußte ich viel gegen 
meinen Willen blafen. ch bat meinen Vater, er möchte mich 
nur geteiffe Stunden des Tages zeichnen laffen; die übrige Zeit 
wollte ich Mufit machen, wenn er e3 befähle. Darauf fagte er 
zu mir: Go haft du denn Fein Vergnügen am Blafen? Ich 
Tagte: Nein! Denn diefe Kunft fchien mir zu niedrig gegen jene, 
die ih im Sinn batte, 

Mein guter Vater gerieth darüber in Verzweiflung, und 
that mich in die Werkftatt des Vaters des Cavalier Bandineli, 
der Michel Agnolo hieß, trefflich in feiner Kunft war, aber von 
geringer Geburt: denn er war der Sohn eines Kohlenhändlers. 
SH fage das nicht, um den Bandinelli zu fchelten, der fein 
Haus zuerft gegründet hat. Wär er nur auf dem rechten Meg 
dazu gelangt! Doc) iwie e3 zugegangen ift, davon hab ich nichts
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zu reden. Nur einige Tage blieb ich daielbft, als mein Vater 
mich wieder wegnahm: denn er Fonnte nicht Ieben ohne mich 
immer um fi zu haben, und fo mußte ich wider Willen blafen 
bis ich funfjehn Jahre alt war. Wollte ih) die fonderbaten 
Begebenheiten erzählen, die ich bis zu diefem Alter erlebt, und 
die Lebensgefahren, in welchen ich mich befunten, fo würde fid) 
der Lefer gewiß vertvundern. 

Als ich fünfzehn Jahre alt var, begab id, mich twider den 
Willen meines Vater in die Werkftatt eines Goldfchmiebs, der 
Antonio Sandro hieß, Er war ein trefflicher Arbeiter, ftolz 
und frei in feinen Handlungen. Mein Vater wollte nicht, daß 
er mir Geld gäbe, wie e3 andere Unternehmer tbun, damit id, 
bei meiner freiwilligen Neigung zur Kunft, aud) zeichnen Fönnte, 
wann e3 mir gefiele. Das war mir fehr angenehm, und mein 
rebliher Meifter hatte große Freude daran. Er er30g einen ein: 
zigen, natürlichen Sohn bei fih, dem er Mandes auftrug, um 
mih zu fchonen. Meine Neigung war jo groß, daß id in 
wenig Monaten die beiten Gefellen einholte, und aud) einigen 
Vortheil von meinen Arbeiten 309. Deffen ungeachtet verfehlte 
ih nicht, meinem Water zu Liebe, bald auf der Flöte, bald auf 
dem Hörnchen zu blajen, und fo oft er mich hörte, fielen ihm 
unter vielen Seufzern die Thränen aus ben Augen. Ich that 
mein Möglichftes zu feiner Yufriedenheit, und ftellte mich ala 
tenn ich auch großes Vergnügen dabei empfände, 

weites Cnpitel. 
Der Autor fieht feinen Bruder ir einem Gefecht beinahe erjhlagen, und nimmt 

feine Partei; daraus entipringen einige unangenehme Vorfälle, und er jwird deshalb 
von Florenz verbannt. — Er Begiebt ih nah Siena und von da nad) Bologna, ive 
ex in ber Kunft, auf der Flöte zu blafen zunimmt, mehr aber noch in der Profefjion 
de3 Golvjhmieds. — Streit zivifhen feinem Zater und Peter, einem Tonlünftler; 
traurige Ende te legterit. — Der Autor begiebt fih nach Pifa, und geht bei einen 
dortigen Goldjdmied in Arbeit, Er kommt Frank nad Florenz zurüd, Nıh feiner 
Genefung tritt er bei feinem alten Dieifter Marcone in Arbeit. 

Sch Hatte einen Bruder, der zwei Aahre jünger als id 
und ehr Fühn und heftig war. Cr galt nachher für einen ber 
beften Soldaten, die in der Schule des vortrefflihen Herrn
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Johann von Mebicis, Vater des Herzogs Cosmus, gebildet 
wurden. Diefer Knabe tar ungefähr vierzehn Jahre alt, und 
befam eines Sonntags, zivei Stunden vor Nacht, zwifchen den 
Thoren St. Gallo und PBinti mit einem Menfchen von zwanzig 
Sahren Händel, forderte ihn auf den Degen, fegte ihm tapfer 
zu und wollte nicht ablafjen, ob ex ihn gleich jchon übel ver- 
wundet hatte. Viele Leute jahen zu, und unter ihnen mehrere 
Verivandte tes jungen Menjchen. Da diefe merlten, daß die 
Cache übel ging, griffen fie nad) Steinen, trafen meinen armen 
Bruder an den Kopf, daß er für todt zur Erden fiel. Zufällig 
fan id) aud) in die Gegend, ohne Freunde und ohne Waffen; 
ih hatte meinem Bruder aus allen Kräften zugerufen, er folle 
fh zurüciehen. Als er fiel, nahm ich feinen Degen, und 
hielt mich, in feiner Nähe, gegen viele Degen umd Steine. 
Einige tapfere Soldaten Tamen mir zu Hülfe, und befreiten 
mich von der Wuth der Gegner. ch trug meinen Bruder für 
todt nad) Haufe; mit vieler Mühe ward er wieder zu fi) felbit 
gebracht und geheilt. Die Herren Achte verbannten unfere Öegner 
auf einige Jahre, und uns auf jehs Donate zehn Miglien von 
der Stadt. So jchieven wir von unferm armen Bater, der uns 
jeinen Segen gab, da er uns fein Geld geben Fonnte. 

SH ging nad) Siena zu einem braven Manne, der Meifter 
Franz Caftoro hieß. Sch war fchon einmal meinem Pater ent: 
laufen, und hatte bort gearbeitet; num erfannte er inich ieber, 
gab mir zu thun und freies Quartier fo lange ih in Eiena 
blieb, wo ich mich mit meinem Bruder mehrere Monate aufhielt. 
 Eodann lieh ung der Gardinal Medieis, ver nachher Pabft 

Clemens ward, auf die Bitte meines Vaters wieder nad) los 
venz zurüdkehren. Ein geiviffer Schüler meines Waters fagte 
aus böjer Abfiht zum Cardinal, er folle mich doh nad) Bo: 
logna jehiden, damit ih dort von einem gefchietten Metiter das 
Blajen in Bollfommenheit Iernen möchte. Der Sardinal ver: 
iprad) meinem Vater, mir Empfehlungsfcreiben zu geben; mein 
Vater wünjcte nicht? Befjeres, und id) ging’ gerne, aus Ver: 
langen die Welt zu fehen. 

In Bologna gab ih mi zu Einem in bie Lehre, der 
Meifter Hercules der Pfeifer hieß. Ich fing an Gelb zu
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verdienen, nahnt zugleich täglich meine Lectionen in ber Mufif, 
und in furzer Zeit brachte ich e3 mweit genug in dem berfluchten 
Blafen. Aber weit mehr Vortheil 308 ich von der Goldfchmiede- 
funft: denn da mir ber Carbinal Feine Hülfe reichte, begab ich 
mid in das Haus eines Bolognefer Miniaturmalerz, ver Ecipio 
Cavalletti hieß; ich zeichnete und arbeitete für einen Juden und 
gewann genug Dabei. 

Na) jehs Monaten Fehrte ich nach Florenz zurüc, worüber 
der ehemalige Schüler meines Vaters, Peter der Pfeifer, jehr 
verbrießlich war; aber id) ging bo) meinem Vater zu Liebe in 
fein Haus, und blies mit feinem Bruder Hieronymus auf der 
Flöte und dem Hörnchen. Eines Tags am mein Vater bin 
um uns zu hören; er hatte große Freude an mir und fagte: 
IH will dod) einen großen Muficus aus dir machen, zum Troß 
eined Seden, der mich daran zu verhindern denkt. Darauf ant: 
tortete Peter: Weit mehr Ehre und Nuben wird euer Benve: 
nuto davon haben, wenn er fi auf die Goldfchmiedefunft legt, 
als von diefer Pfeiferei. Das war num freilich wahr gefprodjen, 
aber es verbroß meinen Vater um defto mehr, je mehr er fab, 
daß ih au) derfelben Meinung war, und fagte fehr zornig zu 
Peter: Ih wußte wohl, daß du der feyft, der fi) meinem fo er: 
wünjchten Zivede entgegenfest. Durch dich habe ich meine Stelle 
im Balaft verloren, mit foldem Undant haft du meine große 
Wohlthat belohnt: dir hab ich fie verfchafft, mir haft bu fie 
entzogen. Aber merke biefe prophetifchen Worte: Nicht Jahre 
und Monate, nur wenig Wochen iverben borbeigehen, und du 
wirft wegen deines fhändlichen Undants umfommen. Darauf 
antivortete Peter: Meifter Johann, viele Menfchen werden im 
Alter Ihwah und Findifh, wie es eud aud) geht; man muß 
euch nichts übel nehmen: denn ihr habt ja Alles verfchenft, 
und nicht bedacht, daß eure Rinder Etwas nötbhig haben Dürften. 
Sch denke das Gegentheil zu thun, und meinen Söhnen fo viel 
zu hinterlaffen, daß fie den euern allenfalls zu Hülfe fommen 
fönnen. Darauf antivortete mein Vater: Kein Ichledter Baum 
bringt gute Früchte hervor, und ic fage dir, da du böje bift, 
werden deine Söhne arm und Narren werden, und werden bei 
meinen braven und reihen Eühnen in Dienfte geben,
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©9 eilten wir aus bem Haufe, und es fielen nod; manche 
heftige Worte. Ich nahm die Partie meines Baterd, und fagte 
im Herausgehen zu ihm, menn er mic bei der Beichenkunft 
Tieße, fo tollte ih ihn an dem unartigen Menfchen rächen. Er 
fagte darauf: Lieber Sohn, ih bin aud) ein guter Zeichner ges 
mwejen, und babe es mix in meinem Leben fauer werben lafien. 
Wilft du nun nicht, um deinen Vater, ver Dich gezeugt und er: 
zogen, und den Grund zu fo vieler Gefdhisffichfeit gelegt hat, 
mandmal zu erquiden, die Flöte und das allerliebfte Hörnchen 
in die Sand nehmen? Darauf fagte ih, aus Liebe zu ihm tuollte 
ih8 gerne thun. Der gute Water verfegte, mit folden Gefchid: 
lichkeiten und Tugenden würde man fi am Siöheriten an feinen 
Feinden rächen. 

Kein ganzer Monat war vorbei, und Veter hatte in feinem 
Haufe ein Gewölbe machen Iaffen, und toar mit mehrern Freun- 
den in einem Zimmer über dem Gewölbe, fprach übes meinen 
Vater, feinen Meifter, und fcherzte über die Drohung, daß er 
zu Örunde gehen jolle. Kaum war e8 gefagt, jo fiel das Ge: 
mwölbe ein, entiweder weil es fchlecht angelegt far, oder durch 
Gottes Schidung, der die Frepler beftraft. Er fiel hinunter, 
und die Steine und Ziegeln des Gewölbes, die mit ihm hinab: 
fürzten, zerbraden ihm die Beine; aber Alle, die mit‘ ihm 
waren, blieben auf dem Nand des Gewölbes, und Niemand 
that fi) ein Leid. Sie waren erftaunt und berivundert genug, 
befonders da fie fi erinnerten vie er Turz vorher gefpottet 
hatte. Sobald mein Rater das erfuhr, eilte er zu ihm und 
Tagte, in Gegenwart feines Vaters: Peter, mein lieber Schüler, 
wie betrübt mich bein Unfall! Aber erinnerft du dich, tvie id) 
dich vor Kurzem warnte? Und fo wird auch das, mas ih von 
deinen und meinen Söhnen gefagt habe, wahr werben, Bald 
darauf farb der undanfbare Beter an diefer Krankheit; er hinter: 
ließ ein Tieverlihes Weib und einen Sohn, der einige Jahre 
nachher in Rom mid; um Almofen anfprad. Sch gab fie ihm: 
denn es ift in meiner Natur, und erinnerte mid mit Thränen 
an den glüdlihen BZuftand Peters, zur Zeit, da mein VBater zu 
ihm die prophetifchen Worte gejagt hatte, 

Sch fuhr fort der Golofchmiedefunft mich zu ergeben, und 
Goethe, Werke, Auswahl, XXIV. 2
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ftand meinem Vater mit meinen BVerbienfte bei. Dein Bruder 

E:chino mußte anfangs Lateinifch Ternen: denn, wie der Pater 

aus mir ben größten Tonfünftler bilden mollte, fo follte mein 

Bruder, der jüngere, ein gelehrter Jurift werden; nun. Tonnte 

er aber in ung beiden die natürliche Neigung nicht zwingen: ich 

Iegte mi aufs Zeichnen, und mein Bruder, ber von fehöner 

und angenehmer Geftalt war, neigie fih ganz zu den Waffen. 
Einft fam er aus der Schule des Heren Johann von Mebicis 

nah Haufe, wo ich mich eben nicht befand, und, weil er ehr 
hlecht mit Kleidern verfehen war, bewegte er unfere Schweftern, 

dab fie ihm ein ganz neues Kleid gaben, das ich mir batte 

machen Iefien. Denn außerdem, daß ih meinem Vater und 

meinen guten Schweftern durch meinen Fleiß beiftand, hatte ich 

mir aud) ein hübjches, anfehnliches Kleid angeihafft. Sch Fam 

und fand mich hintergangen und beraubt; mein Bruder hatte 
fih davon gemacht, und id) fegte meinen Bater zu Nede, warum 

er mir fo großes Unrecht gefhehen Tieße, da ich doch jo gerne 

avbeitete, um ihm beizuftehen. Darauf antivortete er mir: ich 

fey fein guter Eohn; was ic) glaubte verloren zu haben, würde 
mir Gewwinnft bringen: e3 fei nöthig, es fey Gottes Gebot, dak 

derjenige, der etwas befißt, dem Bebürfiigen gebe, und wenn 

ih diefes Unredht aus Liebe zu ihm ertrüge, fo twürde Gott 

meine Wohlfahrt auf alle Weife vermehren. 

Sch antwortete meinem armen befümmerten Vater wie ein 

Knabe ohne Erfahrung, nahm einen armjeligen Neft von Ale: 

dern und Geld, und ging gerade zu einem Stadtihor hinaus, 

und da ich nicht wußte, welches Thor nad) Rom führte, befand 

ih mid in Lucca. Bon da ging ih nad Pia — id) modte 
ungefähr jechzehn Jahre alt jeyn — und blieb auf der mittelften 

Brüde, wo fie e3 zum Fifehftein nennen, bei einer Goldfchmiede- 
werfitatt ftehen, und jah mit Aufmerffamfeit auf das, was der 

Meifter madte. Er fragte, wer ich jey und mas ich gelernt 

hätte? Darauf antwortete ic), daß ich ein wenig in feiner Kunft 
arbeitete, Er hieß mid) hereinlommen, und gab mir gleid) etwas 

zu tbun, wobei er fagte: Dein gutes Anfehen überzeugt mid), 
daß du ein maderer Menjch bift. Und fo gab er mir Gold, 

Silber und Jumelen hin. Abends führte er mid) in fein Haus,
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too ev mit einer jhönen Frau und einigen Kindern toohfeinge: 
richtet Tebte, ‘ 

Nun erinnerte id mid) der Betrübnik, die mein Vater wohl 
empfinden mochte, und fohrieb ihm, baß ich in dem Haufe eines 
jehr guten Mannes aufgenommen fey, und mit ihm große und 
ihöne Arbeit verfertige: er möchte fich beruhigen; ich fude mas 
zu lernen, und hoffe mit meiner efchiklichkeit ihm bald Nusen 
und Ehre zu bringen. Gefchtwind antiwortete er mir: Mein Yieber 
Sohn, meine Liebe zu dir ift To groß, daß ich, wenn e3 nur 
Ichielich wäre, mich gleich aufgemacht hätte, zu div zu fommen; 
denn gewiß, mir ift e3 al3 wenn ich des Lichts diefer Augen 
beraubt wäre, daß ich dich nicht täglich fehe und zum Guten 
ermahnen Fanıt, Diefe Antwort fiel in die Hände meines Mei: 
fters; er Ins fie heimlich und geftand es mir dann mit diejen 
Worten: Wahrkih, mein Benvenuto, dein gutes Unfehen beixog 
mid) nicht! Ein Brief deines Vaters, der ein recht braver Mann 
jeyn muß, giebt dir das befte Zeugnig. Nechne, als wenn bu 
in deinem Haufe und bei deinem Vater jepft. 

SH ging nun den Gottesader von Bifa zu befehen, und 
fand bort befonders antike Sarfophagen von Marmor, und an 
vielen Orten der Stadt noch mehr Alterthümer, an denen ich 
mich, fobald ich in der Werfjtatt frei hatte, beftändig übte. 
Mein Meifter faßte darüber große Liebe zu mir, bejuchte mich 
oft auf meiner Kammer und fah mit Freuden, daß ich meine 
Stunden fo gut anivendete. 

Das Jahr, das ich dort blieb, nahm ich fehr zu, arbeitete 
in Gold und Silber fhöne und bedeutende Saden, die meine 
Luft, weiter vorwärts zu gehen, immer vermehrten. 

sndeffen fehried mir mein Vater auf das Liebreichite, ich 
möchte doch wieder zu ihm fommen; vabei ermahnte er mid in 
allen Briefen, daß ich doc) das Blafen nicht. unterlaffen folfte, 
dad er mich mit fo großer Mühe gelehrt hatte. Darüber ver: 
ging mir die Luft, jemals wieder zu ihm zurüdzufehren: ber: 
geftalt haßte ich Das abicheulie Blafen, und wirklich, ich glaubte 
das Jahr in Pia im Paradiefe zu feyn, wo id) niemals Mufit 
machte. 

Am Ende des Jahrs fand mein Meifter Urfagde, nad
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Slovenz zu reifen, und einige Gold: und Silberabgänge zu ber 
faufen, und weil mich" in ber böfen Luft ein Meines Fieber an- 
gewandelt hatte, fo ging id mit ihm nad) meiner Vaterftabt, 
too ihn mein DBater insgeheim und auf das Inftändigfte Bat, 
mich nicht wieder nad) Pifa zu führen. 

©o blieb ic) Frank zurüd, und mußte ungefähr zwei Monate 
das Bett hüten. Mein Vater forgte für mich mit großer Liebe, 
und fagte immer, es fehjienen ihm taufend Jahre bis ich gefund 
wäre, damit er mic) wieder Fünnte blafen hören. Als er nun 
zugleich den Finger an meinem Puls hatte — denn er verftand 
fih ein wenig auf Medicin und auf die Lateinifche Sprade — 
fo fühlte er, daß in meinem Blute, da ih vom Blafen hörte, 
die größte Bewegung entftand, und er ging ganz befümmert und 
mit Thränen von mir. Da ih nun fein großes Herzeleib lab, 
fagte ich zu einer meiner Schweftern, fie follte mir eine Flöte 
bringen, und ob ich glei ein anhaltendes Fieber hatte, fo 
madhte mir doc dieß Inftrument, das’ Feine große Anftrengung 
erfordert, nicht die mindefte Befchwerlichfeit: ich Kies mit fo 
glüdlicher Dispofition der Finger und der Zunge, daß mein 
Vater, ber eben unvermuthet heveintrat, mich taufenpmal jeg: 
neie, und mid) verficherte, daß id) in der Zeit, die ich auswärts 
gewefen, unendlich gewonnen babe; er bat mich, daß ich vor 
twärts gehen, und ein fo fhönes Talent nicht vernachläfligen folle. 

ALS ich nun fieder gefund var, Fehrte ich zu meinem braven 
Mareone, dem Golbihmied, zurüdf, und mit dem, was er mir 
zu verdienen gab, unterftüßte ich meinen Vater und mein Haus.
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Drittes Enpitel. 

Keter Torrigiani, ein Staliänifcher Qildhauer, kommt nad Florenz, und fügt 
junge Künftler für ben König bon England, — Der Autor wird mit if befannt, 
und wirft einen Haß auf ib. — Der Autor befleißigt fi, nah den Gartonen von 
Michel Agnolo und Leonhard da Vinci zu ftubiren — Um fig in feiner Kunft zur vers 
vollommmen, gebt er nah Rom, begleitet von einem jungen Gejellen, Namens Taffo 
— Er findet in diefer Hauptftadt große Aufmunterung fo iwie mancerlei Abenteuer 
— Nah zivei Jahren kehrt er nad Slorenz zurüd, wo er feine Kunft mit gutem 
Erfolg treibt. — Seine Mitfünftler werden eiferfühtig über feine Gefdidlichkeit. — 
Streit zioifhen ihm und Gerhard Guasconti, — Verfolgt, weil er feinen Gegner 
gelhlagen und verwundet, Heibet er fih in eine Möndstutie, und fließt nah Rom, 

Zu diefer Zeit Fan ein Bilohauer nad) Florenz, ber Peter 
Torrigiani hieß. Er hatte fich lange in England aufgehalten 
und bejuchte täglich meinen Meifter, zu dem er große Freund: 
Ihaft begte. Da er meine Zeichnungen und meine Arbeiten ans 
gefehen hatte, fagte ev: ch bin zurüdgefommen um fo viel junge 
Leute als möglid) anzuwerben; und da ich eine große Arbeit für 
meinen König zu machen habe, fo till id) mir befonder3 meine 
Slorentiner zu Gehülfen nehmen. Deine Arbeiten und beine 
Zeichnungen find mehr eines Bildhauers als eines Goldfchmieds, 
und da ich große Werke von Erz zu machen habe, fo follft du 
bei mir zugleich gefchieft und reich twerden. 

Es war biefer Mann von der fhönften Geftalt und von 
dem fühnften Betragen; er fah eher einem großen Sofpaten ala 
einem Bildhauer ähnlich: feine entjchiedenen Gebärben, feine 
Hlingende Stimme, das NRunzeln feiner Augenbraunen hätten 
aud einen braven Mann erichreden Tönnen, und alle Tage fprad) 
er von feinen Händeln mit den Beftien, den Englänvern. So 
fam er auch einmal auf Michel Agnolo Buonarotti zu veben, 
und zivar bei Öelegenheit einer Zeichnung, die ich nach dem 
Garton diefes göttlichften Mannes gemacht hatte, 

Diefer Carton war das erfte Werk, in weldem Michel 
Agnolo fein erftaunliches Talent zeigte; ex hatte ihn in die Wette 
mit Leonhard da Vinci gemacht, der einen andern in die Arbeit 
nahm; beide waren für das Zimmer des Confeils im Palaft der 
Signorie beftimmt: fie ftellten einige Begebenheiten ber Belage: 
tung von Pifa vor, durch welde die Florentiner die Stabt
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eroberten. Der treffliche Leonhard da Vinci hatte ein Treffen ver 
Reiterei unternommen, dabei einige Fahnen erobert werben, fo 
göttlih gemadt als man fihE nur vorftellen Kann. Michel 
Agnolo dagegen hatte. eine Menge Fußvolf vorgeftellt, die bei 
dem beigen Wetter fih im Arno badeten; der Nugenblik war 
gewählt, wie unverhofft das Zeichen zur Schlacht gegeben mird, 
und diefe nadten Bölfer fchnell nad ven Waffen vennen: fo Ichön 
und bortrefflih waren die Stellungen und Gebärden, daß man 
meder von Alten nod; Neuen ein Werk gefehen hatte, das auf 
diefen hohen und herrlichen Grad gelangt wäre. So war au 
die Arbeit des großen Leonhard böchft Shön und wunderbar. E3 
hingen diefe Cartone, einer in dem PBalaft der Medicis, einer 
in dem Saale des Vabftes, und fo ange fie außgeftellt blieben, 
waren fie die Schule der Welt. Denn obgleich der göttliche 
Michel Agnolo die große Capelle des Pabftes Julius malte, jo 
erreichte er doch nicht zur Hälfte die Vortrefflichkeit diefes erften 
Werks, und fein Talent erhob fi niemals zur Stärke biejer 
frühern Studien wieder. 

Um nun wieder auf Beter Torrigiani zu Tommen, der meine 
Zeihnung in der Hand hatte und fagte: Diefer Buonarotti und 
ih gingen als Knaben in die Kirche del Carınine, um in der 
Enpelle des Mafaceio zu flubiren, und Buonarotti batte die Art, 
alle zu foppen, die bort zeichneten. Eines Tags machte er fich 
unter Andern auch an mid, und e3 verdroß mid) mehr als fonft: 
ih ballte bie Fauft, und fehlug ihn fo heftig auf die Nafe, dak 
ih Knochen und Knorpel jo mürbe fühlte als wenn es eine , 
Oblate geivefen tväre; und fo habe ich ihn für fein ganzes Leben 
gezeichnet. 

Diefe Worte erregten in mir einen folhen Haß, da ich die 
Arbeiten diefes unvergleihlichen Mannes vor Augen hatte, daf 
ih, weit entfernt mit Torrigiani nach England zu gehen, ihn 
nicht wieder anjehen mochte, 

Und fo fuhr ich fort mich nach der fehönen Manier des 
Michel Agnolo zu bilden, von der ich mich niemals getrennt 
habe, und zu gleicher Zeit ging ich "mit einem liebenswürdigen 
jungen Menfhen um, zu dem ich die größte Sreundfchaft faßte, 
Er war von meinem Alter, gleichfalls ein Golfchmieb, und der
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Sohn des trefflihen Dialer Philipp di Fra Filippo. Wir liebten 

und jo fehr, daß wir ung weder Tags noch Nachts trennen 

fonnten; jein Haus war voller fhöner Etudien, bie fein Bater 

nad) den Römischen Alterthümern gezeichnet hatte, bie in mehrern 

Büchern aufbewahrt wurden. Bon diefen Dingen war ich ganz 

Bingeriffen, und faft zwei Sabre arbeiteten ivir zufammen. 

Alzdann marnhte ic) eine erhobene Arbeit in Silber, jo groß 

wie eine Heine Kindehand; fie diente zum Schloß für einen 
Mannsgürtel, wie man fie damals zu tragen pflegte. Es Mar 

auf demfelben, nad) antifer Art, eine Vertiefung von Blättern, 

Kindern und artigen Masten zu fehen. ch machte diefe Arbeit 
in der Werkftatt eines Franz Salimbeni, und die Gilde der 

Goljehmiede, der fie vorgezeigt murbe, erklärte mich für den 

gefchieteften Gejellen. 

Zu der Zeit entzweite ih mid) wieder mit meinem Vater 

über das Blafen, und ein gemwifier Solgjchneiber, den man Tafio 

nannte, hatte fi auch mit feiner Plutter überivorfen. ch jagte 

zu ihm: Wenn du nur der Menich wärft, anftatt vieler Worte 

etwas zu unternehmen! Er antwortete mir: Hätte id nur jo 

viel Geld, um nad) Rom zu Tommen, jo wollte ich nicht einmal 
umfehren, um meine armjelige Werkftatt zu verfchließen. Darauf 

jagte ih, tern ihn meiter nichts binbere, fo hätte ich fo viel 

bei mir als wir beide bis Nom brauditen. 

Da toir fo im Gehen zufammen fpraden, fanden wir uns 

unvermuthet am Thore St. Peter Gattolini. Darauf fagte ic: 

Mein Tafio, das ift gättlihe Schidung, daß mir, ohne daran 

zu denfen, an dieß Thor gefommen find! Nun, da ich hier bin, 

ift mird, als wenn ih fchon die Hälfte des Weges zurüdgelegt 

hätte, Wir gingen weiter und fprachen zufammen: Mas werben 

unfere Alten diefen Abend jagen? Dann nahmen wir uns vor, 

nicht meiter daran zu denfen bis wir nad) Rom gefommen wären, 

banden unfere Schurzfelle auf den Rüden und gingen jtillfeäwei: 

send nad Siena, 

Taffo hatte fih wund gegangen, wollte nicht fweiter, und 
bat mich, daß ich ihm Gelb borgen follte, um mieber zurüdzu: 
fehren. Ich antwortete: Daran hätteft du Denken follen ehe du 
von Haufe weggingft; ich babe nur noch fo viel, um nad) Rom
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zu Tommen. Kannft bu zu Fuße nicht fort, fo ift da ein Pferd, da8 zurüd nad Rom geht, zu haben, und du haft feine fveitere Entjyuldigung. Ic miethete das Pferd, und da er mir nicht antivortete, vitt ich gegen dag Römische Thor zu. AS er mich entihlofien fab, Fam er murrend und binfend Hinter mir brein. Am Thore wartete ich mitleidig auf ihn, nahm ihn hinter mich und fagte zu ihm: Was würden morgen unfere Freunde von uns jagen, wenn wir den Entfhlug, nad Rom zu gehen, nicht weiter al3 Siena hätten feithalten fönnen? Gr gab mir Recht, und weil er ein froher Menfh war, fing ev an zu laden und zu fingen; und fo famen wir immer ladend und fingend nad) Rom. Sch zählte neunzehn Sahre wie das Sahrhundert, und begab mid) glei) in bie MWerkftatt eines Meifters, der Virenzuola di Lombardia hieß und in Öefäßen und großen Arbeiten höchft ges IHiekt war. Sch zeigte ihm das Modell des Schloffes, dag id) gearbeitet hatte; e3 gefiel ihm außerordentlich, und er fagte zu einem Florentiner Gefellen, der fchon einige Jahre bei ihm ftand: Das ift ein Ülorentiner, ders verfteht, und du bift einer von denen, die'3 nicht berftehen, Sch erfannte darauf den Menfchen, und tollte ihn grüßen: denn ir hatten ehemals oft mit ein- ander gezeichnet, und waren viel mit einander umgegangen; er aber, höchft mißvergnügt über die Morte feines Meifters, be bauptete mich nicht zu fennen, noch etwas bon mir zu tifjen. Sch antivortete ihm mit Berbruuß: D Giannotto, ehemals mein Hausfreund, mit dem ich da und da zufammen gezeichnet, auf deffen Landhaus id gegeflen und getrunfen habe, ih braude dein Zeugniß nicht bei diefem braben Danne, deinem Meifter, und hoffe, daß meine Hände ohne deinen Beiftand beiveifen follen, wer ih bin. Hierauf wendete fih Firenzuola, der ein lebhafter und tvaderer Mann tar, zu feinem Gefellen und fagte: Schlechter Denih! Ihämft du dich nicht einem alten Freund und Bekannten jo zu begegnen! Und mit eben der Lebhaftigfeit wendete er fi zu mir und fagte: Komm herein und thue wie bu gelagt haft! Deine Hände mögen fpredgen, wer du bift! Und fogleich gab er mir eine fhöne Silberarbeit für einen Cardinal zu madjen. ES war ein Käftchen nad) dem porphyrenen Sarg vor der ZThüre der Rotonde, Mag ih von dem Meinen dazu that, und
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to5.1it ich die Arbeit bereicherte, die Menge jchöner Heiner Mas- 
fen, erfreuten meinen Meifter höchli, ver das Merk überall 

zeigte, und fi rühmte, daß ein foldes aus feiner Werfftatt 

ausgegangen fey. Das Käfthen war ungefähr eine halbe Elle 
groß, und eingerichtet, das Salzfaß bei Tafel aufzunehmen. 

Das var mein erfter Verdienft in Rom. Einen Theil fehidte 
id) meinem Vater, von dem andern lebte ich, indeflen ich nad) 
den Alterthümern ftubirte. Endlich, da mir das Geld ausging, 
war ich genöthigt, mid) wieder an die Arbeit zu begeben. Taffo 
aber, mein Gefelle, Tehrte bald nach Florenz zurüd, 

Da meine neue Arbeit geendigt var, Fam mich die Luft an, 
zu einem andern Meifter zu gehen. Ein getvifjer Mailänder, Paul 
Arfago, hatte mich an fidh gezogen. Darüber fing Firenzuola 
mit ihm große Händel an, und fagte ihm in meiner Gegenwart 
beleidigende Worte. Ich nahm mic, meines neuen Meifters an 
und verjegte, daß ich frei geboren fey und aud) frei leben wolle: 
ih habe mich nicht über ihn, und er fi} nicht über mich zu be 
Hagen; vielmehr habe er mir noch Einiges herauszuzahlen, und 
als ein freier Arbeiter wolle ich hingehen wohin e3 mir gefiele, 
weil ich dadurch Niemand ein Leid thäte. Much mein neuer 
Meifter jagte ungefähr bafielbe und verficherte, daß er mich nicht 
verleitet habe, und daß es ihm angenehm feyn werde, wenn ich 
zu meinem erften Meifter zurüdginge. Auf das fagte ich, ich 
wollte Niemand fhaden: ich hätte meine angefangenen Arbeiten 
geendigt, würde immer nur mir felbft und Niemand anders an: 
gehören, und wer mic) brauchte, möchte mit mir übereinfommen. 

SH habe nichts mehr mit dir zu thun, verfeßte Firenzuola: 
bu jollft mir nicht mehr unter die Augen fommen! Da erinnerte 
ih ihn an mein Geld, worauf er mir fpöttifh antwortete. Aber 
ich verfeßte: Habe ich Stahl und Eifen gebraucht, um deine Ar- 
beiten zu maden, fo follen fie mir aud) zu meinem Lohn ver: 
helfen. Als ich fo Sprach, blieb ein alter Mann am Lapen ftehen, 
der Meilter Anton von St. Marino hieß, der erfte, der vortreff- 
lichte Goldfmied von Rom und Meifter des Firenzuola; er 
hörte meine Gründe an, gab mir Net und verlangte, dag 
direnzuola mich bezahlen folle. 

Dan fteitt fich Iebhaft: denn Firenzuola, ein weit befferer
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Vechter alg Goldihmied, wollte nicht nachgeben; doch zuleßt fand die Vernunft ihren Blaß, und meine Veftigfeit verfchaffte mir Recht: er bezahlte mi, und in ber Solge erneuerten foir unfere Sreundfchaft. Er bat mich fogar, bei ihm Gevatter zu Steben. Unter meinem neuen Meifter verdiente ic; genug und fchidte den größten Theil meinem guten Vater. Deffen ungeachtet Tag diefer mir immer an, nach Florenz aurüdzufehren; und am Ende von zwei Jahren ihat ih ihm feinen Willen, JH arbeitete tvieber . bei Salimbeni, verdiente viel, und fuchte immer zu lernen; ih erneuerte meinen Umgang mit Franz di Fra Filippo, und ob mir gleich das vertvünfchte Blafen viel Zeit verdarb, fo unter: Tieß ich doch nicht, getviffe Stunden des Tags und der Nacht zu ftubiren. 
SH mahte damals ein filbernes Herzihloß: fo nannte man einen Gürtel, drei Singer breit, den die Bräute zu tragen pflegten; er war in halberhobener Arbeit gemacht und einige runde Figuren dazwifchen, und ob ih gleich, Auferft Tchlecht be: zahlt ward, fo war mir doch die Ehre, die ih dadurd erlangte, unfhäßbar. 
ündeffen hatte ih bei verfchiebenen Meiftern gearbeitet, und fehr mwohldenfende Männer, wie zum Beifpiel Marcone, darunter gefunden. Andere hatten einen fehr guten Namen und bevor- theilten mich aufs Aeußerfte. Sobald id es merfte, machte ich mich von ihnen l08 und hütete mich vor diefen Räubern. Afs ih nun fortfuhr u arbeiten und zu gewinnen, befonvers da ein Meifter, Eogliani genannt, freundlich feine Werkftatt mit mir theilte, waren jene gehäffigen Leute neidifh, und da fie drei greke Werfftätten und viel zu ihun hatten, vrüdten fie mid) auf alle mögliche Weife. Id beflagte mich darüber gegen einen Freund und fagte, es follte ihnen genug jeyn, daß fie mich unter dem Schein der Güte beraubt hätten. Sie erfuhren e3 mieder und ihmuren, ich follte meine Worte bereuen; ich aber, der ich nicht wußte iva8 die ducht für eine Farbe hatte, ahtete ihre Dro- hungen nicht. Eines Tags trat ih an den Laden des einen: ev hatte mich gerufen und wollte mid, fchelten und gegen mid) großthun; dagegen fagte ih, fie möchten fichs felbft zufchreiben, benn ich hätte yon ihren Handlungen gelprocdhen wie fie wären,
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Sndefien ba ich fo fpradh, paßte ein Vetter, den fie wahr: 

Theinlich angeftiftet hatten, heimtüdifch auf, als ein Maufthier - 
mit Biegeln vorbeigetrieben wurde, und jchob mir den Korb fo 

auf ben Leib, daß mir fehr mehe geihah. Schnell Fehrte ich 
mich um, fah, daß er lachte, und fchlug ihn mit ber Fauft fo 

tüchtig auf den Schlaf, daß er für tobt zur Erden fiel. Dann 

rief ich feinen Bettern zu: So behandelt man feige Spisbuben 

eures Gleichen! und da fie Miene macdıten, fo viel ihrer waren, 

auf mich zu fallen, 309 ich in ber Wuth ein Meffer und rief: 

Kommt einer zum Laden heraus, fo laufe ber andere zum Beicht- 

vater! denn der Arzt fol hier nichts zu thun friegen. Gie er- 

fchrafen hierüber fo jehr, daß Teiner von ber Stelle ging. 

Als ih weg war, liefen Väter und Söhne zu dem Colle- 

gium ber Achte und Hagten, ich habe fie mit bewaffneter Hand 

angefallen, was in Florenz unerhött jey. Die Herren Achte 

ließen mi) ıufen und machten mich tüchtig herunter, fomohl 

toeil ih in der Sade gelaufen fam, da die andern Mäntel um- 

genommen hatten, al3 weil bie Herren fon zu Haufe einzeln 

durch meine Gegner eingenommen waren, mweldes ih, al ein 
unerfahrener Anabe, verfäumt hatte, der ich mich auf mein voll: 
fommenes Recht verließ. 

Sch Tagte, Daß ich, aufgebracht durch bie große Beleidigung, 

den Gerhard nur eine Ohrfeige gegeben hätte, und deshalb 

feinen fo heftigen Auspußer verdiente. 
Kaum Tieß mid) Brincivalle della Stuffa, der von den Achten 

war, das Wort Ohrfeige ausfprechen, fo rief er: Keine Ohr: 
feige, einen Fauftfhlag haft du ihm gegeben! Er z0g darauf bie 

Glode, fchidte uns alle hinaus und fprach, wie ich nacdjher ver: 

nahm, zu meinen Gunften. Betrachtet, fagte er, ihr Herren, 

die Einfalt diefes armen Menfchen! er Elagt fih an eine Ohr: 

feige gegeben zu haben, da feine Öegner nur von einem Fauft: 
Ihlag reden. Eine Ohrfeige, auf dem neuen Markt, Toftet fünf- 

undzwanzig Seubi, ein Fauftihlag wenig oder nichts. Er ift 

ein braver Junge und erhält fein Haus dur anhaltende Ar: 
beit. Wollte der Himmel, e3 gäbe viel joldde in unferer Stadt! 

€3 waren aber einige unter den Rothlappen dur Bitten 

und falfche Vorftellungen meiner Feinde beivegt, auch ohnebiek
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von ihrer Partei, die mich gern ins Gefängniß gefchidt und mir eine ftarfe Strafe auferlegt hätten; aber der gute Prineivalle gewann die Oberhand und verurtheilte mich, vier Mab Mehl als Almofen in ein Klofter zu geben. Man ließ uns iwieber hereinfommen; er verbot mir, bei Strafe ihrer Ungnabe, nit zu reden und meine Buße fogleich u erlegen. &ie wiederholten ihren derben Verveig und fdidten ung zum Actuarius; ich aber murmelte immer por mid bin: Ohrfeige! feinen Sauftfchlag! fo daß die Achte über mid lachen mußten. Der Actuarius befahl uns, dag tir einander DBürgfchaft Teiften follten. &o gingen die andern frei aus und mich allein berdammten fie in die vier Mag Mehl, welches mir die größte Ungeredhtigfeit fchien. Ich Ihidte nad) einem Better, der fih für mid) verbürgen follte; er aber jvollte nicht Fommen: darüber Wurde ich ganz zafend umb giftig wie eine Diter, da id bedachte, wie jebr diefer Mann meinem Haufe verbunden fey. Sch faßte mich in meiner Wuth To gut ich Fonnte, und Wartete Bis das Collegium ber Adte zu Tiihe ging. Da id nun allein mar, und Niemand von den Gerichtsdienern auf mich Acht gab, Tprang ich twüthend aus dem Palaft, Tief nad meiner Werkftatt, ergriff einen Dol und rannte in das Haus meiner Gegner, bie ih beim Effen fand. Gerhard, der Urheber des Streits, fiel gleich über mid) ber; ich fie ihm aber den Dold nach der Bruft und durchbohrte Rod und Wefte; Tonft gefchah ihm Fein Leid, ob ich gleich dachte, er wäre fchiver verwundet, weil der Stoß ein gewaltig Geräufch in den Kleidern machte, und er vor Schreden zur Erden fiel. Verräther! rief ih aus: heute follt ihr alle fterben! Vater, Mutter und Schimefter glaubten, der jüngfte Tag fey gefommen; fie warfen fih auf die Aniee und flebten fchreiend um Barmherzigkeit. Da fie fi) nicht gegen mich vertbeidigten und der Andere für todt auf der Erde Tag, fchien e3 mir niedrig, fie zu verlegen. Müthend Tbrang ich die Stiegen hinunter und fand auf der Straße bie ganze Sippfchaft beifammen, Mehr als zwölf waren berbeigelaufen; einer hatte einen eifernen Stab, der andere einen Zlintenlauf, die übrigen Hämmer und Stöde: ih fuhr unter fie binein wie ein müthender Stier, und warf vier oder fünf nieder; ich ftürte mit ihnen und führte meinen
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Dolh bald gegen diefen, bald gegen jenen; die, twelde nod) 
ftanden, fchlugen tüchtig auf mich zu, und dod; Ienfte e3 Gott, 
daß wir einander feinen Schaden thaten; nur blieb ihnen meine 

Müte zurüd, auf die fie, weil ic) ihnen entgangen var, wader 

zufchlugen; dann. wollten fie nad) ihren Vertvundeten und Todten 

jehen, aber e8 war Niemand befchäbigt. 

SH ging in das Klofter St. Maria Novella, und gleich 

begegnete ich dem Bruder Mlerius Strogzi, dem ich mich empfahl 

ohne ihm zu Tennen. Sch bat ihn, mir das Leben zu retten; 
denn id hätte einen großen Fehler begangen. Der gute Srater 

fagte zu mir, ich jollte mich nicht fürditen; denn wenn ich alles 

Nebel in der Welt angeftellt hätte, täre ich bo in feiner 

Kammer vollfommen ficher. Ungefähr eine Stunde nachher hatten 

fi) die Achte außerorbentlich verfammelt: fie ließen einen fchred 

lihen Bann ausgehen, und drohten dem die größten Strafen, 

der mich verbärge ober von meinem Aufenthalt wiffe, ohne An: 

fehen des Drts und der Berion. Mein betrübter armer Water 

Tam zu den Adten hinein, warf fih auf die Aniee und bat um 

Barmherzigkeit; da fand einer von ihnen auf und fihüttelte bie 
Yuafte feines Käppchens und fagte unter andern beleidigenden 
Worten zu meinem Vater: Hebe dich weg und made, daß du 
fortlommft! Morgendes Tags foll er feinen Lohn empfangen. 

Mein Bater antwortete: - Was Gottes Wille ift, werdet ihr 
tbun, und nit mehr. Aber der Andere fagte darauf: Das 

wird Gottes Wille feyn! Mein Bater verfegte Dagegen: Es ift 
mein Troft, daß ihr das gewiß nicht wißt, 

Er Fam fogleih mich aufzufuhen, mit einem jungen Men: 
{hen von meinem Alter, der Beter Landi hieß; twin Yiebten ung 
als leibliche Brüder. Diefer hatte unter feinem Mantel einen 
trefflichen Degen und das fhönfte Panzerhemd. Dein Yebhafter 
DBater erzählte wie e3 ihm bei den Achten ergangen fey; dann 
fügte er miv die Stirne und beide Augen, fegnete mid, von 
Herzen und fagte: Die Macht Gottes ftehe div beil Und fo 
reichte er mir Degen und Waffen und half mir, mit eigenen 
Händen, fie anlegen. Dann fuhr er fort: Lieber Sohn! mit 
diefen in der Hand Ieb oder ftirb! 

Peter Landi hörte indefen nicht auf zu weinen, und gab
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mir zehn Goldgulden. Ich Tieß mir noch einige Barthaare weg: 
nehmen, die eben herworzufeimen anfingen. Srater Alerius gab 
mir Die Kleidung eines Geiftlihen und einen Laienbruber zum 
Begleiter. Sch ging aus dem Klofter und längs der Mauer big 
auf den Pla; nicht weit davon fand ich in einem Haufe einen 
Freund, entmöndte mic fogleich und ward wieder Mann. Mir 
beftiegen zivei Pferde, die man bereit Bielt, und titten die Nast 
auf Siena. AS mein Freund zurüdfem und meinem Rater 
meldete, daß ich glüdlih entfommen fey, hatte berjelbe eine 
unendliche Freude, und Fonnte nicht erwarten, den bon den 
Adten zu finden, der ihn fo angefahren hatte. Endlich begegnete 
er ihm und fagte: Seht Anton! Gott wußte befier als ihr, 
was aus meinem Sohn werden follte. Sener antwortete: Er 
joll uns nur wieder unter die Hände fommen! Sndes, verfegte 
mein Bater, will ich Gott danken, der ihn bießmal glüdlich ex: 
rettet hat. 

In Siena erwartete ich die ordinäre Römifhe PVoft und 
verdung mic darauf. LUnterivegs begegnete ung ein Courier, der 
den neuerwählten Pabft Clemens anfündigte (1523). 

Diertes Cnpitel. 

Der Autor madt außerorbentlices Glüd in Rom. Cr wird von einer edeln Dame 
Porzia CHigi höchlih aufgemuntert. — Befonderes Butrauen Diefer Dame. — Eifer 
Tugt zwifgen ibm und Sucagnola von Je. — Er bläjt vor Babft Clemens VIL, ver 
mit ihm wohl zufrieden ift und ihn, wegen der boppelten Fähigkeiten ala Golvihmien 
und Mufieus, in Dienft nimmt. Der Bifhof von Salamanca giebt ibm, auf die 
Empfehlung des Franz Penni, Schülers von Raphael, Arbeit. — Seltfame Abenteuer 
greifgen ihm und dein Bifhof. 

Sn Rom arbeitete ich wieder in der Werkitatt des Meifterg 
Santi, der verfiorben war, und deffen Sohn das Gewerb fort: 
lete, nicht felbft arbeitete, fondern alles dur einen jungen 
Menfchen beforgen ließ, der fi) Lucagnolo von Jeft nannte, Er 
war der Sohn eines Mailändifhen Bauern, und hatte von 
Sugend auf bei Meifter Santi gearbeitet, Hein von Statur und 
wohlgebildet, Diefer junge Menfch arbeitete beffer als irgend
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Einer, den ich bis bahin gefannt hatte, mit der größten Leichtig- 

feit, und zwar nur große Gefäße, Beden und folde Dinge. 

3b übernahm für den Bifhof von Salamanca, einen 

Spanier, Leuchter zu maden; fie wurden fehr reich gearbeitet 

tie e3 für folche Werke gehört. Ein Schüler Naphaels, Johann 
Franz Venni, mit dem Zunamen il Fattore, ein tvefflicher 
Maler und Freund des gedachten Bifhofs, feste mich bei ihm 
in Öunft; man gab mir viel zu arbeiten, und ich warb gut 
bezahlt. 

Zu berielbigen Zeit ging ich an Fefttagen mandmal in die 
Sapelle des Michel Agnolo und manchmal in das Haus des 
Auguftin Chigi von Siena, um zu zeichnen. Hier waren die fchön- 
ften Arbeiten von der Hand des trefflichen Malers Naphael von 
Urbino. Ghismondo Chigi, der Bruder, wohnte dafelbft. Cie 
waren ftol, darauf, wenn junge Leute meines Gleichen bei ihnen 
zu ftudiren Famen, Die Frau bes gedachten Ghismondo, melde 
jehr angenehm und äußerst fhön war, hatte mich oft in ihrem 
Haufe gejehen; fie trat eines Tags zu mir, befah meine Beid): 
nungen und fragte, ob ic) Maler oder Bildhauer fey? Ich ant- 
wortete ihr, ich ey ein Goldfhmied, tworauf fie verfeßte, daß 
ih zu gut für einen Golbichmied zeichnete. Gie ließ fih durch 
ihr Kammermäbcen eine Lilie von Schönen Diamanten- bringen, 
die in Gold gefaßt waren, und verlangte, daß id) fie fhägen 
jollte. Ih Ichäßte fie auf 800 Scubi; fie fagte, ih) babe e3 
getroffen, und fragte, ob ich Luft hätte, fie recht gut umzu: 
fallen? ch verficherte, daß ich es mit Freuden thun würde, und 
machte auf der Stelle eine Heine Zeichnung, bie ih um defto 
befjer ausführte, je mehr ich Luft hatte, mich mit diefer fchönen 
und angenehmen Fran zu unterhalten. 

ALS die Zeichnung fertig war, Fam eine andere fhöne edle 
NRömerin aus dem Haufe herunter und fragte ihre Freundin, 
was fie da mache? Borzia antwortete lädhelnd: Sch fehe diefem 
wadern jungen Menfhen mit Vergnügen zu, der fo fhön als 
gut ill. Sch ward roth und verjehte halb verihämt und halb 
muthig: Wie ich auch ey, bin ich bereit euch zu dienen. Die 
Thöne Frau erröthete auch ein wenig und fagte: Du weißt, daß 
id deine Dienfte verlange. Sie gab mir die Lilie und zwanzig
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Golögulden, die fie in der Tafche hatte, Valle mir die Steine 
nad) deiner Zeichnung, fagte fie, und bringe mir das alte Gold 
zurüd. Zhre Freundin fagte darauf: Wenn ich in dem jungen 
Menschen ftäfe, fo ging’ ich in Gottes Namen durch. Porzia 
antwortete: Sole Talente find felten mit Laftern verbunden: 
er wird das Anfehen eines braven Sünglings nicht zu Schanden 
maden. Sie nahm ihre Freundin bei der Hand, und indem fie 
fi ummenbete, fagte fie mit dem freundlichiten Lächeln: Lebe 
wohl, Benvenuto! 

Sch vollendete noch erft meine Beihnung, bie ih nad) 
Raphaels Jupiter angefangen hatte; dann ging ich ein Hleineg 
Wahsmodell zu maden, um zu zeigen, vie die Arbeit ioerden 
follte. Sch wies e3 den beiden Damen, die mich fo jehr Yobten 
und mir fo artig begegneten, baß ich Tühn genug far zu ver: 
Iprechen, die Arbeit folle doppelt fo Ihön als das Modell iver: 
den. Sp machte ih mich daran, und endigte das Werk in zwölf 
Tagen: zivar wieber in Geftalt einer Lilie, aber mit fo viel 
Masten, Kindern und Thieren geziert, und fo forgfältig emaillitt, 
daß die Diamanten baburd, einen doppelten Werth erhielten, 

Snbefjen ich daran arbeitete, war ber geihickte Lucagnolo 
mit miv unzufrieden und verficherte, e8 würde mir zu viel mehr 
Nugen und Ehre gereichen, wenn ih ihm an feinen filbernen 
Gefäßen hülfe; ich aber behauptete, daß Arbeiten mie die meine 
nicht alle Tage Tämen, und daß man damit eben fo viel Ehre 
und Geld erwerben Tönne. Ex lachte mich aus und lagte: Wir 
mollen jehen! Sch habe diejes Gefäß zugleich mit dir angefan- 
gen, und gebenfe auch mit dir zu endigen; wir fönnen algdann 
vergleichen, a3 wir beide gewinnen. Ich fagte, e3 würde mich 
freuen, mit einem fo gefhicten Manne in bie Mette zu arbei: 
ten; und fo büdten wir, ein wenig berorieglih, unfere Köpfe 
über die Arbeit und hielten ung beibe fo fleißig daran, daß in 
aehn Tagen ungefähr jeder, mit aller Kunft und Neinlichkeit, 
jein Werk geenbigt Hatte, 

Das Gefäß des Lucagnolo Sollte dem Pabft Clemens bei 
Tafel dienen, um Knochen und Schalen der Früchte hineinzu: 
mwerfen, überhaupt mehr zur Pracht als zur Nothivendigkeit. Es 
war mit zwei fhönen Henfeln geziert, mit vielen Masfen, fo
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großen als Fleinen, und mit den fchönften Blättern; alles von 
folder Zeichnung und Zierde als man nur twünjdhen Eonnte. 
Sch verficherte, in meinem Leben nidts Schöneres gefehen zu 
haben. 

Lucagnolo glaubte, id habe meinen Sinn verändert, lobte 
gleichfalls meine Arbeit, fagte aber: Den Unterfchieb werben wir 
bald jehen! Er trug fein Gefäß zum Pabit, und ward nach dem 
Maßftab diefer großen Arbeiten bezahlt. Indeffen trug ich meinen 
Shmud zur Frau Porzia, die mich mit großer Bervunderung 
verficherte, daß ich mein BVerfprechen weit übertroffen babe; ich 
folle für meine Arbeit was ich tolle berlangen: denn fie glaubte 
nicht, mich belohnen zu fönnen, auch wenn fie im Stande wäre, 
mir ein Landgut zu fchenfen. Ich verjegte, meine größte Beloh: 
nung fen ihr Beifall; ich verlange nichtg weiter, und fo wollte 
ih mich ihr empfehlen. 

Porzia fagte darauf zu ihrer Freundin: Seht, wie fih in 
Gefellichaft feiner Talente auch die Tugenden befinden! Lind fo 
fhienen beide Frauen verwundert zu jehn. Darauf fagte Borzia: 
Du haft wohl fagen hören, wenn der Arme dem Reichen fchentt, 
10 lacht der Teufel. ch verfeßte, der Böfe habe Verbruß genug; 
dießmal möchte er immer laden. Darauf ging ich weg, und fie 
riefen mir nad), er folle den Spaß nicht haben! \ 

AS ih in die Werkftait zurüdfem, zeigte Sucagnolo eine 
Rolle Geld und fagte: Laß nun einmal deinen DVerbienft neben 
dem meinigen fehen! ch erfuchte ihn, Bis auf den nädhften Tag 
zu Warten, da ich denn, weil ich mich in meiner Arbeit fo brav 
wie er in ber feinigen gehalten hätte, aud) in Abficht der Beloh: nung niht mit Schanden zu beftehen hoffte. 

Den andern Tag Tam ein Hausmeifter der Frau Porzia, 
vief mich aus der Werfftatt, und gab mir eine Rolle Geld. Gie 
wolle nicht, fagte er, daß der Teufel fih gar zu Iuftig machen 
follte; doch fey das, mas fie mir Ihiefe, weder mein ganzes Verdienft noch die ganze Belohnung. Er feßte nod, mehr freund: fie Worte hinzu, tie eine foldhe bortrefflihe Dame fi, aus: 
drückt. Lucagnolo Tonnte nit erwarten, meine Role mit der 
feinigen zu vergleichen, und bradjte diefe, fobald ich zurüdfam, in Öegenwart von ztoölf Arbeitern und andern Nachbarn, die, 

Goethe, Werke. Auswahl. XXIV, 3
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auf die Entfheidung bes Eitreitö neugierig, herbeigefommen 
ivaren, bervor, lachte verächtlid, fagte dreis oder viermal: Au! 
und goß mit vielem Lärm jein Geld auf die Tafel aus. Es 

waren fünfundzwanzig Scudi in Münze. Mich hatten fein Ge 
fchrei, feine Blide, die Späße und das Gelächter der Umftehen- 
den ein ienig irre gemacht; ich fchielte nur in meine Hülfe 
hinein, und da ich merkte, daß es Iauter Gold war, hob ich, 
am andern Ende der Tafel, mit niebergefchlagenen Augen und 
ohne Geräufh, mit beiden Händen meine Rolle ftarf in die 
Höhe und Tieß das Geld, ivie aus einem Mühltrichter, auf den 
Tiih Taufen, Da fprangen no die Hälfte fo viel Stüde als 

bei ihm hervor, und alle Augen, die mich exft mit einiger Ver: 

adhtung angeblit Hatten, mendeten fi) aufihn. Man rief: Hier 

fiehts viel befjer aus: hier find Goloftüde und die Hälfte mehr. 

Sch dachte, er wollte für Neid und Verbruß auf der Stelle 

umlommen, und ob er gleih als Meifter den dritten Theil 

meines Verbienftes erhielt, fo Fannte er ich doch nicht vor Bos- 

heit, Auch ich ivar verdrießlih und fagte, jeder Vogel finge 

nad feiner Weife. Er verfluchte darauf feine Kunft und den, 

der fie ihn gelehrt hatte, und fehwur, er wolle feine großen 
Arbeiten mehr machen, fonbern fi} auf folhe Lumpereien legen, 
da fie jo gut bezahlt würden. ch antivortete darauf, er möchte 
e3 immer verfuchen, doch ich fagte ihm voraus, feine Arbeiten 
wollte ich wohl auch maden; aber diefe Lumpereien würden ihm 
nicht gelingen. So ging ich erzürnt weg und fÄhmur, ich wollte 
es ihm jchon zeigen. Die Umftehenden gaben ihm Yaut Unrecht, 
und Ichalten ihn, tie er3 verdiente; von mir aber fpradhen fie 
tote ich mich erwiefen hatte, 

Den andern Tag ging ih, Madame Porzia zu danken, und 
fagte, daß fie, gerade umgefehrt, anftatt dem Teufel Gelegen- 
heit zum Lachen zu geben, Urfadhe wäre, daß er nochmals Gott 
verläugnete. Wir lachten freundlich zufammen, und fie beftellte 
bei mie noch mehr gute und fdhöne Arbeiten. 

In derfelben Zeit verfchaffte mir Franz Benni abermals 
Arbeit beim Biichof von Salamanca. Diefer Herr wollte zwei 
große Waflerfefjel von gleicher Größe auf die Credenztifche haben; 
den einen follte ich, den andern Zucagnolo maden und, wie es
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bei folden Werken gebräuglid) war, gab ung Benni die Zeich 
nungen dazu, 

©o Tegte id) mit der größten Begierde Hand an das Ge 
fäß. Ein Mailänder hatte mir ein Een in feiner Werkftatt 
gegeben; dabei überfchlug ich mein Geld und Ihidte, was id 
entbehren Eonnte, meinem Vater, der, als e8 ihm in Ülorenz 
ausbezahlt wurde, zufällig jenem unfreundlien Mitglieve ber 
Achte begegnete, deflen Söhne fich fehr Schlecht aufführten. Mein 
Vater Tieß ihn fein Unrecht und mein Glüg recht Iebhaft empfin- 
den, tie er e3 denn mir aud, gleich mit Freuden hrieb, und 
mid dabei um Gottes Willen bat, daß ich doc) von Zeit zu 
Zeit blafen und das fchöne Talent, das er mich mit fo vieler 
Mühe gelehrt hätte, nicht vernadhläfiigen follte. Ich nahm mir 
vor, ihm noch vor feinem Ende bie Sreude zu machen, daf er 
mich recht gut follte blafen hören, in Beratung, vak ja Gott 
felbft, wenn tie ihn darum bitten, ung ein erlaubteg Bergnü: 
gen gewährt. 

Sndeffen ih an dem Gefäß des Salamanca arbeitete, hatte 
ih zu meiner Beihilfe nur einen Anaben, ben ih auf inftändi: 
ge3 Bitten meiner Freunde, halb tiber Willen, zu meiner Auf: 
wartung genommen hatte. Ex mar ungefähr vierzehn Jahre 
alt, hieß Baulin, und war der Sohn eines Römischen Bürgers, 
der von feinen Einfünften Yebte. Paulin war fo glüdlich gebo: 
ven, der ehrbarfte und fchönfte Knabe, ven ih im Leben gefehen 
hatte; fein gutes Wefen, fein angenehmes Betragen, feine unend- 
lie Schönheit, feine Anhänglichfeit an mich waren die geredhe 
ten Urfachen, daß id) fo große Liebe für ihn empfand als die 
Bruft eines Menfchen faffen Fann. Diefe lebhafte Neigung 
beiwog mich, um Diejes herrliche Geficht, das von Natur ernft- 
haft und traurig ivar, erheitert zu jehen, manchmal mein Hörn: 
hen zur Hand zu-nehmen. Denn wenn er mic) hörte, fo Yächelte 
er fo Schön und herzlich, daß ich mic gar nicht mehr über jene 
Babeln vertwunderte, melde die Heiden von ihren Göttern des 
Himmels erzählten. Ja gewiß, wenn er zu jener Zeit gelebt 
hätte, fo würde er die Menfchen ganz außer fi} gebracht-haben, 
Er hatte eine Schwefter, die fo jhön war wie er, und Fauftina 
hieß; der DBater führte mich oft in feinen Weinberg, und ich
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Tonnte merfen, baß er mic) gern zu feinem Echiviegerfohn gehabt 
hätte. Durch) biefe Veranlaffung blies ich mehr als gewöhnlich. 

Um dieje eit Tieß mich ein gemwifjer Jacob von Gefena, ein 
teffliher Muficus, der bei dem Pabfte in Dienften war, fragen, 
ob ich ihnen am erften Auguft helfen und den Sopran blafen 
wollte; fie hätten auf diefen Tag die fchönften Stüde zu bes 
Pabftes Tafelmufit ausgefucht, . 

‚Sp ein großes Verlangen ich trug, mein fchöneg angefan: 
genes Gefäß zu endigen, fo reizte mich doch die Mufif, ala eine 
wunberbare Sade, an fh, mobei ich zugleich meinem Vater zu 
gefallen dachte, und ich nahm mir vor, von der Gefelichaft zu 
feygn. Abt Tage vorher probirten wir täglich zwei Stunden, 
und gingen fodann am elttage ins Belvedere, und bliefen bei 
Tage bie geübten Motetten, fo daß ber Babft fagte, er habe 
feine angenehmere Mufif gehört. Er rief jenen Jacob von Ce: 
jena zu fih und fragte ihn, mie er e8 angefangen habe, um 
einen jo guten Sopran zu finden? und fragte ihn genau, wer 
ich fey? US er meinen Namen erfuhr, fagte er: ft Das ein 
Sohn des Meifter Johann? Den will ich in meine Dienfte haben! 
Sacob verfegte: Er wird fchiver zu bereven feyn: denn er ift ein 
Golofhmied, ehr fleißig bei feiner Kunft, in der er vortrefflid) 
arbeitet, und bie ihm mehr einbringt als die Mufif nicht tbun 
würde. Defto beffer, werjeßte der Babft, daß er noch ein an- 
deres Talent hat, das ich nicht erwartete! Ex fol feine Befol- 
dung tie die Uebrigen empfangen, und mir dienen; in feiner 
andern Profeffion will ih ihm auch fon zu arbeiten geben. 
Darauf veichte ihm der Babft ein Schnupftud; mit hundert Golb- 
gulden, unter uns zu vertheilen. Jacob wiederholte ung des 
Pabftes Rebe, und theilte das Geld unter uns at. Als er mir 
meinen Theil gab, fagte er: Sch will dich in unfere Zahl ein: 
fohreiben Taffen. Ya verlangte Bebenkzeit bis morgen. 

Da ich allein war, dachte ih hin und her, ob ich die Stelle 
annehmen follte; denn ich fah wohl, melden Schaden meine 
Kunft darunter Ieiden würde. Die folgende Nacht erihien mir 
mein DBater im Traume, und bat mic) mit den liebevollften 
Thränen, daß ich, um Gott und feinetivillen, doch das Aner- 
bieten annehmen möchte. Zch glaubte ihm zu antworten, daß
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id) e3 auf Teine Weife tbun fönne: Schnell erfchredfte mich feine fürhterliche Geftalt, er drohte mir mit feinem Zlu, ivenn id) 
e3 ausjchlüge, und verfprad mir, wenn ich gehorchte, feinen 
eivigen Segen. Raum ivar ich erwacht, fo Tief ich, mid eins 
Ihreiben zu laffen, und meldete eg meinem Vater, der aus über 
großer Freude darüber beinahe ven Tod gehabt hätte. Er fchrieb 
mir, daß aud) er beinahe dafjelbe geträumt habe, und ich glaubte 
nun, ba ich das billige Verlangen meines Vaters erfüllt hatte, daß mir auch alles zu Glück und Ehre gereihen müffe. 

Snztifchen arbeitete ich mit großer Sorgfalt, dag angefangene 
Gefäß für den Bifhof von Salamanca zu endigen. Er war ein teeffliher Mann, fehr reich, aber Schwer zu befriedigen; er fchidfte täglich, um zu erfahren was id made, und ward, menn der Abgeoronete mich nicht fand, wüthend und drohte, er wolle mir 
die Arbeit ivegnehmen, und fie durch einen Andern endigen laffen. Daran mar denn doch das verdammte Blafen Schuld: denn übrigens arbeitete ich Tag und Nacht mit den größten Fleiße, 
fo daß ic dem Bilchof das Gefäß mwenigftens zeigen Tonnte, 

Aber ih hatte e3 darum nicht beffer: denn nun ward erft 
feine Luft fo groß, daß ich viel Unbequemlichfeit davon empfand. Nach drei Monaten war dag Gefäß endlich fertig, mit fo fehönen Thieren, Laubiwerf und Masken als man fi vorftellen Fann. Sogleich fchiefte ich es durch meinen Paulin zu Lucagnolo, dem der Knabe mit feiner gewöhnlichen Zierlichkeit fagte: Hier fehiet euch Benvenuto fein Verfprechen und feine S....eien; er hofft von euch bald aud) eure Lumpereien zu feben. Luragnolo nahm das Gefäß in die Hand, und nachdem er e3 lang genug betrachtet hatte, fagte er zu Paulin: Schöner Knabe, fage deinem Herrn, daß er ein trefflicher Mann ift: er fol mein Freund fepn, und 
das Uebrige auf ih beruhen laffen. Der gute Anabe brachte mir freudig bie Botfhaft; das Gefäß wurde zu Salamanca ge: 
tragen, welcher verlangte, daß e3 geihäßt werben follte, Rucag- nolo Fam dazu; feine Shägung war ehrenvoll, und fein £ob mweit größer als ich8 zu verdienen glaubte. Salamanca nahm das Gefäß und fagte in Spanifcher Manier: Bei ©ott, er fol fo lange auf bie Zahlung warten als er mid) mit ber Arbeit hat warten laffen! Hierüber ward ic) äußerft verbrießligh;
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ich verfludhte ganz Spanien, und Seven, der dem Volke wohl: 
wollte. ° - 

Unter andern Zierrathen daran war ein Henkel von Einem 
Stüde, auf das Zartefte gearbeitet, der durch Hülfe einer ge 
toiffen Stahlfever gerave über ber Deffnung des Gefäßes gehalten 
twurde. Eines Tags zeigte der Bifchof mit großer Zufriedenheit 
einigen feiner Spanier diefes Gefäß; einer ber Edelleute mochte 
mit dem Henkel nicht auf das SFeinfte umgegangen feyn: bie 
zarte Feder Fonnte feiner bäurischen Gewalt nicht twiberftehen, 
und der Henkel brad; ab. Der Bifhof war fchon tesgegangen, 
und der Edelmann, äußerft erichroden, bat den Mundfchenfen, 
er möchte doch geihtwind das Gefäß zum Meifter tragen, damit 
e3 jchnell wieder hergeftellt würde, «3 möchte foften was es 

“wollte. So Tam mir diek Gefäß wieder in die Hände; id ver-- 
fpradh, es fchnell zu ergänzen, und that e3 au: denn zu Mittag 
war e3 mir gebracht ivorden, und zwei Stunden vor Nacht hatte 
ih es Schon fertig. Nun Tam der Mundfchenf ivieder, eilig und 
im Schweiß: denn ber Herr hatte e8 nodmals verlangt, um e3 
andern Gäften zu zeigen. Der Mundfchenf Vieß mich nicht zum 
Worte fommen, und rief: Nur fchnel! Ichnell das Gefäß her! 
Sch, der ich Feine Luft hatte, es herauszugeben, fagte nur: Jch 
babe feine Eile. 

Er Fam darüber in folde Muth, daß er mit ber einen 
Hand nad) dem Degen griff und mit der andern geivaltfam in 
die Werfftatt eindringen wollte. Sch tiberfeßte mich ihm mit 
den Waffen in ber Hand, und ließ e3 an heftigen Neben nicht 
fehlen. ch gebe es nicht heraus! vief ih. Geh, fage deinem 
Herin, daß ich Geld für meine Bemühung haben will ehe e3 
wieder aud meinem Laden fommt! Da er jah, daß jein Drohen 
nichts half, bat er mid, wie man daS heilige Kreuz anzurufen 
pflegt, und verfprad), wenn ich eö herausgäbe, wollte ex mir zu 
meiner Bezahlung verhelfen. Sch veränderte darum meinen Borjak 
nieht, und da ich ihm immer baffelbe antivortete, berziveifelte er 
endlih, und fur, mit fo viel Spanien tviever zu Tommen, 
daß fie mich in Stüden bauen follten; und jo lief er fort. Da 
ih fie nun wohl folder Morbthat fähig hielt, feste ich mir vor, 
mic) lebhaft zu vertheidigen, nahm meine Sagdbüchfe zur Hand,
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und dachte: Wenn mir Jemand meine Sachen und meine Mühe 
rauben till, fo Tann ich ja wohl das Leben baran tagen. Da 
id) fo mit mir zu Nathe ging, erfchienen viele Spanier, mit dem 
Haushofmeifter, der auf ungeftüm:Spanifche Weife befahl, fie 
jollten Hineindringen. Darauf zeigte ic ihm die Mündung ber 
Düchfe mit gefpanntem Hahn, umd fahre mit lauter Stimme: 
Nihtsmürdige Verräther und Meuchelmörder! Stürmt man fo 
die Häufer und Läden in Rom? Co viel fih von euch Epit- 
buben diefer Thüre nähern, fo viel will ic) mit der Büchfe tobt 
binftreden. Ich zielte fogleich nach dem Saushofmeifter, und 
rief: Du Erzichelm, der du fie anftifteft, follft mir zuerft fterben! 
Schnell gab er feinem Pferd die Sporen, und floh mit ver: 
hängtem Zügel davon. 

Ueber biefem großen Lärm iaren alle Nachbarn heraus« 
gelfommen, und einige Nömifche Edelleute, welde eben vorbei: 
gingen, fagten zu mir: Schlag die Hunde nur tobt! wir wollen 
dir helfen. Dieje Fräftigen Worte jagten meinen Oegnern große 
durht ein: fie fahen fi) genöthigt zu fliehen, und ihrem Herrn 
den Fall mit allen Umftänden zu erzählen. Der fioge Mann 
machte ‚feine Bebienten und Officianten heftig herunter, 1heils 
weil fie einen folden Exceß begangen, theilg weil fie den Handel, 
den fie einmal angefangen hatten, nicht beffer Durchjeßten. 

Franz Penni, der in der ganzen Sache den Mittelamann 
gemacht hatte, fam dazu, und Monfignore fagte zu ihm, er fönne 
mie nur melden, daß tvenn ich ihm bas Gefäß nicht gefehmwind 
brächte, fo follten meine Ohren das größte Stüd feyn, bas an 
mir bliebe; brächte ich das Gefäß gleich, fo follte ich die Zah: 
lung erhalten. Sc fürchtete mich Teinesiegs, und ließ ihm willen, 
daß ich die Sache gleih an ben PBabit bringen würde, 

Indeffen waren wir beide Fälter geioorben; einige Römifche 
Evelleute fhlugen fih ins Mittel, und verbürgten fi, daß er 
mich nicht beleidigen, vielmehr die Zahlung meiner Arbeit leiften 
würde. Darauf machte ih mich auf den Weg, in meinem Banzer: 
hemde und mit einen großen Dolde: fo kam ih in das Haus 
de3 Biichofs, ber fein ganzes Gefinde hatte auftreten Iafjen. N) 
hatte meinen Paulin an. der Seite, der dag Gefäß trug, und 
e3 war, al& wenn ich durch den Thierkreig zu gehen hätte: Einer
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Tab aus tvie der Löwe, Einer twie der Ecorpion, Andere glihen 
dem Krebs, Bi3 fvir endlich vor den Pfaffen jelbft Famen; der 
Tprubelte äußerft pfäffifche und überfpanifche Worte hervor. SH 

‚bob den Kopf nicht auf, ihn anzufehen, und antivortete nicht; 
darüber wurde er noch, giftiger, ließ ein Schreibzeug Bringen, 
und befahl mir, ich follte quittiven, daß ich bezahlt und mit ihm 
wohl zufrieden fey. Darauf hob ich ven Kopf, und fagte zu 
ihm, ich würde e3 gerne thun, wenn ih nur erft mein Geld 
hätte. Der Bifchof ereiferte fi noch mehr, und fuhr fort zu 
drohen und zu fhreien; endlich zahlte man mir erft das Geld, 
dann jchrieb ich, und munter und zufrieden ging ich von bannen. 

Babit Clemens vernahm die Gefchichte, und freute fich jehr 
daran. Man hatte ihm vorher dag Gefäß, aber nicht al8 meine 
Arbeit, gezeigt, und nun fagte er Öffentlich, daß er mir fehr 
wohl toollte, fo daß Monfignore Salamanca fein übles Betragen 
bereute, und um mich wieder anzuförnen, mir durch Franz Benni 
lagen Tieß, daß er mir nod; große Werke auftragen wolle. Sch 
antwortete, daß ich fie gerne übernehmen mürbe, aber voraus 
die Bezahlung verlangte. 

Auch, diefe Worte Tamen zu den Ohren des Pabites, ver 
herzlich darüber lachte. Gardinal Eibo war eben gegenwärtig, 
dem der Babit die Händel ziifchen mir und Salamanca erzählte; 
dann wandte er fi} zu feinen Leuten, und befahl, daß man mir 
immer follte für den PBalaft zu thun geben. Carbinal Cibo felbft 
Ichiete zu mir, und nachdem er mir viel Angenehmes gefagt 
hatte, beftellte er ein Gefäß, größer als das für Salamanca. 
©o gaben mir auch) die Gardinäle Carnaro und bejonders Ri- 
dolfi und Salviati Vieles zu verdienen. . 

Madonna Borzia Chigi trieb mich, daß ich felbft eine Werk: 
ftatt eröffnen follte: ich folgte ihr, und fuhr fort für biefe treff- 
liche Frau zu arbeiten, und vielleicht ift fie die Urfache, dap ih 
mi in der Welt als etivag gezeigt habe, 
5 gewann die Freundfchaft des Herrn Gabriel Gefarini, 
der Gonfaloniere von Rom war: für diefen Heren machte ich 
viele Werke, unter andern eine große Medaille von Gold, an 
einem Hute zu tragen; darauf war Leba mit dem Schmwane zu 
feben. Cehr zufrieden mit meiner Arbeit, mollte er fie fhäßen
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Taffen, um mich nach Verdienft zu bezahlen. Eie war mit größter 
Sorgfalt gemaht, und die Meifter fhägten fie viel höher als er 
geglaubt hatte. So behielt er meine Arbeit in der Hand, und 
zauderte, mich zu bezahlen. Yafı wäre mirs damit wie mit dem 
Gefäße des Salamanca gegangen. 

Fünftes Capitel. 
Der Nutor findet Händel, und nimmt eine Ausforderung eines der Leute des Rienzo da Ceri an. — Er arbeitet große Carbinalöfiegel, nah Art des Rautizio. — — Die Peft bricht in Rom aus; während berfelen bält er fih viel in den Nuinen auf und ftudirt dort nad) ben arhiteltonifchen Zierrathen. — Gefhichte des Herrn Sacob Carpi, berühmten Bunbarztes. Begebenheiten mit einigen Bafen, wveldie Ben- venuig gezeichnet. — Nachden bie Peftilenz vorbei war, treten mehrere Künftler zus jammen, Maler, Bildhauer und Solbfhmiebe, fi wödhentlih zu vergnügen. — Anz genehme Beihreibung eines diefer Banfette, tweldes ber Nutor dur einen glüdlichen 

Einfall verherrlicht, 

Da ich mein Leben befchreiben toll, jo muß ich andere Dinge, 
die fich zwar nicht auf meine Pıofeflion beziehen, doch im Vor: 
beigehen bemerken. Am Fefte unferes Patron St. Johann aßen 
viele Slorentiner zufammen , von berfchiebenen Brofeffionen, 
Maler, Bildhauer und Golvfhmiede; unter andern angefehenen 
Leuten war Roffo, der Maler, und Benni, Raphaels Schüler, 
dabei. Sch hatte fie eigentlic) zufammengebradht. Sie Iachten 
und joherzten, wie eg gefchieht, wenn viele Männer beifammen 
find, die fich eineg gemeinfamen Feftes erfreuen. Zufällig ging 
ein tollföpfiger junger Mensch vorbei, der Travaccio hieß, und 
Soldat unter Nienzo da Geri var. Da er uns fo Yuftig hörte, 
fpottete er auf eine unanftänbige Weife über die Ölorentinifche 
Nation. Fch hielt mich für den Anführer fo vieler gefchicten 
und braven Leute, und Fonnte dag nicht hingehen Lafien: till, 
und ohne daß e3 Jemand bemerkte, erreichte ich ihn nod; er 
ging mit feiner Liebften, und um fie zum Lachen zu bringen, 
feste ex fein albernes Gefchwäge fort. Ich ftelfte ihn zur Rede, 
und fragte ihn, ob er ber drehe fey, der fehleht von der 3lo: 
rentinifhen Nation fprehe? Ex antivortete Ihnell: Ich Bing! 
Drauf fhlug ich ihn ins Geficht, und lagte: Das bin ich! und fo: 
glei) waren unfere Degen gezogen. Aber Taum ar der Handel
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begonnen, als fi Viele dazwifchen Iegten, und ba fie die Sadıe 
bernahmen, mir Recht gaben. 

Den andern Tag wurde mir eine Ausforberung von ihm 
zugeftellt: ich nahm fie freudig an und fagte, damit wollte ih 
wohl eher al3 mit einem Werke meiner andern Aunft fertig 
werden. GSogleih ging ich zu einem Alten, ver Bevilacqua hieß; 
er hatte den Ruf, der erfte Degen von Stalien geivefen zu jein: 
denn er hatte fi wohl ziwanzigmal gefchlagen, und war immer 
mit Ehren aus der Sache gefchieven. Diefer brave Mann hatte 
viel Freundfhaft für mid: er fannte mic) und mein Talent in 
der Kunft, und hatte mir jchon bei fürchterlichen Händeln kei: 
geltanden. Er pflegte zu jagen: Mein Benvenuto, wenn bu mit 
dem Kriegögott zu ihun hätteft, jo bin ich gewiß, du würbeft 
mit Ehren beftehen: denn fo viel Jahre ich dich Tenne, habe ib 
dich noch Feinen ungerechten Handel anfangen fehen. So nabm 
er Theil an meinen Unternehmungen, und führte uns auf ven 
Plab, wo wir, doch ohne Blutvergießen, mit Ehren den Streit 
endigten. Sch übergehe viele fchöne Gefchichten diefer Art, um 
von meiner Kunft zu reben, um berentivillen ic) eigentlich fchreibe, 
und ic) iverde darin nur zu viel zu fagen haben. 

Man weiß, mie ich mit einem Töhlichen Wetteifer die Art 
und Kunft des Lucagnolo zu übertreffen fuchte, und babei bie 
Geihäfte eines Juiweliers nicht verfäumte:; eben jo bemühte ich 
mich, die Geicdhidlichfeiten anderer Künftler nadzuahmen. Es 
war zur jelbigen Zeit in Rom ein trefflicher Peruginer, mit 
Namen Lautizio, der nur Eine Profeffion trieb, in biefer aber 
aud) einzig war. E3 ift gewöhnlich, dak in Nom jeder Garbinal 
fein Wappen im Siegel führt. Diefe Siegel find groß, wie bie 
ganze Hand eines zehnjährigen Knaben, und da in dem Wappen 
viele Figuren vorfommen, fo bezahlt man für ein foldhes hundert 
und mehr Scudi. Auch diefem braven Manne wünjchte id nad): 
zueifern, obgleich feine Kunft fehr von den Künften entfernt var, 
die ein Golbjchmied auszuüben bat; aud) verftand Zautizio nichts 
zu maden alö nur diefe Siegel. Jh aber befleißigte mich, nebft 
andern Arbeiten, auch biefes, und fo- fchwer ich fie au fand, 
ließ ih dod nicht nach, weil ich zu lernen und zu verdienen 
geneigt war.
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Dann befand fih in Rom ein anderer trefflicher Künftler, 
von Mailand gebürtig, mit Namen Garadofjo; er arbeitete bloß 
getriebene Medaillen von Metallbleh und andere Dinge Diefer 
Art. Er machte einige Friedensbilver in halberhobener Arbeit, 
aud Grucifize, einen Balm groß, von dem zarteften Goloblerh auf 
das Vortrefflichfte gearbeitet, und ich wünfchte ihn mehr als 
jemand zu erreichen. Ueberdieß fanden fi) andere Meifter, welde 
Stahlftempel, wodurd man die fchönen Münzen hervorbringt, 
verfertigten. Alle diefe verfchiedenen Arbeiten übernahm id), und 
fuchte fie unermüdet zur Vollfommenheit zu bringen. Die fchöne 
Kunft des. Emaillirens ließ id) mir gleichfalls angelegen feyn, 
und nahın mir darin einen unferer Slorentiner, der Amerigo 
hieß, den ich niemals perfönlic) gefannt hatte, zum Vorbild, 
Niemand hat fi, daß ich wüßte, feiner göttlichen Arbeit ges 
nähert. Auch diefe fhweren Bemühungen legte ich mir auf, wo 
man fein Werk und die Frucht feines Fleifes zulegt dem Feuer 
überlaffen muß, das alles wieder verberben fann; aber bie 
Freude, Die ich daran hatte, machte, da ich die großen Schiwierig- 
feiten für ein Ausruhen anfab. Denn Gott und die Natur 
haben mir die glüdlichfte Gabe, eine fo ‚gute und wohl propor: 
tionirte Complerion gegeben, daß ic; damit frei alles, was mir 
in den Sinn fam, ausrichten Fonnte. Mas ih in diefen fo 
ganz verfchiedenen Profeffionen geleiflet habe, iverbe ich an feinem 
Drte anzeigen, 

Zu Diefer Zeit — ih war ungefähr breiundzwanzig Jahre 
alt — mwüthete in Rom eine peitifenzialifche Krankheit; viele 
Taufende ftarben jeden Tag, und dadurch gefchredt, gewöhnte 
ich mich zu einer gewiffen Lebensart, die id) gemüthlich fand, 
und zwar buch folgenden Anlaf. An Velttagen ging ich ge: 
wöhnlid nad Alterthümern aus, und fiudirte nad, ihnen, ent: 
mweber in Wach oder mit Zeichnen. Weil fih nun viele fchöne 
Saden in den Ruinen finden, und dabei viele Tauben niften, 
fand ich Vergnügen, meine Büchfe gegen fie zu braudien. Nun 
gab ich öfters, aus Furcht vor der Peft, und um allen menjd)- 
lihen Umgang zu fliehen, meinem Paulin dag Gewehr auf die 
Schulter. Wir gingen allein nad) jenen Alterthümern aus, und 
Tamen gewöhnlich mit einer großen Beute nach Haufe. Ich Iud
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immer nur Eine- Kugel in bas Gewehr, und vergnügte mid, 
durh Kunft und Geichidlichfeit große Jagd zu machen. Sch hatte 
mir felbjt meine Büchfe eingerichtet: fie war von außen und 
innen fpiegelglatt; dazu machte ic} mir felbft das feinfte Schiep- 
pulver, twobei ich Geheimniffe fand, die noch Niemand entvedt 
hatte; ich will nur biefen Win geben, daß id mit dem fünften 
Theil des Getwichts der Kugel von meinem Pulver auf weis 
hundert Schritte einen weißen Punkt traf, worüber fh die, 
welde das Handwerk verftehen, gewiß berivundern terben. 

Eo ein großes Vergnügen fand ich an biefer Uebung, daß 
fie mich mandymal von meiner Kunft und von meinen Stubien 
zu entfernen fchien; allein ich 309 bon der andern Seite daraus 
wieber großen Vortheil: denn ich verbefferte dadurd, meine Lebens: 
fräfte, und die Luft war mir fehr heilfam, da ih von Natur 
zur Melancholie geneigt bin. Diefes Vergnügen erfreute mir 
gleich das Herz, ich ward gefchieter zur Arbeit, und mein Talent 
zeigte fi mehr als wenn ich immer bei meinen Studien und 
Vebungen blieb, fo daß mir am Ende meine Büchfe mehr zum 
Vortheil als zum Nachtheil gereichte, 

Bei diejer Gelegenheit hatte ih aud) die Belanntfchaft mit 
Antiquitätenfuchern gemacht, die den Lombardifchen Bauern auf: 
paßten, tele zu beftimmten Zeiten nad; Rom famen, um bie 
Weinberge zu bearbeiten, und im Ummenden des Erbreichs immer 
alte Medaillen, Acate, Brafem, Carneole und Cameen fanden; 
mandmal hatten fie fogar das Glüd, Evelfteine, zum Beifpiel 
Smaragde, Sapphire, Diamanten und Nubinen, auszugraben. 
Szene Auffucer Tauften gewöhnlich folche Dinge von den Bauern 
für geringes Geld, und indem id) fie öfters auf der Stelle an: 
traf, zahlte ih ihnen wohl fo viele Goldgulden als fie Zulier 
gegeben hätten. ‘ch verhandelte diefe Dinge wieder, und ob id 
dabei gleich wieder zehn für eins geivann, fo madte ich mir 
do baburd) faft alle Carbinäle zu Freunden. 

‚Um nur von den jeltenften Stüden zu reben, die mir in 
die Hand fielen, nenne id) den Kopf eines Delphins, groß wie 
eine mächtige Bohne, in dem [hön gefärbteften Smaragd, einen 
Minervenkopf in Topas, einer ftarfen Nuß groß, einen Gamee 
mit Hercules und Gerberus, ein Werk, das unfer großer Michel
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Agnolo höchlih bewunderte. Unter vielen Münzen erhielt ich 
einen SJupitersfopf von. der größten Schönheit, und auf ber 
andern Eeite waren einige gleich Ireffliche Figuren gebilbet. 

Daß ich hier noch eine Gefchichte erzähle, die früher vor 
fiel! E3 Fam ein großer Chirurgus nad) Rom, der Meifter Jacob 
da Carpi hieß. Diefer trefflihe Mann curirte unter andern 
befonder3 befperate Frangöfiihe Uebel; er verftand fid} fehr auf 
Beihnung, und da er eines Tags vor meiner Werlitatt vorbei 
ging, fah er zufälligerweife einige Handriffe, toorunter fih wunder: 
liche Vafen befanden, die ich zu meinem Vergnügen erfunten 
hatte; fie waren ganz verfchieden von Allem, twas big dahin 
gefehen worden var. Meifter Jacob verlangte, id} follte fie ihm 
von Silber madhen, welches ich Außerft gern that, weil id) dabei 
meinen Grillen folgen Eonnte: er bezahlte mir fie gut; aber 
hundertfadh war die Ehre, die fie mir verjcafften. Denn bie 
Goldfchmiede Iobten die Arbeit über die Maßen, und ich hatte . 
fie nicht fobald ihrem Heren übergeben, als er fie dem Pabft 
zeigte und den andern Tag verteilte. Er war fehr gelehrt, und 
fprad zum Erftaunen über die Medicin. Der Rabft verlangte, 
er jollte in feinen Dienften bleiben; aber er fagte, er volle in 
feines Menfchen Dienfte treten, und ter ihn nöthig hätte, follte 
ihn auffuden. €3 war ein verfchlagener Mann, und er that 
wohl von Nom tvegzugehen: denn wenige Monate darauf be: 
fanden fi alle, die er curirt hatte, viel I&hlimmer als vorher; 
fie hätten ihn umgebracht, wenn er geblieben wäre. 

Er zeigte meine Gefäße dem Herzog bon Ferrara und vielen 
andern Herten, aud) unferm durhlaudtigften Herzog, und fagte, 
er babe fie von einem großen Herin in Rom erhalten, den er 
nur unter der Bedingung, daß er ihm biefe Gefäße abträte, 
babe euriren tollen; der Herr habe fich fehr geiveigert, ihm ver- 

 fiert, daß fie antik feyen, und ihn gebeten, er mödhte lieber 
alles Andere verlangen; er aber fey darauf beftanden und habe 
die Gur nicht eher begonnen al big er bie Gefäße erhalten, 

Diefes erzählte mir Albert Bendidio, der mir mit großen 
Umftänden einige Copieen wies, die in Ferrara in Thon gemacht 
torden waren. ch Iachte und fagte nichts weiter. Der folge 
Mann erzürnte fih und rief: Du Tachft, und ih fage dir, feit
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taufend Jahren ift Feiner geboren, ber fie nur zeichnen Eönnte, 
SH war ftil, um ihnen den großen Ruf nicht zu rauben, und 
Thien fie felbft zu beivundern. 

Viele Herren in Rom, und darunter auch einige meiner 
Freunde, Tpradhen mit Verivunderung von biefen Arbeiten, die 
fie felbft für alt hielten: ich Fonnte meinen Stolg nicht bergen 
und behauptete, daß ich fie gemacht babe; man twolfte eg nicht 
glauben, und zum Beiveis machte ih neue Zeichnungen: benn 
die alten hatte Meifter Jacob Hüglic) mitgenommen. 

Die Peft mar vorüber, und ich hatte mich glüdlich durch: 
gebracht, aber viele meiner Gejellen waren gefiorben. Man 
fuchte fih wieder auf und umarmte freudig und getröftet biejeni- 
gen, die man lebend antraf. Daraus entjtand in Rom eine 
Gejelljhaft der beiten Maler, Bildhauer und Golofchmiede, die 
ein Bildhauer von Siena, Namens Mihel Agnolo, ftiftete; er 
durfte in feiner Kunft fi neben jedem Andern zeigen, und man 
Tonnte babei feinen gefälligern und Iuftigern Mann finden. Er 
tar der ältefte in der Gefellfchaft, aber der jüngfte nad} ber Gefund- 
heit feines Körpers: toir Iamen wöchentlich wenigftens zweimal zu: 
fammen. Julius Romano und dranz Penni waren von den Unfern. 

Schon hatten wir ung öfters berfammelt, als e3 unferm 
guten Anführer beliebte, uns auf den näcften Sonntag bei fich 
zu Tifhe zu Inden; jeder follte fich feine Kräbe mitbringen: das 
war der Name, den er unfern Mäbchen gegeben hatte; und wer 
fie nicht mitbrädgte, follte zur Strafe die ganze Gefellichaft zus 
nächft zu Tiihe Inden, Mer nun von ung mit folgen Mäbchen 
feinen Umgang hatte, mußte, mit großen Koften und Anftalten, 
eine für den Tag fi auffuchen, um nicht befchämt bei dem 
herrlichen Gaftınahl zu ericheinen. Ich dachte Wunder, wie gut 
verfehen ih wäre: denn ein jebr fchönes Mädchen, mit Namen 
Pantafilen, war fterblic, in mic) verliebt; ich fand. mid; aber 
genöthigt, fie meinem beften Freunde Bachiacen zu überlaffen, 
der gleichfalls heftig in fie verliebt war. Darüber gab es einigen 
Berbruß: denn das Mädchen, als fie fah, dak ich fie fo leicht 
abtrat, glaubte, daß ih ihre große Liebe Thledht zu fchäßen 
tiffe; darüber entftand mir ein böfer Handel in der Folge, deffen ih_an feinem Ort gebenfen till.
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Schon nahte fi) die Stunde, da jeber mit feiner Kräbe in 
die treffliche Gefelfchaft fommen follte, Bei einem foldhen Spaße 
mid auszufchließen, hielt ich für unfhidlih, und bann hatte ich 
wieder Bedenken, unter meinem Schub und Anfehen irgend einen 
Ihlechten, gerupften Vogel einzuführen. Alsbald fiel mir ein 
Scherz ein, Dur ben ich die Freude zu vermehren gedadite. So 
entichloffen, rief ih einen Anaben von fechzehn Sahren, ver 
neben mir wohnte, den Eohn eines Spanifhen Meffingarbei- 
ters; er hieß Diego, ftudirte fleißig Latein, var hön von Figur, 
und hatte die befte Gefichtsfarbe. Der Schnitt feines Gefichts 
war viel fchöner als bes alten Antinous: ich hatte ihn oft ge: 
zeichnet und in meinen Merken große Ehre daburd eingelegt; 
er ging mit Niemand um, fo daß man ihn nicht Fannte, tvar 
gewöhnlich jehr fchleht gefleivet, und nur in feine Studien ver 
liebt: ich vief ihn in meine Wohnung und bat ihn, daß ex die 
Srauenkleider anlegen möchte, die er dafelbft vorfand. Er war 
willig, 308 fih fchnell an, und ich fuchte ihm mit allerlei Schmud 
fein veigende3 Geficht zu verihönern; ich legte ihm zwei Ringe 
mit großen fchönen Perlen an bie Ohren; die Ninge waren 
offen und Elemmten das Läppcen, fo ala wenn e3 durchftochen 
wäre; dann fchmüdte ich feinen Hals mit goldenen Ketten und 

. andern Chelfteinen; auch feine Finger ftedt’ ich voll Ninge, nahm 
ihn dann freundlich beim Ohr und 30 ihn vor meinen großen 
Spiegel: er erftaunte über fi jelbft und fagte mit Zufrieden: 
heit: Sfts möglich! Das wäre Diego? 

Sal verfeßte ich: das ift Diego, von dem ic) niemals eine 
Gefälligfeit verlangt habe; nur gegenwärtig bitt ich ihn, daß 
er mir den Gefallen ihue, mit diefen Aleidern zu jener bortreff- 
lihen Gefellihaft zu Tifche zu fommen, von der ih ihm fo oft 
erzählt habe. Der ehrbare, tugendfame und Huge Anabe ihlug 
die Augen. nieder und blieb eine Weile ftille, dann hob er auf 
einmal fein bimmlifches Gefiht auf und fagte: Mit Benvenuto 
fomm ich! Iaß uns gehen! Darauf fhlug ich ihm ein großes 
jeidenes Tuch. über den Kopf, tvie die Nömerinnen im Sommer 
‚tragen. 

Al wir .an dem Pla anfamen, waren ion alle bei: 
jammen und gingen mir jänmtlich entgegen. Michel Agnolo
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von Siena, zwilen Julius Romano und Penni, nahm ben 
Chleier- meiner fhönen Figur ab, und wie er ber allerluftigfte 
und Iaunigfte Mann von der Welt war, faßte ex feine Freunde 
zu beiden Seiten an und nöthigte fie, fih fo tief al3 möglich 
auf die Erde zu büden. Er feldft fiel auf Die Aniee, flehte um 
Barmherzigkeit, rief alle zufammen und fagte: Cebt-nur, fo 
fehen die Engel im Baradiefe aus! Man jagt immer nur Engel, 
aber. da fehet ihr, daß e3 auch Engelinnen giebt. Dann mit 
erhobener- Stimme Sprach er: DO fhöner Engel, o fürdiger Engel; 
beglüde mich, fegne mich! Darauf erhob die angenehme Greatur 
lächelnd ihre Hand und gab ihm den päbftlichen Segen. Michel 
Agnolo -erhub fih und fagte, dem Babft küffe man die Füße, 
den Engeln die Wangen! Und fo that er au. Der Knabe 
warb über und über roth, und feine Schönheit erhöhte fic) 
außerordentlich. 

AZ wir und weiter umfahen, fanden tvir in dem Zimmer 
viele Sonette angefchlagen, die jeder von uns gemadt und dem 
Michel Agnolo zugefhidt Hatte. Das Ihöne Kind fing an fie 
zu lefen und las fie ale mit fo viel Ausdrud, daß Sedermann 
erftaunen mußte, Auf diefe Weife ivurde viel gefproden, und 
jeder zeigte feine VBervunderung, davon id nur die Worte des 
berühmten Julius erwähnen will, Nachdem er alle die Anmwefen: 
den und befonders die Frauen angejehen hatte, fagte er: Lieber 
Dichel Agnolo, wenn ihr die Mädchen Krähen benennt, fo habt 
ihre dießmal doppelt Recht: denn fie nehmen fih noch fchlimmer 
aus als Krähen neben dem fchönen Pfau. 

Die Speifen waren aufgetragen, und Sulius erbat fih die 
Erlaubniß, uns die Pläge anzumeifen; als es ihm geftattet var, 
nahm er bie Mädchen bei der Hand und ließ fie alle an einer 
Seite, und die meinige in ver Mitte niederfißen, alsdann bie 
Männer an der andern Seite, und mich in der Mitte, mit dem 
Ausdrud, daß ich diefe Ehre wohl verdiente, Im Rüden unferer 
Frauenzimmer war eine Wand von natürlihen Jasminen, worauf 
fih die Geftalten, und befonders meiner Schönen, über alle Be: 
griffe herrlich ausnahmen, und fo genoffen wir eines Gaftmabls, 
da3 mit Ueberflug und Zierlichkeit bereitet war. Gegen Ende 
des Tiihes Famen einige Singftimmen zugleih mit einigen
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Snftrumenten, und da fie ihre Notenbücher bei fih hatten, ver: langte meine fhöne Figur gleichfalls mitzufingen. Gie Teiftete fo viel mehr als die andern, daß Julius und Michel Agnolo nit mehr, wie vorher, munter und angenehm fcherzten, fondern ernfthaft wichtige und tieffinnige Betrachtungen anftellten. 
Darauf fing ein geivifjer Aurelius von Ascoli, der fehr glüdlih aus dem Gtegreif fang, mit göttlichen und herrlichen Worten an, die drauenzimmer zu Ioben. Snbeffen hörten die beiden Frauen, die meine Ihöne Figur in der Mitte hatten, nicht auf zu Ihwasen. Die eine erzählte, wie es ihr übel er: gangen, und die andere fragte mein Geihöpfhen, wie fie fic geholfen hätte, wer ihre Freunde wären, ivie lange fte fi in Rom befände? und andere Dinge ber Art. Sndeffen hatte Pantafilen, meine Liebite, aus Neid und Verdruß, au allerlei Händel erregt, die ich der Kürze willen übergehe. Endlich wurden meiner fchönen Figur, welche den Namen Pomona führte, die abgeichmadten Yudringlichfeiten zur Saft, und fie drehte fi ver- legen bald auf die eine, bald auf die andere Eeite, Da fragte das Mädden, das Zulius mitgebracht Hatte, ob fie fich übel befinde? Mit einigem Mißbehagen fagte meine Schönheit: Sa! und feßte hinzu, fie glaube feit einigen Monaten guter Hoffnung zu jeyn, und fürdte ohnmädtig zu werden, Sogleidh hatten ihre beiden Nachbarinnen Mitleid mit ihr und mollten ihr Quft mahen: da ergab fiche, dab es ein Anabe war; fie fehrieen, Ihalten und fanden vom Tide auf. Da erhob fih ein Tauter Zärm und_ein unbändiges Gelächter, Michel Agnolo verlangte die Erlaubniß, mich beftrafen zu dürfen, und erhielt fie unter großem Gefdrei. Er Toll Teben! rief ver Alte aus: Mir find ihm Dank fchuldig, daß er durch diefen Scherz unfer Zeft voll- fommen gemadt bat. &o endigte fich diefer Tag, von dem ir alle vergnügt nad) Haufe fehrten. 

Goethe, Werke, Auswahl, IXIV, A
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Sedstes Eapitel. 

Der Nutor adınt Türfifge mit Silber bamadeirte Dolde nad. — Ableitung des 

Worts Groteste, von Bierrathen gebraudt. — Des Autors Fleif an Medaillen 

und Ringen. — Seine Wohltgaten an LZubwig Pulci werben mit Undanf belohnt. 

Zeidenichaft des Pulci zu Pantafilea und tragiiches Ende deffelden. — Kühnes Ber 

tragen de3 Autor8, ber die Verliebten umd ihr beivaffnetes Geleit angreift. — Der 

Autor entlommt, und verföhnt fih mit Bendenuto von Perugie. 

Wollte ih umftändlich befereiben mie vielfah die Werfe 

waren, welche ich für mehrere Berfonen vollendete, fo hätte ich 

genug zu erzählen; gegenwärtig ift aber nur fo viel nothiwendig 

zu jagen, daß ich mic) mit Sorgfalt und Fleiß in allen den 

verichiedenen Künften zu üben fuchte, von denen ich oben ge: 

ipochen habe. Ich fuhr beftändig fort Mancerlei zu unter: 

nehmen, und weil ich meiner merfivürbigften Arbeiten zu er- 

wähnen gebenfe, fo fol e3 von Zeit zu Zeit am gehörigen Orte 

und zwar bafd geichehen. 

DObgedadhter Michel Agnolo von Siena, der Bildhauer, ver: 

fertigte zu felbiger Zeit dad Grabmal des Iegtverftorbenen Pabftes 

Hadrian; Julius Romano, der Maler, war in bes Marcefe 

von Mantua Dienfte getreten, und die andern Freunde begaben 

fi), nach und nad), diefer da=, ber andere borthin je nachdem 

er zu thun hatte, fo daß jene treffliche Gelellihaft faft ganz 

auseinander ging. 

Bu der Zeit Famen mir einige Kleine Türkiiche Dolde in 

die Hände, wovon fowohl Griff und Scheide als auch die Klinge 

von Eifen war; zugleich fand fi auf diefem Gewehr das fhönfte 

Blätteriverk nad) Türfisher Art eingegraben und auf das Bier: 

Lifte mit Gold ausgelegt. Cine folche Arbeit veizte mich 

gewaltig, au) in diefer Profefjion ettva3 zu leiften, bie doc fo 

verfehieden von meinen übrigen war; und als ih fah, daß fie 

mir aufs Befte gelang, fuhr ich fort mehrere dergleichen Ge: 

webhre zu machen, welde fhöner und dauerhafter als bie Türk: 

fchen felbft ausfielen, und zivar wegen verfchiedener Urfachen. 

Erftlich weil id) in meinem Stahl die Figuren tiefer untergrub 

als e3 die Türkischen Arbeiter zu !hun pflegen; zmeitens weil 

jenes Türkische Laubmwerf eigentlih nur aus Arumsblättern mit
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einigen Negyptifchen Blümchen befteht, die, ob fie gleich etivag 
weniges Orazie haben, vennod auf die Dauer nicht wie unfer 
Zaubiwerk gefallen. 

Denn wir haben in Stalien gar verichiedene Arten, und 
die Künftler felbft arbeiten verfchieden. So ahınen bie Lom: 
barden den Epheu und wilden Wein nad, deren jhöne Nanfen 
jehr angenehm zu fehen find; die Slorentiner und Römer dagegen 
haben mit noch meit mehr Gefchmad gewählt: denn fie bilden 
den Manth mit feinen Blättern und Blumen, die fich auf ver: 
ihiedene Weife herumfchlingen, und zwilchen gedachten Blättern 
werden gewwiffe Vögel und verfchiedene Thiere angebracht, woran 
man erft jehen Tann wer guten Gefchmad habe. Manches Tann 
man aud) von der Natur und den wilden Blumen lernen, zum 
Beifpiel von denen, die man Löwenmäuler nennt, und ivas 
dergleichen mehr feyn mag; da denn bie trefflihen Golofchmiebe 
ihre eigenen Erfindungen hinzufügen. - 

Sole Arbeiten werden von den Unkundigen Grotesfen 
genannt, welde Benennung fih von den Neuern berichreibt, 
indem die aufmerkfamen Künftler in Rom in manden unterixbifchen 
Höhlen dergleichen Zierrathen fanden, weil diefe Orte ehemals 
als Zimmer, Stuben, Stubienfäle und fonft gebraud;t wurden, 
nun aber, da dur) den Ruin fo großer Gebäude jene Theile 
in die Tiefe gefommen find, gleichjam Höhlen zu feyn icheinen, 
welde in Rom Grotten genannt werben: daher denn, tie gejagt, 
der Name Grotesfen fi ableitet, Die Benennung aber ift nicht 
eigentlih. Denn tie die Alten fi) vergnügten Monftra zu: 
Tammenzufeßen, indem fie die Geftalten ver Biegen, Kühe und 
Stuten verbanden, fo follten auch diefe Verbindungen verfchiebe: 
ner Pflanzen und Blätterarten Monftra und nicht Grotesfen 
genannt werden, Auf diefe Meife machte ich folde wunderfam 
zufammengefegte Blätter, die viel f—höner als die Türfifchen an: 
aufeben ivaren. 

Auch) begab fihs, daß in diefer Zeit in einigen alten Grab- 
urnen unter ber Afhe gewiffe eiferne Ninge gefunden wurden, 
bon den Alten fhön mit Gold eingelegt. In jedem var ein 
Heiner Onyr gefaßt. Die Gelehrten, die barüber Unterfuhuns 
gen anftellten, behaupteten, daß man diefe Ringe getragen
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habe, um in allen feltfamen Fällen bes Lebens, fowohl. glüd- 

Yichen als unglüdlichen, bei gejegtem Gemüthe zu bleiben. 

Darauf machte ich verfchievene jolche Ninge auf Verlangen einiger 

Herren, die meine großen Freunde waren. Sch nahm dazu den 

zeinften Stahl, und grub und legte die Zierrathen mit großer 

Sorgfalt ein; fie fahen jehr gut aus, und-ich erhielt manchmal 

‚mehr ala vierzig Scubi bloß für meine Arbeit. 

Ferner bediente man fich zu jener Zeit goldener Medaillen, 

joorauf ein jever Herr und Evelmann irgend eine Grille oder 

Unternehmung vorftellen ließ und fie an ber Müte trug. Der: 

gleihen machte ich viele, ob e3 gleich eine jehr fhmere Arbeit 

war. Bisher hatte fie der große geichite Meifter Carabofio, 

den ich fchon genannt habe, verfertigt, und da gewöhnlich mehr 

al eine Figur darauf beftellt wurde, verlangte er nicht weniger 

als. hundert Goldgulven. Nun empfahl ih mic) gedachten 

Herren, nicht weil jener- jo theuer, fondern weil er jo langjam 

war, und arbeitete für fie unter andern eine Medaille mit ihm 

in die Weite, worauf vier Figuren zu jehen waren, an welche 

ich großen Fleiß wendete, \ 

As vie Herren beide Arbeiten verglichen, gaben fie meiner 

den Vorzug, und behaupteten, fie jey Ihöner umd befler als 

die andere, verlangten den Preis zu twiflen und fagten, toeil 

ih ihnen To fehr Genüge geleitet habe, To wünjcdten jie auch 

mir ein Gleiches zu ihun. Darauf antivortete ih, die größte 

Belohnung, nad der ich am meiften gejtrebt babe, jey, die 

Kunft eines fo vortrefflihen Mannes zu erreichen, und wenn 

mir, nad) dem Urtheil der Herren, diefe Abficht geglüdt fen, fo 

fände ich mich überflüffie bezahlt. Als ich darauf fortging, 

fchiften fie mir ein fo freigebiges Gefchent nad, dab ich ehr 

zufrieden feyn Fonnte, und meine Luft zu arbeiten bergeftalt 

zunahm, baß die Folgen daraus entftanden, die man fünftig 

vernehmen twird. 

Jun muß ich mich aber ein tvenig bon meiner Profefjion 

enifernen, um einige unangenehme Zufälle meines mühjeligen 

Lebens zu erzählen. " 
Man wird fi erinnern, daß ich oben, indem ich von jener 

trefflichen Gefellfhaft und von den anmuthigen Scheren Tpradh,
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bie bei Gelegenheit des verfleibeten Sinaben vorgefommen waren, 

au einer Pantafilen gebadhte, die erft eine falfıhe und be 

fchmerliche Liebe zu mir zeigte, nun aber auf mich äußerft er: 

zlent war, weil fie glaubte, daß ic) fie damals hödhlich beleibigt 

habe. Sie hatte gefchtoren fi zu rächen, und fand dazu Ge 

legenheit: da ich denn befchreiben will, wie fich mein Leben in 

der größten Gefahr befand, und zwar verhielt e3 fich damit 
folgendermaßen. 

As ih nad Nom Fam, fand ich dafelbft einen jungen 

Menden, der Ludwig Pulei hieß, Sohn desjenigen Pulei, dem 

man den Kopf abichlug, weil er fich feiner eigenen Tochter nicht 

enthielt. Diefer junge Menich hatte einen trefflichen poetischen 

Geift, Ihöne Kenntniffe der Lateinifchen Literatur, fehrieb fehr 
gut und war über die Maßen jchön und anmuthig. Er hatte 
fh, ih weiß nicht von mweldem Bifchof getrennt und ftaf tief 

in den Ftangöfiihen Uebeln. Meine Belanntfchaft mit ihm 

fchrieb fih noch aus Florenz ber, wo man fih in Sommer:- 

nächten auf den Straßen häufig verfammelte, und wofelbft diefer 

Süngling fih mit den beiten Liedern aus dem Stegreif hören 

ließ. Sein Oefang mar jo angenehm, daß der göttlichfte Michel 

Agnolo Buonarotti, der trefflichite Bildhauer und Maler, immer 
ihn zu hören ging, fobald er ihn nur anzutreffen wußte; dabei 
mar ein gewiffer Golbjchmied PBilotto und ich in feiner Ge 
jelichaft. 

Da mir und nun nad zwei Jahren in Rom fanden, ent: 

dedte er mir feinen traurigen Zuftand, und bat mich um Gottes 
Willen, ih möchte ihm helfen. Mich bewegten feine großen 

Talente, die Liebe des gemeinfamen Baterlands, und meine 

eigene mitleidige Natur: ih nahm ihn ins Haus und Tief ihn 

heilen, jo daß er, als ein junger Menfch, jehr bald mieber her 
geftellt war. Sndefen ftudirte er fehr fleißig, und ich hatte ihn 
mit vielen Büchern, nad meinem Vermögen, verfehen, Für diefe 
große Wohlthat dankte er mir oft mit Worten und Thränen, 
und fagte, menn ihm nur Gott die Oelegenheit gäbe, jo wolle 
er fich gewiß erfenntlich bezeigen. Darauf gab ich zur Antwort: 
sh habe nur gethan was ich gefonnt, nicht was ich getvollt. 
Die Schulbigkeit der menfhlichen Gefhöpfe fen einander zu Hülfe
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zu fommen. Er möchte nur die Wohlthat, die ich ihm erzeigt, 
auch wieder einem Andern eriveifen, ber feiner gleichfalls bedürfen 
fönne. Uebrigens folle er mein Freund feyn, und mid für den 
feinigen balten. 

Darauf bemühte er fih um ein Unterfommen am Nömifchen 
Hof, weldes er au) bald fand. Er jhloß fi an einen Bischof 
an, einen Mann von adıtzig Jahren, den man den Bifchof von 
Urgenis nannte. Diefer hatte einen Neffen, Heren Yohann, 
einen DBenezianifchen Edelmann, mwelder fehr große Vorliebe für 
die Talente des Ludivig Pulci zeigte, und ihm unter Diefem 
Scheine ganz und gar an fi z0g, fo baß beide zufammen in 
der größten Vertraulichkeit Tebten. Lubivig FTonnte ihm daher 
nicht verjchweigen, wie fehr er mir ivegen fo vieler Wohlthaten 
verbunden jey; deshalb mich Herr Zohan wollte Fennen lernen. 

Nun begab fihs unter andern, daß id} eines Abends ges 
dachıter Pantafilen ein Heines Effen gab, tvozu id; viele meiner 
Tunftreichen Freunde eingeladen hatte. Eben als wir uns zu 
Tiihe fegen wollten, trat Herr Johann mit gedachten Ludivig 
herein, und nad einigen Gomplimenten blieben fie bei ung. 

AS das unverfihämte Weib den fchönen Süngling fah, warf 
fie gleich Die Augen auf ihn. Deswegen rief ich, nad eingenom: 
menem Efjen, fogleih Ludwig bei Seite und fagte, wenn er 
befenne, mir mandjes fchuldig zu feyn, fo folle er fih auf feine 
Weife mit diefem Weibsbild einlaffen. Darauf verjegte er: Wie, 
mein Benvenuto, Kaltet ihr mid denn für unfinnig? Nicht für 
unfinnig, jagte ich, aber für jung! Dabei fhmwur ich, daß mir 
an ihr nicht® gelegen fey, aber wohl an ihm, und daß es mir 
Teid thun follte, wenn er um ihretiwillen den Hals bräde. Darauf 
ihwur er, und bat Gott, daf er den Hals brechen möge, wenn 
er fi) mit ihr einließe. Diefen Schtour mag er toohl von ganzem 
‚Herzen gethan haben: denn dafjelbe begegnete ihm, wie fir 
nachher vernehmen werben. 

Leider entvedte man bald an Heren Johann nicht eine 
tugendfame, fondern eine unreine Liebe zu dem jungen Menfchen ; 
denn diefer erihien faft ale Tage in neuen faınt: und feidenen 
Kleidern. Man fonnte leicht erkennen, daß er feine fchönen 
Tugenden abgefhafft, und fi) ganz dem Verbrechen ergeben
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hatte. So that er denn aud) als wenn er mich nicht jehe, no 
fenne; denn ich hatte ihn einmal zur Rebe geftellt, und ihm feine 
Lafter vorgeworfen, worüber er nad) feinen eigenen Worten ben 
Hals brechen follte. Unter andern hatte ihm aud Herr Johann 
einen Schönen Rappen gekauft, und dafür 150 Scudi gegeben. 
Diefes Pferd war trefflih zugeritten, und Ludwig Tieß es alle 
Tage vor den Fenftern der Bantafilea feine Männden machen. 
Sch bemerkte es wohl, befümmerte nich aber nicht darum, und 
tagte vielmehr, jedes Ding wolle nach feiner Weife Ieben, und 
hielt mich an meine Arbeit. 

Nun begab fihs einen Sonntag Abends, dak uns Michel 
Agnolo von Siena, der Bildhauer, zu Tiiche Ind; e3 war im 
Sommer, und Badhiacean, von dem ih jhon gefprochen babe, 
war auch geladen. Diefer hatte vie Pantafılea mitgebracht, als 
ihr alter Kunde. So fahen wir zu Tiihe. Auf einmal gab fie 
Leibjchmerzen vor, ftand auf, und veriprach, fogleich wieber zu 
fommen, Indefjen vie nun aufs Anmuthigite fherzten und fpeiften, 
blieb fie etivas Tänger als billig aus. Sch horchte zufälligermeife, 
und e3 Fam mir vor, ald wenn ich auf der Straße ganz Ieife 
wifpern hörte; ich hatte eben das Tiihmeffer in ver Hand, 

Da ih nah an dem Fenfter faß, erhob id mic) ein wenig, 
fah den Ludwig mit Pantafilea aufammen, und hörte jenen 
Tagen: Wehe, wenn uns der Teufel Benvenuto feben follte! 
Darauf antwortete fie: Seyd nur zuhig! hört, welchen Lärm fie 
machen! fie denen an ganz was anders als an une. Raum 
hatte ich diefe Worte gehört, als ich mich zum Fenfter hinaus 
auf die Straße warf, und Zudivig bei der Jade eriwilchte, den 
ich getviß würde mit meinem Meffer ermordet haben, wenn er 
nicht feinen Schimmel gefpornt und mir die Sade in der Hand 
gelajien hätte. ©o rettete er fein Leben, und flüchtete mit 
Vantafilea in eine benachbarte Kirche, 

Sogleih ftanden alle Bäjte vom Tiihe auf, folgten mir 
nad, und baten mich, daß ich doch weder mich, no) fie um fo 
einer Greatur willen beuntuhigen follte. Da fagte ih, um ber 
Dirne willen würde ih mich nicht gerührt haben; aber der 
Ihändliche Züngling bringe mich auf, der mir fo wenig Achtung 
bezeige. Und fo Ließ ich mich durch die Worte diefer trefflichen
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Männer nicht beivegen, nahm meinen Degen und ging hinaus 
auf die Wiefen: denn das Haus, in dem fvir fpeiften, war nahe 
am Thore bes Gaftells, das dabinaus führt. Es dauerte nicht 
lange, fo ging die Sonne unter, und ich Fehrte mit langfamen 
Schritten nad Nom zurüd, 

Schon war e3 Nacht und dunkel, und die Thore von Aom 
noch nicht gefchloffen. Gegen zwei Uhr ging ich. an dem Haufe 
der Partafilea vorbei, und hatte mir borgejegt, wenn ich Qubivig 
bei ihr fände, Beiden etwas Unangenehmes zu erzeigen. Da id) 
aber dafelbft nur eine Magd antraf, die Corida hieß, ging ich 
nad meiner Wohnung, legte die ade und die Scheide des 
Degens weg, und fehrte zu jenem Haufe zurüd, das hinter den 
Dänfen an ber Tiber Ing. Gegenüber war der Garten eines 
Wirthes, der fich Nomolo nannte, und zivar mit einer ftarfen 
Hagebuttenbede eingefaßt: in diefe verftedkte ich mich, und wartete, 
daß das Mädchen mit Ludtvig nah Haufe kommen follte, 

Nad) einiger Zeit Fam mein Freund, der gedachte Badhiacca, 
er mochte fih3 nun vorgeftellt oder e8 mochte ihm Jemand meinen 
Aufenthalt verrathen haben, genug, er rief mid) ganz Ieife: 
Gevatter! denn jo nannten ivir einander im Scherze, Er bat 
mic) um Gottes twillen, und fagte faft weinend: Lieber Gevatter, 
ihu doch dem armen Mädhen nichts zu Leide; denn fie hat 
nicht die minbejte Schuld. Darauf verfegte ih; Menn ihr eud) 
nicht fogleih hinmwegpadt, fo fchlage ich euch diefen Degen um 
die Ohren. Mein armer Gevatter erjhraf, und es fuhr ihm in 
den Leib, fo daß er nicht weit gehen Tonnte ohne den Forbe- 
rungen der Natur zu gehorchen. 

Der Himmel ftand voll Sterne und die Hellung war fehr 
groß. Auf einmal hörte ich einen Lärm von mebhrern Pferden, 
die hüben und drüben vorwärts famen. €8 tar Zudivig und 
Bantafilen, begleitet von einem gewiffen Herrn Benvenuto von 
Perugia, Kämmerer des Babftes Clemens. Sie hatten noch vier 
tapfere Hauptleute aus gedachter Stadt bei fih, nicht weniger 
einige brave junge Solvaten ; eg mochten mehr als zwölf Degen feyn. 

Da id) das merkte, betrachtete ich, da Kein Meg vor mir 
war, zu entfommen: ich wollte in ber Hede verborgen bleiben, 
aber bie Dornen ftachen und besten mich fo, daß ich faft einen
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Sprung zu thun und zu fliehen dachte. Zu aleicher Zeit hatte 
Ludmwig die PBantafilen um den Hals gefaßt, und fagte: Sch 
till Dich doch in einem Zug fortfüffen, und wenn der Berräther 
Benvenuto darüber rafend werben follte. Nun ärgerten mich 
die Worte des Burfhen um befto mehr als ich fhon von den 
Hagebutten zu leiden hatte. Da fprang ich hervor, und rief 
mit jtarfer Stimme: hr jeyd alle des Todes! Der erfte Hieb 
meined Degens traf die Schulter Ludwigs, und weil fie den 
armen Jungen mit Harnifhen und anderm foldhem Eifeniverk 
überblecht hatten, that es einen getvaltigen Schlag. Der Degen 
wandte fih und traf die Rantafilea an Nafe und Mund. Beide 
Berfonen fielen auf die Erde, und Badhiacca mit balbnadten 
Schenken fchrie und floh. Eotann wendete id mich mit Kühn: 
heit gegen bie andern. Diefe madern Leute, die den großen 
Lärm vernahmen, der im MWirthshaus inbeffen entftanden mar, 
glaubten, e3 jey ein Heer von hundert Mann dafelbft, und 
legten tapfer die Hand an den Degen. Sndeifen tvurden ein 
paar Pferbchen unter der Truppe wild, und warfen ihre Reiter, 
die von den brabften waren, herab, und die übrigen ergriffen 
die Flucht. ch erfah meinen Vortheil, und entkam mit großer 
Schnelligkeit diefem Handel, von dem id) Ehre genug davon trug, 
und bas Ölüd nicht mehr als billig verfuchen wollte. 

In biefer unmäßigen Unordnung hatten fi} einige Eolvaten 
und Hauptleute felbjt mit ihren Degen vertvundet. Herr Benve: 
nuto, der Kämmerer, war von feinem Maulthiere herabgeftoßen 
und getreten iorben, und ein Diener, der den Degen gezogen 
hatte, fiel zugleich mit feinem Herin, und vervundete ihn übel 
an ber Hand. Das war Urfache, daß biefer auf feine Perugi- 
nie Weife fhiwur: Bei Gott, Benvenuto fol den Benvenuto 
Lebensart Iehren! 

Nun trug er einem feiner Hauptleute auf, mich herauszu: 
fordern. Diefer war vielleicht Fühner als die andern; aber weil 
er zu jung war, wußte er fi nicht zu Benehmen. Er fam, mid) 
in dem Haufe eines Neapolitanifchen Evelmanng aufzufuchen, ber 
mir bei fi gern eine Zuflucht erlaubte, theils weil er einige 
Sachen meiner Profeffion gefehen, und zugleih die Nichtung 
meines Körpers und Geiftes zu Friegerifchen Thaten, wozu er
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auch fehr geneigt war, bemerkt hatte. Da er mir nun nach 
feiner großen Liebe Necht gab, und ich fchon bartnädig genug 
tvar, ertheilte ich jenem Hauptmann eine folge Antwort, taß 
e3 ihm wohl gereuen mochte, vor mid) getreten zu feyn. 

Wenige Tage darauf, als die Wunden Ludwigs, der Pan: 
tafilea und Anderer fi einigermaßen gejchloffen hatten, murbe 
gebachter großer Neapolitanifcher Cavalier von Heren Benvenuto, 
bei dem fich die Wuth iwieder mochte gelegt haben, erjucht, ztvifchen mir und Lubiig Frieden zu fliften, Dabei warb erklärt, daß 
die tapfern Soldaten, vie nichts weiter mit mir zu thun hätten, 
mid nur wollten fennen lernen. Der Herr antivortete darauf, 
er wolle mich Hinbringen, wohin fie verlangten, und würde mid) 
gerne zum Frieden beivegen; aber man müfje von beiden Seiten 
nicht viel Worte machen: denn eine umftändlie Erflärung würde 
ihnen nicht zur Ehre gereichen, e8 fe genug, sufammen zu teinfen 
und fih zu umamen; er wolle dag Wort führen, und wolle 
ihnen mit Ehren durchelfen. &o geihah es auch). 

Einen Donnerstag Abends führte er mich in das Haus bes 
Heren Benvenuto, io ih alle die Kriegsleute befanden, bie bei diejer Niederlage geweien faren; fie jagen nod; alle zu Tiiche. 
sm Gefolge meines Evelmanng Maren dreißig tapfere, wohl: _ beivaffnete Männer, forauf Here Benvenuto nicht vorbereitet far. Der Edelmann trat zuerft in ben Saal, und ih nad) 
ihm; darauf fagte er: Gott erhalte euch, meine Herren! Hier 
find wir, Benvenuto und ih, den ich mie meinen leiblichen Bruder liche. Mir fommen hierher, um Alles zu tbun, ivas euch beliebt. Herr Benvenuto, der den Sarl nad und nad 
mit fo vielen Perfonen gefüllt fjah, verjegte darauf: Frieden wollen wir, und nichts weiter! Ferner verfpradh er, daß der 
Gouverneur von Rom und feine Leute mir nichts in den eg 
legen follten. &o war ber Friede gemacht, und ich Tehrte fo: 
gleich zu meiner Berfftatt zurüd. 

Nicht eine Stunde Fonnte ih ohne den gedachten Edelmann leben: entiveder er Ihidte nad) mir, oder er Fam mich zu be: fuden. Indefjen war Ludwig Pulci geheilt, und ließ ih alle Tage auf feinem Rappen fehen. Einft, als es ein fvenig regnete, jollte das Pferd feine Künfte vor Pantafileeng Thüre fehen
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laffen; es ftrauchelte und fiel, und ftürzte auf den Reiter: er 
brady den Schenkel des rechten Fußes, und ftarb im Haufe der 
Pantafilea in wenig Tagen. So war der Schwur erfüllt, den 
er jo ernitli vor Gott gethan hatte, und jo fieht man, daß ber 
Höchfte die Guten fo wie die Böfen bemerft, und einem seen 
nad) feinen Verdienften gefchehen Yäßt. 

Siebentes Eapitel, 

Der Herzog von Bourbon belagert Nom. €3 wirb eingenommen und geplündert. 
— Der Autor töbtet den Herzog von Bourbon durd Büchfenihüffe von der Mauer. 
— Er flüchtet ins Gaftell St. Angelo, vo er al Bombardier angeftellt wird, und 
fi außerorbentli heruortfut. — Der Prinz von Dranien Fällt auf einen Ranonen- 
Ihuß des Autors. — Der Pabit erkennt die Dienfte deö Benvenuts. — Das Caftell 
St. Angelo geht über durd; Vertrag. 

1527. 

Schon war Alles in Waffen! Babft Glemenz hatte fih vom 
Heren Johann von Medicis einige Haufen Soldaten ausgebeten, 
welde au ankamen; diefe trieben fo wildes Zeug in Rom, daß 
e3 gefährlich war, in öffentlichen Werkjtätten zu arbeiten. Des- 
wegen zog ich in ein gutes Haus Hinter den Bänfen, und ar- 
beitete dafeibft für alle meine Freunde; doch beveuteten in ber 
Zeit meine Arbeiten nicht viel, und ich fchweige deshalb davon. 
SH vergnügte mich damals viel mit Mufif und andern ähnlichen 
Ruftbarkeiten. 

Pabit Clemens hatte indefien, auf Anratben bes Herrn 
Sacob Salviati, die fünf Compagnieen des Johann von Medicis, 
der {con in der Lombardei umgelommen tar, twieder verabfchiebet. 
Bourbon, der erfuhr, daß Zeine Soldaten mehr in Nom ivaren, 
drang mit feinem Heer gerade auf die Stadt. Bei diefer Ge: 
legenheit griff Jedermann zu den Waffen, und Merander del 
Bene, deflen Freund ich mar, und dem ich fchon einmal, zur 
Zeit al3 die Golonnefer nad Rom Tamen, das Haus bewacht 
hatte, bat mich bei biefer michtigen Gelegenheit, daß ich funfig 
beivaffnete Männer aufbringen, und an ihrer Spike wie vor: 
mal? fein Haus bewachen folle. Ich brachte funfzig der tapferften
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jungen Leute zufammen, und wir fvurben bei ihm wohl unter: 
halten und bezahlt. 

Schon war das Bourbonifche Heer vor den Matern bon 
Rom, und Merander bat mid, ich möchte mit ihm ausgehen. 
Wir nahmen einen der beften Leute mit, und untertvegs fchlug 
fh nod ein junger Menfch zu uns, der Cechino bella Gafa 
hieß. Wir famen auf die Mauern beim Campo Santo, und 
Taben das mächtige Heer, das alle Gewalt anmendete, gerade 
an diefem Flede in die Stadt zu dringen. Die Feinde verloren 
viel; man ftritt mit aller Macht, und e8 war der Dicfie Nebel. 
Ih Tehrte mich zu Alerander, und fagte: Laß ung fo bald als 
möglih nach Haufe gehen! Hier ift Fein Mittel in der Welt; 
jene Fommen herauf, und viefe fliehen. Mlegander jagte er 
Ihroden: Wollte Gott, wir wären gar nicht bergefommen! und 
wendete fich mit großer Heftigfeit nah Haufe zu gehen. Sch 
tadelte ihn und fagte: Da ihr mid bergeführt habt, müflen wir 
au irgend eiivas Männliches tbun! Und fo fehrte ich meine 
Büchfe gegen den Feind, und zielte in ein vecht dichtes Gedräng 
nad) Einem, ben ich über die Andern erhoben fah; der Nebel 
aber ließ mid; nicht unterjdeiben, ob er zu Fuß oder zu Pferd 
fey. ch wendete mich zu Aerander und Cecchino, und fagte 
ihnen, wie fie auch ihre Bücfen abfchiegen, und fi dabei ver 
den Kugeln der Feinde in Adt nehmen follten. So feuerten 
fir unfere Gewehre zweimal ab. Darauf fchaute ich behutfam 
über die Mauer, und ah einen ganz außerorventlihen Tumuft 
unter ihnen. €3 war der Connetable von Bourbon von unfern 
Schüffen gefallen, denn, wie man nachher vernahm, fo war es der geivefen, den ich über die Andern erhoben gefehen hatte, Wir machten, daß wwir über Campo Santo wegfamen, gingen 
duch St. Veter, und gelangten mit größter Schwierigkeit zu dem Thore der Engelsburg; denn bie Herren Nienzo da Geri 
und Drazio Baglioni verivundeten und erihlugen Alle, die von der Bertheidigung der Mauer zurüdweichen wollten. Schon aber 
war ein Theil der Feinde in Rom, und wir hatten fie auf dem 
Leibe. Der Eaftellan wollte eben das Fallgatter niederlaffen; eg 
warb ein wenig Vlab, und wir famen noch hinein. Eogleich 
faßte mich der Capitän Pallone von den Mediceern an, alg
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Einen, der zum Haufe bes Pabftes gehörte, und führte mich 
hinauf auf die Baftei, fo daß ich wider Willen Alexander ver: 

-Tafjen müßte. 
Zu gleicher Zeit war Pabft Clemens über die Galerieen 

des Cajtells gefommen; denn er wollte nicht früber aus feinem 
Palafte gehen, und glaubte nicht, daß die deinde in die Stadt 
dringen mwürden. So war id nun mit den Andern eingefperrt, 
und fand mid) nicht weit von einigen Kanonen, bie ein Bom- 
barbier von Florenz, Namens Julian, in Auffiht hatte. Diefer 
Tah durch; eine Deffnung des Mauerkranges fein Haus pfündern, 
und Weib und Kinder bevumfchleppen; er unterstand fi) nicht 
zu Ihießen, aus Furcht, die Geinigen zu treffen, warf die Zunte 
auf die Erde, und zerriß, heulend und Ichreiend, - das Geficht: 
eben fo thaten einige andere Bombarbiere, Deswegen nahm id, 
eine Lunte, ließ mir von Einigen helfen, die nicht folde Leiden: 
Ihaften hatten, richtete die Stüde dahin, to ih es nüßlich 
glaubte, erlegte viele Feinde, und verhinderte, daß die Truppen, 
die eben diefen Morgen nad; Nom hereinfamen, fi dem Caftell 
nit zu nahe wagten; denn vielleicht hätten fie fi defjen in 
diefem Augenblid bemädhtigt, wenn man ihnen nit das grobe 
Gefhüg entgegengeftellt hätte. So fuhr ich fort zu feuern, 
darüber mich einige Cardinäle und Herren von Herzen fegneten 
und anfeuerten, fo daß ich, voller Muth und Eifer, das Mög: 
lichfte zu thun fortfuhr. Genug, id) war Urfacdhe, daß vielen 
Morgen das Gaftell erhalten wurde, und fo hielt ih mich den 
ganzen Tag dazu, da denn nad) und nad) die übrigen Wrtilleriften 
ih wieder zu ihren Dienften bequemten. 

Babft Clemens hatte einem großen Römischen Edelmann, 
Heren Anton Santa Croce, die fänmtlien Artilferiften unter: 
geben. Gegen Abend, während daß die Armee von der Eeite 
di Trastevere hereinfam, trat diefer treffliche Mann zu mir, war 
febr freundlich), und ftellte mich bei fünf Stüde auf den höchiten 
Dit des Schloffes, zunädft dem Engel; man Tann dafelbjt 
rings herumgehen, und fieht forohl nad Rom hinein: alg bin: 
auswärts, Er untergab mir fo viele Leute, als nöthig ar, 
reichte mir eine Löhnung voraus, und wies mir Brot und ein 
menig Wein an: dann bat er mich, ich möchte auf bie Weile,
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wie ich angefangen, fortfahren. Nun hatte ih mandmal zu 
diejer Profefion mehr Luft als zu der meinen gehabt, und jebt 
that ich folde Dienfte um fo lieber als fie mir fehr zu Statten 
famen. Da e8 Nacht wurde, fah ich, der ich ohnebem zu neuen 

“und wunderbaren Gaben immer ein großes Verlangen trug, 
bon ber Zinne des Gaftells, mo ih war, den fehredlichen und 
erftaunlihen Brand von Rom, den fo viele, die in ben übrigen 
Winfeln des Gaftells ftedten, nicht getvahr wurden, 

Sp fuhr ih einen ganzen Monat fort, als fo Iange geit 
wir im Gajtell belagert waren, die Artillerie zu bedienen, und 
ih erzähle nur die merfiwürbigften Vorfälle, die mir dabei be- 
gegneten. Obgevachter Herr Anton Santa Croce hatte mid 
vom Engel herunter gerufen, um nad Häufern in der Nachbar: 
Ichaft des Gaftells zu fchießen, in die man einige Feinde hatte 
ihleihen jehen. Indem ich fchoß, Fam eine Kugel von außen, 
traf die Ede einer Zinne und nahm ein großes Stüd davon 
mit, das mich zwar traf, doch aber mir Keinen großen Schaden 
that. Die ganze Mafje flug mir auf bie Bruft, nahm mir 
den Athen, jo daß ich für todt zur Erden fiel; doch hörte ich 
alles, was die Umftehenden fagten. Unter diejen beflagie fich 
Herr Santa Croce am meiften, und tief: D mehe! fie haben 
und umfere befte Hülfe genommen! Auf folden Lärm Fam einer 

„meiner Oefellen herbeigelaufen, ber Franz ber Pfeifer hieß, aber 
mehr auf die Medicin als auf bie Mufit fudirte: diefer machte 
einen Ziegel heiß, ftreute eine gute Hand Wermuth darauf, 
Iprigte Griedifchen Wein darüber, und legte mir den Stein auf 
die Bruft, da wo der Schlag fihtbar war, Dur die Tugend 
de3 MWermuths erlangte id) Togleih meine verlorenen Kräfte 
wieber; ich wollte reden, aber eg ging nicht: denn einige dumme 
Soldaten hatten mir den Mund mit Erbe verftopft, und glaubten 
mir damit die Communion gereicht zu haben. Wahrhaftig, fie 
hätten mic dadurd) beinahe ercommunieirt: denn ih Tonnte 
nicht iwieder zu Athen fommen, und die Exbe machte mir mehr 
au ihaffen al der Schlag. 

Da ih mih nun erholt hatte, ging ich twieder mit aller 
Sorgfalt und Tapferkeit an meinen Dienft. Pabft Clemens 
hatte nad) dem Herzog von Urkino um Hülfe gejchiet, der fich
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bei dem Venezianifchen Heere befand; der Ubgefandte hatte den 
Auftrag, Eeiner Ereellenz zu fügen, daß, fo lange das Gaftell 
fih bielte, alle Abend drei Feuer auf dem- Gipfel angezündet 
und drei Kanonenfhüfje dreimal wiederholt werden follten. 3 
hatte den Befehl, die Feuer zu unterhalten und die Stüde Iog: 
zubrennen. Unterdefien fuhren die Feinde fort übel zu haufen, 
und ich richtete bei Tage mein Geihüg dahin, vo es ihnen ben 
meilten Schaden that. Der Pabft wollte mir deshalb bejonders 
wohl, weil er jah, daß ich mein Gefhäft mit der größten Auf: 
merffamfeit betrieb. Der Entfat des Herzogs blieb außen, und 
es ift hier dev Plag nicht, die Urfachen aufzuzeichnen. 

Sndeffen ich das teufliiche Handwerk trieb, Famen einige 
Gardinäle, mich zu befuchen, am meiften der Garbinal Ravenna 
und de’ Gaddi, denen ich öfters lagte, fie follten nicht heraus: 
fommen, weil man ihte votben Käppchen von Weiten fähe, und 
man deöwegen bon den benachbarten Gebäuden, zum Beifpiel 
von Torre de’ Benni, ung das größte Uebel zufügen fönnte: am 
Ende ließ ich fie ausfperren, twelches fie mir äußerft übel nahmen. 

Aud Fam oft Herr Drazio Baglioni zu mir, der mie fehr 
wohl wollte. Eines Tags fah er, indem wir ipradhen, in einem 
Wirthshaufe vor dem Thore des Caftells einige Bewegungen. 
An diefem Gebäude var das Zeichen der Sonne awifchen zei 
Senfter mit rother Farbe angemalt; die Fenfter waren zu, und 
er glaubte, daß an der Wand hinter der Sonne eine Gefellfchaft 
Soldaten bei Tische fäße und f&hmaufte. Deswegen fagte er: 
Benvenuto, wenn du Luft hätteft, einen Schuß auf biefe Sonne 
zu richten, fo mürdeft du gewiß ein gutes Werk thun: denn es 
ift dort herum ein großer Lärm; e8 müffen Zeute von Bedeutung 
jeygn. Sch anttvortete darauf: Herr, e8 ft was Leichtes, den 
Schuß zu thun, aber bie Mündung der Kanone fommt nahe an 
den Korb mit Steinen, der auf der Mauer fteht, und die Hef- 
tigfeit des Feuers und der Luft werben ihn hinunter werfen. 
Befinne dich nicht Yange, antivortete er fogleih, und der Korb 
twird, mie er fteht, nicht fallen, und fiele er au, und ftünde 
der Pabft drunten, jo wäre das Uebel Heiner als du denfft. 
Schiepe! fchieße! Sch dachte nicht weiter nad und traf, wie ich 
verfprochen hatte, in die Mitte der Sonne ; aber au der Korb
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fiel, wie ich gefagt hatte, und jtürzte gerade zwilchen den Carbinal 
darnefe und Heren Sacob Salviati hinein, und hätte fie er- 
Tchlagen, wenn fie fich nicht eben glüdlicherweife gezanft hätten. 
Denn der Cardinal warf Heren Jacob vor, er fey Schuld an 

der Verheerung Noms; darüber fchimpften fie einander beide, 

und waren im Zorn ein wenig aus einander getreten. Als nun 

unten im Hofe der große Lärm entftand, eilte Herr Drazio fehnell 

hinab, und ich fihaute über die Mauer, wohin der Korb gefallen 

war, und hörte Einige jagen, man follte die Kanoniere gleich 

tobt Schlagen. Desivegen rüftete ich zwei Falconette gerade auf 

meine Treppe, feit entichloffen, den Exften, der herauf fäme, mit 

meinem Feuer zu empfangen. E3 famen aud wirklid einige 

Diener des Cardinal- Farnefe und fchienen Auftrag zu haben, 

mir etwas Unangenehmes zu erzeigen. Destvegen trat ich vor, 
mit der Lunte in der Hand. Einige davon Fannte ih und rief: 
Beim Himmel! wenn ihr euch nicht gleich wegmadt, und fie) 
Einer unterfteht, diefe Treppe heraufzufommen, hier babe ich zwei 
Valeonette ganz bereit: mit biefen will ich euch fehlecht berill- 
fommen. Geht, jagt dem Garbinal, ich habe getban, was meine 
Dbern mir befohlen haben! Und was wir ihun, gefchieht zum 

Beiten der Pfaffen, nicht um fie zu beleidigen. 

Hierauf fam Herr Drazio Baglioni gleichfalls heraufgelaufen ; 
id) traute nicht, und rief ihm zu, er folle zurüdbleiben oder ich 
würde nad) ihm fdießen. Er hielt an, nicht ohne Furcht, und 
fagte: VBenvenuto, id) bin dein Freund! Sch verfegte: Wenn ihr 
allein feyd, jo fommt nur dießmal, wenn ihr wollt, 

Diefer Herr war fehr ftolz, befann fich einen Augenblie 

und fagte mit Verbruß; Jch hätte Luft nicht mehr zu dir hinauf: 

zufommen, und gerade das Gegentheil zu thun von dem, ivas 
ich für did im Sinn hatte, Sch fagte, twie ich hierher gejeßt 
fey, Andere zu vertheidigen, fo würde ich auch im Nothfall mich 
jelbjt zu Ichügen miffen. Darauf fagte er: Ich Fomme allein! 
Und als er heraufftieg, fah ich, daß er fi) mehr als billig ver- 

färbt hatte; deswegen legte ich die Hand an ben Degen und 
war auf meiner Hut. Darüber fing er an zu lachen; die Farbe 
Fam in fein Geficht zurüd, und er fagte mir auf die freundlichfte 
Weife auf der Welt: Mein Benvenuto, ich will dir jo wohl als
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ich vermag, und wenn mit Gottes Willen die Zeit kommt, follft 
du e3 erfahren. Wollte Gott, du hätteft die beiden Schurfen 

erihlagen! Der eine ift Schuld an fo großem Unheil, und von 

dem andern ift vielleicht nod) etwas Schlimmeres zu erwarten. 

Alsdann erfuchte er mid, ih jolle nicht jagen, Daß er im Augen- 

bil, da der Korb hinabgeftürzt, bei mir geivefen jey, und 

übrigens ruhig bleiben. Der Lärm war groß und dauerte eine 
Weile fort. 

Sndeffen that ich alle Tage eiivas Bedeutendes mit meinen 

Stüden, und erwarb die gute Meinung und Gnade des Babtes. 
Er ftand einft auf der runden Baftei, und fah auf den Wiefen 

einen Spanischen Hauptmann, den er an einigen Merkmalen 
für einen ehemaligen Diener erkannte, und fprad) darüber mit 

feinen Begleitern. Jh war oben beim Engel, und mußte nichts 
davon; aber ich jah einen Mann, der, mit einem Spieß in der 

Hand an den Laufgräben arbeiten ließ, und ganz rofenfarb ge: 

Tleidet war. ch überlegte, was ich ihm anhaben Tünnte, wählte 

ein Stüd, Iub e3 mit Sorgfalt, und richtete es im Bogen auf den 

rothen Damm, ber aus einer Spanischen Großfprecerei den Degen 

quer vor dem Leibe trug. Meine Kugel traf den Degen, und man 
fah den Mann, in zwei Stüde getheilt, nieberfallen. 

Der Babit, der fo etivas nicht erwartete, theil3 meil er 
nit glaubte, daß eine Kugel fo weit reichen Fünne, theils weil 

e3 ihm unbegreiflich war, den Mann in zwei Stüde getheilt zu 

fehen, ließ mich rufen, und ich erzählte ihm umftändblich, welche 

Sorgfalt ih beim Schießen gebraucht hatte; wie aber ver Mann 

in zwei Theile getheilt morden, Tonnte ih jo menig als er er= 

Hären. 

Ich Inteete nieder und bat ihn, er möchte mir diefen Tobt- 

Schlag und die übrigen, die ich won hier aus im Dienfte ber 

Kirche begangen hatte, vergeben. Darauf erhob er die Hand 

und machte ein gewaltiges Kreuz über meine ganze Figur, feg- 
nete mich, und verzieh mir alle Morbthaten, die ich jemals im 

Dienfte der apoftoliichen Kirche verübt hatte und nod) verüben 
würde. Ich ging wieder hinauf, fuhr fort zu Ichießen und traf 

immer befjer; aber mein Zeichnen, meine jchönen Studien, meine 

angenehme Mufif gingen mir alle im Nauch fort, und ich hätte 
Goethe, Werke. Auswahl. XAIV. 5
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wunderbare Sachen zu erzählen, wenn id alle fehönen Thaten 
aufzeichnen wollte, welche ich in diefem graufamen Hölfenmweien 
verrichtet habe. Ich till nur noch gedenken, daß ich den Feind 
durch anhaltendes Feuer verhinderte, feine Ablöfungen durch den 
Porton von St. Spirito zu führen, worauf er mit großer Un: 
bequemlichfeit jebesmal einen Umweg von drei Piglien maden 
mußte, 

Einige Zeit vorher hatte Vabft Clemens, der die dreifachen 
Kronen und die fämmtlichen fchönen Sumwelen ber apoftolifchen 
Kammer vetten wollte, mich fommen laffen, und Ichloß fidh mit 
mir und feinem Cavalier in fein Zimmer ein. Diefes Cavalierchen 
ar ein Franzofe und diente jonft im Stall des Hern Philipp 
Strogzi; der Babft hatte ihn aber wegen großer Dienfte jehr reich 
gemacht, und vertraute ihm, ob er gleich von ber niedrigften 
Herkunft war, mie fich felbft. Sie legten mir die Kronen und 
die Jämmtlihen Ebelfteine vor, und trugen mir auf, fie aus 
ihrer goldenen Faffung auszubrechen. Ich that es; dann twicelten 
mir jeven Ebelftein in ein Stüdchen Papier und nähten fie bem 
Babit und dem Gavalier in die Falten der Kleider. Sie gaben 
mir darauf das Gold, das ungefähr zweihundert Pfund betrug, 
mit dem Auftrag, e3 aufs Heimlichfte zu fhmelgen. Sch ging 
hinauf zum Engel, vo mein Zimmer war, das ich verichließen 
fonnte, und erbaute fogleich einen Windofen, richtete unten 
einen ziemlich großen Achenherd ein; vben Iag das Golb auf 
Kohlen und fiel, fo wie e3 j—hmol, in den Herb herunter. 

ndefjen dev Ofen arbeitete, paßte ich beftändig auf, tie 
ih dem Feinde einen Abbruch, thun Fönnte, und richtete in den 
Laufgräben großen Schaden an. Gegen Abend Fam Einer fehr 
Ichnell auf einem Maulthier geritten, der mit den Leuten in ber 
Trandee fpradh: ih und die Meinigen fhoffen fo gut, daß das 
Maulthier tobt zur Erde fiel, und der Reiter verwundet weg: 
getragen wurde. Darauf entftand ein großer Tumult in den 
Saufgräben, und ich feuerte noch einigemal bin. E83 war der 
Prinz von Dranien, den fie bald darauf in ein nahes Wirths- 
haus trugen, und in Kurzem verfammelte fih dafelbft der ganze 
Adel des Kriegäheeres. 

Kaum hatte der Pabft die That vernommen, als er mich
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zufen Tieß und fi näher erfundigte. Ich erzählte ihm ven Fall 

und fügte hinzu, e3 müffe ein Mann von großer Bedeutung 

fegn, weil fih in dem gedachten Wirthshaus alles verfammle. 

Der Babit, dem dieß zu einem guten Gedanken Anlaß gab, Tieß 

Herrn Santa Eroce rufen und fagte, er folle uns andern Bom: 

barbieren befehlen, unfer Gefhüß auf gebacites Haus zu richten, 

und mir follten auf da8 Zeichen eines Flintenfchuffes fämmtlich 

auf einmal losfchießen, wodurch das Haus zufammenftürzen und 

die Häupter des feindlichen Heeres umkommen würden. Die 

Soldaten ohne Anführer würden fih alsdanı zerftreuen, und fo 

würde Gott fein Gebet erhören, das er fo eifrig thue, ihn von 

diefen Räubern zu befreien. Wir richteten unfer Gefhüg nach 

den Befehl des Herin Santa Croce und erwarteten bas Zeichen. 

Diefes vernahm der Cardinal Drfino und fing an, fi) mit 
dem Babite zu ftreiten. Man folle, fagte er, einen folchen 
Schlag nicht jo leihtfinnig thun: fie wären eben im Begriff, 
eine Gapitulation zu jchließen, und die Truppen, wenn fie 
feine Anführer hätten, würden erft vecht unbändig werden und 

das Gaftell ftürmen, darüber denn alles zu Grunde gehen müßte. 
Der arme Pabjt, in Verzweiflung, fi von innen und aufen 
verrathen zu fehen, twiberrief feinen Befehl; ich aber Fonnte mich 

nicht halten, gab Feuer und traf einen Pfeiler des Hofes, an 
den fih viele Perfonen lehnten: ih muß ihnen daburd) viel 

Schaden zugefügt haben, denn fie verließen das Haus. Der 
Cardinal Orfino fhmwur, daß er mich wollte hängen ober auf 

irgend eine Weife umbringen lafjen; aber der Babft vertheidigte 
mid) Tehr Tebhaft. 

Sobald das Gold geihmolen war, trug ich es zum Pabfte; 
er dankte mir aufs Befte und befahl dem Canalier, daß er mir 

25 Seubi geben folle, entjejulbigte fi) zugleich, daß er gegen= 
wärtig nicht mehr entbehren fünne,
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Adıtes Eapitel, 

Der Autor fehrt nach Florenz zurüd und Fauft feinen Bann ab. — Drazio Bag- 

Toni möchte ihn zum Soldatenftand bereden; aber auf feines Vaters Bitten geht er 

rad Mantua — Er findet feinen Freund Julius Romano bafelbft, der feine Kunft 

dem Herzog empfiehlt. — Eine unvorfihtige Rede nöthigt ihn, von Mantıra zu geben. 

— Er fonımt nad Jlovenz zurüd, mo fein Vater indeffen und die meiften feiner Be- 
fannten an ber Peft geftorben. — Gutes Verhältniß ziwifhen ihm und Micel Agnolo 
Buonarotti, dur deffen Empfehlung er bei feinen Arbeiten fehr aufgemuntert wird. 
— Gejgihte Friedrich Ginoris. — Bruch zwifchen Pabft Clemen3 und der Stabt Florenz. 

— Der Autor folgt einem Rufe nad Rom, 

Wenig Tage darauf Tanı die Gapitulation zu Stande, und 
ich machte mich mit Herrn Drazio Baglioni auf den Weg nad) 

VBerugia, mo mir berfelbe Die Compagnie übergeben. wollte. ch 

mochte fie aber Damal3 nicht annehmen, fondern verlangte meinen 

DBater zu befuchen und meine Verbannung von Florenz abzu: 
faufen. Herr Drazio, der eben in Florentinifche Dienfte getreten 

war, empfahl mid) einem ihrer Abgeorbneten als einen von den 

Seinigen, und fo eilte ich mit einigen andern Gefellen in bie 

Stadt. Die Peft mwüthete gewaltfam in berfelben, und meine 

Ankunft machte dem alten Vater große Freude; er glaubte, ich 

fey bei der Verheerung Roms umgelommen, oder würde doch) 
wenigfien3 nadt zu ihm zurüdfehren. Schnell erzählte ich ihm 
die Teufeleien von der Berheerung und Plünderung und ftedte 

ihm eine Anzahl Scubi in die Hand, die ich auch auf gut folda- 
tif gewonnen hatte, und nachdem fir uns genug geliebfoft, 
gingen foir zu den Achten, um den Bann abzufaufen. €3 war 
verfelbige Mann noch darunter, der mid) ehemals verdammt und 
meinem Vater die harten Worte gefagt hatte. Mein Alter Tick 

nicht undeutlih merken, daß die Sadje jet ganz anders fiche, 
und bezog fi auf die Protection des Heren Drazio, mit nicht 
geringer Zufriebenheit. Jh Tieß mich vadurdh verleiten, ihm zu 
erzählen, daß Herr Drazio mich zum Hauptmann ertwählt babe, 

und daß ich nun daran denken ınüffe, die Compagnie zu über: 

nehmen. Mein Bater, über diefe Eröffnung beftürzt, bat mic) 
um Öotte3 willen, von diefem PVorfas abzulafen: er tiffe zivar, 
daß ich hierzu, mie zu größern Dingen, gefejict fey; fein anderer 
Sohn, mein Bruder, fey aber fchon ein fo braver Soldat, und
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ich möchte doch die fhöne Kunft, die ich fo viele Jahre getrieben, 
nicht auf einmal bintanfeßen. Er traute mir nicht, ob ich gleich 
verfprad), ihm zu geboren: denn als ein Hluger Dann fah er 

wohl ein, daß, wenn Herr Drazio Fäne, ich, jowohl um mein 

Verfprechen zu erfüllen als au aus eigener Neigung, mic in 
den Krieg begeben würde, und fo fuchte er mich auf eine gute 

Art von Florenz zu entfernen. Er gab mir bei ber entfelidhen 

Veft feine Angft zu bevenfen, er fürdhte immer mich angeftedt 

nah Haufe fommen zu fehen; er erinnerte fi) einiger vergnügter 

Sugendjahre in Mantua und der guten Aufnahme, die er da: 
felbft gefunden: ev bei—hiwur mid, je eher je lieber dorthin zu 

gehen und ver anftedenben Seuche auszumweichen. Sc war nie: 
mals in Mantua geweien und mochte überhaupt gerne die Welt 
fehen: daher entfchloß ich mich zu reifen, Tieß den größten Theil 

meine? Geldes dem Vater und empfahl ihn ver Eorge einer 
Schweiter, die Coja hieß, und die, da fie fi zum ehelichen 

Stand nit entichliegen fonnte, als Nonne in vas Klofter 

St. Urfula gegangen war; fie forgte dabei für den alten Vater, 

und nahm fi) einer jüngern Schwefter an, die an einen Bild: 

bauer verheirathet war. So empfing ich meines Vaters Segen 

und machte auf einem guten Pferve den Meg nah Mantua. 

Sch hätte viel zu erzählen, wenn ic} befchreiben wollte wie 

eö mir unterivegs gegangen ift: benn die Melt war vol Peft 

und Krieg, fo daß ich biefe Feine Neife nur mit vieler Schwie- 
tigfeit zurüdlegte. 

Sobald ih anlangte, fah ich mich nad Arbeit um, und 

ward von Meifter Nicolaus von Mailand, dem Goldichmiede 

des Herzogs, aufgenommen. inige Tage hernad) ging ich den 

trefflihen Julius Romano zu befuchen, den ic von Rom aus 
fannte, der mid auf das Freundfcaftlichfie empfing und übel 

nahm, daß ich nicht bei ihm abgeftiegen war. Ex lebte als ein 

großer Herr, und baute für den Herzog außen vor der Stadt ein 
herrliches Merk, Das man noch immer beivundert. 

Sulius fäumte nicht mit dem Herzog von mir aufs Ehren: 

vollfte zu Sprechen, der mir auftrug, ein Modell zu machen zu 

einem Käfthen, um das Blut Chrifti darin aufzunehmen, von 
welchem fie fagen, daß Longin e3 nad Mantua gebracht habe.
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Darauf wendete er fi zu Heren Julius und fagte, er möchte 
mir eine Zeichnung gebadhter Arbeit madhen. Herr Julius aber 
antwortete: Benvenuto ift ein Mann, ber feiner fremden Zeich- 
nungen bebarf, und Sie tverben e3, gnäbiger Herr, felbft geftehen, 
fobald Sie fein Modell fehen werben. Ich machte alfo zuerft- 
eine Zeichnung zum Neliquienfäfihen, in meldes man bie 
Ampulle bequem jegen fonnte; dann machte id ein Modellhen 
von Wachs für eine Figur oben drauf: fie ftellte einen fißenden 
Chriftus vor, der in der linken erhöhten Hand ein Kreuz bielt, 
woran er fi lehnte, mit der rechten fihien er die Wunde der 
Bruft zu eröffnen. Diefes Modell gefiel dem Herzog außerordent: 

Ui: er bezeigte mir darüber die größte Gunft und gab mir zu 
verftehen, daß er mich in feinem Dienfte zu behalten wünsche. 

sndefien hatte ich feinem Bruder, dem Gardinal, meine 
Aufwartung gemacht; biefer erbat fih von dem Herzog, daß ich 
ihm fein großes Siegel machen dürfte, melcdhes ich aud; anfing. 
Unter der Arbeit überfiel mid; das viertägige Fieber, und ber 
Parorismus machte mich jederzeit rafend; da verfluchte ich Mantua 
und feinen Herin und jeden, der dafelbft zu verweilen Luft habe. 
Diefe Worte tvurden dem Herzog durd) einen Golbfchmied hinter: 
bracht, der ungern fah, daß ber Fürft fich meiner bebiente; und 
über diefe meine Franken Worte zürnte der Herr mit mir. Sch 
war dagegen auf feine Nefidenz verbrießlih, und Mir begten 
alfo beide einen ©roll gegen einander. Sn vier Monaten batte 
ih mein Siegel geendigt, fo wie andere Fleine Arbeiten für ven 
Herzog, unter dem Namen de3 Cardinals. Diefer bezahlte mich 
reihlih; bat mich aber, daß ich nad Nom, in jenes herrliche 
Vaterland zurüdfehren möchte, ivo fir uns erft gefannt hatten. 

Mit einer guten Summe Scudi reifte ih von Mantua und 
fam nach Governo, two der tapfere Herr Johann von Medicis 
umgelommen war. Hier ergriff mid) ein einer Fieberanfall, 
der aber meine Reife nicht verhinderte: denn die Krankheit blieb 
an dem Ort und war mir nicht wieder befchmwerlidh. 

In Florenz eilte ich fogleich nach meines Vaters Haus und 
Hopfte ftarf an; da gudte ein tolles, budeliges Weib aus dem 
Senfter, hieß mich mit vielen Scheltworten fortgehen und be: 
theuerte, daß ich angeftedt fey. 3% fagte darauf: Verruchter
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Budel! ift Niemand anders im Haufe als du, fo folls dein Un: 
glüd feyn. Laß mich nicht länger warten! vief ich mit lauter 
Stimme. Weber biefen Lärm Tam eine Nachbarin heraus, bie 
mir jagte, mein Vater und alle vom Haufe feyen geftorben; 
meine jüngere Schiefter Liberata, die au ihren Mann ver: 
Ioren habe, fey nur no allein übrig, und fey von einer from« 
men Dame aufgenommen worden. ch hatte fon fo etwas 
bermuthet und erfchraf desimegen meniger. 

Unterwegs nad dem Wirthshaufe fand ich zufälligerweife 
einen Freund, an defien Haufe ich abftieg. Wir gingen fodann 
auf den Markt, two ich erfuhr, daß mein Bruder noch lebte und 
fih bei einem Bekannten aufhielt. Wir fuchten ihn fogleich und 
hatten beide unenbliche Freude uns tieder zu fehen; denn jedem 
ivar die Nachricht von des andern Tod zugelommen. Alzdann 
Yadhte er, nahm mich bei der Hand und fagte: Komm! ich führe 
dich an einen Drt, den du nicht vermutbeft: ich habe Schwefter 
Liberaten wieder verheivathet; fie hält dich au für tobt. Unter: 
tvegs erzählten wir einander die Iuftigften Gefchichten, die ung 
begegnet waren, und al3 wir zu meiner Schwefter famen, mar 
fie über die unerwartete Neuigfeit bergeftalt außer fih, daß fie 
mir ohnmädtig in die Arme fiel. Niemand fpradh ein Wort, 
und der Mann, der nicht wußte, daß ich ihr Bruder war, ver: 
ftummte gleichfalls. Mein Bruder erflärte das Näthjel; man 
Tam der Schiwefter zu Hülfe, die fich bald wieder erholte, und 
nasdem fie den Vater, die Schwefter, den Mann und einen 
Sohn ein wenig beweint hatte, machte fie das Abendefien zurecht. 
Wir feierten auf das Anmuthigfte ihre Hochzeit und fprachen 
nicht mehr von Todten, fondern waren Luftig und froh wie e8 
fi bei einem foldhen efte geziemt. 

Bruder und Schweiter baten mid gar fehr, in Flovenz zu 
bleiben und mic; von meiner Luft, nad) Nom zu gehen, nicht 
binreißen zu Tafien. Auch mein alter Freund Peter Landi, ber 

mir in meinen Berlegenheiten fo treulid) beigeftanden hatte, rieth 

mir in meiner Vaterftadt' zu verweilen um zu fehen wie bie 

Saden abliefen; denn man hatte die Medicis wieder verjagt, 
und zwar Herin Hippolyt, der nachher Gardinal, und Herrn 

Alexander, der Herzog ward. Ih fing an auf dem neuen
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Markt zu arbeiten, faßte viel Juwelen und gewann ein anfehn: 
liches Gelb. 

Bu ber Zeit var ein Sanefer, Mazzetti genannt, aus der 

Türkei, wo er fi lange aufgehalten hatte, nach Florenz gefom- 

men. Er beftellte bei mir eine goldene Medaille, am Hute zu 

tragen. Er war ein Dann von lebhaften Geift und verlangte, 

ich folle ihm einen Hercules machen, der dem Löwen den Rachen 

aufreißt. IH Fchritt zum Werke, und Michel Nanolo Buonarotti 

fam, meine Arbeit zu jehen, und theils weil ich mir alle Mühe 
gegeben hatte, die Stellung der Figur und die Bravour des 

Löwen auf eine ganz andere Weife als meine Vorgänger abzu- 
bilden, theils auch weil die Art zu arbeiten dem göttlichen Michel 

Agnolo gänzlih unbefannt war, rühmte er mein Werk aufs 

Höchfte, To daß bei mir das Perlangen, etwas Wichtiges zu 
machen, auf das Weußerfte vermehrt wurde. Darüber warb mir 

das Sumelenfaflen verleivet, fo viel Geld e3 auch eintrug. 
Na meinem Wunfche bejtellte bei mir ein junger Mann, 

Namens Friedrid) Ginori, gleichfalls eine Medaille. Er war von 

erhabenem Geifte, war viele Jahre in Neapel gewefen, und 

hatte fich dajelbft, als ein Mann von fchöner Geftalt und Ge: 

genwart, in eine Prinzeffin verliebt, Er wollte den Atlas mit 

der Himmelsfugel auf dem Nüden vorgeftellt haben, und bat 

den göttlichften Michel Agnolo, ihm eine Feine Zeidinung zu 

maden. Dieler fagte: Geht zu einem gemwiffen jungen Gold: 

Schmied, der Benvenuto heißt, der euch gut bevienen wird, und 
einer Zeichnung nicht bedarf! Damit ihr aber nicht denkt, daß 

ih in einer folchen Kleinigkeit ungefällig feyn Tönne, will ich 
euch eine Zeichnung machen; Benvenuto mag indeffen ein Mopell 
bofjiren, und das Beite fan man alödann ins Werk feben. 

Friedrich Ginori fa zu mir und jagte mir feinen Willen, 

zugleich auch, wie jehr Michel Agnolo mich gelobt hatte, Da ich 

nun vernahm, daß ich ein Wadsmodell maden Sollte, inbeffen 
der trefflihe Mann zeichnete, gab mir das einen foldhen Trieb, 
daß ich mit der größten Sorgfalt mid an die Arbeit machte. 
Da fie geendigt war, brachte mir ein genauer Freund des Michel 
Agnolo, ber Maler Bugiardini, die Zeichnung des Atlas, als: 

dann wies ich ihm und Julian mein Mobell, das ganz verjhieden
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bon der Zeichnung des großen Mannes war, und beide befchloffen, 
daß das Werk nad; meinem Modell gemacht werden follte. Eo - 

fing ih e3 an, Michel Agnolo jah es und ertheilte mir und 
meinem Werk das größte Lob. Die Figur war aus Golobled 

getrieben, und hatte ven Himmel als eine Kryftallfugel auf dem 

Nüden, auf melde der Thierfreis eingefihnitten war. Beibes 

hatte einen Grund von Lapis Lazuli und nahm fi äußerft 
reizend aus. Unten fanden die Worte: Summum tulisse juvat. 
Ginori war fehr zufrieden, bezahlte mich auf SFreigebigjte, und 

machte mir die Befanntfchaft von Herrn Ludivig Mlamanni, der 

fi) eben in Florenz aufbielt, brachte ihn oft in mein Haus und 
war Urjade, daß ich mir biefe trefflichen Mannes Srembiäaft 

erwarb. 
Sndefen hatte der Babft Clemens der Stabt Sforenz den 

Krieg angefündigt. Man bereitete fich zur BVertheivigung, und 
in jedem Quartier richtete man die Bürgermiliz ein. Ic, equipirte 
mic) reihlih und ging mit den größten Florentinifchen von Adel 

um, die fich jehr bereit und einig zur Vertheidigung der Stadt 
zeigten. Nun fanden fich die jungen Leute mehr als gewühnlid) 
zufammen, und man jprad von nichts als von diefen Anftalten. 

Einmal um die Mittagsftunde- fiand eine Menge Dlenjcen, 
torunter fi bie erften jungen Eelleute befanden, um meine 

Werfftatt, als ich einen Brief von Nom befam. Es jchrieb mir 

ihn ein Mann, der Meifter Jacob von Kahn genannt wurde, 
weil er zwilhen Ponte Sifto und St. Angelo die Leute über: 

fegte. Diefer Meifter Jacob war ein fehr geichidter Mann und 

führte Die gefälligften und geiftreichiten Nteden. Er war ehemals 

in Florenz ein Verleger beim Tuchmacherhanomerf gemweien; 

Pabjt Clemens war ihm jehr günjtig und hörte ihn gerne reven. 
Als er fi eines Tags mit ihm unterhielt, Famen fie auch auf 

bie Belagerung der Engelsburg zu fpreden; der Babft fagte viel 

Gutes von mir, und fügte hinzu, wenn er wüßte, wo ich wäre, 

möchte er mid) wohl wiever haben. Meifter Jacob fagte, ich 
fe in Florenz. Der Pabft trug ihm auf, mic) einzuladen, und 

nun fchrieb er mir, ic) follte wieder Dienfte beim Pabft nehmen: 
e3 wiürbe mein Gfüd feyn. 

Die jungen Leute wollten twiffen, was der Brief enthalte;
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id) aber verbarg ihn fo gut ich Fonnte, fchrieb an Meifter Xacob 
‚und bat ihn, er möchte mie meber im Böfen noch im Guten 

Ichreiben, und mich mit feinen Briefen verfchonen. Darauf ward 

feine Begierbe nur nod) größer, und er fchrieb mir einen andern 

Brief, der jo ganz und gar das Ma überfchritt, daß es mir 

übel befommen wäre, wenn ihn Jemand gefehen hätte. Es ward 

mir darin im Namen des Vabftes gejagt, daß ich fogleich fommen 

jole. Meifter Jacob meinte dabei, ich thäte wohl, mwenn id; 
Alles Stehen und liegen Tieße und mich nicht mit den rafenden 
Narren gegen den Babit auflehnte. 

Der Unblid diefes Briefe erregte in mir eine folde Furcht, 

daß ich fehnell meinen lieben Freund Landi aufzufudhen eilte, 
Er fah mich mit Verwunderung an und fragte was ich habe, 
da ich ihm fo fehr in Bewegung fchien. Ich jagte, dak ic ihm 
mein Anliegen nicht eröffnen fünne; ich bat ihn nur die Schlüffel 
zu nehmen, die ich ihm überreichte, und daß er Evelfteine und 
Gold biefem und jenem, den er auf meinem Bud) würde ge- 

Ichrieben finden, zurüdgeben Sollte. Dann möchte er meine 
Saden zu fih nehmen und fie nad) feiner gewöhnlichen Tiebe- 
vollen Art verwahren: in wenig Tagen wollte ic) ihm melden 
wo ich mich befände. 

Vielleicht ftellte er fidh felbft die Sache ungefähr vor und 
fagte: Lieber Bruder, eile nur jegt, dann fehreibe mir; und 
fegen deiner Sachen fey völlig unbeforgt. So that id denn 
au und hatte Recht, mich ihm zu vertrauen: denn ex var der 
treuefte, meifelte, vedlichite, verichiviegenfte, Tiebevollfte Freund, 
den ich jemals gehabt habe, 

Yeuntes Capitel. 
Der Autor Fehrt nad Rom zurüd, und wird dem Pabft dorgeftellf. Unterrebung 

zwifchen ibm und feiner Heiligkeit, Der Rabft überträgt ibm eine vortrefflihe Gold- 
ihmied- und YJutvelierarbeit. Nad; bes Pabftes Wunfh wird er ald Stempelfchneiver 
bei ber Münze angeftellt, ungeachtet fi die Hofleute, und befonber& Pompeo von 
Mailand, des Pabftes Günftling, dagegen fegen. — Schöne Mevaile nad feiner Er- 
findung. — Streit ziifchen ihm und Bandineli, dem Bildhauer. 

Von Rom aus gab ich ihm fogleih Nachricht. Ich hatte 
dafelbft einen Theil meiner alten Freunde gefunden, von denen
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ih aufs Befte aufgenommen ward. Ein alter Golofchmieb, 

Raphael del Moro genannt, berühmt in feiner Kunft, und 
übrigens ein braver Mann, Iud mid) ein, in feiner Werkftatt zu 

arbeiten und ihm an einigen wichtigen Werfen zu helfen, mozu 

ih mich gern entichloß und einen guten Verbienft fand. 

Schon über zehn Tage war ih in Rom und hatte mid) 

noch nicht bei Meifter Jacob fehen laflen; er begegnete mir von 

ungefähr, eınpfing mich jeher gut und fragte, wie lange ih in 

Kom fen? As ich ihm fagte, ungefähr vierzehn Tage, nahm 

er es fehr übel und fagte mir, e3 fohiene, daß ich mir aus 

einem PBabfte wenig mache, der mir jhon dreimal habe angele- 
gentlich Ichreiben Taffen. Eben dieje verwünfchten Briefe batten 

mid in Berdruß und Verlegenbeit gefebt; id) war böfe darüber 

und gab ihm feine Antivort. Diefer Mann mar unerschöpflich 

in Worten, es ftrömte nur fo aus dem Munde; ich tvartete 

daher bis er müde war, und fagte dann ganz furz, er möchte 

mich nur gelegentlih zum Babjte führen. Darauf antiortete 

er, e3 jey immer Zeit, und ich verfiherte ihn, Daß ich immer 
bereit jey. So gingen wir nad dem Palafte — e8 war am 

grünen Donnerötage — und fir wurden in die Zimmer bes 

Pabftes, er als befannt und id) als erivartet, fogleich eingelafjen. 

Der Babit, nicht ganz wohl, Tag im Bette; Herr $acob 

Salviati und der Erzbifchof von Capua waren bei ihm. Er freute 

fih außerorventlich, mic) wieder zu fehen; ich füßte ihm bie 

Züße, und fo befheiden als möglich trat ich etwas näher und 

gab ihm zu verftehen, daß ich etwas von Wichtigkeit ihm zu 

eröffnen hätte. Er winkte mit der Hand und bie beiden Herren 

traten weit hinweg. Sogleid) fing ich an: Heiligfter Vater, feit 

der Plünderung habe ich weder beichten, noch communiciren 

fönnen: denn man will mir die Abfolution nicht ertheilen. Der 
Fall ift der. As ih das Gold fhmol; und die Mühe über: 
nahm, die Eoelfteine auszubrehen, befahl Em. Heiligfeit dem 
Cavalier, daß er mir etwas Weniges für meine Mühe reichen 
folle; ich erhielt aber nichts won ihm, vielmehr hat er mir 
unfreundliche Worte gegeben. Ach ging hinauf, ivo ich das Gold 

geihmolzen hatte, durdhfuchte die Ajche, und fand ungefähr 

anderthalb Pfund Gold, in Körnern fo groß wie Hirfen. Nun
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hatte ich nicht fo viel Geld, um mit Ehren nad Haufe zu 

fommen: ich dachte mich diefes Goldes zu bedienen und den 

Werth zurüdzugeben, fobald ich im Stande wäre. Nun bin ich 
hier zu den Füßen Ei. Heiligkeit, des wahren Beichtigers: er 
zeigen Sie mir die Onade, mich frei zu Sprechen, bamit ich 

beihten und communiciren fünne und durd) die Gnade Eiw. Hei 

ligfeit aud) die Gnade Gottes wieder erlangen möge. 
Darauf verfegte der Pabft mit einem ftillen Seufer; viel- 

leicht daß er dabei feiner vergangenen Noth gedachte: Benvenuto, 

ih bin gewiß, daß du die Wahrheit rebeft; ich Fann bi 
von allem, mas du irgend begangen haft, freifprechen, und ich 

will es aud; deswegen befenne mir frei und offenherzig Alles, 
was du auf dem Herzen haft, und wenn e3 den Werth einer 

meiner Kronen ausmachte, fo bin ich ganz bereit, bir zu ver: 
zeihen. 

Darauf antwortete ih: Mehr betrug e8 nicht als was ich 

gelagt habe: denn e8 war nicht gar der Werth von 150 Ducaten; 

fo viel zahlte man mir in der Münze von Perugia dafür, und 

ih ging damit meinen armen Vater zu tröften. 
Der Babit antwortete: Dein Vater war ein gefchiekter, guter 

und braver Mann, und bu wirft auch nicht ausarten: es thut 

mir leid, daß es nicht mehr war; aber das, va du angiebft, 

Ihenfe id dir und verzeihe dir. Sage das deinem Beicdhtvater, 
und wenn er Bedenken bat, jo foll er fi} am mich felbft wenben! 

Haft du gebeichtet und communieirt, fo laß dich wieder fehen: 
e3 fol dein Schabe nicht feyn. 

Da id) mich vom Pabfte zurüdzog, traten Meifter Jacob 
und der Erzbifchof von Capun herbei. Der Babft fagte fehr 

viel Gutes von mir und erzählte, daß er mich Beichte gehört 

und Iosgeiprochen babe; dann fagte ex dem Erzbilchof, er jolle 
nad mir fhiden und hören, ob id; fonft noch etwas auf bem 

Herzen habe, auch mich in Allem abfolviren, fvozu er ihm voll- 
fommene Gewalt gebe, und folle mir überhaupt fo freundlich 
feyn als möglich. 

Indem wir weggingen, fragte mich Meifter Jacob fehr neu: 
gierig, was für Geheimnifje und für lange Unterhaltung ich mit 

dem Babft gehabt hätte? worauf ich ihm antivortete, daß ich es
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weder jagen toollte noch Fünnte, und daß er mich nicht weiter 

fragen folfte, 
Sch that alles, was mir der Babft befohlen hatte, und ala 

die beiden Fefttage vorbei waren, ging ich ihn zu befuchen. Er 

war noch freundlicher als das erftemal und fagte: Wenn du ein 

wenig früher nad Rom Tameft, fo ließ ich dich Die zwei Kronen 
maden, die wir im Gaftell ausgebrochen haben; aber außer der 

Baffung der Jumelen gehört wenig Gefchidlichfeit dazu, und ih 

till dic) zu einer andern Arbeit brauchen, mo du zeigen Fannft 
was du verftehft. ES ift der Kopf von dem Pluvial, der, in 
Geftalt eines mäßigen Tellers, von einer halben, aud einer 
Drittelelle im Durhfchnitt, gemacht wird; darauf will ich einen 

Gott Bater in halberhobener Arbeit fehen, und in der Mitte 

des Werks foll ein fehöner Diamant mit vielen andern foftbaren 

Evelfteinen angebracht werden. Caradofjo hat fhon einen an: 

gefangen und wird niemals fertig; den beinigen mußt du bald 
enden: denn ich will auch no einige Freude daran haben. So 

gebe nun und made ein Ihönes Modell! Er ließ mir darauf 
die Suwwelen zeigen, und ich ging ganz vergnügt hiniveg. 

Snbeffen daß Slorenz belagert toaıd, farb Friedrich Ginori, 
dem ich die Medaille des Atlas gemadjt hatte, an der Schwind: 
fucht, und das Werk Fam in die Hände bes Kern Ludwig 
Aamanni, der Furze Zeit darauf nah Franfreih ging und 
dafjelbe, mit einigen feiner Schriften, dem Könige Franz I. ver: 
ehrte. Die Medaille gefiel dem König außerordentlich, und ver 
trefflihe Here Mamanni fprad mit Seiner Majeftät fo günftig 
von mir, daß der König den Wunfch bezeigte, mich Fennen zu 
lernen. 

ndeffen arbeitete ich mit größter Sorgfalt an dem Modell, 
das ich fo groß machte wie das Werk felbft werden follte. Nun 
rührten fich bei biefer Gelegenheit viele unter den Goldfeömieben, 
die fih für gefchict hielten, ein foldes Werk zu unternehmen. 
€3 war auch ein geioiffer Micheletto nad) Rom gefommen, fehr 
geihickt im Steinfchneiden und Goldarbeiten; er war ein alter 
Mann, Hatte großen Ruf und var der Mittelemann bei der 
Arbeit der zwei päbftlihen Kronen geworben. Als ih nun ge: 
dadtes Modell verfertigte, twunderte er fi) fehr, daß ich ihn
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darum nicht begrüßte, da er doc) die Sade verftand und bei 
dem Pabft viel zu gelten fi bewußt war. Zulest, da er fah, 

daß ich nicht zu ihm Fam, befuchte er mic) und fragte, was id; 

made? Was mir der Pabft befohlen hat, antivortete ih. Nun 
verjeßte er; Der Babft hat mir befohlen, alles anzufehen, was 

für Seine Heiligfeit gemacht wird. Dagegen fagte ih, ich würde 

den Babt darüber fragen und von ihm felbft erfahren, wen ich 

Ned und Antivort zu geben hätte. Er fagte, e& erde mid 

veuen, ging erzlirmt weg und berief die ganze Gilde zufammen. 

Sie wurden eins, daß er die Sade einleiten folle. Darauf 

ließ er, al3 ein Eluger Mann, von gejhieten Zeichnern über 

breißig Zeichnungen machen, alle venfelben Gegenftand, jenes: 

mal mit Veränderungen darftellend. 

Meil er nun von feiner Seite das Dhr des Babftes hatte, 

verband er fi noch mit einem Andern, der Bompeo hieß, einem 

Verivandten des Heren Trajano, des erften und fehr begünftigten 
Kämmerers bed Pabftes. Beide fingen an mit dem Pabft zu 

fprechen. Gie hätten, jagten fie, mein Modell gefehen; aber es 

fchtene ihnen nicht, daß ich zu fo einer wichtigen Unternehmung 

der Mann jeg. Darauf antwortete der PBabft, er tuolle eg aud) 

fehen, und wenn ich nicht fähig fey, tolle er fich nach einem Beffern 
umthun. Sie jagten, daß fie jchöne Zeichnungen von demfel: 

bigen Gegenftande befäßen. Der Babft fagte darauf, das wäre 

ihm Sehr Lieb; nur möchten fie warten bis mein Modell geendigt 
täre, dann tolle er alles zufammen anfehen. 

Nach einigen Tagen hatte ich mein Modell fertig, und trug 
e3 eines Morgens zum Babft hinauf; Trajano Tieß mich warten, 

und fhidte jhnell nad Micheletto und Pompeo, mit der Anmet: 

fung, fie follten ihre Zeichnungen bringen. Sie famen, und 
toir wurden zufammen bineingelaffen. Sogleich legten beide dem 

Pabit die Zeichnungen fehr emfig vor; aber die Zeichner, bie 

nicht zugleih Golofchmiede waren, hatten die Sumelen nicht ger 
fickt angebracht, und die Gofpfchmiede hatten ihnen darüber 

feine Anmeifung gegeben. Denn das ift eben die Urfache, warum 

ein Goldfchmieb jelbjt muß zeichnen fönnen, un, wenn Sumelen 

mit Figuren zu verbinden find, es mit BVerftand zu machen. 

Alle diefe Zeichner hatten den großen Diamanten auf der Bruft
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Gott Vaters angebracht. Dem Babfte, der einen fehr guten 
Geihmad hatte, Tonnte das Feinesmegs gefallen, und da er un- 
gefähr zehn Zeichnungen gefehen hatte, warf er die übrigen auf 
die Erde und fagte zu mir, der ich an ber Geite ftand: Beige 
einmal dein Modell her, Benvenuto, damit ih fehe, ob du audı 
in demfelbigen Jrrtfum bift tie biefe. 

AZ ich herbeitrat und meine runde Schachtel öffnete, fchien 
e3, al3 wenn eigentlich dem Pabfte etwas in die Augen glängte; 
darauf er mir mit lebhafter Stimme fagte: Wenn du mir im 
Zeibe geftedt hätteft, fo hätteft vu es nicht anders machen 
Tonnen als iS fehe; jene haben fi gar nicht in die Sache 
finden Tönnen. €E3 traten viele große Herren herbei, und ber 
Pabft zeigte den Unterfchien zwischen meinem Modell und ihren 
Zeichnungen. As er mic genug gelobt und die Anvern beigämt 
hatte, wendete er fidh zu mir und fagte: E3 ift denn doch dabei 
no eine Schwierigkeit zu bedenken: das Wachs tft leicht zu 
arbeiten; aber das Werk von Golb zu machen, bas ift die Kunft. 
Darauf antwortete ich Fedlich: Heiliger Vater, wenn ih e3 nicht 
zehnmal beffer als mein Modell made, fo follt ihr mir nichts 
dafür bezahlen. Darüber entftand eine große Bewegung unter 
den Herren, und fie behaupteten, daß ich zu viel verspräche. Unter 
ihnen war ein großer Philofoph, der zu meinen Gunften fprad) 
und jagte: Wie ih an diefem jungen Mann eine gute Eymmetrie 
feines Körpers und feiner Phyfiognomie twahrnehme, fo ver: 
Ipredhe ih mir viel von ihm. Ich glaube e8 auch, fagte ver 
PVabft. Darauf rief er ven Kämmerer Trajano und fagte, er 
jollte 500 Goldbucaten bringen. 

Sndeflen, al® man das Gold erwartete, befah der Babit 
nochmals, mit mehr Gelafjenheit, wie glüklih Gott Vater mit 
dem Diamanten zufammengeftellt war. Den Diamanten hatte 
ih gerade in die Mitte des Merkz angebracht, und darüber jaß 
die Figur, mit einer leichten Beivegung, wodurch der Evelftein 
nicht bededt wurde, vielmehr eine angenehme Uebereinftimmung 
fh zeigte. Die Geftalt hob die rechte Hand auf, um den Segen 
zu ertheilen. Unter den Diamanten hatte ih drei Knaben an- 
gebracht, die mit aufgehobenen Händen den Stein unterflüßten: 
der mittelfte war ganz, und die beiden andern nur halb erhoben;
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um fie ber war eine Menge anderer Knaben mit jchönen Ebel: 

fteinen in ein Verhältniß gebracht; übrigens hatte Gott Vater 

einen Mantel, welcher flog, und aus welchem viele Kinder hervor: 

famen. Daneben andere Zierrathen, die dem Ganzen ein jehr 
ichönes Anfehen gaben. Die Arbeit war aus einer weißen Mafje 

auf einem fchmarzen Steine gearbeitet. Als das Gold fan, über: 

reichte e3 mir der Pabft mit eigener Hand, und erfuchte mich, 
ih follte nad) feinem Gefhmad und feinem Willen arbeiten: das 

iverbe mein Bortheil jegn. 
Sch trug dad Gold und das Modell weg, und Tonnte nicht 

ruhen bis ih an die Arbeit fam. Sch blieb mit großer Sorgfalt 

darüber, al® mir nad) acht Tagen der Pabft burd) einen feiner 

Kämmerer, einen Bolognefiichen Edelmann, jagen ließ, ich möchte 

zu ihm fommen und meine Arbeit, fo weit fie wäre, mitbringen. 

Indefjen wir auf dem Wege waren, fagte mir diefer Kämmerer, 

der die gefälligfte Perfon am ganzen Hofe war, daß der Pabit 

nicht fowohl meine Arbeit fehen, als mir ein anderes Werk von 

der größten Bedeutung übergeben wolle, nämlih die Stempel 

zu den Münzen, bie in Rom geprägt werden follten: ich möchte 

mich bereiten, Seiner Heiligfeit zu antivorten; deswegen habe er 

mid) dabon unterrichtet. 
Sch Fam zum Bablt, und zeigte ihm das Golobleh, worauf 

Schon. Gott Vater im Umriß eingegraben war, telde Figur, 

auch nur fo angelegt, Ion mehr bedeuten ioolite als das Wadhs- 

modell, fo daß der Pabft erftaunt ausrief: Von jebt an will ich 

dir alles glauben was du jagit, und ich till dir Hierzu nod 
einen andern Auftrag geben, der mir fo Lieb ift mie diefer, und 

Tieber: das wäre, wenn du die Stempel zu meinen Münzen 

übernehmen wollteft. Haft du jemals dergleichen gemacht, oder 
haft du Zuft, fo etwas zu machen? 

Sch fagte, daß e3 mir dazu an Muth nicht fehle, daß ich 

auch gefehen habe wie man fie arbeite, daß ich aber felbjt noch) 

feine gemacht habe. Bei diefem Geiprädh war ein gemifler Johann 

da Prato gegenwärtig, der Secretär bei Seiner Heiligkeit, und 

ein großer Freund meiner Feinde war. Er fagte: Heiligfter 

Vater, bei der Gunft, die Em. Heiligkeit diefem jungen Manne 

zeigen, tvird er, der von Natur fühn genug ift, alles Mögliche
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veriprechen. ch forge, daß der erfte tichtige Auftrag, den ihm 
Eiv. Heiligkeit gegeben, dur; den ztveiten, der nicht geringer ift, 
leiden merbe. 

Der Pabit Fehrte fich erzürnt zu ihm und fagte, er folfe 
fih um fein Amt befümmern, und zu mir fprad) er, ich follte 
zu einer goldenen Doppie dag Modell maden; darauf wolle er 
einen nadten Chriftus mit gebundenen Händen fehen, mit der 
Umfdrift: Eece homo! Auf ver Nüdfeite follte ein Pabft und 
ein Kaifer abgebildet jeyn, vie ein Kreuz, das eben fallen will, 
aufrichten, mit der Unterfehrift: Unus spiritus et una fides erat 
ın eis. 

AS mir der Pabft diefe fchöne Münze aufgetragen hatte, 
Tam Bandinelli, der Bilvhauer, Hinein: er war damals nod) 
nit zum Gabalier gemacht, und fagte mit feiner geivohnten an- 
maßlihen Unmiffenheit: Diefen Golfchmieden muß man zu 
folhen fehönen Arbeiten die Zeichnungen machen. Sch Eehrte 
mich fehnell zu ihm und fagte: SH brauche zu meiner Kunft 
feine Zeichnungen nicht; ich hoffe aber mit meiner Arbeit und 
meinen Zeichnungen ihm Fünftig im Wege zu feyn. Der Pabft, 
dem diefe Worte fehr zu gefallen Ihienen, wendete fih zu mir 
und fagte: Geh nur, Benvenuto, diene mir eifrig, und Yaß bie 
Narren reden! So ging id) geihtwind weg, und fchnitt zei 
Formen mit ber größten Sorgfalt, prägte fogleich eine Münze 
in Gold aus, und eines Tags, e3 var an einem Sonntag, 
nad The, trug ich die Münze und die Stempel zum Pabite. 
Da er fie fah, war er erftaunt und zuftieden, fowohl über die 
Arbeit, die ihm außerorbentlich gefiel, als über die Gefhwindig« 
feit, mit der ich ihn befriebigt hatte, Darauf ih, um die gute 
-Wirfung meiner Arbeit zu vermehren, die alten Münzen vor 
zeigte, die von braven Leuten für die Päbfte Julius und Leo ge: 
macht worden waren. Da ih nun Tabs daß ihm bie meintgen 
über die Maßen mohlgefielen, 309 ih einen Auffag aus dem 
Dufen, in meldem ich bat, daß das Amt eines Stempelfchneis 
der bei der Münze mir übertragen iverden möchte, welches monat: 
fi) jehs Goldgulden einteug; außerdem murben die Stempel 
nod) vom Münzmeifter bezahlt, Der PBabft nahm meine Bitt- 
fhrift, gab fie dem Secretär und fagte, er folle fie fogleid 

Goethe, Werke. Auswahl, XXIV. 6
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ausfertigen. Diejer wollte fie in Die Tafche ftedfen und fagte: Eiw. 

Heiligkeit eile nicht fo jehr! bas find Dinge, die einige Ueber: 
legung verbienen. Der Pabft verfeste: Sch verftehe euch Schon; 

gebt das Papier mir her! Er nahm es zurüd, unterzeichnete e8 
auf ber Stelle und fagte: Ohne Widerrede fertigt mir fogleich 

aus: denn die Schuhe des Benvenuto find mir lieber als die 

Augen jener dummen Teufel. ch dankte Seiner Heiligkeit, und 
ging fröhlic) wieder an meine Wrbeit. 

Behntes Enpitel. 

Die Tochter de8 Raphael bel Moro hat eine böfe Sand, ber Autor ift bei der 

Eur geihäftig; aber feine Abficht, fie zu heirathen, wird vereitelt. — Er fehlägt eine 

Ihöne Medaille auf Pabft Clemens VII. — Trauriges Ende feines Bruders, ber zu 
Rom in einem Gefechte fällt. Schmerz bes Autors darüber, der feinem Bruder ein 

Monument mit einer Infhrift errichtet, und den Tod rät. — Seine Werfftatt wird 

beitohlen, — AußerorbentlicheS Veifpiel von ber Treue eines Hundes bei biefer Ge= 

legenbeit. — Der Pabft fegt großes Vertrauen auf ben Autor und muntert ihn 

aufßerorbentlich auf. 

Noch arbeitete ich in der Werkftatt des Raphael del Moro, 
defien ich oben erwähnte. Diefer brave Mann Batte ein gar 
artiges Töchterhen, auf bie ich ein Auge warf und fie zu hei- 

xathen gedachte; ich Tieß mir aber nichts merfen, und tvar viel: 

mehr fo heiter und froh, daß fie fich über mich wunderten. Dem 

armen Kinde begegnete an der rechten Hand das Unglüd, daß 

ihm ziver Knöchelchen am Heinen Finger und eines am nächften 
angegriffen waren. Der Vater var aufmerffam, und ließ fie 

von einem unmwifienden Medicafter curiven, der- verficherte, der 

ganze vechte Arm würde dem Kinde fteif werben, wenn nichts 
Schlimmeres daraus entftünde. AS ih den armen Bater in 
der größten Berlegenheit fah, fagte ih ihm, er fole nur nicht 
glauben was der unmiffende Mienfch behauptete; darauf bat er 
mid, weil er weder Arzt nod; Chirurgus Fenne, ih möchte ihm 
einen verichaffen. Sch Ließ fogleih den Meifter Jacob von 
Perugia kommen, einen trefflihen Chirurgus. Er fab das 

arme Mädchen, das dur; die Worte des unmiffenden Menfchen 

in die größte Angft verjest war, fprach ihr Muth ein, und
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berficherte, daß fie den Gebraud ihrer ganzen Hand behalten 
jolle, wenn aud; die zivei legten Finger etivag Ihwäder als 
die übrigen blieben. Da ex nun zur Hülfe fehritt, und etwas 
von den Franken Knochen wegnehmen wollte, rief mich der Vater, 
ih möchte doch bei der Operation gegenwärtig fehn. Ich fah 
bald, daß die Eifen des Meifter Jacob zu jtark waren; er viche 
tete wenig aus, und machte dem Kinde große Schmerzen. dh 
bat, er möchte nur eine Uctelftunde warten und inne balten. 
Ih lief darauf in die Werkftatt und machte vom feinften Stahl 
ein Eischen, womit er bernadh mit folder Leichtigkeit arbeitete, 
daß fie Faum einigen Schmerz fühlte, und er in Turzer Zeit 
fertig var. Deswegen, und um anderer Urfadhen willen, Yiebte 
er mid mehr als feine beiven Söhne, und gab fi viele Mühe, 
das gute Mädchen zu heilen. 

Sch hatte große Freundfchaft mit einem Herin Gabbi, ber 
Kämmerer des Pabftes und ein großer Freund von Talenten 
war, wenn er auch felbft Feine hatte. Bei ihm fand man 
immer bie gelehrten 2eute, Sohann Greco, Ludwig von Fano, 
Anton Allegretti und aud Hannibal Caro, einen jungen Frem- 
den, Baftian von Venedig, einen trefflihen Maler, und mid). 
Wir gingen gewöhnlich des Tags einmal zu ihm. Der gute 
Raphael wußte von diefer Sreundfhaft, und begab fi) deswegen 
zum Seren Johann Gaddi und fagte ihm: Mein Herr, ihr Fennt 
mich wohl, und da ich gern meine Tochter dem Benvenuto geben 
mödhte, fo wüßte ich mich an niemand befier als an Eure Gna: 
den zu wenden. Darauf ließ der Furzfichtige Gönner den armen 
Mann Faum ausreden, und ohne irgend einen Anlaß in der 
Welt, fagte er zu ihm: Raphael, denft mir daran nicht mehr! ° 
ihr fen weiter von ihm entfernt als ber Januar von ben 
Maulbeeren. Der arme niebergeichlagene Mann fuchte fehnell 
da3 Mädchen zu verheirathen. Die Mutter und die ganze Fa: 
milie machten mir böfe Gefichter. Sch mußte nicht, was dag 
heißen follte, und verbrießlih, daß fie mir meine treue Freund: 
Ihaft fo fchlecht belohnten, nahm ich mir vor, eine Werkftatt 
in ihrer Nachbarichaft zu errichten. Meifter Johann fagte mir 
nichts als nad) einigen Monaten, da dag Mädden Idon ver- 
heirathet war.



84 Benvenuto Celini. 

Ich arbeitete inmer mit großer Sorgfalt, mein Hauptiverf 

zu endigen, und die Münze zu bedienen, al3 ver Pabft aufs 

Neue mir einen Stempel zu einem „Stüde von zwei Garlinen 

auftrug, worauf das Bildnik Seiner Heiligkeit ftehen follte, 

und auf der andern Seite Chriftus auf dem Meer, der St: Petern 
die Hand reicht, mit ber Umfchrift: Quare dubitasti? Die 

Münze gefiel jo außerordentlich, daß ein gewilfer Secretär des 

Pabftes, ein trefflicher Daun, Sanga genannt, fagte: Ew. Hei: 

Tigfeit Tann fi rühmen, dag Sie eine Art Münze bat, mie Die 
alten Kaifer mit aller ihrer Pracht nicht gefehen baben. Darauf 

antwortete der Pabjt: Aber au) Benvenuto Tann fi) rühmen, 

daß er einem Kaifer meines Gleichen dient, ber ihn zu fchägen 
weiß. Nun war ich unausgefeßt mit ber großen goldenen Ar: 

beit beichäftigt, und ich zeigte fie oft dem Pabfte, der immer 
mehr Vergnügen daran zu empfinden fchien. 

Auch mein Bruder war um diefe Zeit in Rom, und zwar 
in Dienflen Herzog Alexanders, dem der Pabft damals das 

Herzogtbum Penna verfhafft hatte, zugleih mit vielen jungen 
tapfern Leuten aus der Schule des außerorbentlichen Herrn 

Sohann von Medicis, und der Herzog hielt To viel auf ihn als 

auf irgend Einen. Mein Bruder var eines Tags nad Tifche 

unter den Bänfen in ber Werkjtatt eines getwifien Baccino della 

Core, wo alle die rüftigften Brüder zufammenfamen; er faR 

auf einem Stuhle und fchlief. Zu der Zeit gingen die Häfcher 

mit ihrem Anführer vorbei, und führten einen gewifien Capitän 

Cifti, der auch aus der Schule des Herin Sohann var, aber 

nieht bei dem Herzog in Dienten ftand. Als diefer vorbeige- 

führt iyurde, jah er den Gapitän Gattivanza Strogi in der ge- 
dachten Merkftatt, und rief ihm zu: So eben tollte ih eu 

das Geld bringen, das ich euch fhuldig Bin; ivollt ihr es haben, 
fo fommt ehe e8 mit mir ins Gefängniß fonziert. Capitän 
Gattivanza hatte Feine große Luft, fich felbft aufs Spiel zu feßen, 
vefto mehr andere vorzufchieben ; und weil einige von den tapferften 

jungen Zeuten gegenwärtig waren, die mehr Trieb als Stärfe 
zu jo großer Unternehmung hatten, fagte er ihnen, fie jollten 

binzutreten, und fjih vom Hauptmann Eifti das Gelb geben 
lafien, Wollten die Häfcher twiderftehen, fo follten fie Gewalt
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brauden, mwenn fie Muth hätten. E3 ivaren vier unbärtige 
junge Leute. Der eine hieß Bertino Aldobrandi, der andere 
Anguillotto von Lucca; der Uebrigen erinnere ih mich nicht. 
Bertino ivar ber Zögling und der wahre Schüler meines Bruders, 
der ihn über die Maßen liebte. Gleich toaren die braven ungen 
den Häfdhern auf dem Halfe, die, mehr als bierzig Ttark, mit 
Pifen, Bücfen und großen Schwertern zu zwei Händen be: 
waffnet, einhergingen. Nach wenig Morten griff man zum 
Degen, und hätte fich Capitän Gattivanza nur ein wenig gezeigt, 
fo hätten die jungen Leute das ganze Gefolge in die Flucht ger 
Ihlagen; aber fo fanden fie Widerftand, und Bertino var tüchtig 
getroffen, fo daß er für tobt zur Erben fiel. Auh Anguillotto 
Mar auf den rechten Arm gefchlagen, fo daß er nicht mebr den 
Degen halten konnte, fondern ih jo gut als möglich zurüd: 
ziehen mußte. Bertino, gefährlich verwundet, ward aufgehoben. 

öndefjen diefe Händel fic) ereigneten, waren wir Andern zu 
Tiide; denn man hatte dießmal eine Stunde fpäter gegeffen ; 
der ältefte Sohn ftand vom Tische auf, um die Händel zu feben. 
3 fagte zu ihm: Johann, ih bitte dich, bleib da! Sn der: 
gleichen Fällen ift immer gewiß zu verlieren, und nichts zu ge: 
innen. Ev vermahnte ihn aud fein Vater; aber der Knabe 
fab und hörte nichts, Tief die Treppe hinunter und eilte dahin, 
two das didjte Getümmel war. Als er fah, daß Bertino aufge: 
hoben twurbe, Tief er zurüd, und begegnete Gecchino, meinem 
Bruder, der ihn fragte ion e3 gebe? Der unverftändige Knabe, 
ob er gleich von Einigen gewarnt war, daß er meinem Bruder 
nichts fagen follte, werfeßte doch ganz ohne Kopf, die Häfcher 
hätten Bertino umgebradht. Da brüllte mein Bruder auf eine 
Weife, daß man e3 zehn Miglien hätte hören Fünnen, und fagte 
zu Johann: Kannft du mir fagen, ver mir ihn erichlagen hat? 
Der Knabe fagte ja! e8 fey einer mit dem Schwert zu ziei 
Händen, und auf der Müte trage er eine blaue Beber. Mein 
armer Bruder rannte fort, erfannte fogleidh den Mörder am 
Zeichen, und mit feiner bewundernöterthen Schnelligkeit und 
Tapferkeit drang er in die Mitte des Haufens, und ehe ein 
Mensch fihs verfah, ftach er dem Thäter den Wanft durch und 
durh, und ftieß ihn mit dem Griff des Degens zur Erbe,
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Asdann wendete er fid) gegen die Andern mit foldher Gewalt, daß 
er fie alle würde in die Flucht gejagt haben, hätte er fi nit 
gegen einen Bücfenträger geivendet, ver zu feiner Selbitverthei- 
Digung Iosdrüdte, und den trefflichen unglüdlichen Knaben über 
dem Knie des rechten Fußes traf, Da er nieberlag, machten 
fih die Häfcher davon; denn fie fürdhteten fih vor einem Andern 
diejer Art. 

Der Lärm dauerte immer fort, und ich ftand endlich vom 
Tiihe auf, fchnallte meinen Degen an, vie denn damals Seber: 
mann beivaffnet ging, und Fam zu ber Engelsbrüde, wo ich 
einen großen Zubrang von Menfchen fah; Einige, die mich Fannten, 
madten mir Blab, und id fah was ich, unerachtet meiner Neu- 
gierde, gerne nicht gefehen hätte. Anfangs erkannte ih ihn 
nicht: ev hatte ein anderes Kleid an als ich fur, vorher an ihm 
gejehen hatte; bestvegen Fannte er mich zuerft, und fagte: Lieber 
Bruder, mein großes Uebel beunrubige dich nicht! denn mein 
Beruf verfprah mir ein foldes Ende. La mich fehnell hier 
wegnehmen! ich habe nur nod) wenig Stunden zu leben. Nadı: 
dem ich feinen Fall in aller Kürze vernommen hatte, fagte ich 
zu ihm: Das ift der fchlimmfte, traurigfte Fall, der mir in 
meinem ganzen Leben begegnen fonnte; aber feh zufrieden! denn 
ehe dir der Athen ausgeht, foljt du dich noch durch meine Hände 
an dem gerochen fehen, der di in diefen Zuftand verfegt bat. 

Solde Furze Worte wwechlelten wir gegeneinander. Die 
Häfcher waren funfzig Schritte von uns: denn Maffio, ihr An- 
führer, hatte vorher einen Theil zurüdgefhidt, den Corporal zu 
holen, der meinen Bruder erfchlagen hatte, Sch erreichte fie ger 
Ihtwind, drängte mich, in meinen Mantel gewwidelt, mit mög- 
Tichfter Schnelligkeit durchs Volk, und war Schon zu der Seite 
bes Maffio gelangt; und gewiß, ich brachte ihn um, wenn nicht 
im Augenblid, als ih den Degen fchon gezogen hatte, mir ein 
Berlinghieri in die Arme fiel, der ein tapferer Süngling und 
mein großer Freund war. Bier feiner Gefellen ivaren mit ihm, 
und fagten zu Maffio: Made, daß du wegfommft! denn Diefer 
allein bringt dih um. Maffio fragte: Wer ift 63? Sie fagten: 
€8 ift ber leibliche Bruder von dem, der bort liegt. Da wollte 
er nicht8 meiter hören, und machte, daß er fich eilig nad) Torre
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di Nona zurüdzog. Die Andern fagten zu mir: Benvenuto, 
wenn mir dich gegen deinen Willen verhinderten, fo ift e8 aus 
guter Abficht gefchehen. Laß uns nun dem zu Hülfe Fommen, 
der nicht Tange mehr Ieben wird. So fehtten wir um, und 
gingen zu meinem Bruber, den wir in ein Haus tragen ließen. 
Sogleih traten die Aerzte zufammen, und verbanden ihn nad 
einiger Weberlegung. Sie fonnten fich nicht entihließen, ihm 
den Fuß abzunehmen, wodurd; man ihn vieleicht gerettet hätte. 
Gleich; nach dem Verbande erfhien Herzog Alexander felbft, der 
fi) jehr freundlih und theilnehmend gegen ihm bezeigte. Mein 
Bruder war nod) bei fi, und fagte zu ihm: Sch bevaure nur, 
daß Sie, gnädiger Herr, einen Diener verlieren, den Sie toohl 
braber, aber nicht treuer und anhänglicher finden Fönnen. 

Der Herzog jagte, er möge für fein Leben forgen: er jey 
ihm als ein waderer und braver Mann befannt. Dann Tehrte 
er fih zu feinen Leuten, und fagte, fie follten e8 an nichts 
fehlen Tafien. Man Tonnte das Blut nicht ftilen: er fing an 
üre zu reden, und phantafirte die ganze Nacht; außer da man 
ihm die Communion reichen mollte, fagte er: Ich hätte toohl 
gethan, früher zu beichten; denn gegenwärtig Tann ich das hei- 
lige Sacrament in diefes fchon zerftörte Gefäß nicht aufnehmen: 
e3 je genug, daß ich e3 mit den Augen empfange, und buch 
diefe fol meine unfterbliche Seele Theil daran nehmen, bie ihren 
Gott um Barmherzigkeit und Vergebung anfleht. 

Sobald man ba3 Sacrament fveggenommen, fingen bie 
felben Thorbeiten iwiever an, bie aus ben fohredlichften Dingen, 
der ungeheuerften Wuth und den fürdhterlichiten Worten, die ein 
Menjch fi denken Tann, zufammengefegt waren; und jo hörte 
er nicht auf, die ganze Nacht bis an den Morgen. Als vie 
Sonne aufgegangen war, endete er fid zu mir und fagte: 
Mein Bruder, ih will nicht länger bier bleiben: denn ich mürbe 
etwas thun, daS jene bereuen follten, die mir Verbruß gemacht 
haben. - Alzbald twarf er fi mit beiden Füßen berum, ob wir 
ihm gleich ben einen in einen fhweren Raften geftedt hatten, 
und gleichfam in der Bewegung Eines, der zu Pferde fteigen 
will, fagte er mir dreimal: Lebe wohl! Und fo fehle diefe 
tapfere Geele von dannen.
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Abends zu gehöriger Stunde Yiek id) ihn mit den größten 
Ehren in der Kirche der Florentiner begraben, und ihm nachher 
einen fehönen Leichenftein von Marmor fegen, auf weldem Sie: 
geözeichen und Fahnen gebildet waren. 

Nebergehen Eann ich nicht, daß ein Freund meinen Bruder 
fragte, ob er wohl den Mann, der ihn verivundet, Fenne? tor: 
auf denn ber Sterbenve Hinter mir ber einige Zeichen gab, die 
id) aber wohl bemerkte, und itovon ich die Folgen bald erzählen 
ierbe. . 

Einige vorzügliche Gelehrte, die mein Bruder wohl gefannt, 
und die feine Tapferkeit bewundert hatten, gaben mir eine $n- 
Ihrift, mit der Berficherung, daß ber außerordentliche Süngling 
fie wohl verdiene. Gie lautete folgendermaaßen: 

Franeiscus Cellini Florentinus, qui, quod in teneris annis 
ad Joannem Medieem Ducem plures vietorias retulit et Sig- 
nifer fuit, facile documentum dedit, quantae fortitudinis et 
consili vir erat futurus, ni erudelis fati archibuso transfossus 
quinto aetatis Justro jaceret. Behvenutus frater posuit. Obiit 
die XXVII. Mai M. D. XXIX. 

Er war funfundzwanzig Jahre alt, und ob er glei) Johann 
Branz Cellini hieß, fo nannte man ihn doch unter feinen Kane: 
vaben Gechino, den Pfeifer. Diefen Kriegsnamen ließ ic; denn 
auch auf den Grabftein fegen, mit fchönen antifen Bucftaben, 
die ich alle zerbrochen vorftellen lafjen, außer dem erften und 
legten. Als mic nun die gelebrten Verfaffer der Infchrift dar- 
über befragten, erklärte ich ihnen, daß ich durch diefe zerbrochenen 
Buchftaben das mwunderfame Werkzeug feines Körpers, der nun 
zertrümmert jey, vorftellen vollen. Der erfte ganze Buchftabe 
hingegen folle die von Gott ung geichenfte Seele bebeuten, melde 
ungerftört in Eiwigfeit bleibe, fo wie der legte den dauerhaften 
Ruhm des Verftorhenen anzeige. Diefer Gedanke fand Beifall; 
aud) Bat ihn ein und der andere in der Folge nadigeahmt. - 

Sodann ließ ich auf gedaditen Stein das Wappen der Gel: 
Iini jegen, jedoch mit einiger Veränderung. Sn Ravenns, einer 
fehr alten Stadt, finden fih unfere Cellinis als bie geebrtejten 
Ehelleute, iweldhe einen aufwärts gerichteten, zum Kampf ge: 
Ichisften goldenen Löwen mit borwärts geworfenen Branfen, in
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deren rechter er eine vothe Lilie hält, im blauen Selbe führen: 
Das Haupt des Schildes von Silber trägt einen: vothen Tur: 
nierfragen von vier Läben, zivifchen welchem drei rothe Lilien 
ftehen. Unfer Haus aber führt die Lötwenpranfe ohne Körper, 
mit allem Uebrigen, was ich erzählt habe. Und fo ließ ich aud) 
das Mappen auf meines Bruders Grabftein jegen, nur daß ich 
Statt der Lilie ein Beil anbradhte, um mid zu erinnern, daß ich 
ihn zu rädjen habe. 

SH fuchte nunmehr mit der größten Sorafalt jene Arbeit 
in Gold, die der Pabit fo jehr verlangte, fertig zu maden; er 
hieß mich zivei-, dreimal die Woche rufen, und immer gefiel das 
Werk ihm beffer. Defters aber verivieg er mir die große Trau: 
tigkeit um meinen Bruder. Cines Tags, als er mich über die 
Maßen niebergefchlagen fah, fagte er: DBenvenuto, id) glaubte 
nicht, daß du fo gar thöricht märejt! Haft du denn nicht vorher 
gewußt, daß gegen den Tod Feine Arznei ift? Du bift auf dem 
Wege, ihm nadyufolgen. 

Indeffen ich aber fo an gedachter Arbeit und an den Stem: 
peln für die Münze fortfuhr, hatte ich die Leidenfchaft gefaßt, 
den, der meinen Bruder geliefert hatte, ivie ein geliebtes Mäd- 
hen nicht aus den Augen au laffen. Er war erft Savallerift 
gewejen und hatte fi nachher ala Bücfenfchüge unter die Zahl 
der Häfcher begeben, und ivag mid) gegen ihn am Grimmigften 
machte, war, daß er fih feiner hat noch berühmt und gelagt 
hatte: Wäre ich nicht gewefen, der den braven Kerl aus dem 
Wege räumte, fo hätte er ung alle, zu unferm größten Schaden, 
in die Flucht gefchlagen. SH Tonnte nun mohl bemerken, baf 
meine Leivenfchaft, ihn fo oft zu fehen, mir Schlaf und Appetit 
nahm, und mid den Weg zum Örabe führte: ich faßte aljo 
meinen Entfhluß und fceute mich nicht vor einer fo niedrigen 
und feinestvegs lobenstwürdigen That; genug, ich mollte eines 
Abends mich von diefem Zuftande befreien. 

Er wohnte neben einem Haufe, in tweldiem eine der ftol- 
zeiten Courtifanen fi aufhielt, die man jemals in Rom veid; 
und beliebt gefehen hatte. Pan hieß fie Signora Antäa, Es 
hatte eben Vierundzwanzig gefchlagen, als er, nad) dem Nacht: 
ejlen, den Degen in ber Hand, an feiner Thür lehnte,
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Ihlih mich mit großer Gewandtbeit an ihn heran, und mit 
einem großen Piftojefifchen Dolh holte ich rüdlings bergeftalt 
aus, daß ich ihm den Hals rein abzufchneiden gedachte. Er 
tendete fich fchnell um; der Stoß traf auf die Höhe ver Finfen 
Schulter und befhädigte den Knochen. Er lieh den Degen fallen 
und entjprang, von Schmerzen betäubt. Mit wenig Schritten 
erreichte ich ihm wiever, hob den Dolh ihm über den Kopf, und 
da er fich nieberbüdte, traf die Klinge zwifchen Hals und Naden 
und drang fo tief in die Knochen hinein, daß ic mit aller Ge: 
talt fie nicht Hevausziehen Tonnte: denn aus dem Haufe der 
Antäa fprangen viele Soldaten mit bloßen Degen heraus, und 
ich mußte alfo auch ziehen und mich vertheidigen. Sch ließ den 
Dold zurüd und machte mich fort, und um nicht erfannt zu 
werden, ging ich zu Herzog Alerander, ver zwißchen Piazza Na: 
vona und der Rotonde wohnte. Sch ließ mit ihm reden, und 
er ließ mich beveuten, daß, wenn ich verfolgt würde, follte ih 
nur ruhig fehn und Teine Sorge haben; ich follte mich wenigfteng 
acht Tage inne halten und an dem Werke, das der Babft wünfchte, 
zu arbeiten fortfahren. 

Die Soldaten, die mich verhindert und den Dold; noch in 
Händen hatten, erzählten wie die Gefchichte gegangen war, und 
was fie für eine Mühe gehabt, den Dold aus dem Naden und 
dem Halfe de3 DVerwundeten herauszubringen, den fie eiter 
nicht Fannten. Zu ihnen trat Johann Bandini und fagte: Das 
it mein Dold; ich habe ihn Benvenuto geborgt, der feinen 
Bruder rädhen wollte. Da bebauerten die Soldaten, daß fie 
mic nicht ganz gewähren Iafien, ob ich ihm gleich fo fon in 
reihlibem Maße feinen Frevel vergolten hatte. 

E35 vergingen mehr als acht Tage, daf der Pabit mich 
nicht, nad) feiner Gewohnheit, vufen Tieß; endlich Fam der Bo- 
Iognefifche Kämmerer, mic; abzuholen, der mich mit vieler Be: 
Iheivenheit merken Tieß, daß der Pabft alles wiffe, aber mir 
defjen ungeachtet fehr wohl wolle. Sch folle nur ruhig feyn und 
fleißig arbeiten, 

Der Babft fah mich mit einem grimmigen Seitenblid an; 
da3 war aber au alles was ich auszuftehen hatte: denn als 
er das Merk fah, fing er iwieder an heiter zu werden und lobte
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mich, daß ich in Furzer Zeit fo viel gethan hätte; aldbann jah 
er mir ins Gefiht und fagte: Da du nun geheilt bift, fo forge 
für dein Leben! Jh verftand ihn und fagte, id würde nicht 
feblen. 

Sodann eröffnete ich gleich eine fchöne Werkftatt unter den 
Bänfen, gerade gegen Raphael del Moro über, und arbeitete 
an der Vollendung des oftgedachten Werks, Der Pabit jdicte 
mir alle Juwelen dazu, außer dem Diamanten, den er fegen 
einiger Bebürfniffe an Oenuefer Werhsler berpfändet und mir 
nur einen Abbrud davon gegeben hatte. Dur fünf gefchiefte 
Gefellen, die ich hielt, Tieß ich noch außerdem Pieles arbeiten, 
fo daß in meiner Werfftatt ein großer Werth an Jumelen, 
Gold und Silber fid) befand. 

SH war eben neunundgwanzig Jahre alt, und hatte eine 
Magd zu mir ins Haus genommen von ber größten Schönheit 
und Anmuth; fie diente mir zum Modell in meiner Runft, und 
ih brachte die meiften Nächte mit ihr zu; und ob ich gleich fonft 
den Teifeften Schlaf von der Welt hatte, jo überfiel er mich doc) 
unter folden Umftänden vergeftalt, daf ih nicht zu eriveden 
far. Diefes begegnete nıir auch eine Nadıt, als ein Dieb bei 
mir einbradh, ber unter dem Vorwand, er fey ein Goldfchmied, 
meine Roftbarfeiten gefehen und ven Plan gefaßt hatte, mich zu 
berauben. Er fand ziwar verfhiedene Gold: und Silberarbeiten 
vor fi; doch erbrach er einige Käftchen, um aud zu den Zu- 
welen zu Tommen, 

Ein Hund, den mir Herzog Alerander gefchenkt hatte, und 
der jo braudbar auf der Jagd als wahjam im Haufe war, fiel 
über den Dieb her, der fi mit dem Degen fo gut vertheidigte 
als er fonnte. Der Hund lief ducd) das Haus hin und ivieber, 
fam in die Schlafzimmer meiner Arbeiter, deren XThüren bei der 
Sommerhie offen fanden, und tedte die Leute theils dur 
fein Bellen, theils indem er ihre Deden twegzog, ja bald den 
einen, bald den andern bei dem Arme padte, Dann lief er 
wieder mit erjchredlichem Bellen iveg, als wenn er ihnen den 
eg zeigen wollte; fie wurden diefen Unfug müde, und weil 
fie auf meinen Befehl ein Nactlicht brannten, fo griffen fie 
voll Zorn nad den Stöden, verjagten den guten Hund und
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verichloffen ihre Thüren. Der Hund, von biefen Schelnen ‚ohne 
Hülfe gelaffen, blieb auf feinem Borfage, und da er den Dieb 
nicht mehr in der Werkftatt fand, verfolgte er ibn auf ber 
Straße, und hatte ihm fon das Kleid vom Leibe gerifien. 
Der Dieb rief einige Schneider zu Hülfe, die fhon auf waren, 
und bat fie um Gottes willen, fie möchten ihn von dem tollen 
Hund befreien: fie glaubten ihm, erbarmten fi) feiner und ver 
jagten den Hund mit großer Mühe, 

AS es Tag ward, gingen meine Seute in bie Werkitatt, 
und da fie die Thüre erbrodhen und offen und die Schubladen 
in Stüden fanden, fingen fie an mit lauter Stimme Wehe 
über den Unfall zu fohreien. Sch hörte es, erfchraf und Fam 
heraus. Gie riefen mir entgegen: Wir find beftohlen! Alles ift 
fort, die Schubladen. find alle erbrochen. Diefe- Worte thaten 
eine fo fehrekliche Wirfung auf mid, daß ich nicht im Stande 
far, vom Fled zu gehen und nad der Schublade zu fehen, in 
welcher die Jumelen des Pabftes ioaren. Mein Schreden war 
jo groß, daß mir faft das Sehen verging; ich fagte, fie follten 
die Schublade öffnen, um zu erfahren, as von ven Suielen 
bes Pabftes fehle. Mit großer Freude fanden fie die fänmt: 
lichen Ebelfteine und die Arbeit in Golbe dabei; jie riefen aus: 
Nun ift weiter fein Uebel! genug, daß diefer Schaß unberührt 
ift, ob uns gleich der Schelm nur die Hemden gelaffen hat, die 
wir auf dem Leibe tragen: denn geflern Abend, da e3 fo heiß 
mar, zogen wir uns in ber Werfftatt aus und ließen unfere 
Kleider dafelbft. 

Schnell Fam ich wierer zu mir, dankte Gott und fagte: 
Geht nur und Hleivet euch alle an: ih will es bezahlen. Ich 
Tonnte mich nicht genug freuen, daß die Sade jo abgelaufen 
mar: denn was mich fo ehr, gegen meine Natur, erjchredte, 
far, daß die Leute mir getsiß Mwürden Ehuld gegeben haben, 
ih habe die Gefchichte mit dem Dieb nur erjonnen, um ben 
Babft um feine. Juivelen zu bringen. Gleich in den erften 
Augenbliden erinnerte ich mid, daß der Pabft fchon vor mir 

. gewarnt torden tvar. Seine Vertrauteften hatten au ihm ge 
fagt: Wie Fönnt Shr, beiligfter Vater, die Jumwelen von fo 
großem Werthe einem Süngling anberfrauen, der ganz Feuer
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ift, mehr an die Waffen als an die Kunft denkt, und noch nicht 
dreißig Jahre hat? Der Pabit fragte, ob Jemand von mir ettvas 
wife, das Verdacht erregen Fönne? Franz del Nero antwortete: 
Nein! er hat aber aud) noch niemals folche Gelegenheit gehabt. 
Darauf verfeßte der Pabft: Ich halte ihn für einen vollfommen 
ehrlihen Mann, und wenn ich felbft ein Uebel an ihm fähe, fo 
würde ih e3 nicht glauben. 

Sch erinnerte mich gleich diefes Gefprähs, brachte, fo gut 
ich Fonnte, die Juivelen an ihre Pläge, und ging mit der Arbeit 
geihtvind zum Pabfte, dem Franz del Nero fhon etivas von 
dem Gerüchte, daß meine Werfftatt beftohlen fey, gejagt hatte, 
Der Pabit warf mir einen fürchterlichen Blie zu und fagte mit 
heftiger Stimme: Was mwilft du hier? tag giebts? Seht bier 
eure „Suwelen! fagte ih: e3 fehlt nichts daran. Darauf erheis 
terte der Babt fein Geficht und jagte: So fey willfommen! 
Und indes er die Arbeit anfah, erzählte ich ihm die ganze Ber 
gebenheit, meinen Schredfen, und was mid) eigentlich in fo große 
Angft gefet habe. Der Pabit Fehrte fi) einigemal um, mir 
ind Gefiht zu fehen, und Iadıte zulegt über alle die Umftände, 
die ih ihm erzählte. Endlich fprad; er: Geh und fey ein ehr- 
licher Mann tie id) dich gefannt habe! 

Eilftes Enpitel. 
Des Autor Feinde bedienen fich ber Gelegenheit, daß falige Münzen zum Vor- 

fein Tommen, um ihn bei dem Pabite zu verleumben; allein er beieift jeine An- 
Ihuld zu des Nabftes Leberzeugung. — Er entvedt den Shelm, der feine Werkftatt 
beftoblen, durh die Epürfräfte feines Hundes, — Ueberfhwenmung von Rom. — 
Er mat eine Zeihnung zu einem prächtigen Kelde für den Bablt. — Mißverftand 
zwifhen ihm und Seiner Heiligkeit, — Gardinal Ealviati wirb Regat von Rom in 
des Pabftes Abtvejenheit, beleivigt und verfolgt den Autor. — Eine Augenfranfheit 
verhindert biefen, ben Stel zu endigen. — Der Rabit bei feiner Rüdkunft ift über 
ihn erzürnt. — Außerorbentlige Scene zwijgen ihm und Seiner Heiligkeit. — Der 
Autor leidet an benerifgen Heben, und wird durch das heilige Holz geheilt, 

sndefjen ih an dem Werke immer fortfuhr, Yießen fi in 
Rom einige faljhe Münzen fehen, die mit meinem eigenen 
Stempel geprägt waren: Schnell brachte man fie dem PBabft 
und wollte ihm Verdacht gegen mich einflößen. Er fagte darauf
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zu dem Münzmeifter: Sucet mit allem Sleiße ben Thäter zu 
entdeden: denn wir willen, daß Benvenuto ein ehrlicher Dann 
il. Jener, der mein großer Feind war, antwortete: Wollte 
Gott, daß es fo märe! mir haben aber fon einige Spur. 
Darauf gab der Babft dem Gouverneur von Rom den Auftrag, 
wo möglich den Thäter zu entdeden, Tieg mich Tommen, fprad; 
über Mancherlei, endlich au über die Münze, und fagte wie 
zufällig: Benvenuto, fönnteft du twohl auch falfche Münzen maden? 
SH verjeßte, daß ich fie befier machen wollte als alle die Leute, 
die fo ein jchändlices Handwerk trieben: denn e3 wären nur 
untoiffende und ungefchiefte Menfchen, die fich auf folde Tchlechte 
Streiche einließen. Sch verbiente fo viel mit meiner enigen 
Kunft, als ich nur brauchte, und Tönnte dabei dor Gott und der 
Welt beftehen, und wenn ih falfche Münzen machen wollte, 
fönnte ich nicht einmal jo viel al3 bei meinem ordentlichen Ge: 
iverbe verdienen. 

SH muß hier bemerken, dap ih alle Morgen, wenn id) für 
die Münze arbeitete, drei Scudi gewann: denn fo hoc tuurde 
ein Stempel bezahlt; aber ber PMünzmeifter feindete mich an, 
weil er fie gerne wohlfeiler gehabt hätte. 

Der Pabft merkte wohl auf meine Worte, und da er vor: 
her befohlen hatte, daß man auf mich Acht geben und mich nicht 
aus Rom laffen follte, befahl er nunmehr, die Unterfuhung 
weiter fortzufegen und fi um mich nicht zu befümmern: denn 
er wollte mich nicht aufbringen, um mich nicht etiva zu verlieren. 
Diejenigen, tweldje die Sache näher anging, und denen ber Babft 
fie lebhaft aufgetragen hatte, fanden bald den Thäter. Es war 
ein Arbeiter bei der Münze jelbft, und zugleich mit ihm murde 
ein Mitjhuldiger eingezogen. 

An demfelbigen Tage ging ih mit meinem Hund über 
Piazza Navona. Als id; vor die Thüre des oberften Häfchers 
Fam, ftürzte mein Sund mit großem Gebelle ins Haus und fiel 
einen jungen Menfchen an, den ein gewiffer Golofchmied von 
Parma, Namens Donnino, als bes Diebftahls verbäctig, hatte 
einziehen lafen. Sie waren eben im Wortivechfel begriffen: ver 

. Junge Menjch Yäugnete fedlich alles ab, und Donnino Ihien 
nicht Bewweife genug zu haben; nun fiel noch der Hund mit
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folder Gewalt den Bellagten an, daß die Häfcher Mitleid mit 
ihm hatten und ihn tollten gehen lafien, um fo mehr als unter 
biefen ein Genuefer war, der feinen Vater Fannte, SH trat 
hinzu, und der Hund zeigte Feine Furcht, teder vor Degen nod 
bor Stöden, und marf fi aufs Neue dem Menfchen an den 
Hals, fo daß fie mir zuriefen: Wenn ich den Hund nicht weg: 
nähme, fo würden fie mir ihn tobtichlagen. 

SG viß den Hund ab, fo gut ich Fonnte, und als der Menih 
meggehen wollte, fielen ihm einige Papierdüten aus ber Sade, 
die Donnino fogleich für fein Eigenthum erfannte, Au ich fand 
einen meiner Ringe darunter; da rief ih aus: Das ift der Dieb, 
der meine Merkftatt erbrocdhen hat: mein Hund erkennt ihn. ©o: 
gleich Tieß ich das treue Thier iwieber los, das ihn ivieber an: 
padte. Der Schelm bat mich, ihn zu fhonen, und verfpradh mir, 
alles das Meinige zurüdzugeben. Ih nahm ven Hund mieder 
ab, und darauf gab er mir Gold, Silber und Ringe tvieber, 
und in ber Verwirrung 25 Scudi drüber, Dabei bat er um 
Gnade; ich aber fagte, er follte Gott um Gnade bitten: ich würde 
ihm weder etivas zu Liebe noch zu Leide thun. 3h fehrte zu 
meiner Arbeit zurüd, und erlebte bald, daß der faljde Münzer 
vor der Thüre der Münze aufgehenft, fein Mitjguldiger auf die 
Öaleere verbannt wurde, und der Genuefifche Dieb gleichfalls an 
den Galgen Tam; ich aber behielt über BVerbienft den Auf eines 
ehrlihen Mannes. 

Meine große Arbeit ging zu Enbe als bie fürdterliche 
Wafferflut eintrat, durch melde ganz Rom überfchtwemmt iwurke. 
€3 war fon gegen Abend, als das Waffer noch immer wuchs; 
meine Werfftatt lag niebrig, tie die Bänke überhaupt; da8 Haus 
aber war hinterwärts an den Hügel gebaut. ch dachte daher 
an mein Leben und an meine Ehre, nahm alle die Suivelen zu 
mir, ließ die Öoldarbeit meinen Gefellen, ftieg barfuß zu meinen 
hinterften Senftern heraus, tatete, fo gut ich Tonnte, dur) das 
Baffer und fuchte auf Monte Cavallo zu Tommen; dafelbft bat 
ih Herin Sobann Gabdi, ber mein großer Freund war, mir 
biefen Schab aufzuheben. . 

Rad) einigen Tagen verlief fih das Waffer; id) Fonnte end: 
lich das große Werk fertig maden, und ich erlangte, durch meine
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anhaltende Bemühung und dur; die -Gnade Gottes, großen 
Ruhm: denn man behauptete, e3 fei) die Ichönfte Arbeit, die noch 
jemals diefer Art in Rom gefehen worden. 

Nun brachte ich fie dem Pabft, der mich nicht genug rühmen 
und preifen fonnte und ausrief: Wenn ih ein reicher Kaifer 
märe, wollte ic) meinem Benvenuto fo viel Land geben als er 
mit den Augen erreichen fönnte: fo aber find mir heut zu Tage 
nur arme bankerutte KRaifer; doch foll er haben fo viel er bevarf, 

SH Tieß den Rabft feine übertriebenen Reden vollenden, 
und bat ihn darauf um eine Stelle unter feinen Zeibtrabanten, 
die eben bacant var. Er verfeßte, daß er mir was Befjeres 
zugedacht habe; ich aber antivortete, er möchte mir diefe Stelle 
nur einftweilen zum Miethpfennig geben. Lachend verfeßte ber 
Babft, er jey e3 zufrieden; doch wolle er nicht, daß ich den Dienft 
thun folle, und um die Uebrigen darüber zu ‚beruhigen, erde 
er ihnen einige Freiheiten zugeftehen, um die fie ihn gebeten 
hätten. Diefer Trabantendienft brachte mir jährlich über 200 
Erudi ein. 

1532. 1533. 

Nachdem ich dem Pabt eine Weile mit berfchiedenen Kleinen 
Arbeiten gedient hatte, befahl er mir, eine eichnung zu einem 
prächtigen Kelde zu madjen, die ich Togleich, nebft einem Modell, 
zu Stande brachte. Das lebtere war von Hl und Wachs; 
ftatt des Fußes hatte ich drei runde Figuren, Glauben, Hoffnung 
und Liebe, unter dem Keldhe angebradit: fie ftanden auf einem 
Unterfage, auf welchem halberhoben die Geburt und Auferftehung 
Chrifti, fodann die Areuzigung Petri, wie man mir befoblen 
hatte, zu fehen war. Indem ih an biefer Arbeit fortfuhr, wollte 
der Babft fie öfters fehen; allein ich Tonnte leider bemerken, daß 
er nicht mehr daran dachte, mich irgend Befjer zu verforgen. 
Daher, als einft die Stelle eines Srate del Piombo vacant wurde, 
bat ich ihn eines Abends darum. Der gute Babft, der fich nicht 
mehr ber Entzüdung erinnerte, .in die er über mein boriges 
vollendetes Werk gerathen war, fagte zu mir: Eine Pfründe del 
Piombo trägt 800 Scudi ein: wenn ich dir fie gäbe, würbeft du 
nur deinem Leibe mwohlthun, deine Ihöne Kunft vernachläffigen,
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und man Mürde mich tabeln. Darauf antivortete ich fogleich: 
Die Raten guter Art maufen beffev, twenn fie fett al3 wenn fie 
hungerig find: fo auch techtichaffene Männer, die Talent haben, 
bringen eS viel weiter, wenn fie eines reichlichen Lebeng genießen, 
und ein Fürft, der folde Männer in Wohlitand verfeßt, pflegt 
und nährt die Künfte jelbft, die, bei einer entgegengefeßten Be: handlung, nur langfam und fünmerlic, fortwachen. Und ih will Ei. Heiligkeit nur geftehen, daB ich mir auf diefe Pfründe 
feine Hoffnung machte, glüdlih genug, da ih den armen Tra: 
bantendienft erhielt, Geben Ew. Heiligkeit jene gute Stelle einem 
verdienten Funftreichen Manne, nicht einem unmifjenden, ber 
feinen Leib pflegt. Nehmen Sie ein Deifpiel an Pabft Zuliug, 
Shrem in Gott ruhenden Vorfahren! er gab dem trefflichen Baus 
meilter Bramante eine folge Pfründe. Und alsbald machte ich 
meine Verbeugung und ging iveg. 

Darauf trat Sebaftian, der Venezianifche Maler, berbor 
und fagte: Wenn Eio. Heiligkeit diefe Rfründe Semand zu geben 
gebenfen, der fi) in den Künften Mühe giebt, fo darf ich bitten, 
mid) dadurch zu beglüden. Darauf anttvortete der Babit: Läpt 
fi) doc) der verteufelte Benvenuto auch gar nicht jagen ! NY) 
ar geneigt, fie ihm zu geben: er follte aber mit einem Pabfte 
nicht fo ftolg fehn; doch weiß ich nicht, was ich thun fol. Hier: 
auf bat der Bifhof von Bafona für den gedachten Sebaftian 
und fagte: Heiliger Vater! Benvenuto it jung und der Degen 
an der Seite Hleidet ihn befier glö der geiftliche Rod, Geben 
Em. Heiligkeit diefe Stelle dem geihisften Sebaftian, und Ben: 
benuto fann immer no etivas Gutes, dag vielleicht fchieklicher 
ift, erhalten. Da wandte fi) ver Pabft zu Herrn Bartholo: 
mäus Balori und fagte zu ihm: Wenn ihr Benvenuto begegnet, 10 jagt ihm, daß er dem Maler Sebaftian die Pfründe verfcafft 
hat; aber ex fol wien, daß die erite befjere Stelle, die auf: 
geht, ihm zugebacht ift. SInzivifchen foll er fh gut halten und 
meine Arbeit endigen. 

Die andere Nacht begegnete ich Herin Valori auf der Straße; 
zwei Sadelträger gingen vor ihm her: ex eilte zum Pabft, der 
ihn hatte zufen lafen. Cr blieb ftehen und fagte mit großer 
Sreundlichfeit alles, tva3 ihm ber Pabft aufgetragen hatte. Darauf 

Goethe, Werke. Auswahl, XXIV, 7
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anttoortete ich: Mit mehr Fleiß und Nachvenken als jemals 
iverbe ich diefe Arbeit vollenden, ob ic) gleich nicht die mindefte 

Hoffnung habe, vom Pabfte etwas zu erhalten. Herr Bartholo: 
mäus verwies mir, daß ich die Anträge eines Vabftes nicht befier 

zu fchäßen wife. Jh antwortete: Da ich weiß, daß ich nichts 

haben iverbe, jo wär ich ein Thor, wenn ich hoffen wollte. Und 

fo fchieden wir aus einander. DVermuthlih bat Herr Bartholo, 
mäus dem Pabjt meine fühnen Neden und vielleicht noch mehr 
hinterbracht: denn ic) ward in zwei Monaten nicht gerufen, und 

ich ging auf feine Weife nach dem Palafte. 
Der Babft, der darüber ungeduldig war, gab Herin Robert 

Pucei den Aufteag nachzufehen, was ich mache. Das gute Männ: 
chen Fam alle Tage und fagte mir eitvas Freundlides; und fo 
that ih auch gegen ihn. Endlid als der Pabit nach Bologna 

verreifen wollte und fah, daß ich von freien Stüden nicht zu 
ihm Tam, gab mie Here Robert zu verftehen, daß ich meine Ar- 
beit hinauftragen jollte: denn er wollte jehen, wie Meit ich ge 

fommen jey. Sch trug die Arbeit hin und zeigte, daß ich nicht 
gefeiert hatte, und bat den Pabit, daß er mir 500 Scudi ba 
Yaffen jollte, theils auf Rechnung meines Verdienftes, theil3 weil 
mir no Gold fehlte um das Werk zu vollenden, Der Pabft 

fagte darauf: Machs nur erft fertig! Und ich antwortete im Fort- 
geben, wenn er mir Geld ließe, fo follte e3 nicht fehlen. 

Ber feiner Abreife nad Bologna ließ ver Baht ven Car 

dinal Salviati als Legaten von Rom zurüd, und gab ihm den 
Auftrag, die Arbeit bei mir zu betreiben, indem er Jagte: Ben: 
venuto ift ein Mann, der fih aus feinem Talent wenig macht, 
und eben fo wenig aus uns: deshalb müßt ihr ihn anfeuern, 
jo daß id) das Werk vollendet finde, ivenn ich wieberfomme. Da 

fhicte nach) Verlauf von at Tagen diefe Beftie von einem Car: 
dinal zu mir und befahl, ich follte meine Arbeit mitbringen: 
ih ging aber ohne Arbeit hin. Darauf fagte er zu mir: Wo 
haft du dein Ziwiebelmuß? its fertig? Darauf antwortete ich: 
SHochwürbigfter Herr! Mein Ziviebelmuß ift nicht fertig, und toird 
nieht fertig werben, wenn ihr mie nicht die Ziviebeln Dazu gebt. 

Darauf war der Carbinal, der ohnehin mehr einem Ejel als 
einem Menfchen ähnlich fah, noch um die Hälfte häßlicher, fuhr
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auf mich Io3 und rief: Sch werde dich auf die Galeere feßen, daß du Zeit haft, deine Arbeit zu vollenden! Da warb ich denn mit diefer Beftie aud beftialifh und fagte: Önädiger Herr! Wenn ih dur) Mebelthaten die Galeere berbiene, dann werdet ihr mid) darauf jegen; aber gegentärtig fürchte ich fie nit! Und va mehr ift, fo betheure ich, daß ich, eben um Ei. Gnaden willen, jet die Arbeit nicht endigen till, Schiet nicht mehr zu mir: denn id fomme nicht mehr her, ihe müßtet mic) denn durch bie Häfder holen Iafien. 
Darauf fchiete der gute Gardinal einigemal zu mir, um mich im Guten zur Arbeit bereben zu laffen; dagegen ich ihm aber jederzeit nur antworten ließ, er möchte miv Ziviebeln fehiden, damit mein Zwiebelmuß fertig werben fönnte, und fo mußte er zulegt an biefer Cur verzweifeln. 
Der Babft Fam von Bologna zurüf und fragte fogleih nad} mir: denn der Carbinal hatte fon das Shlimmfte, was er Tonnte, von mir gefchrieben. Der Pabit war in unglaublicher Wuth und befahl, ich follte mit dem Werke zu ihm fommen, wel: 

ches ich auch that. 
Hier muß ich bemerken, vak in der Steifchenzeit mic ein großes Augenübel befallen hatte, welches die vornehmite Urfadie war, daß ih nicht Weiter hatte arbeiten fönnen: ich fürdtete wirklich blind zu werden, und hatte darauf fchon meine Rechnung gemadt. Da ih nun jo zum Pabfte ging, dachte ich auf meine Entihuldigung, warum das Merk nicht weiter wäre, und wie ich fie horbringen wollte, indes ber Pabft die Arbeit betrachtete; allein e8 gelang mir nicht: denn jobald ich zu ihm Fam, fuhr er gleich mit wilden Worten heraus und fagte: Gieb die Arbeit ber! ift fie fertig? Schnell vedte ich fie auf, und er fuhr mit größerer Wuth fort: Bei dem mwahrhaftigen Gott fchtwöre ich dir — denn du glaubft dich nicht um mich befümmern zu dürfen — hielte mich nicht das Urtheil der Welt zurüd, ich ließe dich umd das Merk zu diefem Senfter binausmwerfen. Da ich nun fah, daß der Pabft eine fo fchlimme Beltie geworden var, Dachte ich dar- auf, mic, fachte megzubegeben, und nahm, indes er immer zu Ichelten fortfuhr, die Arbeit unter das Kleid und fagte murmelnd: 

Könnte do die ganze Melt einem Blinden zu einer foldhen
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Arbeit nicht das Vermögen geben! Darauf erhob der PBabit feine 
Stimme nody mehr und rief: Komm her! was fagit bu? Sch 

var im Begriff, fort: und die Treppe binunterzufpringen; Dod) 

faßte ih mich, warf mich auf die Ainiee, und meil ex zu jehreien 
nicht aufbörte, fehrie ih auch und rief: Wenn ich zu meinem 
größten Unglüd blind iverde, bin ich dann gebunden zu arbeiten? 
Darauf antwortete er: Du haft dich doch hierher finden Tünnen, 

und ich glaube nieht, daß etivas an deinem Vorgeben wahr fen. 
Da id nun hörte, daß er jeine Stimme mäßigte, verfeßte ich: 

Zaflen Sie es dur Shren Arzt unterfuchen, und Sie werben 

die Wahrheit finden! Darauf fagte ee: Sch will fchon erfahren 

wie eö mit dir fteht. Da ih nun merkte, daß er mir Gehör 
gab, fuhr ich fort: An diefem großen Webel ift nur ver Gardinal 
Salviati Schuld: denn fobald Em. Heiligfeit verreift waren, ließ 

er mich rufen, nannte meine Arbeit ein Zwiebelmuß und drohte 
mir mit der Onleere. Die Gewalt diefer niederträchtigen Morte 
war fo groß, daß mir auf einmal vor heftiger Leivenfchaft das 

ganze Geficht brannte, und mir eine fo unendliche Hiße in die 
Augen drang, daß ih den Weg nad Haufe nicht finden Tonnte, 

Menige Tage darauf fiel mirs wie ein Staar vor beide Augen: 
ib jah faft nicht und mußte die Arbeit ftehen lafjen. 

Nachdem ich alfo gefprochen, ftand ich auf und ging in 

Gottes Namen fort. Nachher erfuhr ich, der Pabft habe gejagt: 
Hemter fann man ihnen geben, aber nicht Verftand und Betra- 

gen! Sch habe dem Garbinal nicht befohlen, daß er fo hart ver 
fahren follte. Mein Leibarzt foll feine Augenkranfheit unter: 
fuchen, und wird fie wahr befunden, jo muß man Nadficht mit 
ihm haben. 

Ein Edelmann von Bedeutung, ein Freund des Pabftes und 

voller Verdienfte, tvar eben gegenwärtig; er fragte, wer ich ey? 

Heiliger Vater! fagte er, ich erfundige mich darum, meil ich Sie 

niemals in jo großem Zorn und alsbald tieder in fo großem 

Mitleiven und wahrer Theilnahme gefehen habe. Wer ift ver 
Mann? Und da Em. Heiligkeit fehr viel an ihm gelegen fcheint, 
fo Fan ich ihm ein Geheimniß lehren, modurd) feine Augen ge: 
heilt werden follen. Der Babit antwortete: Das ift der größte 
Meijter, der jemals in. feiner Kunft geboren worden ift; id} will
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euch gelegentlich feine Arbeit zeigen, und e3 fol mir lieb fen, 
wenn etiva® zu feinem Beften geichehen Fann. 

Nah drei Tagen lieh mich der Pabft rufen, als er eben 
gefpeift hatte: jener Evelmann war gegenwärtig, und id} zeigte 
meinen Kelch vor, worüber diefer mir viel Rob ertheilte; da aber 
noch der Knopf berbeigebracht wurde, wudhg feine Vervunderung: 
er jah mir ins Geficht und fagte: Er ift jung genug und Fan 
€3 noch weiter bringen. Darauf erfundigte er fich nad) meinem 
Namen. Benvenuto heiße ich, verfeßte ich darauf. Er aber 
fagte: Diekmal bin ih für did willfommen! Nimm Lilie, 
mit Stengel und Blume, und diftillive fie bei gelindem Feuer; 
mit dem Waffer, das du getwinnft, falbe dir die Augen mehr: mals des Tags, und du hoirft geiviß von deinem Uebel genejen. 
Aber vor allen Dingen mußt du ein Reinigungsmittel brauchen 
und alsdann mit dem Wafler fortfahren. Der Pabft fagte mir 
einige freundliche Worte, und ih ging halb getröftet iveg. 

Eigentlich aber mochte an meinem Augenübel das fhöne 
Mädhen Schuld feyn, das ih bei mir hatte, als ich beftohlen ward, Mehr als vier Monate blieb die Krankheit verborgen, aledann zeigte fie fi mit Gewalt auf einmal; fie äußerte fi 
aber nicht wie gewöhnlich, vielmehr war id) mit tothen Bläschen, 
fo groß tie Pfennige, überdedt. Die Aerzte wollten das Uebel 
nicht anerkennen was €3 war, ob ich ihnen gleich die Urfache und 
meine Vermuthung angab. Eine geit lang ließ ich mid nad) 
ihrer Art behandeln, aber es half mir nichts; doc, aulegt ent: THloß ich mich, vas Holz zu nehmen, gegen den Willen diefer, melde man für die erften Aerzte von Rom halten mußte. Nad)- dem id) diefe Medicin eine Zeit lang mit großer Sorgfalt und Diät genommen hatte, fühlte id) große Linderung, fo dak ich nad Verlauf von funfzig Tagen mich geheilt und gefund wie 
ein Bild) fühlte, 

Darauf, da e8 gegen den Winter ging und ih mid) von dem, mas ich ausgeftanden hatte, wieder einigermaßen erholen 
wollte, nahm ich meine Büchfe dervor, und ging auf die Iagd, jeßte mich dem Negen und dem Winde aus, und hielt mic, in den Niederungen auf, fo daß in wenig Tagen mid) ein sehnfach größeres Uebel befiel als daS erfte geivefen tar. Nun gab ich
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mich tvieber in die Hände der Nerzte, und ward bon ihren Arz 
neien abermals viel fchlimmer. ES hefiel mich ein Fieber, und 

ich nahm mir abermals vor, Das Holz zu brauden. Die Verzte 
mwiderjegten fi) und verficherten, wenn ich die Cur während des 

Fiebers anfinge, jo würbe ich in acht Tagen todt feyn; ich that 

e8 aber doch mit derfelbigen Ordnung und Vorficht wie das erfte- 

mal. Nachdem ich vier Tage dDiefes heilige Waffer des Holzes 
getrunfen hatte, verlor fi das Fieber ganz und gar, und id) 
fpürte die größte Befferung. 

Unter diefer Gur arbeitete ih immer meiter an dem Modell 

des Kelhs, und e3 gelangen mir fehönere Dinge und beifere Er: 
findungen in den Wochen viefer Faften und Enthaltfamfeit als 

borher in meinem ganzen Leben. Nach vierzig Tagen war ih 

wirflih rein von meinem Uebel geheilt, und fuchte nun meine 

Gefunvbeit recht zu befeftigen; dabei verfäumte ich nicht, fowohl 
an dem bewußten Werfe als für die Münze den gehörigen Yleif 
anzumwenden, 

Bwölftes Capitel, 

Gefhichte eines Golbfchmiehs von Mailand, der zu Parma als falf_her Münger 

zum Tode verdammt mar, und dur den Garbinal Salviati, Legaten biejer Stadt, 

gerettet wurbe, — Der Carbinal fenvet ihn nad Nom, als einen gefhidten Künftler, 

der dem Autor das Gegengewicht halten fönne, — Tobias wird von dem Pabft in 

Arbeit gefeht, mweldes dem Autor jeher unangenehm if, Pompeo von Mailand ver- 

Teumdet ihn; er verliert feine Stelle bei der Münze. — Er wirb verhaftet, weil er 

den Kelch nicht ausliefern will, und Hor ben Gouverneur von Rom gebradht, — Eonder= 

Bare Unterhaltung zwifchen ihm und diefer Magiftratsperfon, — Ber Gouverneur, 

durd einen Kunftgriff, überredet ihn, ven Kelch dem Babfte ausguliefern, der ihn dem 

Autor zurüdichidt, mir Befehl, das Werk fortzufesen, 

Um diefe Zeit ward Cardinal Salviati, der mich fo fehr 

anfeindete, zum Legaten von Barına erwählt, und bafelbft wurde 

eben ein Mailändifcher Golvfchmied, Tobias genannt, als ein 

falfcher Münzer eingezogen. Dean Hatte ihn zum Strid und 

Feuer verdammt, al3'ver Cardinal, der davon hörte, fich diefen 

trefflichen Dlann vorftellen ließ. Der Legat verfchob darauf die 
Bolliehung, fehrieb den Vorfall an den Pabft, rühmte gedachten 

Tobias als den erften Golvfämied von der Welt, und gab ihm
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das Zeugniß, er fey ein einfältiger, guter Mann, der dureh 

feinen Beichtvater, den er um Rath gefragt und der ihm biefe 

Handlung erlaubt, eigentlich falfch geführt worden fey. Sodann 

Tönne der Pablt, wenn ex einen fo gefihidten Mann nad Nom 

3öge, den Stolz des Benbenuto am beften demüthigen. 
Der Babft Tieß gedadjten Tobias fogleich fommen, und nad) 

dem er uns beide bor fi berufen hatte, trug ev ung auf, eine 

Zeichnung zu machen, ie dad Hown eines Einhorn: am Belten 

gefaßt imerden Tönnte? Cr befak ein foldes von der größten 

Schönheit; es war für 17000 Kammerbucaten verfauft worden. 

Er mollte e8 dem Könige Franz von Frankreich Tchenfen, aber 
vorher reich mit Golve verzieren laffen. 

Wir trugen beide unfere Zeichnungen, fobald fie fertig varen, 

zum Pabfte. Tobias hatte eine Art Leuchter worgeftellt, in wel: 

den das Horn als eine Kerze eingeftedt werben follte; ftatt ber 

Füße de3 Leuchters waren bier Einhornsföpfchen angebracht. Sch 

fonnte mich nicht enthalten, über dieje jchwache Erfindung auf 

eine bejcheivene Weife zu lachen. Der Babit bemerfte e3 und 

fagte: Laß nur deine Beichnung fehen! Sch hatte einen einzigen 

Einhornsfopf vorgeftellt, wozu ich theild die Bildung eines Pfer- 

des, theilg eines Hirjches genommen batte; er var mit einer 

Schönen Art von Schleier und andern gefälligen Sierrathen be 

veichert. Darauf follte das Horn eingefaßt werden. Sebermann, 
ter diefe Erfindung fah, gab ihr den Vorzug. 

Über leider waren einige Mailänder von großem Anfehen 
gegenwärtig, die dem Pabit einrebeten und vorftellten, er toolle 

ja das Merk nach Sranfreich fenden: die Franzofen feyen rohe 
Leute und würden die Vortrefflichleit der Arbeit de8 Benvenuto 

nicht einfehen, vielmehr würbe ihnen die Art Kirchenpuß ver an: 
dern Zeichnung befier einleuchten, die auch) gejchwinder ins Werk 
gefegt feyn mürbe; mittlerweile Fünne Benvenuto fi an ten 
Keldh halten: zwei Arbeiten würden auf einmal fertig und Tor 
bias wäre Doch auch nicht umfonft berufen worden. Der Vabft, 

der Verlangen hatte, feinen Kelch vollendet zu jehen, folgte dem 
Kath, gab jenem das Horn in Arbeit und Fieß mir jagen, id) 
möchte den Kelch fertig machen. Darauf antivortete ich, daß ic) 

in der Welt nidhts mehr wünfcdhe, und wenn er nur von einer
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andern Materie als von Gold wäre, fo wollte ich ihn tuohl ohne 
weitere Beihülfe zu Stande bringen. Darauf verfebte der pöbel 
hafte Hofmann: Berlange nur fein Gold vom Pabft: denn er 
geräth fonft in den größten Zorn, und ehe bir danah! Ich 
antivortete darauf: Lehrt mich ein wenig, mein Herr, wie man 
Brot ohne Mehl macht! Ohne Gold wird diefes Werk nicht fertig 
erden. Diefe Worte verbroffen ihn: er drohte mir, dem Pabft 
alles zu binterbringen, und that es auch; der Pabft rad) in 
eine beftialifche Muth aus und fagte, er twolle doc} feben, ob ich 
jo toll fey, mich diefer Arbeit zu ieigern. So gingen zivei 
Monate vorbei, in denen ich, ungendhtet meiner Drohung, mit 
großer Liebe gearbeitet hatte. Da ver Babft fah, daß ich die 
Arbeit nicht brachte, ward er mir äußert ungünftig, und drohte 
mich auf jede Weife zu züchtigen. 

Eben war ein gewiljer Mailändifcher Goldiehmied gegen- 
märtig, mit Namen Pompeo und ein wahrer Verwandter eines 

-getoifjen Herten Trajano, eines fehr begünftigten Dieners des 
Pabftes; beide fagten einftimmig: Wenn Ei. Heiligkeit ihm die 
Münze nehmen, fo wird ihm die Luft fehon fommen, den Kelch 
zu endigen. Darauf verjeßte der Babft: Es würden vielmehr 
daraus zivei Uebel entftehen: ich würde bei der Münze übel be- 
dient fen, umd er würde den Kelch nicht mehr anrühren. Die 
beiden Mailänder ließen aber doch nicht ab und brachten e3 end. 
lich dahin, daß er mir die Münze nahm und fie einem jungen 
Menichen von Perugia gab. 

Bompeo Fam felöft, mir im Namen Seiner SHeiligfeit zu 
jagen, daß ich die Münze verloren habe, und wenn id) den Keld 
nicht fertig machte, follte ich noch ambere Dinge verlieren. Sc 
antivortete: Sagt Seiner Heiligkeit, die Münze hat er fi, nicht 
mir genommen. Und jo wird e3 aud) mit den andern Dingen 
gehen. Und fagt nur, wenn er mir die Münze auch twiedergeben 
wollte, würde ich fie nicht annehmen. Diefer abfcheuliche, miß- 
günftige Menfch eilte, was er Tonnte, alles dem Pabfte wieder 
zu jagen, toobei er geiviß von dem GSeinigen hinzuthat. 

Nah act Tagen fhicte der Vabft denfelbigen Menfchen zu 
miv und ließ mir fagen, er wolle nunmehr den Kelch nieht von 
mir geendigt haben, er verlange die Arbeit, fo weit vie fie
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gegenwärtig gefommen fey. Darauf antwortete ich: Das ift nicht 
tie mit der Münze, die er mir nehmen Fann ivenn er teil; 
500 Scudi habe ich von ihm empfangen, und die toill ich fogleidh 
zurüdzahlen; das Werk ift aber mein, und ich will damit nach 
Vergnügen fchalten. Darauf jagte ich ihm noch einige beißenbe 
‚Worte, die fih auf ihn bezogen, und er eilte, dem PBabft alles 
zu binterbringen. ° 

Nach Verlauf dreier Tage Famen zwei Rämmerlinge bes 
Pabftes zu mir, vornehme und von Seiner Heiligkeit jehr begün- 
ftigte Perfonen. Sie fagten zu mir: Benvenuto, du haft bisher 
gewagt, den Pabft aufzuziehen, und tillft Teinen vernünftigen 
Vorftellungen Gehör geben. Höre nun! Giebft du ihm fein Wert 
nicht heraus, fo haben wir Befehl, dich ins Gefängniß zu führen. 
Darauf jah ih ihnen fröhli ins Geficht und jagte: Meine 
Herren! Wenn ich dem Pabite dieß Werk gäbe, fo gäbe ich ihm 
mein Werk, umb nicht das feinige; und ich habe nicht Luft, es 
herauszugeben, denn nachdem id) e3 mit Fleiß und Sorgfalt fo 

meit geführt habe, till ich nicht, daß e3 etiva in die Hände einer 

unwifenden Beltie gerathe, die e8 mit wenig Mühe verbürbe, 
€3 mar bei diefer Unterredung auch jener Golbihmied To- 

bin gegenwärtig, der fi unterftand, von mir fogar die Modelle 
de8 Werks abzuforben; ich aber fagte ihm, toas fol) ein 
elender Menich zu hören verdiente, und ton ich hier nicht wieber- 
bolen mag. 

Da aber die beiden Herren in mich drangen und verlang: 
ten, ich jolle mich eilig entjchließen, fagte ich ihnen, daß id 
jchon entiloffen jey, nahm mein Weberkleiv, und ehe ih aus 
dem Laden ging, wendete ich mich mit großer Verehrung gegen 

ein Crucifig und fagte, mit der Müte in der Hand: Gnädiger, 
unfterblicher,, gerechter und heiliger Exlöfer! Alles, was du thuft 
und zuläfieft, geihieht nad) deiner großen, unvergleichbaren Ge 
rechtigfeit. Du weißt, daß ic ungefähr in das Lebensalter ge 

lange, mweldes du auch erreicht haft, und ich habe bis hierher 
um feiner Urfade willen mid) ins Gefängniß begeben müffen; 
ift es aber gegentvärtig dein Wille, daß ich diefe Schmach erdulbe, 
fo danfe ich bir aud) dafür und übernehme fie gebuldig. Dar- 
auf wendete ich mich zu den Kämmerlingen und fagte mit einem
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Ipottenden Lächeln: Meines Gleichen verdiente twohl feine gerin- 
gern Häfcher als ihr feygb, meine Herren! So nehmt mic) denn 
als Gefangenen in die Mitte und führt mid, wohin ihr wollt! 

Diefe äußerft artigen und höflidien Männer begannen zu 
laden, nahmen mic in die Mitte und führten mich unter ge: 
fälligen Gefprächen zum Gouverneur von Rom, der Magalotti 
hieß. Wir fanden bei ihm den Fiscal; fie hatten ung beide er- 
wartet. Die beiden Herren Kämmerlinge fagten ladend: Hier 
bringen fir euch diefen Gefangenen: nehmt ihn wohl in Acht! 
Wir haben uns genug erkuftigt, indem wir euern Leuten ing 
Amt greifen mußten, tie una benn auch) Benvenuto zu erfennen 
gab, daß er, da dieß feine erfte Gefangenfchaft jey, durch Hä- 
Icher unferer Art abgeführt werden müffe Sie eilten barauf 
zum Pabft und erzählten ihm alle Umftände. Anfangs wollte 
er in Zorn gerathen, nachher that er fi) aber Gewalt an und 
lachte: denn e8 waren viele Herren und Garbinäle gegenwärtig, 
die mich höchlich begünftigten. 

Sndeffen befchäftigten fi; der Gouberneur und ber Fiscal 
mit mir; bald drohten fie, bald ermahnten fie, bald wollten fie 
mir rathen. Sie fagten, e3 jey natürkd), daß, menn Einer von 
einem Anbern eine Arbeit machen Iaffe, fo Zönne er fie aud, 
nach feinem Belieben, auf jede Weife wieder zurüdnehmen. Da: 
gegen verjeßte ich, daß das Feinesivegs gerecht jey, und daß ein 
Pabit das nicht thun Fönne: denn er jey nicht von der Art ge: 
twoifjer tyrannifcher Hercchen, die ihrem Volk das Schlimmite, 
a3 fie nur Tönnen, anzuthun fähig find, und iweber Gefeg nod) 
Gerechtigkeit beobachten; vergleichen Dinge fönne aber der Statt: 
halter Chrifti nicht verüben. Darauf fagte der Gouverneur mit 
geiwifien häfermäßigen Gebärben und Worten, die ihm eigen 
waren: Benvenuto! Benvenuto! du gehit Darauf aus, dak ich 
dich nad Verdienft behandeln fol. So werdet ihr mir alle Ehre 
und Höflichfeit widerfahren Iaffen! Schide fogleih nad) der Ar- 
beit, und erioarte nicht das zweite Wort! Darauf fagte id: 
Meine Herren, erlaubf mir, daß ich noch Hier Worte für meine 
Sache vorbringe. Der Fisfal, der ein bejcpeidenerer Büttel als 
der Övuverneur war, tvendete fih zu ihm und fagte: Önädiger 
Herr, vergönnt ihm hundert Worte! Wenn er nur das Merk
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berausgiebt, To haben wir genug. Darauf fagte ih: Wenn 
irgend Semand ein Gebäude aufmauern Ließe, fo Tönnte er zum 

Meifter, ver ihn fehlecht bediente, mit Gerechtigkeit fagen: Gieb 

mir mein Haus, ich will nicht, Daß du mir daran arbeiten folfit! 

er Tönnte ihm feine Arbeit bezahlen und ihn megfchiden. Auch 
wenn Einer einen Toftbaren Evelftein wollte fafjen laffen, und der 

Sumelier bediente ihn nicht nach feinem Willen, der Tönnte jagen: 

Bieb mir mein Juwel heraus! ich mag deine Arbeit nicht. Aber 

hier ift nicht von Diefer Art die Rede: denn es ift ever ein Haus 

no ein Eoelftein, und mir fan man nichts teiter auferlegen, 

als daß ich die 500 Scudt zurüdgebe, die ich erhalten habe. Und 

jo gnäbiger Herr, thut was ihr Fönnt! von mie erhaltet ihr 

nichts al3 die 500 Scudi; und das mögt ihr dem Babit jagen! 
Eure Drohungen maden mir nicht die mindefte Furcht: ich Bin 

ein ebrliher Mann, und bei meinen Handlungen wird mir nicht 

bange. 

Der Gouverneur und Fiscal fanden auf und fagten mir, 

daß fie zum Pabjte gingen, und ber Auftrag, mit dem fie wahr: 

Iceinlich wieder Tämen, würde mir übel befommen. ©o blieb ich 

verwahrt zurüf, ging in einem Saal auf und ab, und fie ver 

zogen faft drei Stunden. nbeffen befuchten mic; alle die wor: 

nehmften Slorentinifchen Kaufleute, und baten mich inftändig, ich 

folle nicht mit einem PBabfte rechten: denn das Tünne zu meinem 
völligen Berberben gereichen. Sch antwortete darauf, daß ich feft 

entichloflen jey, und wife was ich zu thun habe. 

Sobald der Gouverneur mit dem Fiscal zurüdgelommen 

war, Tieß er mich rufen und fagte: Der Auftrag, den ich vom 

Pabjte habe, thut mir felbft leid; fchaffe das Werk fogleich her, 
oder erivarte was dir begegnen Tann! Darauf antwortete ih: 

Bis auf diefe Stunde habe id) nicht geglaubt, dak der Statt: 
halter Chrifti eine Ungerechtigkeit begehen Tünne, auch glaube id) 

es nicht 513 ich e8 fehe: thut Daher, was ihre nicht Iaffen fönnt! 
Der Gouverneur verjegte nochmals: Sch habe bir vorerft noch 
zwei Worte vom Pabfte zu fagen, und dann merbe ich meinen 

Auftrag vollbringen. Der Babit befiehlt, du jollft mir die Arbeit 
hierher bringen: fie foll vor meinen Augen in eine Schadtel 
gelegt und verfiegelt werden, ich foll fie ihm binbringen, und er
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verfpricht bei Treue und Glauben, daß er fie nicht eröffnen, 
Jondern fie dir fogleich zurüdigeben will; aber fo foll e3 feyn um 
jeiner eigenen Ehre fwillen. Darauf antivortete ih lädelnd: 
Herzlich gern will ich mein Merk auf diefe Weife hingeben: denn 
ih möchte do auch gern erfahren, tvie Treue und Glaube eines 
PBabftes beichaffen ift. Eo Ichite ich nach meiner Arbeit, fiegelte 
fie wie ers verlangte, und gab fie hin. 

AlS der Gouverneur zum Pabfte zurüdfam, nahm diefer bie 
Schachtel, ivie jener mir nachher jelbft erzählte, iwendete fie einigemal 
um, und fragte fodann den Oouverneur, ob er die Arbeit ge: 
jehen habe. Darauf fagte diefer: al fie fey in feiner Gegen: 
art verfiegelt ivorden, und verficherte dabei, die Arbeit habe 
ihm höchft beivundernsiwerth gefchienen. Darauf verjeßte ver 
Vabft: Sage Benvenuto, die Päbfte haben Gewalt, viel größere 
Dinge denn diefes zu löfen und zu binden; und indem er diejes 
mit einigem Verdruß zu jagen fchien, nahm er Siegel und Bind- 
faden tveg, und öffnete die Schadtel, 

Nachdem er die Arbeit genugfam betradhtet hatte, zeigte er 
fie Tobias, dem Goldjhmied, ver fie fehr lobte, und alg ver 
Pabft ihn fragte, ob er nunmehr, da er das Merk gefehen habe, 
ein ähnliches unternehmen wolle, mit Sa antwortete, und vom 
Pabfte Befehl erhielt, fi) ganz danach) zu richten. Darauf wendete 
fih der Pabjt zum Gouverneur und fagte: Seht, ob Benvenuto 
euch das Werk überlaffen will! Bezahlt es ihm jo hoc) als es 
ein Kenner fchäßen mag; will er es felbft endigen, und einen 
Termin fegen, jo fucht mit ihm übereinzufommen, und madt 
ihm die Bequemlichkeit, die er bedarf! Darauf fagte der Gouver: 
neur: Heiliger Vater! ch Fenne die fürchterlich Art diefes jungen 
Mannes; erlaubt mir, daß ich ihm nad) meiner Weife zu Leibe 
gehe. Darauf eriviederte der Babft, mit Morten follte er tbun 
was er wolle, ob dadurch gleich die Sache noch fchlimmer iverden 
Würde; wenn er aber gar nicht mit mir fertig werden fönnte, 
fo follte er mir befehlen, die 500 Seudi an feinen S$umelier 
Pompeo zu bringen. 

Der Gouverneur Fam zurüd, ließ mich in fein Zimmer rufen, 
und fagte zu mir mit einem Häfherblid: Die Päbfte haben Ge- 
malt, die ganze Welt zu binden und zu löfen, und das wird
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fogleih im Himmel gut geheißen. Hier ift dein Werk offen 
zurüd: Seine Heiligkeit hat e8 gefehen. Darauf erhob ich die 
Stimme und rief: Nun weiß ich doch, Wie Treue und Glaube 

der Bähfte beichaffen ift! Darauf that der Gouberneur einige 

ganz unvernünftige Ausfälle Da er aber merkte, daß nichts 

auszurichten ivar, verzweifelte er an dem Unternehmen, und fagte 

mit einer etwas fanftern Art: Benvenuto, es thut mir leid, daß 

du dein Beftes nicht einfehen willft. So gehe denn hin, und 

bringe die 500 Scubi dem Juwelier Pompev. So trug ic) mein 

Werk fort, und brachte jogleid) die 500 Scudi an Ort und Stelle, 

Nun hatte ver Babit, begierig, ben Faden meiner Knecht: 
fchaft wieder anzufnüpfen, gehofft, ich follte nicht im Stande 

feyn, fogleih das Geld zu überliefeen. Als daher Pompeo 
lächelnd mit dem Gelve in der Hand vor ihn Fam, fchimpfte er 

und ärgerte fi, daß Die Sache jo abgelaufen war; dann jagte 

er: Gehe und juche Benvenuto in feiner Werkftatt auf: fage ihm, 

er folle mir das Werk zu einer Monftvanz fertig machen, daß 

ih am Frohnleichnam das Hochmwürdige darin in Broceffion tragen 

fann; er fol alle möglidde Bequemlichkeit haben, nur fol er 
arbeiten. Wompeo fam zu mir, rief mich heraus, und machte 

mir, nad) feiner Art, die ungefchidtelten Efelscarefen, und fagte 

mir die Worte des Pabftes wieder. Darauf antwortete ich jhnell: 

Sc fann mir feinen größeın Scha& in der Welt wünfchen, als 
wenn id) die Gnade eines jo großen Pabjtes wieder erlange, die 
ih nicht dur) meine Schuld werloren habe, fondern durch meine 

unglüdliche Krankheit und durch die Bösartigfeit gewiffer neibifcher 

Menihen, denen es eine Freude macht, Böfes zu ftiften. Hat 

doch der Pabit eine Menge Dienert Er foll mir euch nicht mehr 
fchiden, um eures Heils willen, und ihr Tönnt euch nur in Acht 
nehmen. Ich aber werde Tag und Nacht an den Dienft des 

Babftes denfen, und alles thun was ich vermag. Vergeßt nur 
nicht, tag ihr dern Babft über mich gejagt Habt, und mischt eud) 

nicht in meine Angelegenheiten: denn eure Fehler jollen euch nod) 

verbientermaßen gereuen. Alles Diefes Hinterbracite der Menjd) 

dem Babfte auf eine beftialifche Weife, und fo blieb die Sache 

eine Weile; ich arbeitete in meiner Werfitatt und trieb mein 
Gefhäft.



110 Benvenulo Cellini. 

Tobias, der Golvfehmied, hatte inbeffen jenes Einhorn gar- 
nist, und die Verzierung nach feiner Art vollendet; dann befahl 
ihm ber Babft, er folle einen Kelch, nad ber MWeife des meinen, 
den ev gejehen hatte, fogleih anfangen, und ließ nad einiger 
Zeit fich die Arbeit zeigen, und als fie ibm mißfiel, war eg 
ihm verdrießlih, mit mir gebrochen zu haben: er fehalt auf die 
Werfe beö Tobias und auf alle, bie ihn empfohlen hatten. 
Mehrmals fchidte er mir darauf den Baccino della Croce, und 

ließ mich wegen der Monftranz mahnen. Sc antivortete: Seine 
Heiligfeit möchte mich nur fo Yange ausruhen laffen bis ich mich 
von meiner Krankheit, von der ich noch nit ganz geheilt fen, 
wieber erholt hätte; ich würde aber indefien doc zeigen, daß ich 
jede Stunde, in der ich zu arbeiten im Stande fey, bloß zu 
Shrem Dienfte widmen wolle Denn ich, hatte ihn heimlich por: 
trätit, und arbeitete in meinem Haufe an einer Medaille für 
ihn. In meiner Werkitatt aber hielt ich zu der Zeit einen Ge 
jellen, der ehemals mein Lehrburfc gemwefen war, und fi Selir 
nannte,
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Der Autor verliebt fi in eine Sieilianifche Conrtifane, Namens Angelica, welde 
von ihrer Mutter gejchtvind nach Neapel geführt wird. — Seine Verzweiflung über 

den Verluft feiner Geliebten. — Er wird mit einem Gieilianifchen Priefter befannt, 

der fih mit Zauberei abgiebt. — Geremonieen, deren er ich bedient. — Der Autor ift 

bei den Beichwörungen gegenwärtig, in Hoffnung, jeine Geliebte toiever zu erlangen. 

— Bunderbare Wirkung der Vefhiwörung. — Jhm wird verfprogen, ex folle Angelica 

innerhalb eines Monats iwieberfehen. — Streit ziwifhen ihm und Heren Benebeito, 

den er töhlih mit einem Stein verwundet, — Pompeo von Mailand berichtet dem 

Babft, der Autor Habe den Golbfhmieb Toblas umgebradt, Seine Heiligfeit befiehlt 
dem Gouverneur bon Rom, den Mörder zu ergreifen, und auf der Stelle Kinricten 

zu lafien. Er entflicht und begiebt fi nach Neapel, Auf dem Wege trifft er einen 

Freund an, Solosmeo, den Bildhauer. 

Zu ber Zeit hatte ich mich, mie junge Leute pflegen, in 
eine Sieilianerin von der größten Schönheit verliebt; auch fie 

zeigte, dak fie mir fehr wohl wolle; die Mutter aber, telche 

unfere Leivenfchaft bemerkt hatte, und fi vor unfern Abfichten 

fürdtete — denn ich wollte heimlich mit dem Mädden nad 

Blorenz fliehen — Fam mir zuvor, ging Nadits aus Nom, und 

ließ mir vorfpiegeln, als wenn fie nad) Civitavechia den Weg 
genommen hätte; fie begab fich aber auf Dftin, und von da nad 

Neapel. Ich eilte gerade auf Eivitavecchia, und beging unglaub: 
liche Thorheiten um fie wieder zu finden. E8 wäre zu umftänd: 

lich, diefe Dinge bier zu erzählen; genug, ich war im Begriff, 
toll zu werben oder zu fterben. Gie jehrieb mir nad) zivei Mo: 

naten, daß fie fi) in Sicilien jehr mißvergnügt befinde. Sndefjen 
hatte ich mich allen denkbaren Vergnügungen ergeben, und eine 

andere Liebe ergriffen, nur um jene los zu erben.
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Unter folden Ausfhweifungen hatte ich gelegentlich mit einem 
gewviffen Sicilianifhen Geiftlihen Freundfchaft gemadt; er tar 
von dem erhabenften Geifte, und mohl im Lateinifchen und 
Griedifchen erfahren. Einsmals, durd; eine befonvere Wendung 
des Gefpräds, famen wir aud) auf die Zauberei zu reden, und 
ich fagte, wie fehr ich mein ganzes Leben durch verlangt hätte, 
irgend eiivad von biefer Kunft zu fehen ober zu fpüren. Darauf 
verjegte der Priefter: Zu einem folden Unternehmen gehört ein 
Ttarkes und ficheres Gemüth. ch verfegte, daß ih die Stärke 
und Sicherheit wohl zeigen wolle, wenn fi) nur die Art und 
Weife fände, ein foldhes Merk zu unternehmen. Darauf ant- 
toortete der Priefter: Wenn dir am Anfchauen folder Dinge 
genug tft, jo fill ich deine Neugierde fättigen. Wir wurden 
eins, das Merk zu unternehmen, und eines Abends machte fi 
der Priefter bereit, indem er mir fagte, id) folle einen, aud) zivei 
Gefährten fuhen. Da rief ich Vincenz Romoli, meinen beiten 
dreund, mwelher einen Piftojefer mit fi) nahm, der fh au 
auf die Schmwarzfünftelei gelegt hatte. Wir gingen zufammen 
ins Colifeum; dort Tleidete fih der Priefter nad Art der Zau: 
berer, zeichnete Zirkel auf die Erde mit den Ichönften Geremonieen, 
die man fih auf der Welt nur denken Fan. Er hatte ung 
Baffetifa (Assa foetida) mitbringen lafien, Koftbares Räucheriverf 
und Feuer, aud böfes Näuderwerfl, 

Da Alles in Ordnung war, madte er das Thor in den 
Zirkel, und führte ung bei der Hand hinein; dem andern Schwarz 
Tünftler befahl er, das Räucerwerf nad, Bedürfniß ins Feuer 
zu werfen; uns überließ er die Sorge, das Feuer zu unterhalten, 
und die Specereien darzureichen: dann fing ex feine Beichtwörungen 
an, welche über anderthalb Stunden dauerten. Darauf erfchtenen 
mande Legionen Teufel, fo daß das Golifeum ganz voll ward, 
sh war mit den Föftlihften Specereien befhäftigt, und als der 
Priefter eine jo große Menge Geifter bemerfte, imendete er fi) 
zu mir und fagte: Berlange was von ihnen! Jh berfeßte: Sie 
follen machen, daß ich mit. meiner Sicilianerin wieder zufammen 
fomme, 

Diefe Nacht erhielten oir eine Antwort, ob ich gleich jehr 
zufrieden über diefe Begebenheit war. Der Nekromant behauptete,
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fir müßten nod ein andermal hingehen, und ich würbe in allem, 
iva3 ich verlangte, völlig befriedigt werden; aber ich müßte einen 

unfhuldigen Knaben mitbringen. Ih nahm einen Lehrfnaben, 
ungefähr zwölf Sahre alt, und berief von Neuem Bincenz Romoli, 

und da ein gewiffer Agnolino Gaddi unfer Hausfreund var, 

nahm ich auch diefen mit zu unferer Unternehmung. Wir famen 
an den borigen Dit; ber Nefromant machte wieder feine Vor- 
bereitung, und mit berjelben, ja mit einer noch wunderfamern 
Drbnung brachte er und in den Zirkel, den er von Neuem mit 

mehr Kunft und Geremonieen bereitet hatte. Vincenz und Agnolino 
-beforgten das Näucheriverl und das Feuer; mir gab er das 
Pentafel in die Hand und fagte, er würde mir die Gegenden 

zeigen, mohin idh8 zu wenden hätte Nun fing der Neftomant 

die jehredlichhten Beihmwdrungen an: er rief bei ihren Namen 

eine Menge folder Teufel, die Häupter der Legionen waren, und 

befchtvur fie im Namen und Gewalt Gottes, des unerjchaffenen, 
lebendigen und eiwigen, und das in Hebräifchen Worten, au 

mitunter in genugfamen Öriechifchen und Lateinischen, jo daß in 
furzer Beit einhundertmal mehr als bei der erften Beichtwörung 

erichienen, und das ganze Colifeum fich erfüllte, Bincenz Nomoli 
und Gabdi unterhielten das Feuer, und fparten das Foftbare 
Räucherwerf nit; mir aber gab der Nefromant den Rath, aber: 
mals zu verlangen, daß ich mit meiner Angelica feyn möchte, 
SH that es, und er wendete fich zu mir und fagte: Hörft bu, 

was fie iprehen? Sn Zeit eines Monats follft bu bei ihr feyn. 

Darauf bat er mid von Neuem, ich möchte nur feit halten: 

denn €8 wären hohl eintaufend Legionen mehr als er verlangt 

babe, und fie feyen von der gefährliähften Art; da fie aber doch 
mein Begehren erfüllt Hätten, fo müßte man ihnen freundlich 
thun und fie gebulvig entlaffen. 

Nun fing das Kind, das unter dem Pentafel war, zu 

jammern an, und fagte, e8 jeyen eintaufend der tapferften Männer 
beifammen, bie uns alle drohten; dann fah e3 noch) vier ungeheure 
Riefen, bewaffnet und mit der Gebärde, in den Kreis einbredhen 
zu wollen. Sndeflen fuchte der Nefromant, ber vor Furcht zitterte, 
fie auf die fanftefte und gefälligfte Art, fo gut er Tonnte, zu 
entlafjen. Bincenz Romoli, der über und über zitterte, hörte . 

Soethe, Werke. Auswahl, XXIV. 8
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nit auf zu räudern; ich fürdhtete mich fo fehr als die Andern, 
ließ mir e8 aber nur weniger merken, und fprad ihnen allen 
Muth zu. Gemwiß, ich war halb todt, als ich den Nefromanten 
in fo großer Angft fah. Das Kind hatte den Kopf zwifchen die 

Kniee geftect, und fagte: So will ich fterben! denn wir fommen 
um, alle zufammen. Da fagte ich zum Knaben: Diefe Creaturen 

find alle unter ung, und was du fiehft, ift Rauch und Schatten: 

hebe nur die Augen ohne Furcht auf! Das Kind blidte hin, und 
fagte von Neuem: Das ganze Colifeum brennt, und das Feuer 
fommt auf uns log. ES hielt die Hände vors Geficht, rief, e8 
fey tobt, und mollte nichts mehr fehen. Der Nefromant empfahl 
fh mir, bat, ich möchte nur feit halten, und ftarf mit Zaffetifa 

räucern. ch wendete mich zu VBincenz, und fagte, er möge 
Thnell Zaffetifa ausftreuen. Inden fo betrachtete ich den Agnolino, 

ber jo erfchroden war, daß ihm die Nugen in die Duere ftanden, 
und er halb tobt fchien. Agnolo! rief ih, Hier ift nicht Zeit, 
fh zu fürdten: made div was zu thun, rühre dich, und ftreue 
fchnell die Baffetifa! Agnolo, indem er fh beivegen mollte, ver: 
unveinigte fi) mit fo heftigem Getöfe, daß die Kraft ver Zaffetifa 
nur gering dagegen war; das Kind erhob bei diefem Schall und 
Geftanf ein wenig das Gefiht, und da e3 mich Yächeln fah, er: 
holte e3 fich ein wenig von feiner Furt, und fagte, fie zögen 
fih mit Macht zurüd. 

En blieben mir bis die Morgenglode zu läuten anfing, und 
das Kind fagte, nur wenige feyen noch übrig geblieben, und fie 
ftünden von ferne. Der Nekromant vollbrachte nun feine. Cere: 
monieen, 308 fi} aus, nahm feinen großen Pad Bücher zufammen, 
und wit verließen mit ihm auf einmal den Kreis: Einer drüdte 

fih an den Andern, befonders hatte fi das Kind in die Mitte 

gedrängt, indem e3 ben Nefromanten bei der Wefte und mic) 

beim MWeberkleid hielt, Beftändig, bis mir zu unfern Häufern 

unter den Bänfen gelangt waren, verficherte e8 uns, zwei von 
denen, die e8 im Golifeum gejehen habe, fpazierten mit großen 

Sprüngen vor uns her, und liefen bald über die Dächer, bald 
über die Straßen. Der Nefromant fagte, fo oft er auch fchon 

in dem Kreis geivefen, fey ihm doch niemals fo etiwas Aufer- 
ordentliches begegnet, er bat mich, daß ich ihm Beiftehen follte,
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denn die Teufel müßten uns die Schäße zeigen, deren die Erbe 

vol jey, und auf diefe Weife müßten wir die reichften Leute 

werben. Die Liebeshändel feyen Eitelfeit und Narrheit, mobei 

nicht8_herausfomme. ch verjeßte darauf, daß ich ihm gerne 
beiftehen wollte, wenn id) nur Latein verftünde; er aber ver: 
fiherte mid), daß mir das Latein gar nicht helfen föhne: er 
habe gar manden vortrefflichen Lateiner angetroffen, aber nie- 
mand bon fo gefegten Gemüth wie mich, und ich folle mich nur 
nach feinem Rathe halten. So famen wir nad Haufe, und 
träumten die folgende Nacht alle von Teufeln. 

Sobald der Nefromant de3 Tags darauf mich tieher fah, 
Iprad ev mir zu, ich möchte doc} auf jenes Unternehmen eingeben. 
Darauf fragte ich ihn, tvie viel Zeit toir dazu brauden würden, 
und an melden Ort wir zu gehen hätten? Er fagte mir, in 
meniger als einem Monat würden wir fertig feyn, und ver ge: 
Ichidtefte Dit wäre in den Bergen von Norcia. Zivar habe fein 
Meifter auch hier in der Nähe, in den Gebirgen der Abtei Fafta, 
eine joldie Weihe vorgenommen; es hätten fich aber bodh folde 
EC chwierigfeiten gefunden, die in ben Bergen von Norcia tveg: 
fielen; aud jeyen die Bauern bafelbft in der Nahbarfchaft zu: 
verläfjige Leute, nicht ganz unerfahren in diefen Dingen, und 
Tönnten uns im Notbfall wichtige Dienfte Teiften. 

Co überredete mich der Priefter Nekromant um fo leichter 
als ich zu jolhen Dingen fon geneigt war; aber ich fagte ihm, 
ich wollte zuexft die Medaille für den Babft fertig machen: denn 
er und niemand anders wußte um dieje geheime Arbeit. Auf) 
fragte ich ihn immer, ob ich nicht in ber beftimmten Zeit meine 
Sieilianerin fehen würde? denn der Termin Fam näher heran, 
und e3 fdhien mir wunderbar, als id) nichts von ihr hörte. Der 
Nefromant verficherte mid, daß ich gewiß mit ihr zufammen- 
treffen würde: bean jene hielten Wort, ivenn fie auf foldhe Weife 
verfprädhen; ich follte aber aufmerfen und mich vor Hänbeln in 
Adht nehmen, die fi dabei ereignen Fünnten, ich follte Lieber 
ettvaß gegen meine Natur erdulden, denn e3 läge eine große Gefahr 
nicht weit, e3 wäre beffer für mich, wenn id) mit ihm ginge, 
das Buch zu weihen: auf biefe Weife würde die Gefahr vorüber: 
gehen, und mir würden beide die glüdlichften Menfchen werben.
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%G fing an mehr Luft zu empfinden als er telbft, und jagte 
zu ihm, e8 jey mur eben jebt ein gewifjer Meifter nad Rom 
gefommen, Namens Johann da Caftel, ein Bolognefer, ein treff- 
licher Mann, Medaillen in Stahl zu fehneiven wie ich fie audı 
machte, und ich wünfchte nichts mehr ala mit ihm in die Wette 
zu arbeiten, mich aud) jo der Melt zu zeigen, und mit einem 
jolden Talente lieber als mit dem Schwerte meine Feinde zu 
erlegen. 3b mochte aber fagen was ich wollte, fo hörte bod 
der Priefter nicht auf mir anzuliegen, und fagte: mein Benvenuto, 
fomm mit mir; flieh die große Gefahr, Die dir bevorfteht! Sch 
hatte mir aber ein- für allemal vorgenommen, meine Medaille 
zu endigen. Der Monat war bald verlaufen, und ih war in 
meine Arbeit jo verliebt, daß ich weder an Angelica no an 
irgend eiivas Dachte. 

Eines Abends hatte ich mich zur ungewöhnlichen Zeit von 
meinem Haufe nad meiner Werkftatt begeben, toojelbft Fer, 
mein Gefelle, alle Arbeiten beforgte: ich blieb nur einen Augen: 
blick dort, denn ich erinnerte mich, daß ich mit Herin Alexander 
del Bene etivad zu veden hatte. Da machte id) mid) auf, und 
als ich unter die Bänke Fam, begegnete mir ein fehr guter 
Sreund, Here Benebetto; er war Notar, von Florenz gebürtig, 
Cohn eines Blinden, der in den Kirchen betete, eines Sanefers. 
Diejer Benebetto war lange in Neapel getvefen, hatte fi darauf 
in Nom niebergelaffen, und beforgte die Gefchäfte gewiller Han 
delöleute von Siena. Mein Gefelle hatte ihn öfters gemahnt, 
denn er war ihm Geld für einige anvertraute Ringe ichuldig; 
an eben dem Tage waren fie einander fvieder begegnet, und 
Seliz hatte nad feiner Gewohnheit das Geld auf eine etivas 
zauhe Art verlangt, und zwar in Öegeniwart der Herren de3 
Benedetto, die zufällig dabei ftanden. Da fie bernahmen, foie 
fi) die Sache verhalte, Schalten fie ihren Factor tüchtig aus und 
fagten, fie würden fich eines andern bedienen: denn dergleichen 
Händel wollten fie nicht haben. Benebetto enifchulbigte fi jo . 
gut er Tonnte, und behauptete, er habe den Golbfchmied bezahlt, 
fagte aber dabei, er jey nicht im Stande, die Zollheit eines 
Wahnfinnigen zu bändigen. Diefe Herren nahmen fein Betragen 
übel und jagten ihn fogleich iveg. Darauf eilte er mwüthend nad
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meiner Werkitatt, vielleicht um gebachtem Gele Berdruß zu 
maden. Nun begab fie, daß wir uns gerade in der Mitte 
von den Bänfen begegneten, und ich, der bon nichts wußte, 
grüßte ihn aufs Freundlicfte; er aber antivortete mir mit vielen 
groben Worten. Da erinnerte ich mich fogleich an alles, was 
mir der Nefromant gelagt hatte, und hielt an mid, was id; 
fonnte, um dasjenige niit zu thun, toozu feine Morte mic, 
nöthigten. Herr Benebetto! fagte ich, Bruder! entrüftet euch 
nicht gegen mi! Habe ih euch doc, nichts zu Leibe geihan, 
weiß ich doch nichts von dem Vorfall, Habt ihr iva8 mit Felie 
zu thun, fo geht doch, ich bitte euch, und machts mit ihm aus! 
er weiß am Beften tuas zu antworten ift. Shr thut mic Unrecht, 
da ich nichts Davon weiß, mid) dergeftalt anzugreifen, um fo 
mehr da ihr mißt, daß ich ber Mann nicht bin, Beleidigungen 
zu erbulden. Darauf anttvortete Benebetto: ich wife um alles, er 
fey der Mann, mit mir fchon fertig zu erben; Selie und id) 
feyen zmei große Zumpe. 

Scıon hatten fi) viele Leute gefammelt, diefen Streit anzu: 
hören, und, gezivungen durch feine groben Worte, büdfte ich mid 
Ichnel zur Erde, nahm eine Hand voll Koth, denn e8 hatte 
geregnet, und holte aus, ihn ins Gefiht zu treffen; aber er 
büdte fih, und ic) traf ihn mitten auf den Schädel. In dem 
Kothe ftaf ein frifcher Stein mit vielen Icharfen Eden, und mein 
Mann fiel ohnmächtig, für todt auf die Erde, und Sebermann, 
der das Blut fo ftark herabriefeln fah, hielt ihn wirklich für tobt. 
nzwiichen daß Einige Anftalt machten, ihn mwegzutengen, Fam 
Pompeo, der Zumelier, beflen ich Schon öfters erwähnt habe, und 
als er diefen Mann fo übel zugerichtet Tab, fragte er, wer ihn 
geliefert habe? Dan fagte, Benvenuto; aber diefe Beltie babe 
eö an ihn gebradt. Sobald Pompeo zum Babit Tam, denn 
er ging ivegen einiger Gefchäfte dahin, fagte er: Seiligfter 
Bater! Eben hat Benvenuto den Tobias erihlagen: ich habe es 
mit meinen eigenen Augen gefehen. Da twurbe der Pabft wüthend 
und fagte zum Oouverneur, der eben gegenwärtig war, er folle 
mid) fahen und am Orte, da ber Todtfchlag geichehen je, fo- 
gleich aufhängen Yaffen. 

SH aber, da ic diefen Unglüdlichen auf der Erde fah,
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dachte fogleich, mich zu retten: benn ich beirachtiete die Macht 
meiner Feinde, und ivad mir bei biefer Gelegenheit gefährlich 
werben Tonnte. ch flüchtete mich in das Haus des Seren Johann 

Gadbi, um mich fo aefhwind al3 möglih mit Gott davon zu 
macen. Herr Yohann riet) mir, ich follte nicht fo eilig feyn: 

manchmal fen Das Nebel fo groß nicht als man glaube, Er ließ 
Heren Hannibal Caro rufen, der bei ihm wohnte, und erjuchte 
ihn hinzugeben, um fih nad ber Sache zu erkundigen. $ndefjen 
erfchien ein Römifcher Evelmann, aus dem Gefolge des Carbinals 
Medieis, rief mich und ben Kern Sohann bei Seite und fagte, 
fein Here Schiele ihn ber, der jelbjt Die Worte des Pahftes gehört 
habe: e3 fey fein Mittel mir zu helfen, wenn ich biefer erften 

Wuth nit entränne; ich fole mich ja auf Fein Saus in Nom 

verlaffen. Der Edelmann entfernte fi) fogleih, und Herr Kobann 
fah mich mit thränenden Nugen an und rief: Wie traurig, dag 
ich Fein Mittel habe, dir zu helfen! Darauf fagte ih: Mit der 
Hülfe Gottes will ih mir fhon felbft helfen; nur bitte ich euch, 

dient mir mit einem eurer Bferde. 
Eogleih Tieß er mir ein Türkifches Pferd fatteln, das fehönfte 

und befte, das in Nom war. Ich beitieg e& und nahm eine 
Bücjfe vor mich, um mich im Falle zu vertheidigen. Da ich 

nad Ponte Sifto Fam, fand ich die fämmtlichen Häfcer zu 

Pferde und zu Fuß: ih mußte aus der Noth eine Tugend 

macen; herzhaft frifchte ich mein Pferd gelind an, und mit 

Gottes Hülfe, der ihre Augen verblenvet hatte, Tam ich frei 

dur, und fo fehnell ich Tonnte, eilte ich nad) Palombara, zu 

Herin Savelli, und fdhiete von da das Pferd an Herrn Sohann 

zurüd ohne ihm jedoch mwiffen zu Iaffen two ich mich befänbe, 
Herr Savelli bemwirthete mich zwei Tage aufs Freundlicite; dann 
vieth er mir, ich folle mid; aufmachen und auf Neapel zugehen 
bi8 die erjte Hite vorüber ey. Er Ließ mich begleiten und auf 

die Neapolitanifche Straße bringen. Auf verfelben fand ich einen 

Bildhauer, meinen Freund, der Solosmeo hieß und nad St. Ger: 
mano ging, um bas Grab Peters von Medicis auf Monte Caffino 
fertig zu machen. Er fagte mir, daß noch felbigen Abend Pabft 
Clemens einen feiner Kämmerer gefchidt habe, um nachfragen zu 

‚laffen, wie fi gedachter Tobias befinde. Der Abgeordnete habe
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diefen Mann bei der Arbeit angetroffen, dem nichts begegnet 
war, und ber aud von nichts mußte Al viejes dem Pabft 

Hinterbracht wurbe, wendete er fich zu Pompeo und fagte: Du 

bift ein fchlechter Menfch: aber ich verfichere dich, du haft eine 
Schlange gefneipt, die dic; beißen und dir bein Necht anthun 
wird! Dann fpradh er mit dem GCardinal Medici? und trug ihm 
auf, daß er ein wenig nach mir fehen folfe; denn um Alles wollte 

er mich nicht verlieren. Wir aber ritten fingend auf Monte 

Gafjino. 

Bweites Enpitel, 

Ter Autor gelangt glüklih nad Neapel, — Dort findet er feine geliebte Angelica 

und ihre Mutter, Eonderbare Zufammenkunft diefer Perfonen. — Er wird von dem 

Vicefönig von Neapel günftig aufgenommen, welder verfucht, ihn in feinen Dienften 

zu behalten. — Ungelicag Mutter madt ihm zu harte Bepingungen, Er nimmt bie Einz- 

Ladung des Gardinal3 Medici nah Nom an, ba der Pabft den Srrtfum tvegen Tobiaz 

Tod fohon entvedt hat. — VBefonderes und galantes Abenteuer auf der Straße. Er 

Lommt glüdlid nad Nom, tvo er hört, vap Benebeito von feiner Wunde genefen ift, 

— Er fohlägt eine fhöne Medaille auf Babft Clemens, und wartet Seiner Heiligfeit 

auf. — Was in diefer Audienz begegnet. — Der Pabft vergiebt ihm und nimmt Ipn 

in feine Dienfte 

Als nun Solosmeo dafelbft die Arbeit durchgefehen hatte, 
machten wir und auf und zogen gegen Neapel. Ungefähr eine 
halbe Miglie vor ver Stadt Fam uns ein Wirth entgegen, ber 
uns in fein Gafthaus einlud und verficherte, er jey lange Zeit 
mit Carl Ginori in Florenz geivefen: mern wir bei ihm ein- 
fehrten, molle ev ung aufs Befte bewirthen. Wir wieberholten 

öfters, daß wir mit ihm nichts wollten zu jchaffen haben; beffen 

ungeachtet war er bald vor, bald Hinter uns, und mwieberholte 

feine Einladung immer mit denfelbigen Worten. Enblih mar 
ich feiner Zubringlichkeit überbrüffig, und um ihn Io8 zu werben, 
fragte id), ob er mir nicht eine Sieiltanerin, Namens Beatrice, 

nachweijen fünne, bie eine Tochter habe, welhe Angelica heiße; 

beide jeyen Gourtifanen. Der Wirth, mweler glaubte, ich hätte 
ihn zum Belten, vief aus: Gott verdamme alle Courtifanen und 
jeden, ber ihnen wohl will! Darauf gab er feinem Pferde die 

Sporen und eilte von uns weg. Sch freute mi, auf fo gute
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Weife die Beftie Io geworden zu fehn; aber zu gleicher Zeit 
machte mir die Erinnerung ber großen Liebe, die ih zu dem 
Mädchen getragen hatte, nidjt wenig Schmerzen. Indem id; 
nun mit meinem Gefährten, nicht ohne manchen verliehten GSeufzer, 
bon meinem Abenteuer Iprach, fahen wir den Wirth im Galopp 
aurüdfehren. Es find zwei oder drei Tage, rief er aus, bap 
neben meinem Haufe ein Weib und ein Mädchen eingezogen find, 
die fo heißen; ob fie Sieilianerinnen find, fan ih nicht Jagen. 
Darauf verfegte ih: Der Name Angelica bat fo große Gewalt 
auf mich, daB ich nunmehr gewiß bei bir einfebren till. Wir 
folgten dem Wirth und fliegen bei ihm ab. Eiligft brachte ich 
meine Sachen in Drbnung, ging in bag benachbarte Haus, und 
fand meine Angelica wirklich bafelbft, die mich mit unmäßigen 
Lieblofungen empfing; ich blieb bei ihr big den andern Morgen 
und war glüdlicher al3 jemals. Mitten in diefem Genuffe fiel 
mir ein, dab an diefem Tage gerade der Monat um fey, und 
daß ih, nad) dem DVerfprechen ber böfen Geifter, meine Angelica 
nun befiße. Da denfe nun jeder, der fid) mit ihnen einläßt, fich 
die großen Gefahren, dur) die ich hatte gehen müffen. 

Db ich gleich nody jung war, fo Fannte man mid; in Neapel 
doch aud) fon als einen Menfchen von Bedeutung, und empfing 
mid) auf Befte, befonders Herr Domenico Fontana, ein trefflicher 
Goldfhmied; er Lie mic) die drei Tage, die ich in Neapel war, 
in feiner Werfftatt arbeiten, und begleitete mid, al8 ih dem 
Vicefönig aufivartete, der mich zu fehen verlangt hatte. Seine 
Errellenz empfingen mich fehr gnädig, und es fiel ihm ein Die: 
mant in die Augen, den ich eben am Finger hatte; zufälliger: 
meife bradite ih ihn in meinem Beutel nad; Neapel: "denn er 
war mir zum Kauf angeboten worden, Der Vicefönig verlangte 
ihn zu fehen, und wünfchte ihn zu beiten, wenn ich ibn ent- 
behren Fönnte. ch verfeßte darauf, indem id den Ning an 
feinen Finger ftecte, der Diamant und ich jenen zu feinem Befehl. 
Er verfegte, der Diamant fey ihm angenehm; noch angenehmer 
würde 8 ihm aber feyn, wenn ich bei ihm bleiben wollte: er 
wolle mir Bedingungen maden, mit benen ich zufrieden feun 
würde, Go ward viel Höfliches hin und twieber gefprogen; zuleßt 
verlangte er den Preis des Evelfteins mit Einem Worte zu willen;
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ich verlangte 200 Erubi, und Seine Ereellenz fanden die Forbe- 
tung billig und fagten, daß ihnen der Stein um fo Tieber fey, 
da ich ihn gefaßt habe: denn fonft Fönne er nit eine fo treffliche 
Wirkung thun. Ich verfeßte darauf, der Stein fey nicht von 
mir gefaßt; ich getraute mir, ihm durch eine andere affung no 
einen viel größern Werth zu geben. Sch drüdte fogleich mit dem 
Nagel den Stein aus dem Käftchen, pußte ihn und übergab ihn 
dem Bicefönig; er war zufrieden und erftaunt, und gab mir eine 
Anmeifung, worauf mir 200 Sceudi ausgezahlt wurden, 

As ih nah Haufe Fam, fand id) Briefe vom Carbinal 
Mediciz, worin mir gefagt wurde, ich folle wieder nah Nom 
fommen und gleich bei Seiner Eminenz Palaft abfteigen. Als 
ich meiner Angelica den Brief gelefen hatte, bat fie mich mit 
herzlichen Thränen, ich möchte enttvever in Neapel bleiben, oder 
fie mit mir nehmen. Darauf antwortete ih, wenn fie mit mir 
ginge, jo wollte ich ihr die 200 Scubi, die ih vom BVicefünig 
erhalten hatte, aufzuheben geben. Da die Mutter fah, daß wir 
Ernft madten, trat fie herbei und jagte: So laß mir hundert 
Seudi, damit ich nieberfommen Tann, und alsdann till ich eud) 
nadfolgen. Jh antwortete der alten Kupplerin, dreißig wollte 
ich ihr geben, wenn fie meine Angelica mit mir ließe, Diefe Be: 
dingung ging fie ein, und-Angelica bat mich, id) folle ihr ein 
Kleid von fhmwarzem Sammet Taufen, der in Neapel mwohlfeil 
far. Auch das war ich zufrieden; ich fehickte nad) dem Sammet 
und Faufte ihn. Da glaubte die Alte, ich jey nun völlig gekocht 
und gar, und verlangte für fich ein Kleid von feinem Tuche, 
und dergleichen für ihre Söhne, au mehr Geld als ich ihr 
angeboten hatte. Darüber beflagte ich mi mit freunplichen 
Worten und fagte: Meine liebe Beatrice, ift dir das nicht genug, 
was ich dir angeboten habe? Sie fagte Nein! Darauf verfeßte 
ih: Sp ift es mir genug! nahm Abfchied von meiner Ungelica; 
fie weinte und ich lachte: wir trennten ung und ich Tehrte nach 
Kom zurüd. 

Noch diefelbe Nacht reifte ich von Neapel weg, damit man 
mir nicht auflauern und mid berauben follte, wie e3 die Ge- 
wohnheit von Neapel ift. Und doc mußte id) mich, als ih auf 
den Steiniveg Tam, mit allen Leibes: und Geiftesfräften gegen
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mehrere Räuber wehren, die mir nadiftellten. Cinige Tage darauf 
ließ ich den Solosmeo bei feiner Arbeit auf Monte Caffino, und 

ftieg bei dem Gafthaufe von Adananni ab, um zu Dittag zu 
ejien. Nicht weit von dem Haufe fchoß ich nach einigen Vögeln 

und erlegte fie; aber ein Stüdchen Eifen am Schloß meiner 
Büchfe verlete mir bei biejer Gelegenheit Die rechte Hand, und 

fo wenig e8 bebeutete, fo gefährlich jah e8 aus, weil das Blut 

fehr ftarf aus der Wunde ftrömte. Sch ftellte mein Pferd in 
den Stall und ftieg auf einen Altan, ivo ich viele Neapolitanifche 
Edelleute fand, die fi) eben zu Tifche feßen wollten, und mit 

ihnen ein junges Fräulein von ver größten Schönheit. Kaum 
war ich oben, jo flieg Hinter mir mein Diener, ein braver 
Burke, mit einer großen Bartifane in der Hand, herauf, fo 

daß vor ung beiden, den Waffen und dem Blute, die guten 
Eoelleute fo erichrafen, da ohnedem diefer Drt für ein Spigbuben- 

neft befannt war, dag fie vom Tilche auffprangen und mit 
großem Entfegen Gott um Hülfe anriefen. Lachend fagte ich 
zu ihnen: Gott habe ihnen Schon geholfen, denn ich jey der 
Mann, fie gegen jeden zu vertheidigen, der fie angreifen wollte, 
und bitte nur um einigen Beiftand, meine Hand zu verbinden. Das 
fhöne Srauenzimmer nahm ihr Schnupftud, das reich mit Gold 
geitidt war, und als ich damit nicht verbunden feyn mwollte, riß 
fie es fogleih in der Mitte durch umd verband mich mit ber 

größten Anmutb; fie beruhigten fich einigermaßen, und ir 

fpeiften fröhlich. Nah Tifche ftiegen wir zu Pferde und reiften 

in Gefellihaft weiter. Die Eveleute waren noch nicht ganz ohne 
Surdt und Tießen mich Eluger Weife dur das Frauenzimmer 
unterhalten, blieben aber immer etivas zurüd, Da befahl ih 
meinem Diener, er jollte aud; hinten bleiben: ich ritt auf meinem 
Ihönen Pferdchen neben dem Fräulein ber; wir fprachen von 
Dingen, mit denen fein Apothefer handelt. Und fo gelangte ich 
auf die angenehmfte Weife nach Nom, 

Sogleih ftieg ich bei dem Balafı Mevicis ab, wartete dem 
Cardinal auf, und dankte ihm für feine Vorforge; dann bat ih 

ihn, er möchte mic) vor dem Gefängnik, und wo möglich vor 
der Geldftrafe hüten. Diefer Herr empfing mi aufs Befte und 
fagte mir, ich folle nur ruhig feyn; dann wendete er fich zu
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einem feiner Ebelleute, der Pecci hieß, und fagte ihm, er habe 

dem Bargell von feinetivegen zu bedeuten, daß er fi nidt 

unterftehen folle mich anzurühren; dann fragte er, tvie fi ber 

befinde, ben ich mit dem Stein auf den Kopf getroffen? Herr Becci 

fügte, ex befinde fi fchlimm und erde fh noch fchlimmer be 

finden, denn er habe verfichert, daß er mir zum Verbruß fterben 
tolle, fobald ich nad) Nom Füme. Darauf fagte der Cardinal 

mit großem Lachen: Konnte ev uns denn auf Teine andere Weife 
zeigen, daß er von Giena ftamme? Aldann wendete er fih zu 

mir und jagte: Beobadite, um meinet- und beinetivillen, den 

äußern Wohlftand, und laß dich vier oder fünf Tage unter ben 

Bänfen nicht jeben. Dann geh hin, mohin du wilft, und vie 

Narren mögen nach Gefallen fterben. ch ging nad Haufe, um 

Die angefangene Münze mit dem Bild des Bahftes Clemens fertig 

zu machen; dazu Hatte ich eine Nüdfeite erfunden, oorauf ein 

Vriedensbild zu fehen war. Es war ein Weibchen, mit den 

feinften Kleidern angethan, wveldhje mit ver Fadel in der Hand 
vor einem Haufen Kriegsrüftungen ftand, die wie eine Trophäe 

verbunden waren; aud jah man Theile eines Tempels, in welchem 
die Wuth gefeffelt war; umher ftand die Snfohrift: Clauduntur 
belli portae. Snzwifchen als ich diefe Medaille fertig machte, var 
der Berioundete genefen. Der PBabft hörte nicht auf, nad mir zu 
fragen, und ih nahm mich auch in Acht, den Sardinal Medicis 

zu befuchen: denn fo oft id vor ihn Fam, gab er mir etivag 

Bedeutendes zu thun, toodurd) ich denn immer aufgehalten twurbe. 
Endlich nahm fi) Here Peter Carnefechi, ein großer Günft- 

ling des Pabjtes, der Sache an und fagte mir auf eine gefchicte 

Weile, mie jehr der Babft wünjde, daß ich ihm dienen möchte, 

Darauf anttoortete ih, daß ic; in wenig Tagen Seiner Heilig: 

feit zeigen molle, daß ich das nie vergefien, noch unterlaffen 
habe. Einige Tage darauf ward die Medaille fertig, und id 

prägte fie in Gold, Silber und Kupfer, zeigte fie dem Herin 

Peter, der mich fogleih bei dem Pabfte einführte. Es gejchah 
nad) Tifche an einem fchönen Tage im April; ver Babft var im 
Belvedere, und ich überreichte ihm die Münzen fo wie die Stempel: 
er nahm fie, und fah fogleich die große Gewalt der Kunft ein, 
zeigte fie Herin Peter und fagte: Sind die Alten jemals fo gut
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in Münzen bedient geivefen? Und indefien die Gegentwärtigen 
bald die Medaillen, bald die Stempel befhauten, fing ich mit 
der größten Beicheidenheit zu reden an und fagte: Wenn das 
Gefhid, das mir unglüdlicherweife Ew, Heiligfeit Gnade entzog, 
nicht aud) wieder die Folgen diefes Univillens verhindert hätte, 
fo verloren Ei. Heiligkeit ohne Shre und meine Ehuld einen 
veuen und liebevollen Diener. Die böfe lügenhafte Zunge meines 
größten Zeindes hat Em. Heiligkeit in fo großen Zorn verfegt, 
daß Eie dem Gouverneur auf der Stelle befohlen haben, mich 
zu fahen und hängen zu Iaffen; twäre das geicheben, fo hätten 
Ei. Heiligkeit gewiß ein wenig Reue gefühlt: denn ein Herr, 
gleich einem guten und tugendhaften Vater, jo auf feine Diener 
nicht jo übereilt den fchweren Arm fallen Tafen, da Binterbrein 
die Reue nichts helfen ann. Gott bat bießmal den ungünftigen 
Lauf der Sterne unterbrochen und mid) Ev, Heiligfeit erhalten: 
ich bitte, Tünftig nicht fo Teidht auf mich zu zürnen. 

Der Babft fuhr immer fort, die Medaillen zu befehen, und 
hörte mir mit der größten Aufmerkfamkeit zu; da aber viele 
große Herren gegenwärtig waren, Ihämte fich der Pabft ein 
wenig, und um aus biefer Verlegenheit zu fommen, wollte er 
bon einem folden Befehle nicht? willen. Da ich das merkte, 
fing ich von etwas Anderm an u reden, und Seine Heiligfeit 
fprad) von den Münzen und fragte mid), wie id) fie fo fünftlich 
hätte prägen fünnen, da fie fo groß jeyen, als er fie von den 
Alten niemals gefehen. Darüber ward eine Weile geiproden; 
er aber fchien zu fürchten, daf ih ihm noch einen fchlimmern 
Sermon halten möchte, und lagte, die Medaillen jeyen fehr fhön 
und gefielen ihm wohl; nur möchte er nod) eine andere Nücdkfeite 
haben, wenn e8 anginge. Ich verjeßte, vaß foldes gar wohl 
geichehen fünne, und er beftellte fi die Gefchichte Mofis, der 
Daffer aus den Selfen Ihlägt, mit der Umjceift: Ut bibat 
populus. Darauf fagte ev: Geh, Benvenuto! fobald du fertig 
bift, fol aud) an dich gedacht feyn. ALS ich iveg tar, verficherte 
der Babft vor allen Gegenwärtigen, daß er mir reichlich wolle 
zu leben geben ohne daß id) nöthig hätte, für Andere zu arbei- 
ten. Sch aber war fleißig, die verlangte neue Rüdfeite fertig 
zu machen.
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Drittes Cnpitel. 
Babft Clemens tird Frank und ftirbt, — Der Autor töbtet Pompeo von Mailand, — 

Carbinal Eornaro nimmt ihn in Shug. — Paul II. aus bem Haufe Tarnefe foird 
RPabft. Er fegt ben Berfaffer wieder an feinen Plag als Stempelfhneiver bei der 
Münze. — Peter Subwig, des Pabfted natürlicher Sohn, wird Geflinig Feind, Urfache 
davon. — Peter Ludwig beftellt einen Corficanifchen Soldaten, den Autor zu ermor- 
den, ber die Abfiht erfährt und nad Florenz geht. 

SIndefjen twarb der Pabit Frank, und da die Nerzte den Zu- 
ftand für gefährlich hielten, vermehrte fich die Furcht meines 
Gegners PBompeo dergeftalt, daß er einigen Neapolitanifchen 

“Eoldaten aufteug, mir nachzuftellen; id) hatte viele Mühe mein 
armes Leben zu vertheidigen. Als meine Arbeit fertig ivar, trug 
ich fie fogleich zum Pabfte, den ich im Bette und in fehr übeln 
Umftänden fand; mit alle dem empfing er mich fehr freundlich 
und wollte Münzen und Stempel fehen. Er ließ fi Licht und 
Drille reichen, allein er Tonnte nichts erfennen; darauf taftete er 
ein wenig mit den Fingern, feufzte tief und fagte zu denen, Die 
zunächft ftanden: Benvenuto dauert mid! Wenn ich aber wieder 
gejund twerde, jo foll für ihn geforgt feyn. Zn drei Tagen ftarb 
der Pabit, und ich hatte meine Arbeit umfonft gethban; Do 
Iprad) ich mir Troft zu: denn ich war duch diefe Medaillen fo 
befannt geiorven, daß ich hoffen Fonnte, jeber Pabft werde mid) 
brauchen und vielleicht beffer belohnen. &o beruhigte ich mid 
felbft, und Töfchte in meinem Sinne alles das große Unrecht 
aus, das mir Pompeo angethan hatte, ging beivaffnet nah 
St. Peter, dem todten Pabft die Füße zu Füflen, welches nicht 
ohne Thränen abging; dann fehrte id) unter die Bänfe zurüd, 
um die große Verwirrung zu fehen, die bei foldhen ©elegenheiten 
zu entftehen pflegt. % 

Sch jaß dafelbft mit vielen meiner Freunde, als Pompeo in 
der Mitte von zehn mohlbeivaffneten Männern einherfam. Cr 
blieb gegen mir über ftehen, als wenn er Händel anfangen wollte, 
Deine Freunde, brave und twillige Leute, twinkten mir, dak id 
Hand anlegen follte; ic} bebadite aber fogleich, daß, wenn ich 
zum Degen griffe, großer Schaden auch für die entftehen Tünnte, 
die nicht bie mindeite Echuld hätten, und id) darıte, es fey 

„beffer, mein Leben allein daran zu tagen.
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Pompeo blieb ungefähr zivei Ane Maria ftehen, Iadhte ver: 
ächtlih gegen mid, und da er Megging, ladıten die Seinigen 
au, jehüttelten die Köpfe und forderten uns durch noch mehr 
tolde unartige Zeichen heraus. Meine efellen wollten fogleich 
Hand and Werk legen; ich aber fagte ihnen erzüent, um meine 
Händel auszumaden, braudte ich feinen Braven als mich felbft: 
ein jeder möchte fi um fic) befümmern; ich müßte jhon was 
ih zu thun habe. Darüber wurden meine Freunde berbrießlich 
und gingen murrend hinweg. Unter ihnen var mein Tiebfter 
Freund Albertaccio del Bene, ein trefflicher Süngling, voller 
Muth, der mich wie fich felbft Kiehte; diefer wußte wohl, bag 
ih mich nicht aus Kleinmuth geduldig gezeigt hatte, vielmehr 
erkannte er meine entfcloffene Kühnheit fehr gut: bestwegen bat 
er mich im Weggehen, id; möchte ihn doch ja an allem, tvas ich 
vorhätte, Theil nehmen laffen. Jh antwortete ihm: Albertaccio, 
geliebtefter unter allen meinen Freunden, e8 twird die Zeit fommen, 
da ich deiner Hülfe bedarf; aber in diefem Falle, wenn du mid 
Tiebft, befümmere did) nicht um mic) und made, daß du fort: 
fommft. Diefe Worte fagte ich Schnell. Smdeflen ivaren meine 
Veinde aus den Bänfen langfam auf einen Kreuziveg gelommen, 
to9 die Straße nad) verichiedenen Gegenden führt, und das Haus 
meines Feindes Bompeo war in der Gaffe, die gerade nad) Campo 
di Fiore geht; er ar ivegen einiger Gefchäfte bei einem Apotheker 
eingetreten, und ich hörte unterivegs, daß er fih feiner Auf: 
führung gegen mich gerühmt habe. 

Da tar e8 denn auf alle Weife fein reines böfes Echifat, 
daß er, eben als ich an die Ede fam, aus der Apothefe heraus: 
trat; feine Braven hatten fih aufgethan und ihn fchon in die 
Mitte genommen. Da drang ih&urd; alle hindurch, ergriff 
einen Heinen fpiigen Dold und faßte ihn bei der Bruft mit 
jolder Schnelle und Sicherheit des Geiftes, daß ihm Keiner zu 
Hülfe Tommen Tonnte. ch ftieß ihm nach dem Geficht, das er 
bor Schreien mwegivendete: daher traf ich ihn unter dem Ohr, 
wohin ich ihm zivei einzige Stiche verfeßte, fo daß er beim zweiten 
mir todt in die Hände fiel, Das war nun freilich meine Ab- 
fiht nicht: denn ich wollte ihn nur tüchtig zeichnen; aber, wie 
man fagt, Wunden Iaffen fi nicht mefen. Ich nahm den 

v
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Dold) mit der linken Hand und 309 mit der rechten den Degen, 
mein Leben zu bertheidigen. Da waren alle feine Begleiter mit dem 
tobten Körper befhäftigt; Teiner wendete fich gegen mich, Feiner 
zeigte da mindefte Verlangen, mit mir zu vediten: fo 309 ich 
mi) allein durd Strada Julia zurüd und überlegte, wohin ic) 
mich flüchten wollte. 

Sch war Faum breihundert Schritte gegangen, als mic 
Vilotto, der Goldihmied, mein großer Freund, einholte und 
fagte: Lieber Bruder! da das Nebel geichehen ift, fo laß ung 
fehen wie twir dic) retten Fünnen! Darauf fagte ich: Gehen wir 
zu Albertaccio del Bene, dem ich vor Kurzem gejagt habe, es 
terbe eine Zeit Tommen, in der ich feiner bebürfe. Wir Famen 
zu ihm, und er empfing mich mit unfhätbaren Lieblofungen; 
und bald erfhienen bie vornehmften Jünglinge aller Nationen, 
die nur in den Bänfen wohnten, ausgenommen die Mailänder, 
und alle erboten fih, ihr. Leben zu meiner Rettung daran zu 
feßen; auch Herr Ludivig Nucellai fchiefte dringend zu mir, ich 
folle mich feiner auf alle Weife bevienen. Eben fo thaten mehrere 
Männer: feines Öleihen: denn alle fegneten mid); fie waren 
fämmtlich überzeugt, daß mir der Mann allzu großen Schaden 
zugefügt habe, und hatten fi} oft über die Getuld, womit id) 
feine Seindihaft ertrug, verwundert. 

In demfelben Augenblid hatte Cardinal Cornaro den Handel 
erfahren, und jhiete mir, aus eigener Bervegung, dreißig Eol- 
daten mit Partifanen, Pilen und Büchfen, vie mich ficher 
in mein Haus begleiten follten. Ich nahm das Exbieten an und 
ging mit ihnen fort, und wohl nod) einmal fo viel junge Leute 
begleiteten mid. Sobald Herr Trajano, der Verwandte des 
Entleibten, erfter Kämmerer des Pabftes, die Sache erfuhr, 
Thicte er zum Carbinal Medieis einen Mailändifchen Edelmann, 
ber das große Uebel, das ich angerichtet hatte, erzählen und 
Seine Eminenz auffordern follte, mich nach Verbienft zu beftrafen. 
Der Carbinal antwortete fogleich: fehr übel hätte Benvenuto 
gethan, daS geringe Uebel nicht zu thun! dankt Herrn Trafano, 
daß er mich von dem, mas ich nicht wußte, benachrichtigt hat, 
Dann wandte er fih zu dem Bifchof von Trulli und fagte: 
Seht eudy forgfältig nach meinem Benvenuto um und bringt mir
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ihn hierher! ich till ihn vertheidigen und fügen; und wer ivag 
gegen ihn unternimmt, hat e3 mit mir zu thun. Der Mailän- 
der ging jehr befhämt weg, und der Bifdhof eilte, mich aufzu: 
fugen. Er ging zum Gardinal Cornaro und fagte, der Carbinal 
Medieis fchice nach Benvenuto und wolle ihn in feine Berivahe 
rung nehmen. Der Cardinal Cornaro, der etwas feltfam und 
zauh wie ein Bär ivar, antwortete voll Zorn, daß er mich eben 
jo gut al? der Cardinal Medicis verwahren Fünne. Darauf 
Tagte ber Bifhof, er mwünfdhe mich nur über einige andere An- 
gelegenheiten zu fpredden; ver Gardinal aber verficherte ihn, daß 
heute daraus nichts, werden Fünne. 

Der Cardinal Medieis war hierüber äuferft aufgebracht: 
ih ging daher die folgende Nacht heimlich und mohlgeleitet zu 
ihm, und bat ihn, er möchte gnäbigft geruben, mich in dem 
Haus be3 Cornaro zu laffen, da doch diejer fi, jo lebhaft meiner 
angenommen habe. Seine Eminenz würden mir dadurd) einen 
neuen Freund in meinen Nöthen erwerben; übrigens aber dächte 
ich. Denenfelben nichts vorzufchreiben. Er antivortete mit, id 
möchte thun, foa8 ich für gut Hielte. Und fo fehrte ih in das 
Haus des Cornaro zurüd, 

1534. 

Denige Tage darauf ward Gardinal Farnefe zum Pabft 
erwählt, und al3 er die wichtigften -Saden beforgt hatte, ver- 
langte er nad) mir und fagte, ich allein jolle ihm feine Münzen 
machen. Darauf fagte einer feiner Evelleute, ich fey tuegen eines 
Mordes flüchtig, den ich an einem Mailänder, Bompeo, began- 
gen, und trug dabei die Urfachen, die mich zu diefer That be 
twogen hatten, jehr günftig vor. Sch wußte den Tod des Pompeo 
nicht, verjeßste der Babft; aber die Urfachen des Benvenuto wußte 
ih wohl: deötoegen fertigt mir logleich einen Freibrief aus, der 
ihn völlig ficher ftelle. Dabei war ein Mailänder, ein Freund 
des PVompeo, gegenwärtig, welcher zum Babft fagte: E3 ift nicht 
rathfam, in den eriten Tagen Eurer Regierung foldhe Verbrechen 
zu begnadigen. Darauf ivendete fidh ber Pabit heftig zu ihm 
und jagte: Das verfteht ihr nicht! She müßt wiffen, daß Dlänner 
wie Benvenuto, die einzig in ihrer Kunft find, fih an die Gefebe
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nit zu binden haben, um jo mehr ale ich feine Urfachen weiß. 
Co ward mir der Schugbrief ausgeftellt, und ih fing glei an 
für ihn zu arbeiten. 

Herr Latino Zuvenale Fam zu mir und trug mir auf, ich 
folle die Münzen für den Pabft maden. Da fetten fi alle 
meine Feinde in Beivegung, mid) daran zu verhindern; ich aber ließ mich nicht flören und machte die Stempel zu den Scudi, 
worauf ich die halbe Figur St. Pauls abbildete, mit der Unter: fhrift: Vas electionis. Die Münze gefiel weit mehr als die andern, bie man mit mir in die Mette gearbeitet hatte, fo daß 
der Babjt fagte, er wolle von Reinem weiter hören: ich allein 
folle feine Münzen arbeiten. &o var ich frifch daran, und Herr 
Satino Juvenale, der den Auftrag hatte, führte mich ein bei dem Vabfte. ch hätte gern dag Decret foegen der Münge wieder ge: habt; allein da ließ er fih einveden und jagte, ich müßte erft wegen de3 Todtichlags begnadigt feyn, und das fünnte am Feft der heiligen Maria, im Auguft, durch den Orden ber Caporioni von Rom gefchehen: denn man pflege diefem alle Jahre zu gedad)- tem et zwölf Berbannte zu Schenken; indefjen follte mir ein anderer Freibrief ausgefertigt erden, damit id; bi auf jene Zeit ruhig feyn fünne, 

Da meine Feinde fahen, daß fie mich auf Feine Weife von der Münze abhalten fonnten, fo nahmen fie einen andern Aus: foeg. Pompeo hatte 3000 Ducnten Ausfteuer einer natürlichen Tochter hinterlaffen, und man wußte e3 dergeftalt einzuleiten, daß ein getoiffer Favorit des Heren Peter Ludivig, bes Sohns unfere3 neuen Pabftes, fie zum Meibe nahm. Diefer Günftling war bon geringer Herkunft und von gedachtem Herrn erzogen worden, wenig exhielt er daber von diefen Geldern: denn ber Herr hatte Luft, fich ihrer felbft zu bebienen. Dagegen trieb bie Frau ihren Mann, er jollte feinem Herrn anliegen, daß man mid einfinge. Der Herr verfprach e3 zu tun, fohald nur die Gunft des Pabftes fid, ein wenig würde vermindert haben, So vergingen zwei Monate. Der Diener verlangte feine Mitgift, der Herr wollte nichts davon bören, fagte aber befto öfter zu ihm, und befonders zu der Frau, daß er getvik den Vater rächen tolle. ch wußte zwar eiivag davon, doch verfehlte ich nicht 
Goethe, Werke, Auswahl. XKIV, 9
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dem Heren aufzuwarten, und er erzeigte mir die größte Gunft. 
Bon der andern Seite hatte er dem Bargell befohlen, mich ein- 
zufangen, oder mich durch irgend Jemand umbringen zu laffen. 

Um nun ein ober das andere zu erreichen, übertrug ber 
Bargell einem feiner Soldaten, einem gewifen Eorfifchen Teufel: 

chen, die Sache Jobalo abzuthun als möglih; und meine andern 
Feinde, befonders Herr Trajano, hatten dem Heinen Gorfen ein 

Gefchent von 100 Seudi verfprochen, der verficherte, daß er nicht 
leichter ein frifches Ei austrinfen wolle. Als ich diefen Anfchlag 
vernahm, war ich auf meiner Hut, und ging meift in guter 

Gefelichaft und im Harnifch, wie id) dazu die Erlaubniß hatte, 

Der Corfe, geizig genug, dachte das Geld nur jo einzuftreichen, 

und die Sache für fi abzuthun, fo daß fie mich eines Tags, 
im Namen des Heren Ludwig, rufen ließen. Sch eilte, weil er 
mir von einigen großen filbernen Gefäßen gefprodhen hatte, die 
er wollte machen lafjen; doc hatte ich meine gewöhnlichen Waffen 
angelegt und ging fchnell durd die Strada Zulia, wo ih um 
diefe Zeit Niemand zu finden glaubte. Als id am Ende war 
und mich nach dem Palaft Farnefe ummenden wollte, indem id), 

nad) meiner Gewohnheit, mid) nad der mittlern Straße hielt, 
jah ih den Corfen, der aufftand, fi mir in den Weg zu Stellen. 
Sch mar gefaßt, nahm mich zufammen, ging langfam und hielt 

mich nad) der Mauer, um dem Corfen Blab zu machen und mid) 
beffer zu vertheidigen. Auch er 30g fich wieder gegen die Mauer, 
fir waren einander ziemlich nah, und ich fah in feinem ganzen 
Betragen, daß er mir etwas Unangenehmes erzeigen wollte, und 
daß er glaubte, weil er mid) allein fah, Fünne e3 ihm gelingen. 
Deswegen fing id) an zu reden und fagte: Tapferer Solvat! 

wenn e3 Nacht wäre, fo Tönntet ihr fagen, ihr hättet mich für 
einen Andern genommen; da e3 aber Tag ift, fo wißt ihr wer 

id bin: Einer, der mit eu) nichts zu thun gehabt hat, einer, 
der euch nie etivag zu Leibe that, ber aber auch nicht viel ver: 
tragen Fann. Darauf blieb er mit Tühner Gebärde vor mir 

ftehen und fagte, er verftehe nicht was ich fage. Darauf ver: 
Teßte ich: Ich weiß vecht gut was ihr wollt und was ihr fagt; 
aber euer Vorhaben ift fehtwerer und gefährlicher als ihr glaubt, 
und könnte euch vielleicht mißlingen. Bedenkt, daß ihr mit einem
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Manne zu thun habt, ber fi gegen hundert wehren türde, 
und daß euer Vorhaben fih für feinen Braven Soldaten fchiet. 
Sndeflen war ich auf meiner Hut, und wir hatten ung beide verfärbt. Schon waren viele Leute herzu getreten, melde wohl 
merkten, daß unfere Norte von Eifen waren; und da mein Gegner feine Gelegenheit nicht fand, fagte er: Wir fehen ung ein andermal ivieber. Darauf verfeßte ich: Brave Leute fehe ich 
immer gerne wieder, und den, ber ihnen gleicht. Co ging 
ih weg, den Heren aufzufuchen, ber aber nicht nad) mir ge: 
fchieft hatte. 

AS ich in meine Werfftatt Fam, ließ mir der Gorfe durch, 
. einen beiderfeitigen. Freund jagen, ih brauche mich vor ihm nicht 

mehr in Acht zu nehmen: denn fir wollten gute Freunde bei: 
ben! Aber ich Fönnte mich nicht genug vorfehen, denn e8 hätten 
mir wichtige Männer den Tod geichtooren. Ich ließ ihm danken und nahm mich in Acht fo gut id; Tonnte, Wenige Tage darauf 
vertraute mir ein Freund, Herr Peter Ludwig habe Befehl und 
Auftrag gegeben, daß man mid noch diefen Abend gefangen 
nehmen folle. Darauf befprach ich mid) mit einigen Freunden, 
die mir zur Flucht viethen, und weil man mid um ein Uhr in 
der Nacht gefangen nehmen follte, Brad ich um dreiundzwanzig 
auf, und eilte mit Boftpferven nad Florenz. 

Afo hatte Herr Peter Ludwig, da dem Eorfen der Muth 
gefallen war, die Sache auszuführen, aus eigener Macht und 
Gewalt den Befehl gegeben, mich gefangen zu nehmen, nur damit 
er die Tochter des Bompeo beruhigen möchte, die fig, nad) ihrer 
Mitgift erfundigte; und da nun auch diefer Iehte Anschlag nicht 
gelang, fo erfann er einen andern, von dem tvir zu feiner Zeit 
eben vollen.
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Viertes Capitel. 

Herzog Alerander nimmt den Autor fehr freundlih auf. — Dieler mabt eine Reife 

nad Benebig mit Tribolo, einem Bilbbanuer. — Sie tommen nad Ferrara und finden 

Händel mit Floventinifhen Ausgewanderten. — Nah einem Emzen Aufenthalte in 

Verredig Tehren jic nach Florenz zurüd. — Wunderlide Gefchichte, wie der Autor fi 

an einem Gaftwirthe rät. — Na feiner Nüdkunft maht ihn Herzog Alerander zum 

Münzmeifter, und fhenft ihm ein vortrefflihes Schiefgemehr. — Detavian Medicis 

macht dem Autor manderlei Verbruß. — Pabft Paul IH. veripricht ibm Begnadigung, 

und läbt ibn Wieder nad Rom in feine Dienfte. — Er nimmt e8 an und geht nach 

Rom zurüd. — Großmüthiges Betragen Herzog Aleranberz. 

Ih Fam nad) Florenz und tartete dem Herzog Alegander 
auf, der mir fehr freundlich begegnete und verlangte, daß ich 
bei ihm bleiben follte. E3 war aber in Florenz ein Bildhauer, 
Namens Tribolo, mein Gevatter: ich hatte ihm einen Sohn aus 
der Taufe gehoben; der fagte mir, daß ein geiviffer Sacob bel 
Sanfjopino, bei dem er in der Lehre geftanden, ihn verfchrieben 

babe, und, weil er Venedig niemals gefehen, denke er hinzu: 
reifen, befonders meil er vafelbft etwas zu verdienen hoffe; und 

da er höre, daß ich auch nicht in Venedig gemwefen fey, fo bitte 
ex mich, die Spazierreife mit ihm zu machen. Weil ich ihm nun 

diejes Schon verfprochen hatte, antivortete ich dem Herzog Mleran- 

der, ich fwünfchte erft nad Venedig zu gehen und würbe nad 
meiner NRüdfehr zu feinen Dienften feyn. Er war e8 zufrieben, 

und de3 andern Tags ging ich, reifefertig, mic) nochmals zu bes 

urlauben. Sch fand ihn in dem Balaft der Bazzi, zu ver Zeit 
als die Frau und die Töchter des Herin Lorenzo Cibo dafelbft 

wohnten; id) Tieß meine Abficht melden, und der Herr Cosmus 

Medieis, ver jebt Herzog ift, Tam mit der Antivort zurüd und 
fagte mir, ich folle Nievlaus da Monte Aruto auffuchen: ber 

würde mir funfzig Goldgulden geben; diefe fehenfe mir Geine 

Exeellenz, ber Herzog: ich folle fie auf feine Gefundheit verzehren 
und alsdann zu feinem Dienjte zurüdlommen. 

Sch erhielt das Gelb und ging zu Tribolo, der bereit mar, 
und mic fragte, ob ich meinen Degen aufgebunden hätte? Sch 

fagte ihm, mer zu Pferde fey, um zu verreifen, braude den 
Degen nicht feft zu binden. Er verfeßte darauf, in Florenz fep 

das nun der Gebraud: denn ein geioiffer Fra Maurizio fey ein
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jchr ftrenger Auffeher, und würde um einer Kleinigkeit willen 
St. Johann den Täufer felbft mippen laffen; mwenigftens big vor 
das Thor müßten twir die Degen aufbinden. Ic) Iadhte und wir 
madten uns auf den Weg, indem wir uns an den Gonductene 
der orbinären Poft von Venedig anfchloffen, der Samentone hieß, 
und fo zufammen teiter zogen. 

Unter andern famen wir nad) Ferrara, und traten in dem 
Wirthshaus auf dem Plaß ein. Samentone ging, einige Aus: 
geiwanderte aufzufuchen, denen er Briefe und Aufträge von ihren 
Weibern brachte: denn das hatte der Herzog erlaubt, daß der 
Eonducteur allein mit ihnen fprechen durfte, fonft Niemand, bei 
Strafe gleicher Verbannung als die in weldye fie verfallen ivaren, 
Um die Zeit, e8 mar ungefähr zweiundzwwanzig Uhr, ging 
id) mit Tribolo, den Herzog von Ferrara auf jeinem Rücdkivege 
zu jehen, ver von Belfiore Fam, wo man vor ihm turnict hatte, 
Wir fanden unter der Menge viele Ausgewanderte, die ung fo 
ftarr in die Augen fahen als wenn fie uns nöthigen wollten mit 
ihnen zu fprechen. Tribolo, ver der furhtfamfte Menfch von ver 
Welt war, liSpelte mir immer zu: Sieh fie nicht an, rede nicht 
mit ihnen, wenn du ivieber nad Florenz zurüd willft! So faben 
wir den Herzog einziehen und fehrten wieder in unfere Herberge, 
wo wir den Lamentone fanden. Öegen ein Uhr in der Nacht 
(nad) Sonnenuntergang) Fam Nicolaus Benintendi mit Peter, 
feinem Bruder, und ein Alter, ih glaube, <S war Jacob 
Rardi, und no mehrere junge Zeute, alles Ausgewanderte. . 
Der Conducteur fprad) mit einem eben von feinen Geichäften; 
Zribolo und ich hielten uns entfernt, um nicht mit ihnen zu 
veden. Nad einer Weile fing Nicolaus Benintendi an: Sch 
fenne bie beiden recht gut. Haben fie Duark im Maule, daß fie nit mit uns reden fönnen? Tribolo hielt mic) an, ich follte 
ftille jeyn, und Lamentone fagte zu ihnen, er habe die Grlaub: 
niß, mit ihnen zu reden, und nicht wir. Benintendi antivortete, 
das fei eine Efelei! der Teufel Fünne una holen! und andere 
dergleichen [höne Dinge. Da hob ich das Haupt auf und fagte, 
10 beieiden, als ich nur wußte und fonnte: Meine liebe Herren, 
bebenft, daß ihr uns viel fchaben fönnt, und fir eud) nicht zu 
helfen wüßten. Ihr habt zivar mandes unfhidlide Rort gejagt,
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aber wir tollen deshalb mit euch nicht zürnen. Der alte Nardi 
lagte, ich ey ein braver junger Mann und habe aud) fo ge- 
Iproden. Darauf verfeßte Benintendi: Ich gebe nichts auf fie 
und ihren Herzog! Ich antivortete darauf, er habe fehr unredt, 
und wir toollten weiter nichts von ihm fwiffen. Der alte Nardi 
hielt e3 mit uns und ftellte ihm jeine Unart vor; aber ex fuhr 
mit Schimpfreden fort, und ich jagte ihm, ivenn er nicht auf: 
hörte, jo follte er e8 bereuen. Darauf rief er, ex vertvünfche 
den Herzog und uns: er und wir wären eine Hand voll Ejel. 

i Darauf Schalt ich ihn einen Efel und z0g den Degen. Der 
Alte, der zuerft die Treppe hinunter mwollte, ftolperte auf den 
eriten Stufen, ftürzte hinab, und die Andern über ihn her; ich 
fprang vor und este mit dem Degen an den Wänden, und 
ichrie wüthend: ch bringe euch alle zufammen um! Doch nahm 
ih mich wohl in Acht, Jemand Leids zu thun wie ich dod) genug 
gefonnt hätte. Der Wirth fehrie, Lamentone wollte mid) ab: 
halten; Einige riefen: Wehe mein Kopf! Andere: Zakt mid) 
hinaus! €3 war ein unfhäßbarer Handel: e3 fihien eine Herde 
Schweine dur) einander zu fahren. Der Wirth Tam mit dem 
Lichte, ich ging wieder hinauf und fledte den Degen ein; Zamen: 
tone verivies dem Benintendi fein Unrecht, und aud) der Wirth 
ihalt ihn aus, €3 ftcht das Leben darauf, fagte diefer, wenn 
hier jemand den Degen zieht, und ivenn unferm Herzog eure 
nfolenzen befannt wären, fo ließe er euch alle aufhängen. hr 

„ verdiente wohl, daß ich e3 anzeigte; aber fommt mir nicht mehr 
in? Haus, fonft foll e8 eud) übel gehen! Hernach Fam der Wirth 
herauf zu mir, und als ich mich entichulbigen mwollte, ließ er 
mid nicht zum Worte fommen und fagte, er mwifje wohl, daß 
ih taufend Urfachen habe; ich folle mic; nur auf der Reife vor 
ihnen in Acht nehmen. 

Da wir abgegeffen hatten, Fam ein Schiffer, uns nad) 
Venedig zu führen. ch fragte, ob wir das Schiff ganz frei für 
uns haben fünnten? Er fagte Ja! und darauf wurben wir einig. 

Des Morgens, gut um Acht, nahmen mir Pferde, um nad 
dem Hafen zu gehen, der einige Miglien von Ferrara entfernt 
it. AS wir anfamen, fanden wir den Bruder des Nicolaus 
Benintendi mit drei Gefellen, die mir aufpaßten: zivei bon ihnen
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waren mit Cpießen beivaffnet; ich Batte mic) aber aud) twohl 
verjehen und mir einen Spieß in Ferrara gefauft, und fo exrfchraf 
ih nit im Mindeften; Tribolo defto mehr, der ausrief: Gott 
helfe uns! diefe werben uns tobtfchlagen. Samentone fehrte fich 
zu mir und fagte: Du wirft am Beften thun, nad Ferrara 
zurüdzugehen: denn ich fehe, die Sache ift gefährlich. Mein Ben: 
venuto, geh der Wuth diefer rajenden Beftien aus dem Wege! 
Da fagte ih: Nur getroft vorwärts! Dem, der Recht hat, Hilft 
Gott, und du follft fehen wie ich mir felbft helfen till. Sit 
diefes Schiff nicht uns allein verfprocden? Lamentone fagte Sal 
und ic) antwortete: Sp wollen twir auch allein darin abfahren, 
wenn meine Kraft meinem Willen gleich ift. Ih trieb mein 
Pferd vorwärts, und da mir ungefähr zehn Schritte entfernt 
waren, ftieg ih ab und ging mit meinem Spieß Fühn auf fie 
los. Tribolo war zurüdgeblieben und hatte fi) auf feinem 
Pferde zufammengefauzt, daß er wie ber Broft felbft ausfah, 
und Lamentone fchnaubte und blies, daß man einen Wind zu 
hören glaubte: denn e3 far feine Angetwohnhett, und diekmal 
that er es ftärfer al gewöhnlid), denn er bedachte, tua8 diefe 
Teufelei für einen Ausgang haben möchte. 

AS ih zum Schiffe Fam, trat der Schiffer vor mid und 
fagte, daß diefe Florentinifchen Evelleute, wenn id) e3 zufrieden 
wäre, mit in das Schiff fteigen tollten, Darauf verjeßte ich: 
Das Schiff ift für uns, nicht für Andere gemiethet, und es thut 
mir berzlic) Ieid, daß ich fie nicht einnehmen Tann. Darauf fagte ein 
tapferer Süngling, von ben Magalotti: Benvenuto! du wirft 
twohl Tönnen was wir tollen. Darauf antivortete ih: Wenn 
Gott, mein Recht und meine Kräfte wollen und fönnen, fo erde 
ih wohl nicht wollen und fünnen mag ihr wollt und meint. 
Mit diefen Worten fprang id) logleih in das Schiff, fehrte ihnen 
die Spite der Waffe zu, und fagte: Hiermit till ich euch zeigen, 
daß ih nicht Tann. Der von den Magalotti zeigte einige Luft, 
30g den Degen und Fam heran: ba Iprang ich auf den Rand 
des Schiffes und ftieß fo gewvaltfam nad, ibm, daß, märe er 
nicht rüdlings zur Erden gefallen, id; ihn dur und durd) ge: 
foßen hätte. Die andern Gefellen anftatt ihm zu helfen, zogen 
fh zurüd: ih hätte ihm auf ver Stelle umbringen Fönnen;
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aber anftatt ihm eins zu verfeßen, fagte ih: Steh auf, Bruder, 
nimm deine Waffen und geh fort! Mohl haft du gefehen, daß 
ich nicht Fan was ich nicht will. Dann rief ih Tribolo, den 
Schiffer, und Lamentone herein, und fo fuhren twir gegen Venedig. 
AS teir zehn Miglien auf dem Boot zurüdgelegt hatten, Famen 
uns diefe jungen 2eute in einem Kahne nad, und als fie gegen 
uns über waren, fagte mir der bumme Peter Benintendi: Komm 
nur ieiter, Benvenuto! E& ift jegt nit Zeit, aber in Venedig 
wollen wir uns wieberfehen. Darauf verfeßte ih: Laßt es nur 
gut jeyn! ich Fomme hen und ihr Tönnt mich überall twieber- 
finden, 

©p Inmen wir nad Venedig, und ich wartete dem Bruder 
des Cardinals Cornaro auf, den id) bat, daß er mir die Erlaub- 
niß verfchaffen möge, den Degen tragen zu dürfen. Er verjeßte 
varauf, daß ih ihn nur frei und ohne Erlaubniß anfteden follte: 
das Schlimmfte, oas mir begegnen Tönnte, täre, daß mir die 
Policei den Degen wegnähme, 

© gingen wir bewaffnet und befuchten Jacob del Sanfopino, 
den Bildhauer, der den Tribolo berfchrieben hatte. Ex begegnete 
mir äußerjt freundlic und behielt ung zum Ejjen. Da fagte 
er zu Zribolo, er Fönne ihm gegenwärtig Feine Arbeit geben, er 
möge doch ein andermal wieder Eornmen. Da fing ih an zu 
laden und fagte fcherzend zu Sanfovino: Eein Haus ift zu weit 
bon dem eurigen als daß er euch fo ganz bequem befuchen Fünnte, 
Der arme Tribolo erfchrat und zeigte den Brief vor, durch ben 
er berufen war. Darauf antivortete Sanjopino: MWadere und 
funftreiche Männer meines Gleichen dürfen das und noch mehr 
thun. Tribolo zuete die Adfeln und fagte: Geduld, Gerulb! 
SH nahm darauf, ohne Rüdfiht auf das herrliche Mittagsefjen, 
die Partie meines Gefellen, auf dejlen Geite da Net war; 
und überbieß hatte Sanfovino bei Tifche nicht aufgehört, von 
feinen großen Werfen zu fpreggen, von Michel Agnolo und allen 
Kunftvertvandten Uebels zu reden und fih ganz allein übermäßig 
zu Ioben, fo daß mir vor Verbruß Fein Biffen femeden wollte. 
Da fagte ih nur die paar Worte: Wadere Männer zeigen fich 
duch wadere Handlungen, und die Tunftreichen, weldje fejöne 
und gute Werfe machen, Iernt man befjer durch das Lob aus
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fremdem Munde ala aus ihrem eigenen Tennen. Darauf ftiegen ir verdrieklid vom Tifche auf. 
No felbigen Tag begegnete ih Beim Nialto bem Reter Benintendi, der von Berfhiedenen begleitet war, und da id merkte, ba fie Händel fuchten, trat ich bei einem Apotheker ein und lieg den Sturm vorüberziehen. Darnad) hörte ih, daß der Sunge von den Magaloiti, dem id) artig begegnet tar, fie tüchtig ausgefcholten hatte; und To ging die Sade vorüber, 
Einige Tage nachher machten wir ung tiever auf den Meg nad Slorenz; wir Tehrten in einem geteiffen Ort ein, ver biefjeits Chioggia, auf der linken Hand liegt, wenn man nad Ferrara geht. Der Wirth wollte bezahlt fein ehe wir ung Thlafen Iegten; und da wir ihm fagten, daß e3 an andern Orten gebräuchlich jen, des Morgens zu bezahlen, fo jagte er: Sch till des Abends das Geld: e3 ift nun meine Xrt fo. Darauf anttvortete ih, die Leute, die alles nad) ihrer Art haben wollten, müßten fi) aud eine bejonvere Welt dazu Schaffen: denn in diefer gehe das nidjt an. Er verfegte, ich follte ihm den Kopf nicht warn machen: denn er wollte e8 nun einmal fo haben. Trikolo jitterie vor Bucht, ftieß mid) und fagte, ich follte ftilf fen, damit e8 nicht noch fchlünmer würdet Wir bezahlten alfo den Kerl und legten uns fchlafen. Wir hatten bortreffliche Betten, alles neu und vecht, vie fihs gehört; mit alle dem aber jehlief ich nicht, und dachte nur die ganze Nacht, ivie ich mid) rächen twollte. Einmal Tam mis in Sinn, ihm das Haus anzufteden, ein andermal ihm vier gute Pferde zu lähmen, die er im Stall hatte. Ev leicht das zu thun tar, fo fchiver hätt ich mid darnad) mit meinem Gejellen retten fönnen. Yulegt ließ ich unfere Saden und die übrigen Gefährten einfiffen, und alg die Pferde fchon ans Geil geipannt tvaren, fagte ich, fie follten ftil halten big id wieder Fäme, denn id) hätte meine Pantoffeln im Schlaf zimmer gelaffen. Eo ging id) ins Wirthshaus zurück und vief nad) dem Wirthe; der rührte fich nicht und fagte, er befümmere fih nicht um uns: wir möchten zum Senfer gehen. €3 war nod ein Knäbchen im Haufe, ein Stallburfdhe, der fagte ganz jchlaf- trunfen zu mir: felbft um des Babftes willen würde fi fein Here nicht in Beivegung fegen; daneben verlangte er ein Trink
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geld. Ach gab ihm einige Feine Venezianifche Münzen und fagte 
ihm, ex jolle die Schiffsleute noch fo lange aufhalten bis ich mit 
meinen Pantoffeln zurüdfäme So ward ich auch den los, und 
ging hinauf und nahm ein feharfes Mefferchen und zerfihnitt die 

bier Betten fo über und über, daß ich wohl einen Schaden von 

50 Seudi mochte getban haben, ftedte darauf einige Feen bes 
Beuges ein, ftieg in das Schiff und fagte eilig zu dem, der die 

Pferde führte, er möchte machen, daß er fortfäme. Kaum waren 
wir ein wenig von dem Wirtbshaus entfernt, als Gevatter 
Tribolo fagte: ev habe ein paar Riemen zurüdgelaffen, womit 

er jeinen Mantelfad aufs Pferd zu binden pflege: er wolle zurüd, 
denn er fünne fie nicht entbehren. ch Tagte ihm, er folle ung 

deswegen nicht aufhalten; ich wollte ihm Riemen machen Iaffen, 
jo groß und fo viel er wollte. Er fagte, ich folle nicht fpaßen, 
er wolle nun eine für allemal feine Riemen wieber haben. Nun 
rief er, man folle halten, und ich rief, man folle fortfahren. 

Sndeffen erzählte ich ihm ben großen Schaben, den ich dem Wirthe 

verjebt hatte, und zeigte ihm ein PBröbchen von bem Bettzeuge. 
Da ergriff ihn ein foldes Echreden, daß er nicht aufhörte zum 

Suhrmann zu rufen: Nur zu! nur zu! Und die Angft verließ 
ihn nicht bis wir vor die Thore von Florenz famen, 

Da jagte Tribolo: Laßt ung um Öottes willen die Degen 
aufbinden und treibt3 nur nicht weiter fo fort! Mir wars die 
ganze Zeit als wenn meine Eingemweie im Keffel fochten. Darauf 
fagte ich: Gevatter Tribolo! wie folltet ihr den Degen aufbinden, 

da ihr ihn niemals Iosgebunden habt? Und vas fagte ih, weil 
er auf der ganzen Neife Fein Zeichen eines Manhes von fid) 

gegeben hatte. Darauf fah ex feinen Degen an und fagte: Bei 

Gott! ihr habt recht! Das Gehäng ift noch geflochten wie ich eg 
zu Haufe zurecht machte. Und jo mochte ber Gebatter ivohl 
glauben, daß ich ihm fchledhte Gefellfchaft geleiftet habe, weil ich 
mid) vertheibigt und gerochen hatte, wenn man ung etivas Unange- 
nehmes erzeigen wollte. Mir fejien aber, er habe fich eigentlich Schlecht 
gehalten, daß er mir in folden Fällen nicht beiftand. Das mag 
nun jeber beurtheilen, wer ohne Leidenfchaft die Sadje betrachtet. 

Sobald ich abgeftiegen war, ging ich zum Herzog Mlerander 
und dankte ihm für das Gefchenf der 50 Scubi, und fagte, id)
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jey auf alle Weife bereit, Seiner Ereelleng zu dienen. Er ant 
mortete mir, id) folle die Stempel zu feinen Pünzen Schneiden. 
Die erfte, die ich darauf fertig machte, war bon vierzig Solbi, 
mit dem Bilde des HerzogS auf der einen, und mit bem Wappen 
auf der andern Seite. Darnad) Ihnitt ic) den Stempel für den 
halben Julie, ferner den Kopf des heiligen Sobannes im Boll: 
gefihte, die erfte Münze der Art, die in fo dünnem Silber ges 
prägt worden, tobon bie Schivierigfeit nur diejenigen einfehen 
fünnen, die e3 in diefer Kunft auf den hödften Grad gebracht 
haben. Msdann wurden bie Stempel zu den Gologulden fertig: 
auf der einen Seite war ein Kreuz mit Heinen Cherubim, auf 
der andern das Wappen de3 Herzogs. 

Da ih nun mit jo vielerlei Münzen fertig var, bat ich 
Seine Ereellenz, Sie möchten mir nun eine Bejoldung ausiverfen, 
und mid in die Zimmer auf der Münze einweifen laffen, ven 
ihnen meine Bemühungen gefielen. Darauf fagte er, er fen es 
zufrieden, und ierde bie nöthigen Befehle ertheilen. Seine 
Ereellenz fpradi mich damals in der Geivehrfammer;; ich bemerfte 
eine bortrefflihe Büdfe, die aus Deutfchland gefommen war, 
und als der Herzog fah, mit teldher Aufmerffamkeit ich das 
fhöne Gewehr betrachtete, gab er mir e8 in die Sand und fagte, 
er wifje wohl tie viel Vergnügen ich an folchen Dingen fände, 
und zum Cottespfennig feines Verfprechens follte ich mir eine 
Büchfe nach meinem Belieben wählen, nur diefe nicht; und er 
berfichere mich, es feyen viele fhönere und eben fo gute in feiner 
Gewehrkammer. Dankbar nahm ih das Erbieten an, und als 
er bemerkte, daß ich mit den Augen herumfuchte, befahl er dem 
Auffeher, der Peter von Lucca hieß, er folle mich, mas ich ivolle, 
nehmen lafien. &p ging er mit den gefälligften Worten iveg, 
und id wählte die fehönfte und befte Büchfe, die ich in meinem 
Leben gejehen hatte, und trug fie nad Haufe. 

Den andern Tag brachte ich ihm geihhnungen, die er zu 
einigen Öolvarbeiten beftellt hatte; er twollte fie feiner Gemahlin 
Ihiden, Die noch in Neapel war: ich bat ihn bei der ©elegenheit 
nochmals, daß er meine Anftellung möge ausfertigen Lafjen. 
Darauf fagte Seine Excellenz, ich follte ihm den Etempel von 
feinem Bilde machen, fo Schön wie das von Rabft Clemens. Ic
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fing fogleih das Bildniß in Wachs an, und der Herzog befahl, 
daß, fo oft id) Fäme ihn zu porträtiren, ich ohne veitereg ein: 
gelafjen werben follte. Da id) merkte, daß meine Angelegenheit 
fh ins Weite zog, wählte ich einen ’geiviffen Beter Baul von 
Mionterotondo, der als Heiner Knabe in Rom bei mir geivejen 
tar; er hielt fi) gegenwärtig bei einem Goldfchmiede auf, der 
ihn nidit gut behandelte, Deswegen nahın ich ihn iveg und 
lehrte ihn, die Stempel zu den Münzen aufs Befte verfertigen. 
Sndeffen porträtirte ich ben Herzog, dem ich öfters nad) Tifge 
mit feinem Lovenz Medieis chlummern fand, der ihn nachher 
umbrachte. Niemand var weiter zugegen, und ich veriwunderte 
mich oft, daß ein folder Fürft fih fo vertrauen Fonnte, 

Nun geihah es, daß Octavia Medicis, der alles zu regieren 
Idien, gegen den Willen des He130g8 den alten Münzmeifter be 
günftigen wollte; er hieß Baftian Gemini, ein altfränfifher Mann, 
der wenig verftand und beim Ausmünzen der Ecudi feine dummen 
Stempel mit den meinigen durch einander Ihlagen ließ. Sch be 
Hagte mich darüber beim Herzog, und legte ihm die Münzen 
bor, worüber ex fehr verbrieklich war und fagte: Geh zu Octavian 
und zeige e8 ihm! Da ging ich fehnell tveg, und wies biefem, 
lie man meine fehönen Münzen verfchändet hatte, Darauf ant: 
foortete er mir, recht efelmäßig: Das beliebt ung fo! ch ant- 
fortete aber, das gehöre fi nicht, und mir tolle das nicht 
gefallen. Darauf verfeßte er: Und wenn e8 nun dem Herzog 
gefiele? Ich antwortete: Auch da würde e8 mir nicht gefallen: 
denn e3 ift ieber gerecht nod) bernünftig. Darauf fagte er, ich 
folle mich wegpaden, und follte es binunterfchluden, und wenn 
id dran eriwürgen follte. Sch Fehrte zum Herzog zurüd, erzählte 
ihm das ganze verbrießliche Öefpräh und bat ihn, daß er meine 
Ihönen Münzen nicht fo möchte fhänden Iafjen. Darauf fagte 
er: Detabian will zu hoc) hinaus; dein Wille fol gefchehen: denn 
dadurch beleidigt man mich. 

Denfelben Tag, e8 war ein Donnerstag, erhielt ih bon 
Rom einen umftändlichen Freibrief vom Pabfte, damit ich 
nad Nom geben, und ven Ablag dur) die heilige Maria im 
Auguft erlangen, und mi von dem Sleden des Todtihlags 
reinigen Tönnte. Ich ging zum Herzog und fand ihn, da er
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nicht wohl war, im Bette; ich brauchte no) zwei volle Stunden 
zu dem Wachsbilde, zeigte e3 ihm vollendet, und e3 gefiel ihm 
gar jehr. Dann brachte ih den Freibrief hervor und eröffnete 
ihm, fie der Pabft mid) zu getwiffen Arbeiten beftellt habe: ich 
wolle beöivegen wieder die fhöne Stadt Rom gewinnen und 
indeffen an feiner Debaille arbeiten. Halb zornig fagte darauf 
der Herzog: Benvenuto, folge mir! verreife nicht! Du follft deine 
Befoldung und die Zimmer in der Münze haben, und mehr als 
du verlangen Tannft: denn das, uns bu verlangft, ift gerecht 
und billig, und wer follte mir die fchönen Münzen prägen, die 
du gemacht haft? Darauf fagte id: Gnädiger Herr, auch) daran 
habe ih gedacht: denn ich habe hier einen jungen Römer, der 
mein Schüler ift: den habe ich Alles gelehrt, und der wird 
Ei. Ersellenz recht gut bedienen fünnen big ich mit der fertigen 
Denkmünze zurüdfomme, um alsdann immer bei Shnen zu bleiben. 
Denn ich habe auch noch in Rom eine offene Merkftatt, Arbeiter 
und verfchiedene Gefchäfte. Habe ih nur einmal erft den Ablap, 
jo till ih das ganze Nömifche Wefen einem meiner BZöglinge 
überlaffen und, mit Em. Ereellenz Erlaubniß, wieder zu Shnen 
zurüdkehren. Bei diefer Unterredung war aud) Lorenz Mebdicis 
gegenwärtig; der Herzog twinkte ihm einigemal, er folle mir boch 
aud) zureden; er fagte aber nichts als: Benvenuto, du thäteft 
beffer da zu bleiben! Ich fagte aber, dag ih auf alle Weife 
nad Rom gehen wolle. Lorenz fwieberholte immer diefelbigen 
Worte, und fah beftändig den Herzog mit einem fatalen Blick an. 

53H hatte indeflen mein Modell geendigt und in die Schachtel 
geichloffen. Darauf fagte ich: Gnädiger Herr, ich verfichere Eu, 
Eure Medaille fol beifer werden als die deg PBabftes Glemens; 
denn jene war bie erfte, die ich machte, und ich verftehe e8 num 
befier. Ic hoffe, Herr Lorenz giebt mir eine treffliche Rücfeite: 
er ijt gelehrt, und von fhönem Geifte. Darauf antwortete Lorenz 
geihtind: ch denfe an nichts anders als dir eine fchöne Öegen: 
feite zu geben, die Seiner Excellenz mwerth je. Der Herzog 
lächelte pöttifch und fagte: Bringe ihn auf die Öegenfeite, und 
fo verreift er nicht. Da fagte Lorenz: Ih will fo geichivind als 
möglich fertig feyn; e8 fol ettvas iverden, worüber die Melt er: 
ftaunt. Der Herzog, der ihn zum Beften hatte, und ihn überhaupt
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nicht achtete, Tehrte fi im Bette herum, und lachte über 
das, was er ihm gejagt hatte. Sch ging fort ohne weitere Um- 
ftände, und ließ fie allein. Der Herzog glaubte nicht, daß ich 
abreifen würde, und fagte nichts weiter, Da er aber erfuhr, daß 
ih weg Mar, feidte er mir einen Bebienten nad, der mid in 
Siena antraf, und mir 50 Golvducaten im Namen feines Heren 
überbrachte, mit den Worten, daß ich fie auf feine Gefundheit 
verzehren, und fo bald als möglich wieder fommen follte. Dann 
feßte er hinzu: Here Lorenz läßt dir jagen, daß er zu der Schau: 
münze, Die du machen wirft, eine wunderfame Rückfeite im Sinne 
habe. . Uebrigens hatte ich alles obgebachtem Peter Baul über: 
geben, und ihm angewwiefen ivie er mit den Münzen verfahren 
jollte; ‚weil e3 aber außerordentlich fehtver ift, fo onnte er niemals 
ganz damit zurecht Fommen. Mir aber blieb das Münzamt 
über 70 Seubi für einen Stempel fehulbig. 

Fünftes Capitel. 
Der Autor, bald nad feiner Rüdkunft, tirh in feinem Haufe bei Naht von vielen 

Häfhern angegriffen, bie ibn twegen bed an Pompeo von Mailand verübten Morbes 
einfangen jollen. — Er vertheibigt fi tapfer, und zeigt ihnen des Pabftes Freibrief. 
— Er wartet dem Pabft auf, und feine Begnadigung wird auf dem Capitol einge- 
geichnet, — Er wird gefährlich Tran. — Erzählung deffen, was während diefer Krank 
heit vorfällt, — Mufterhafte Treue feines Dienerz Selir. 

©o reifte ich nad; Rom, und hatte meine fhöne Büchfe mit 
dem Rabe bei mir, die ich mit größten Vergnügen unterivegs 
oft gebrauchte, und mehr als Einen wundernswürdigen Schuß 
damit that. Weil mein Haus in Rom, das in Strada Zulia 
Ing, nicht eingerichtet var, fo ftieg ich bei Herrn Johann Gabdi 
ab, dem ich vor meiner Abreife meine fhönen Waffen und viele 
andere Dinge, die ich fehr terth hielt, in Verwahrung gegeben 
hatte: denn an meiner Werkftatt tollte ih nicht abfteigen, und 
Ihiete nad) Selig, meinem Gefellen, ex follte gefchwind meine 
Wohnung aufs Befte in Ordnung bringen. Den andern Tag 
Ihlief ich dort; machte meine Aleiber und alles, was ich bedurfte, 
zurecht: denn ich wollte den andern Tag zum Pabfte gehen und
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ihm banfen. Sch hatte zivei Anaben in meinem Dienfte, und 

unter mir wohnte eine Mäfcherin, die mir jehr gut Fochte. 

‚Sch hatte des Abends einige meiner Freunde zu Tifche ge- 

habt; wir waren ehr vergnügt geivejen, und ich legte mid) Schlafen. 

Kaum war bie Nat vorbei, e3 mochte eine Stunde vor Tage 
feyn, al3 ich mit entfeßlicher Wuth an meine Thüre fchlagen 
hörte, Ein Schlag fiel auf den andern; ich rief meinen älteften 
Diener, der VBincenz hieß, eben ben, ber mit mir im Kreife des. 
Nefromanten geivefen war, und jagte ihm, er jolle fehen, iver 

der Narr fey, der zu diefer Stunde.fo beftialifch podhe. Der 

Knabe ging, und ich zündete noch ein Licht an, denn eins habe 

ih die Nacht immer brennen, marf ein vortreffliches Panzer: 

bemd über, und darüber eine Wefte, wie fie mir in die Hand 

fiel. Bincenz Tam zurüd, und rief: DO mehe, mein Herr! Der 
Bargell mit allen Häfchern ift vor der Thüre, und fagt, wenn 

ihr nicht gefehwind macht, fo iwerde er die Thüre niederrennen; 

fie haben Fadeln und taufend Dinge bei fi. Darauf fprad 

ich: Sage ihnen, daß ich mich anfleive, und fogleich fomme. 

Da ic) vermuthete, daß es ein Streid von Herrn Peter 
Ludwig jey, nahm ich in die rechte Hand einen vortrefflichen 

Bold, in die linfe meinen Freibrief: dann lief ich an die hintern 
denfter, die auf gewifje Gärten gingen; auch va fah ich mehr 

als dreikig Häfcher, und begriff, daß ich auf diefer Seite nicht 

entfliehen fonnte, Da nahm ich die beiven Kinder por mid, 

und jagte, fie follten die Thüre aufmachen, fobalo ichs befähle; 

und fo ftelte ih mich in Drbnung, den Dolch in der Rechten, 

den Freibrief in der Linken, vollfommen im VBertheidigungg: 

zuffande. Dann fagte ich zu den Kindern: Fürchtet euch nicht, 
und madt auf! 

Sogleich Iprang Victor, der Bargell, mit zwei andern herein: 
fie glaubten mich leicht in die Hände zu befommen; da fie mic) 
aber auf gebachte Weife bereit fanden, zogen fte fich zurüd und 

fagten: Hier wills Ernft werden. Da Sprach ich, indem ich den 
Freibrief hintvarf: Lefet das! und ba ihr mich nicht fangen Fönnt, 
jo jollt ihr mich au; nicht einmal berühren, Der Bargell fagte 
darauf zu einigen, fie jollten mid greifen, und ven Freibrief 

Tönnte man nachher fehen. Da hielt ich ihnen Tühh den Dold
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entgegen, und rief: Lebend entfomme ich, oder tobt habt ihr 
mich! Der Blab war jehr enge; fie drohten jeden Augenblick ge 
taltfam auf mich einzubringen, und ich ftand immer in Rofitur, 
mic zu vertheidigen. Da nun der Bargell wohl Jah, daß jie 
mid nur auf folde Weife haben fönnten, wie ich gejagt hatte, 
rief er den Nctuarius, und gab, inbefien diefer ven Freibrief 
las, einigemal das Zeichen, daß fie mic, faben follten; deßtvegen 
id) mich nicht aus meiner Stellung verrüdte. Enblic gaben fie 
ihren Borfag auf; fie warfen mir den SFreibrief auf die Erde 
und gingen ohne mid) fort. 

ALS ich mid, wieder hinlegte, fühlte ich mich fehr angegriffen, 
und fonnte nicht wieder einschlafen. Als es Tag war, hatte ich 
mir vorgefeßt, zux Aber zu laffen, und fragte nur erft den Herrn 
Johann Gadbi um Rath, und ber ließ fo ein Hausärztlein rufen; 
das fragte mich, ob ich denn erfchroden fey? Nun fage einer, 
was foll man von dem BVerftand eines Arztes denken, dem man 
einen jo großen und außerorventlien Fall erzählt, und ber jo 
eine Frage thut? E3 var eben ein Rauz, der gleichfam beitändig 
über nichts lachte, und mir auch ladend fagte, ic) follte einen 
guten Becher Oriechifchen Weines trinken, mich Iuftig machen, 
und weiter nicht erfchroden feyn. Herr Johann fagte: Meifter, 
und wenn Einer von Erz und Marmor geivefen wäre, fo hätte 
er jich bei Diefer Gelegenheit entjeßt, geihtweige ein Menfh. 
Darauf fagte das Verztlein: Monfignore, tvir find nit alle nad) 
Einer Weife gebaut; diefer Mann ift nicht von Erz no bon 
Darmor, jondern bon einem Eifen. Somit Iegte er mir die 
Hand an den Puls, und fagte unter feinem unmäßigen Geläd: 
ter: Fühlt einmal hierher, Johann! Fein Dienfch, Fein erjchrodener 
Den hat einen folgen Puls: das ift ein Löwe, ein Dradıe. 
3, der ich wohl wußte, daß mein Puls ftmf und über das 
rechte Maß flug, wie das. Afengefiht von Hippofrates und 
Galen nicht gelernt hatte, fühlte wohl mein Uebel; zeigte mich 
aber munter, um nicht erfchrodener zu feheinen, als ich war. 

Dan ging eben zur Tafel, und ih af mit ber ganzen Ge 
jellichaft. Sie mar fehr auserlefen, Herr Ludinig von Fano, 
Herr Johann Greco, Herr Anton Allegretti, alles fehr gelehrte 
Perfonen, du Herr Hannibal Caro, der noch jehr jung var.
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Dan fprad) von nichts als hon meinem iwadern Betragen, und 
dann ließen fie fi die Gefchichte von meinem Diener Bincenz, 
der jehr geiftreich, Tebhaft und von fhöner Geftalt war, oftmals 
wiederholen, und fo oft er die rafende Begebenheit erzählte, und 
dabei meine Stellungen und meine Worte miederholte, fiel mir 
immer ein neuer Umftand ein. Dabei fragten fie ihn oft, ob er 
erihroden jey? Er antivortete, fie follten mich fragen: e8 wär 
ihm geworden fie mir. Buleßt ward mir bag Gefhwäß be: 
Ihwerlih, und da id mich jehr bewegt fühlte, ftand ih vom 
Tide auf und fagte, ich wollte gehen, und mich und meinen 
Diener in blaues Tu und Seide neu Heiden, da ich im vier 
Tagen am Fefte der heiligen Maria in Proceffion zu gehen hätte, und Vincenz follte mie die weiße brennende Kerze tragen. ©p ging ih und fhnitt die blauen Tüder, fodann ein Weftchen 
von blauem Exrmefin, und ein Ueberfleid von demfelbigen; Bin- senz aber follte beides von blauem Taffet haben. 

Da ich das Alles zugefchnitten hatte, ging ich zum Pabite, 
der mir fagte, ich follte mit feinem Herin Ambrofius reden; er 
babe befohlen, ich folle ein großes Merk von Gold marhen. dj 
ging zu Ambrofius, der vet gut um die Gefhichte des Bargells 
wußte: denn er var mit meinen Zeinden einverftanden, und 
hatte den Bargell tüchtig ausgeicholten, daß er mich nicht er- 
griffen hatte, der fi entfhulbigte, daß fid) gegen einen folden 
Sreibrief nichts thun Lafje. Herr Ambrofius fing an, von den 
Arbeiten zu fprecdhen, mie ihm der Vabft befohlen hatte; dann 
fagte er, ich follte die Zeinungen machen, dann wolle er Alles 
bejorgen. 

nzwichen Tam der Tag ver heiligen Maria heran, und weil ©3 die Gewohnheit mit fid bringt, daß die, welde einen foldden Ablaß erlangen wollen, fich vorher ing Gefängniß bege: ben müffen, fo ging ic} abermals zum Pabfte, und fagte Seiner 
Heiligkeit, ich hätte nicht Luft, mich gefangen einzuftellen: ex möchte mir die Onade erzeigen, bei mir eine Ausnahme zu machen. Der Pabft antiyortete mir, e3 feh) die Gewohnheit fo; da Fniete id von Neuem nieder, dankte ihm nochmals für den Fteibrief, den er mir ausgeftellt hatte, und fagte, daß ih nun mit dem: felben zu meinem Herzog bon Slorenz, der. mich mit fo viel Liebe 

Goethe, Werke, Auswahl, XXIV. 10
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und Verlangen erivartete, zurüdfehren wolle. Darauf wendete 
fi Seine Heiligkeit zu einem ihrer Vertrauten und fagte: Ben: 
venuto mag den Ablaß ohne Gefängniß haben: feßt das Nefeript 
auf, und fo mags gut jeim. Das gefchah, der Babft unter: 
zeichnete, auf dem Capitol warb es vegiftrirt, und am beftinmten 

Tage ging ich, ziwilchen zwei Evelfeuten, ehtenvoll in der Pro: 
ceffion, und erhielt vollfommenen Ablaß. 

Nah vier Tagen überfiel mich ein fehredfliches Fieber, mit 

einem unglaublichen Froft. Ich Iegte mich gleich zu Bette und 
‚hielt die Krankheit für tödlich. ch Kieß fogleich die erften Werzte 

zufammenberufen. Darunter war Meifter Franz von Norcia, 
ein fehr alter Arzt, der in Rom den größten Auf hatte. Sch 
erzählte ihm, was ich für die Urfache meines großen 1ebels 

hielt, auch wie ih hatte wollen Blut laffen, und wie ih daran 
verhindert worden war; ih bat, wenn e3 Beit wäre, möchten fie e8 
no thun. Meifter Franz antivortete, e3 fe jegt nicht Zeit Aber 
zu lafien: hätte man es damals gethan, fo hätte mich nicht das 

mindefte Hebel befallen; jet müfje man einen andern Weg nehmen. 

©9 fingen fie nun die Cur an mit allem Fleiß, toie fie nur 
mußten und konnten, und alle Tage wurde e8 wüthend fchlimmer, 
und am Ende der Woche war das Webel jo groß, daß die Aerzte, 
an ihrem Unternehmen verzieifelnd, meinen Seuten auftrugen, 
man folle mich nur zufrieden ftellen, und mir geben, was ih 
verlangte. Meifter Franz fagte: So lange Aihem in ihm ift, 
ruft mich zu jeder Stunde: denn e8 Tann fi Niemand vor- 
ftellen, was die Natur in einem jungen Mann viefer Art zu 
thun vermag, und menn er ohnmächtig erden follte, wendet 
mir diefe fünf Mittel, eines hinter dem andern, an und ruft 
mid. ch will zu jeder Stunde der Nacht fommen: ich möchte 
diefen lieber durchbringen als irgend einen Gardinal in Rom. 

Aud Far täglich Herr Zohann Gabdi, ziweiz oder dreimal, 
zu mir, und jebesmal nahm er meine fchönen Büchfen in die 
Hand, meine Panzerhemden und Degen, und fagte beftändig: 
Wie ift das fo fhön! tie ift das noch fehöner! und fo machte 
et 8 mit meinen Modellen und andern Kleinigkeiten, fo daß er 
mir zulegt vecht zur Laft ward. Mit ihm Fam auch ein gewiffer 
Matthäus, ein Franzofe, der eben aud) auf meinen Tod recht



Biweiles Bud. ZFünftes Gapitel, 147 

Tchnlih zu hoffen fchien, nidjt weil er von mir etivag zu erivarten hatte, fondern twahrfheinlih, weil er Herrn Gabhis Verlangen befriedigt zu fehen mwünfchte, 
Snbeffen ftand Felir, mein Gefelle, mir auf alle Weife bei, und that für mich, was ein Mensch für den andern thun Fann, Meine Natur war äußerft gefhtoächt, und fo Berunter, daß mir faum fo viel Araft übrig blieb, wenn ich ausgeathmet Hatte, tieder Athen zu fchöpfen. Doch ivar mein Kopf fo ftark als in gefunden Tagen. Da id) nun fo völlig bei mir var, fam ein fehredflicher Alter an mein Bett, der mic) gewaltfam in feinen ungeheuern Kahn hineinreißen tvollte, Desivegen rief ich Selig, er jollte zu mir treten, und ven abjcheulichen Alten berjagen. Selig, der mich Höchlich liebte, Fam meinend gelaufen, und rief: Bort, alter Verräther! du folft mie mein Glüd nicht vauben, Herr Zohann Gaddi, der aud gegenhoärtig war, fagte: Der arme Narr fafelt: e8 wird nicht lange mebr währen. Matthäus, der Franzofe, verfeßte: Er hat den Dante gelefen, und vor großer Shmwäde phantafirt er. Darauf fagte er lachend: Fort, du alter Schelm! Taß unfern Benvenuto ungehudeli! Da id) fah, daf man über mich fpottete, endete ih mid zu Herin Johann Gaddi, und fagte: Wißt nur, lieber Here, daß ich nicht phanta- fire, daß es mit dem Alten vichtig ift, der mic jo zur Laft fällt. She thätet beffer, mir den leidigen Matthäus zu entfernen, der über mein Unglüf lat; und da Ei, Gnaden mir die Ehre Shres Bejuchs erzeigt, fo wünfchte ich, ihr Fämt mit Heren Anton Alegreiti, Herin Hannibal Caro und mit euern übrigen tveff- lichen Männern: das find Berfonen von anderer Lebensart und anderm Geift als diefe Beftie, Darauf fagte Herr Zohann im Scherze zu Matthäus, er folle ihm auf immer aus den Augen geben; aber aus biefem Scherz ward Ernft: denn ex fah ihn nachher nicht wieder. Darauf ließ er die Herren Allegretti, Zub: tig und Caro rufen. Shre Gegenwart diente mir zur größten Beruhigung; id) fprad; ganz vernünftig mit ihnen, und bat nur immer den Selig, er möchte mir den Alten Mwegjagen. Herr Ludivig fragte mich, was ich denn fehe, und wie er geftaltet fey? Sndez ich ihn vecht beutlich befhrieb, nahm mic der Alte beim Arme, und viß mich in feinen fohredlichen Kahn. Kaum hatte ich aus:



148 Benvenuto Cellini, 

geredet, al3 ih in Ohnmacht fiel; mir fojien, als wenn mid; ber 

Alte wirklich in den Kahn würfe, 
Sn diefer Ohnmacht fol ich mich herumgemworfen und gegen 

Heren Gaddi harte Worte ausgeftoßen haben, ala wenn er mid) 
zu berauben fäme, als wenn er Teine Barmherzigkeit gegen mid) 
babe, und andere häpliche Reben, twoburd; Herr Gabbi fehr be 
fhämt war. Medann blieb ich, wie fie fagten, als ein Tobter, 
und verharrte in jolden Zuftande eine völlige Stunde. AZ es 
ihnen däuchte, daß ich Falt würde, Lieen fie mich für tobt Tiegen, 

und als fie nad) Haufe famen, erfuhr e8 Matthäus, ver Franzofe: 

der fchrieh fogleich nach Florenz an Benedict Vardji, meinen liebften 

Freund, um welche Uhr der Nacht man mid; babe fterben fehen. Auf 

diefen vermeinten Tod machte biefer trefflie Mann und Freund 

ein herrliches Sonett, da3 ich an feinem Plab einrüden iverbe, 
Drei lange Stunden vergingen ehe ich mich erholte, und da 

alle jene fünf Mittel des Meifter Franz nicht helfen wollten, 
und mein Hiebfter Felix fah, daß ich Fein Lebenszeichen von mir 

gab, Tief er zum Haufe des Arztes, pochte ihn heraus, und bat 
ihm meinend, er möchte boch mitfommen, denn id; fe wahrfchein- 

lich tobt. Darauf fagte Meifter Franz, der ein heftiger Dann 
war: Sohn, wozu foll ih Fommen? Sft er tobt, fo fAhmerzt es 

mich mehr als Di. Denfft du, daß ich mit meiner Medicin 
ihm in den 9...... blafen Tann, um ibn wieder Iebendig zu 

machen? Da er jah, daß der arme Anabe weinend wegging, rief 
er ihn zurüd, und gab ihm ein gemiffes Del, mir die Pulfe und 

da Herz zu falben; dann, fagte er, follten fie mir die Heinen 
dinger und Zehen recht feit halten: Täme ich mieber zu mir, fo 
mödten fie ihn rufen. Seliz Tief, und that nad) der Verord: 
nung. Da eönun faft Tagivar, und ihm alle Hoffnung verloren 
ihien, machten fie fih dran, um mich zu wafcdhen. Auf einmal 
fühlte ih mid) wieder, und rief den Felix, daß er mir fo bald 
als möglich den läftigen Alten mwegjagen follte. Felix wollte zu 
Meifter Franz laufen; da fagte ich ihm, er folle bleiben: benn 

der Alte habe Zurcht vor ihm, und made fi fort. Selir 
näherte fich, ich berührte ibn, und mir fehlen, daß der rafende 
Alte fogleich fich entfernte; deswegen bat ich den Knaben, immer 

bei miv zu bleiben. Nun Fam aud) der Arzt und fagte, er wolle
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mir auf alle Weife durchhelfen; er Habe feine Tage in einem jungen Mann fo viel Kraft nicht gefunden. Nun fing er an zu Schreiben, und verorbnete mir Bähungen, Pflafter, Rafhtvaffer, Salben ud andere unfchägbare Dinge; inzwifchen Titt id an 
mehr als zwanzig Blutegeln am Sara. SH war durchbohrt, gebunden und ganz gefnetet. Meine Freunde famen, das Wunder vom auferftandenen Todten zu feben. Viele Männer von großer Bedeutung befuchten mich, in deren Gegenwart ich fagte, dag 
wenige Gold und meine Baarfchaft — e3 Fonnte ungefähr an 
Gold und Silber, Juwelen und Golve 800 Scubi feyn — folle 
meiner armen Schiwefter in Slorenz, Namens Liberata, hinter: 
lafjen bleiben; alle meine übrigen Sachen, fowohl Waffen als 
was ich fonft befäße, follten meinem armen Felig gehören, und 
noch 50 Ooldducaten, damit er fi Heiden Fönne. Auf diefe 
Worte warf fi mir Felie um den Hals und fagte, er verlange 
nichts als daß ich Ieben jolle, Darauf fagte ih ihm: Wenn du 
mich Yebendig erhalten willft, fo halte mich auf diefe Meife feft 
und jhilt auf den Alten da, der fih vor dir fürdte. Da er 
Ihrafen einige bon den Oegenmwärtigen: denn fie fahen, daß ich 
nicht phantafirte, fondern bei mir war und vernünftig fhrach. 
©o ging e3 mit meinem großen Vebel, das nad und nad fi 
ganz langfam Befferte, Der bortreffliche Meifter Franz Tam vier: 
oder fünfmal des Tags. Herr Johann Gadbi fehämte fich, und 
tieß fich nicht wieber fehen. 

Auf einmal erfchien mein Schwager, der, um mich zu bes 
erben, von Florenz gefommen war, aber, als ein braver Mann, 
fi) außerorbentlich freute, mich lebendig zu finden. hn iwieder 
zu jehen, war mir ber größte Troft; er begegnete mir aufs 
Freundlichfte, und verficherte mid, er fey nur gefommen, mic) 
jelbft zu warten. Das that er auch mehrere Tage, dann entlieh 
ih ihn, als ic} faft fichere Hoffnung zur Genefung hatte, und da 
gab er mir das Gonett des Heren Benedict Varchi, deffen ich oben 
erwähnt habe. 

Wer wird uns tröften, Freund? ter unterbrüdt 
Der Klagen Flut bei fo gerechtem Leide? 
Ad, ift e8 wahr? ward unfers Lebens Weide 
Co graufam in der Blüthe weggepflüdt? -
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Der edle Geift, mit Gaben ausgefhmüdt, 

Die nie die Welt vereint gejehn, vom Neide 
Bemwundert, feiner Zeitgenofien Freude, 

Hat fi fo früh der nievern Erd entrüdt? 

DO Tiebt man in ven feligen Gefilven 

No Sterbliches, fo bli! auf deinen Freund, 

Der nur jein eignes Looß, nicht dich beiweint! 

Wie du den eigen Schöpfer abzubilden 
Hienieden unternahmft, mit mweifer Hand, 
©p wird von dir fein Antlig dort erkannt. 

Sndeffen mar meine Schwachheit außerorventlih, und es 

fchien nicht möglich, fie zu heben. Der brave Meifter Franz gab 
fih mehr Mühe als jemals, und brachte mir alle Tage neue 
Mittel, wodurd er Das arme verftimmte Snfteument wieder in 
Drdnung bringen tollte; und bei allen diefen unfhäßbaren Be: 
mühungen tollte fich diefe Zerrüttung doch nicht wieder herftellen 
Iafien, jo daß alle Herzte faft verzweifelten, und nicht mußten 
was fie thun follten. $ch Hatte einen unendlichen Durft, und 
enthielt mich mehrere Tage des Trinfens, wie man mir ver: 

oronet hatte, und Zelig, dem äußerft daran gelegen war, mich 

zu erhalten, ging mir nicht von der Eeite; der Alte war mir 

nicht mehr fo befchwerlih, aber er fam mandmal im Traum 
zu mit. 

Eines Tags war Feliz ausgegangen; zu meiner Aufwartung 
toar ein Heiner Knabe und eine Magd übrig geblieben, die Beatrix 

bieß. Sch fragte den Anaben, was aus Vincenz, meinem andern 

Diener geworden jey? und was das heiße, daß er fich nicht fehen 
lafje? Das Kind fagte mir, Vincenz habe fi noch fhlimmer 
befunden als ich, und liege am Tode; Selig habe ihm befohlen, 
mir nicht? Davon zu jagen. Ich hörte diefe Nachricht mit dem 
größten DVerbruffe: da rief ih die Magd und erfuchte fie, fie 
möchte mir helfen, und frifhes Wafler in einem Küblfeffel 
bringen, der eben da ftand. Gleich Lief fie und braste mir ihn 
ganz voll. IH fagte, fie follte mir ihn an den Mund heben, 
und wenn fie mich nad) Herzensluft trinken ließe, wollte ih ihr
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eine Jade fehenten. Das Mädchen hatte mir einige Saden von 
Werth geftohlen, und hätte mic; gerne tobt gejehen, damit ihre 
Untreue verborgen bliebe. So ließ fie mich auf zweimal trinfen 
jo viel ih nur mollte, fo daß ich wohl ein Map Waffer ver- 
Ihludt hatte; dann deofte ich mich zu, fing an auszubünften und 
Ihlief ein. &o Batte ih eine Stunde gelegen, als Felix zurüc: 
fam und das Kind fragte, was ich made? Diefes antivortete: 
Sch weiß es nicht. Beatrig hat ihm den Kühlfeffel voll Wafjer 
geholt, und er hat ihn faft ganz ausgetrunfen; ich weiß nicht, 
ob er tobt ober lebendig ift. 

Da märe der arme Felig wor Eıhreden faft umgefallen. Er 
ergriff fogleich einen Stof und flug ganz unbarmherzig auf die 
Magd [08 und vief: Berrätherin! du haft mir ihn umgebracht! 
sndeffen Feliy zufehlug und fie fohrie, träumte mir, der Mte 
Time mit Striden in ber Hand und wolle mic, binden; Seliz 
fomme ihm zuvor und treffe ihn mit einem Beil. Der Alte floh 
und fagte: Laß mich gehen! ich fomme eine ganze Weile nicht 
ivieder. 

Beatrig war mit entjehlichem Gefchrei in meine Kammer ge: 
laufen; ich erwachte und fagte zu Selig: Laß e8 gut feyn! Viele 
Teicht bat fie mir aus böfer Abficht mehr genußt als du mit 
aller deiner Sorgfalt nidt im Stande warft, Helft mir jebt, 
da ich jo außerordentlich gefchtvigt habe, und Fleivet mich fchnell 
um! Felig fahte wieder Muth, trodnete und tröftete mid; ih” 
fühlte große Erleichterung und fing an auf Gefundbeit zu hoffen. 
Meifter Franz war gefommen, fah meine große Beilerung, wie 
die Magd meinte, der Knabe hin und tieber Kief, und Belir 
late: da merkte der Arzt, daß etwas Außerordentliches borge: 
fallen jeyn mäüffe, mwoburd; ich auf einmal zu folder Befferung 
hätte gelangen fönnen. Indeffen war aud) Meifter Bernarbino 
angefommen, jener, der mir anfangs fein Blut laffen toollte. 
Meifter Franz, der vortreffliche Mann, vief aus: D Gewalt der 
Natur! fie Tennt ihre Bebürfnifie, und die Aerzte verftehen nichts. 
Eogleidh antwortete das andere Gehirnden: Hätte er nur mehr 
als Eine Flafche getrunken, fo wär er gleich völlig genejen. 
Meifter Zranz, dem fein Alter ein großes Anfehen gab, verjeßte: 
Er wäre zum Henker gegangen, wohin ich euch wünfde. Dann
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fragte er mich, ob ich mehr hätte trinken Fünnen; ich fagte Nein! 
denn mein Durft fey völlig geftillt. Da wandte er fi) zu Meifter 
Bernarbin und fagte: Seht, vie genau bie Natur ihr Bebürfnig 
genommen hat, nicht mehr und nicht weniger. Und baffelbe 
forderte fie auch damals, als der junge Mann verlangte, daß 
ihr ihm Blut Taffen folltet. Und hättet ihe wirklich eingefehen, 
daß er mit zwei Maß Waffer zu curiren wäre, fo hättet ihr es 
eher jagen, und großen Ruhm dadurch erwerben Tünnen. Das 
fuhr dem Aerztlein vor den Kopf: er ging und Fam nicht wieder. 
Darauf fagte Meifter Franz, man folle mich aus meiner Stube 
auf einen von den Nömifchen Hügeln bringen. 

AlS der Cardinal Cornaro von meiner Befferung hörte, ließ 
er mi) in eine feiner Wohnungen, die er auf Monte Cavallo 
hatte, bringen; e3 gefchah nod) felbigen Abend: ih faß in einem 
Tragfeffel, wohl’ verforgt und bevedt. Kaum mar ich ange: 
Tommen, als ich mich erbrechen mußte. Da ging ein haariger 
Wurm von mir, wohl eine Biertelelle lang; die Haare ivaren 
groß, und der Wurm abjcheulich, gefledt, mit verfchiedenen 
Farben, grünen, jhivarzen und rotben. Man hob ihn für den 
Arzt auf, der verficerte, er habe fo etivas nie gejehen. Dann 
fagte er zu Felir: Sorge für deinen Benvenuto! denn er ift ge: 
nejen; und nun laß ihm weiter Feine Unorbnung zu: denn wenn 
ihm bie eine durchhalf, jo Fünnte die andere dir ihn umbringen; 
far er doc Ichon fo weit, daß man fi ihm die legte Delung 
nicht zu geben getraute, und jet wird er, mit ein wenig Zeit 
und Geduld, fi) bald twieder erholen, daß er treffliche Arbeiten 
fertigen Tann. Darauf wandte er ih zu mir und fagte: Mein 
Benvenuto, fey Hug und halte di) ordentlich! Und wenn du 
wieder völlig genefen bift, follft du mir eine Mutter Gottes 
machen, die ich div zu Liebe immer anbeten will. Die beriprad) 
ih ihm und fragte, ob ich mich wohl dürfte nad) Florenz bringen 
lafjen? Ex fagte, daß ich erft ein tvenig ftärker werden müfle; 
man werde jehen, toas die Natur thue.
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Sehstes Enpitel. 

Der Autor, nadbem er genefen, reift nad Slorenz mit Selig, um ber vater- 
länbifgen Luft zu genießen. — Er findet Herzog Alerander durch den Einfluß feiner Beinde fehr gegen fih eingenommen, — Er tehrt nad Rom zurüd, und Hält fih fleißig an fein Geihäft. — Feuriges Ruftzeihen, al3 er zu Nachtzeit von der Jagd nad Haufe kehrt. — Seine Meinung barüber, — Nadrict von der Ermordung Herzog Aleranders, weldem Cosmus Medicis naßfolgt. — Der Rabft vernimmt, daß Karl V., nad feinem glüdlihen Zuge gegen Tunis, nad Nom kommen werde, jcidt nad unferm Autor, ein foftbares Werk zum GSefihenfe für Ihro Kaiferlide Majeftät zu beftellen, 

Adt Tage waren vorbei, und die Befferung fo unmerklic,, 
daß ih anfing mir felbft zur Laft zu werden: benn ich hatte 
foohl dreißig Tage die große Noth ausgeftanden; endlich entjchloß 
id) mich, miethete ein paar Tragfefiel und ließ mich und meinen 
lieben Selig na Slorenz in das Haus meiner Schivefter tragen, 
die mich zu gleicher Zeit bemweinte und beladhte, 

Da Tamen viele Freunde, mich zu befucyen, unter andern 
Beter Landi, der befte und liebfte, ven ih auf dev Welt gehabt 
hatte. Den andern Tag Iam ein gewiffer Niccolo da Monte 
Acuto, aud) mein großer Freund, und erzählte, er habe den 
Herzog fagen hören: er hätte heffer gethan zu fterben, denn id) 
werde ihm niemals verzeihen, und nun habe ih ihn am Stride. 
Sch antivortete meinem Freunde, der ganz außer fi) vor Bangig- 
feit war: Meifter Nicolaus, erinnert Seine Ereellenz, daß PBabft 
Clemens mich aud) einmal übereilt bejtrafen wollte; er folle mich 
beobachten laffen, und tvenn id) gefund bin, toill id) ihm zeigen, 
daß er nicht viel fo treue Diener bat; irgend ein Feind hat mir 
bei ihm diefen böfen Dienft geleiftet. 

Diejer Feind mar, wie ih tohl erfuhr, Georg Bafellai 
(Bafari), Maler von Arezzo. Wahrfcheinlich verleumbete er mich 
aus Dank für die vielen Mohlthaten, die ich ihn erzeigt hatte, 
Schon in Rom, 10 ic ihn aufnahm und ihn unterhielt, Fehrte 
er mein Haus das oberfte zu unterfl. Ex hatte jo einen gewwiffen 
trodenen Ausichlag, und feine Hände waren immer geivohnt zu 
Tragen. Da fchlief er mit einem guten Anaben, ven ich hatte, 
ber ih Manno nannte; er glaubte fi) zu Tragen, und hatte, 
mit jeinen fehmußigen Pfoten, an denen er niemals bie Nägel 
abihnitt, feinem armen Echlafgefellen bag ganze Bein abge-
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Ihunden. Manno ging aus meinen Dienften und ihiwur ibn 
todt zu jhlagen; id) aber fuchte die Sache beizulegen.. Eo ver: 
jöhnte ich aud) den Cardinal Medicis mit gedachten Georg, und 
half ihm auf alle Weife. Zum Dank erzählte ev nun dem Herzog 
Alerander, daß ich von Seiner Ereellenz übel gefprochen habe; 
ich hätte mich vermefjen, in Verbindung mit den Ausgewanderten 
zuerft die Mauer von Florenz zu erfteigen. Nachher erfuhr ich 
wohl, daß der treffliche Herr Dctapian Medicis, der fi) an mir 
fvegen des Verdruffes über die Münze rächen wollte, den er nach 
meiner Abreife von Florenz mit dem Herzog gehabt hatte, ihm 
die Norte in den Mund gelegt habe. 

3% hatte an diefer Nachrede nicht die mindefte Sul, und 
fürdhtete mich au nicht im Geringften. Der gefchiefte Meifter 
Franz da Monte Vardi forgte für meine Öefundheit; ihn hatte 
mein Tiebfter Freund Lucas Martini zu mir geführt, der den 
größten Theil des Tags bei mir zubracte. Indeffen hatte ich 
meinen getveuen Selig ivieder nach Nom geihiet, um meinen 
Saden vorzuftehen; und als ich mid) nach vierzehn Tagen mwieber 
ein wenig erholt hatte, ob ich gleich no nicht auf den Füßen 
ftehen fonnte, Tieß ih mich in ven Palaft Medici, auf die 
Terraffe, tragen, und fete mid, um zu Warten bis der Herzog 
borbeiging. Da verfammelten fich meine vielen Freunde, die ich 
am Hof hatte, und verivunderten fich, daß ich, ohne meine 
Genefung abzuwarten, mich dem Herzog borftellen wollte. Alle 
berivunderten fich nicht fomobl, meil fie mi für tobt gehalten 
hatten, fondern meil ich wie ein Todter ausjah. Da forad ich 
in aller Gegenwart: Es hat mic) ein nihtöwürdiger Menjch beim 
Herzog verleumbet, ald wenn ich Uebel von Geiner Ercellenz 
gefprochen und mic; vermefjen hätte, zuerft Ihre Mauern zu 
überfteigen. Nun fann ich nicht Ieben noch fterben ehe ich diefe 
Schande von mir gewäht habe, und bis ich weiß, wer der Ver- 
räther ift, 

Snzwilchen hatten fich mehrere Edelleute berfammelt, die mir 
alle großen Antheil bezeugten: der eine fagte dieß, der andere 
jenes, und ich verfeßte, daß ich nit von binnen gehen tollte 
ohne meinen Ankläger zu Tennen. Da trat zwifchen fie alle 
Meifter Auguftin, der Schneider des Herzogs, hinein und fagte:
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Wenn du weiter nichts tiffen mwillft, dag fannft du bald er 
fahren. Im demfelben Augenblid ging Meifter Georg, der obge- 
nannte Maler, vorbei. Da fagte Auguftin: Hier ift dein An: 
Häger! Nun magjt du dich weiter erfundigen ! Lebhaft, ob ich 
mich glei nicht vom Plate beivegen Tonnte, fragte ich Georg, 
ob e3 twahr fen? Diefer Yeugnete bie ganze Sadıe. Auguftin aber 
verjeßte: Du Galgenfchwengel, tweißt du nicht, mie genau ich 
davon unterrichtet bin? Cogleich ging Georg hinweg und ver: 
barıte auf feinem Läugnen. Kurz darauf ging der Herzog vorbei; 
ih ließ mich aufheben und unterftüßen, und er blieb ftehen. 
SH fagte ihm, daß ic) in diefem Buftande nur gefommen fey, 
um mich zu vechtfertigen. Der Herzog fah mid) an und war 
verivundert, mich Iebendig zu fehen; dann fagte er, ic) follte 
vevlih und brav fegn und an meine Gefundheit venfen. 

Da ich nad Haufe Fam, befuchte mid; Niccolo da Monte 
Aruto, und fagte mir, ich fey für dießmal einer der größten und 
denflichften Gefahren entgangen: er habe mein Unglüf mit un- 
auslöfchliher Dinte gefchrieben gefehen; ich follte nur fuchen, 
bald gefund zu werben, und alddann mit Gott mich davon machen: 
denn e8 gebenfe mir ein Mann, der nicht leicht vergeffe. Dann 
fagte ev: Bedenfe nur, was du dem Dctavian Mevicis für Ver: 
druß gemadt haft! Ich antwortete, daß ich ihm feinen, er wohl 
aber mir genug gemacht habe. Da erzählte ich ihm die Gedichte 
von der Münze, worauf er mir fagte: Geh mit Gott jo gejchwind 
als du Famnft, und jey nur ruhig: denn gefehtwinder als du denfft 
foirft du dich gerochen fehen. ch forgte für meine Gefundheit 
und unterrichtete Beter Paul tveiters, tie er fi) in verichtedenen 
Bällen wegen ver Stempel zu verhalten habe. Dann fehrte id) 
nad Nom zurüd ohne mid) vom Herzog ober jonft Jemand zu 
beurlauben. 

Nachdem ich mic in Rom mit meinen Freunden genug ergeßt 
hatte, fing id die Medaille des Herzogs an, und hatte fchon in 
wenig Tagen den Kopf in Stahl gegraben, das Tchönfte Werf, 
was mir jemals in diefer Art gelungen war. Da kam tenigfteng 
alle Tage einmal ein geiwifier alberner Menjch, Branz Sobderini, 
ein Florentinifcher Emigrirter, zu mir, und fagte, da er meine 
Arbeit fah: Oraufamer! jo mwilft du uns doc ven tafenden
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Torannen unfterblih machen! An deiner vortrefflihen Arbeit 
fieht man wohl, daß du unfer geimmiger Feind, und eben fo 
Iehr Sreund bon jenem bift. Hat dich der Pabft und er nicht 
zweimal ungerecht wollen aufhängen Infjen? Senes war der Vater, 
das ift der Sohn: nimm dih nun vor dem heiligen Geift in 
At! Denn man glaubte ganz gewiß, Herzog Mlerander fey der 
Sohn vom Pabft Clemens. Dabei fhwur Herr Franz, wenn er 
Tönnte, wollte er mir die Stempel und die Medaillen entwenden. 
SH fagte ihm darauf, e3 wäre gut, daß ich e8 wüßte; ic} wolle 
mich vor ihm fchon in Acht nehmen, und er folle fie nicht wieber- 
fehen. 

Sn der Zeit ließ ich nad) Florenz wiffen, man möchte Zorenz 
Medieis an die Nüdfeite der Schaumünze erinnern, die er mir 
veriprochen babe, Niccolo da Monte Aruto, dem ich gefchrieben 
hatte, antwortete mir, er babe den närrifchen, bupochondrifchen 
Philofophen, ven Lorenz gefprochen, der ihn verfichert babe, er 
denle Tag und Nadıt an nichts anders, und wolle fo bald als 
möglid) die Rüdfeite liefern. Doc) riet) mir mein Freund, id) 
jolle darauf nur nicht teiter hoffen, die Rüdfeite nad) meiner 
Erfindung vollenden, und wenn ich fertig fey, dem Herzog Ale- 
zander die Arbeit freien Muthes überbringen. ch machte darauf 
eine Zeichnung und arbeitete fleißig vorwärts. Da ic) mich aber 
no nicht ganz von meiner entjeßlichen Krankheit erholt hatte, 
ging id mandmal mit meinem lieben Felt auf die Jagd, ber 
zivar nichtS hon meiner Kunft verftand; teil wir aber Tag und 
Nacht beifammen waren, von einem seven für einen großen und 
trefflichen Meifter gehalten wurde. Er war jebr angenehm und 
munter, und wie Iachten oft über den großen Ruf, den er fi 
erworben hatte. - Bejonderg Therzte ev manchmal mit einer An- 
ipielung auf feinen Namen, indem er delt Ouadagni hieß, daß 
fein Gewinn gering fen würde, wenn ich ihn nicht zu einem fo 
großen Gewinner gemacht hätte. ch fagte ihm darauf, es gäbe 
zwei Arten zu gewinnen, einmal für fi) und dann für Andere: 
an ihm hätte ich die ziveite Art zu loben, denn er habe mir das 
Leben getvonnen. 

Auf diefe Weife unterhielten wir uns öfters, und einmal 
vorzäglih, am Fefte Epiphanias (1537), da teir auf der Jagd
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waren, two ich viel fchoß und wieder recht Frank hätte terben 
fönnen, weil fi nod) Abends, indem ich eine getroffene Ente 
aus dem Graben holen tollte, mein vechter Stiefel mit Waller 
füllte und mir bei der großen Kälte ver Fuß erftarıt wäre, fenn 
ih nicht fogleih den Etiefel mit Entenflaumen angefüllt hätte, 

Wir ritten wieder nah Rom zurüd, e8 war fhon Nadıt; 
und als twir auf eine Heine Höhe gelangten und nad) der Gegend 
von Flovenz hin fahen, riefen wir beide zugleich aus: Gott im 
Himmel! was ift das für ein Zeichen, das über Ölorenz fteht? 
€3 war wie ein großer Feuerbalfen, ver funfelte und den ftärfften 
Glanz von fid) gab. ch fagte zu Felir: Wir werden bald hören, 
haß ettoad Großes in Florenz vorgefallen if. So famen wir 
nad Rom in finfterer Nacht; ich ftürzte nod) über und über mit 
dem Pferde, das fehr brav war, und einen Schutthaufen hinauf 
tprang, den ich nicht bemerkt hatte; boch that ih mir, dur 
Gottes Hülfe, Teinen Schaven, fpeifte Abends mit guten Freun: 
den, da denn noc) viel von unfern Sagdftüdkhen, befonbers auch) 
von dem Feuerbalfen, gefprodhen wurde, Seber fragte, tva3 das 
tohl bedeuten möchte? worauf ich fagte: Wir werden fchon tun3 
Neues von Florenz hören. 

Den folgenden Abend fpät Fam die Nachricht von dem Tode 
de3 Herzog3 Alerander, und meine Befannten wunderten fidh, 
wie wahr ich gefprochen hatte. Da kam auf einem Maulthiere, 
mit Bodfprüngen, Franz Eoderini berbeigehüpft, lachte unter: 
tegd tie ein Narr und rief: Da Haft du die Nüdfeite zur Ve: 
daille des Ihändlichen Tyrannen ! Lorenz hat jein Wort gehalten. 
Du mollteft die Herzoge vereivigen; wir wollen Feine Herzoge 
mehr: und jo troßte er mir fpöttifch als wenn ich ein Haupt der 
Sieben gewejen wäre, welde ben Herzog zu wählen pflegen. 
Nun fam auch no ein gewiffer Baccio Bettini dazu, der einen 
garftigen diden Kopf, wie. ein Korb, hatte und mich aud auf 
ziehen wollte. Haben mir fie doc entherzogt! rief er; wir wollen 
feine Herzoge mehr, und du fooliteft fie unfterblic, machen! 

Diefe und andere verbrießliche Reden wurden mir denn bod) 
aulegt Täftig, und ich fagte: D, ihr albernen Menfen! Ic bin 
ein armer Öolofhmieb: ich diene jedem, ver mic bezahlt, und 
ihr begegnet mir als wenn id; bas Haupt einer Partei wäre.
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Wollte ich euch Ausgeivanderten jest eure ehemalige Unerfätt- 
Iihfeit, eure Narrheiten und euer ungejchietes Betragen vor- 
werfen, fo hätte ich viel zu thun. ber fo viel follt ihr, bei 
euerm albernen Laden, nur willen: ehe zwei ober höchftens drei 
Tage vergehen, terbet ihr einen neuen Herzog haben, ver viel 
Ichlimmer ift al3 der Iehte, 

Den andern Tag Fam Bettini tieder an meine Werfftatt 
umd fagte: Wahrlih du braucht Fein Gelb für Couriere auszu: 
geben, denn du Meißt bie Dinge ehe fie geichehen: was für ein 
Geift offenbart dir das? Dann fagte er mir, dak Cosmus 
Mediciz, Sohn des Herrn Johann, Herzog geworben fey; doch 
nur unter geiviffen Bedingungen, die ihn abhalten würden, nad 
Belieben zu falten und zu walten. Da Fam nun die Reihe, 
über fie zu laden, an mich, wobei ich fagte: Die Florentinifchen 
Bürger haben einen Süngling auf ein herrliches Pferd gehoben, 
fie haben ihm die Sporen jelbft angefhnallt und ihm den Zaum 
frei in die Hand gegeben; dann haben fie ihn in das fchönfte 
Seld geführt, wo Blumen, Früchte und unzählige Reizungen 
find, und haben ihm dabei gefagt, er möchte nur geiviffe be: 
ftimmte Öränzen nicht überfchreiten. Nun fagt mir, wer will 
ihn halten, wenn er Luft bat, darüber Binauszugehen? Kann 
man dem Gefeße geben, den man jo zum Herrn madit? Bon 
der Zeit an ließen fie mich in Rube: ich war ihr berdriehlich 
Geihwäg Iosgeivorden und arbeitete immer fleißig in meiner 
Werkftatt; aber Feine bedeutenden Saden: denn e3 lag mir vor- 
züglih an ver Wieverherftellung meiner Gefundheit, die nod) 
nicht ganz befejtigt war, 

Snbeffen Fam der Raifer fiegreich von feiner Unternehmung 
auf Tunis zurüd, und ber Babft fhidte nad mir, um fidh zu 
berathen, was er für ein ürdiges Gefchent dem Kaifer maden 
Tönnte. Sch verfehte, daß ich für fehr fhidlid hielte, Seiner 
Majeftät ein goldenes Kreuz mit einem Chriftusbilve zu ber: 
ehren, wozu ih die Bierrathen gewwifjermaßen fon fertig hätte; 
dadurd würden mir Seine Heiligkeit aud) eine befondere Gnade 
erzeigen: denn drei runde Figürdhen von Golo, ungefähr einen Palın groß, ftünden fhon da. Es ioaren jene Figuren, die ich für ben Kelch des Pabftes Clemens gearbeitet Hatte, die Glaube,



Ziveites Bud, Gecstes Capitel, 159 

Hoffnung und Liebe vorftellten. Sogleich fügte ich alles Vebrige 
von Wachs dazu, nicht iveniger das Modell von dem Ehriftus- 
bilde, und andere fehr fehöne Bierrathen. Der Pabft war alles 
jehr toohl zufrieden, und fir vergligen uns, tie es gemacht 
erben follte; aud; wurden fir einig über den Preis, Das var 
bier Uhr in der Nacht, und der Pabft hatte Seren Latino Yu: 
venale Befehl und Auftrag gegeben, mic des andern Morgens 
da3 Geld auszahlen zu laffen. Diefem Heren Latino, der eine 
gewaltige Narrenader im Leibe hatte, fiel e8 ein, eine eigene 
Erfindung dem Pabft aufzubringen; und jo zerftörte er alles, 
was ausgemacht ivar. 

Des Morgens, da ich das Geld von ihm zu erhalten dachte, 
fagte er mit feinem beitialifchen Dünfel: Uns gehört die Grfin- 
dung, und ihr mögt immerhin ausführen; ehe ich geftern Abend 
vom Pabfte wegging, haben tvir ung Befleres ausgedadit. Da 
Vieß ich ihm gleich nicht Meiter veden und verfegte: Meder ihr 
no der Pabft fünnt was Befjeres exvenfen, als to Ehriftus 
und jein Kreuz gegenwärtig ift. So fagt denn aber euer höfijches 
Geträtfh nur heraus! Zornig, und ohne ein Wort zu reden, 
ging er fort und fuchte die Arbeit einem Andern auzuivenden; 
ber PRabft Tieß fi aber darauf nicht ein, Ichiette nach mir und 
fagte, daß ich wohl gefprochen hätte; fie wollten aber ein Heines 
Brevier, zu Ehren der Mutter Gottes, das ganz berrlid; gemalt 
fep, dem Kaifer zum Gefchenf beftimmen. Dem Cardinal Medicis 
habe die Miniatur mehr als 2000 Seubi gefoftet; man müffe 
Tih gegenwärtig nad) der Zeit tihten: denn der Kaifer werde in 
ichs Wochen erwartet; nachher Fönne man ihm nod) immer dag 
Gejchent, das ich vorgefhlagen hätte, und dag feiner würdig fen, 
berehren. Das Büchlein follte einen Dedel von maflivem Golbe 
haben, reich gearbeitet und mit vielen Eoelfteinen geziert; fie 
mochten ungefähr 6000 Ecudi merth jeyn. Ich erhielt fie und 
da3 Gold, Iegte fleißig Hand an, und in wenig Tagen erfchien 
das Werk fchon von folder Schönheit, daß ber Pabft fich ver- 
munderte, und mir außerordentliche Gunft bezeigte. Befonders 
war ausgemadt, daß die Beftie, der Suvenale, mir nicht zu 
nahe Tommen follte,
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Siehentes Capitel, 

Kaifer Karl V. Hält einen prädtigen Einzug in Rom. — Schöner Diamant, ben 
diejer Fürft dem Pabfte fchentt. — Herr Durante und ber Autor werben bon Seiner Heiligkeit befepligt, die Gefchenfe dem Kalfer zu Bringen, — Diefe waren sivei Türkifche 
Pierde und ein Gebetbud mit einem goldenen Dedel. — Der Autor Hält eine Rede an den Kaifer, ber fih mit ihm freundlich befpricht, — Ihm ivird aufgegeben, ben Dia- manten zu faffen, den ber Raifer dem Pabfte gefchenft hatte. — Herr Latino Juvenale erfindet einige Gejchichten, um Seine Heiligfeit gegen den Verfaffer einzumehmen, ber, als er fi vernadjläffigt Hält, nah Franfreih zu geben den Entfluß faßt. 

IH hatte das Werk faft vollendet, als der Kaifer eintraf, 
dem man die herrlichiten Triumphbogen erbaut hatte. Die Pradt 
jeined Einzuges mögen Andere befehreiben: denn ich fill mich 
nur auf das, was mic felbft angeht, einichränfen. Gleich bei 
feiner Ankunft fhenkte er dem Babft einen bortrefflichen Diamanten, 
den er für 12000 Eeudi gefauft hatte, Der Pabft übergab mir 
ihn jogleih, daß ich ihn in einen Ning nad dem Map des Fin- 
gers Ceiner Heiligkeit fafjen follte; doch wollte er erjt das Büchelchen 
jehen, und wie weit id damit fen. Ms ich e3 brachte, war der 
Pabft jehr damit zufrieden, und befragte mich, fva8 man wohl 
für eine gültige Entfehulbigung finden fünnte, da man das Merf 
dem Kaifer unvollendet überreichen müfe? Ich verfeßte barauf, 
daß ich wohl nur meine Krankheit anführen dürfte, und Seine 
Majeftät, wenn fie mich fo blaß und mager jähen, würden diefe 
Entjhuldigung wohl gelten Iafien. Darauf berfeßte der Pabft, 
da8 je ganz recht; ich follte aber, wenn ih dem Kaifer das 
Geichent brächte, hinzufeen, ber Pabft made Seiner Majeftät 
ein Gejchenf mit mir felbft. Und darauf fagte er mir die Worte 

‚vor, wie ich mich ausbrüden folfte, SH twieberholte fie ihm fo- 
gleich, und fragte: ob es fo vecht jey? Er verfeßte: Das wäre 
wohl gut und fhön, wenn du auch das Herz hätteft, dic) vor 
einem Kaifer fo auszubrüden, Darauf antivortete ich, es folle 
mir nicht an Muth fehlen: noch viel Mehreres zu fagen; denn 
der Raifer fey nur gefleidet wie ih, und ich würde glauben, mit 
einem Menfchen von meiner Art zu teden. Aber jo gehe es mir 
nicht, wenn ic) mit Seiner Heiligkeit fpräche, in der ich eine 
höhere Gottheit erblickte, fotwohl Wegen der Würde der geiftlichen 
Kleidung und Bierde, als tegen des jchönen Alter3 Seiner
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Heiligkeit, woburd ih weit mehr in Verlegenbeit gejeßt würde 
al3 die Gegenwart de3 Kaifers jemal3 über mid bermöchte. 
Darauf fagte der Pabft: Geh, mein Benvenuto! du bift ein 
tühtiger Mann. Made uns Ehre, und e3 fol dir fruchten. 

Der PBabjt beftimmte noch ziei Türkifche Pferde für den 
Kaifer, die feinem Vorfahren Clemens gehört hatten; feine 
Ichönern waren jemals in die Chriftenheit gefommen. Gr gab 
Durante, feinem Kämmerer, ven Auftrag, ex folle fie hinunter in 
die Öalerie de3 Pabftes führen, und fie dort dem Kaifer ver: 
ehren. Zugleich legte er ihm die Worte in den Mund, die er 
zu jagen hatte. Wir gingen zufammen hinunter, und als wir 
vor den Kaifer Famen, führte man die beiden Pferde herein, bie 
mit folder Majeftät und Gefhid durd; die Zimmer Ihritten, daß 
ber Kaifer und Sedermann darüber erftaunt war. Da trat nun 
au) Herr Dutante hervor, mit den ungefchicteften Manieren, und 
verwidelte fi mit getvifien Brescianifchen Redensarten die Zunge 
dergeftalt im Munde, taß man nichts Schlimmteres hätte hören 
nod) jehen fönnen, und der Kaifer einigermaßen zum Lachen be 
wegt wurde, 

Snzwilchen hatte ic) aud) meine Arbeit aufgedet, und ba 
‘ich merkte, daß ber Kaifer auf die gefälligfte Weife fi) nach mir 

umfah, trat ich hervor, und fagte: Geheiligte Majeftät, unfer 
heiligfter Babft Baul läßt diefes Brevier Ev, Majeftät überreichen; 
e3 ift gefchrieben und gemalt von der Hand bes größten Mannes, 
der jemals diefe Kunft getrieben. Der reihe Dedel von Gold 
und Evelfteinen ift, wegen meiner Krankheit, unvollendet; des: 
tegen übergiebt Seine Heiligfeit aud) mich zugleich mit dem Buche, 
damit ih e8 bei Em. Majeftät vollende, wie alles Uebrige, tag 
Sie jonft zu befehlen haben mödhte, und hr diene, fo lange ich 
lebe. Darauf antwortete der Kaifer: Das Bud ift mir an 
genehm, und ihr fenb es auch; aber ihr follt e8 mir in Rom 
vollenden. SE e8 fertig, und feyb ihr geheilt, jo Fommt und 
bringt mirs! Indem er nun fveiter mit mir fpradh, nannte er 
mich beim Namen, worüber ich mich fehr verwunderte: denn 
mein Name tvar bisher in ver Unterredung nicht Yorgefommen, 
Er fagte darauf, er habe den Knopf des Pluvials_gefehen, 
worauf ih für Pabft Clemens fo wundernswürdige Figuren 

Goethe, Werke. Auswahl, XXIV, 11
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gemacht habe. So fpraden wir umjtändlid eine ganze halbe 
Stunde, von verfchiedenen trefflichen und angenehmen Gegen: 
ftänden uns unterhaltend; und da mir weit größere Ehre wider 
fahren war als ich mir verfprochen hatte, ergriff ich eine Heine 
Baufe de3 Gefprächs, neigte mich, und ging iveg. 

Der Kaifer fol gefagt haben: Dan zahle jogleih 500 Col: 
gulden an Benvenuto! Und ver, ber fie binauftrug, fragte, vo 
der Diener des Pabftes fey, der mit dem Kaifer gefproden habe? 
Da zeigte fich Herr Durante, und entivendete mir die 500 Gulden. 
Sch beflagte mich darüber beim Pabfte, ver mir fagte, ich follte 
tuhig feyn. Cr twille, wie gut ich mich bei meiner Unterredung 
mit dem Kaifer gehalten habe, umb von dem Gelbe folfe mir 
gewiß mein Theil nicht fehlen. 

Sch Tehrte in meine Werkftatt zurüd, und arbeitete mit 
grober Sorgfalt, den Diamanten zu faffen. Da Tchiefte mir der 
Babft die vier erften Juweliere von Nom zu: denn man Batte 
ihm gefagt, der Stein fey durch den eriten Golpfchmied der Welt, 
Meifter Milano Targbetta in Venedig, gefaßt worden, und da 
der Diamant ein wenig zart fey, fo müffe man beim Faffen mit 
vieler Vorficht zu Werke gehen. Unter diefen vier Meiftern war 
ein Mailänder, Cajo genannt, eine eingebildete Beitie. Mas 
er am Wenigften verftand, glaubte er eben am Beften zu ber- 
fteben. Die übrigen ivaren befcheidene und geihidte Leute. Sn 
fing denn auch der Cajo vor allen andern an zu reden und fagte: 
Dleib ja bei der Folie des Milano! denn vor der mußt bu bie 
Müse abnehmen. Beim Fallen ift e8 vie größte Kunft, die rechte 
Folie zu finden. Milano ift der größte Suwelier, und das ift 
der gefährlichfte Diamant. Darauf verjeßte ich: Defto größer ift 
die Ehre, in einer folden Kunft mit einem fo trefflihen Manne 
zu Metteifern. Dann wendete ich mich zu den andern Meiftern, 
und jagte: Seht! hier werwahre id) die Folie des Milano; ic 
will nun einige felbft verfucyen, und jehen ob ich fie beffer machen 
Tann. Gelingt e8 mir nicht, fo will ich diefe wieder unterlegen. 
Nun, jagte Cajo, wenn dir dag geräth, fo will ich gern felbft 
die Müße abziehen, 

Nun fing id) mit großem Fleiß an, verichiebene Folien zu 
maden, deren Bereitung ih euch an einem andern Orte lehren
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till, Gewiß ift e&, diefer Diamant var der bebenflichite, ver 
mir dor: und nachher in die Hand Fam, und bie Folie des 
Milano war trefflich gemadit; dod) Tieß ich nicht nach, ichärfte 
die Werkzeuge meines Verftandes, und erreichte jene nicht nur, 
jondern übertraf fie wirklich. Da ih nun meinen Vorgänger 
übertroffen hatte, ging id darauf aus, mich felbft zu übertreffen, 
und e3 gelang mir, auf einem neuen Wege noch; eine vollfom: 
menere Folie zu finden. 

Da ließ ich die Golbfchmiede berufen, und zeigte ihnen ben 
Diamanten mit der Folie des Milano, und bernad) mit ber 
meinen; darauf fagte Raphael del Moro, der gefchitefte unter 
ihnen: Benvenuto hat die Folie des Milano übertroffen! GCajo 
wollte e8 nicht glauben, und Faum hatte er den Diamanten in 
der Hand, fo rief er: Der Stein ift zweitaufend Ducaten mehr 
mwerth als vorher! Nun verfeßte ich: Da ich einen foldhen Meifter 
übertroffen habe, laßt fehen, ob id; mich felbft übertreffen kann. 
Darauf bat ih, fie möchten einen Augenblid verziehen, ging 
auf meinen Altan, und job die andere Folie unter. Als ich 
den Stein zurüdbradhte, rief Cajo: So etwas habe ich in meinem 
Leben nicht gefehen! Der Stein ift jeßt mehr als 18000 ferih, 
da wir ihn vorher nur auf 12000 geihägt hatten. Die andern 
Golofchmiede fagten darauf: Benvenuto ift die Ehre unferer 
Kunft, und wir müffen vor ihm und feinen Folien die Müte 
twohl abnehmen. Cajo fagte: Set will ich gleich) zum Pabfte 
gehen: er joll taufend Golbgulden für bie Seffung zahlen. Auch, 
lief er wirklich fogleih Hin und erzählte alles, Darauf fajidfte 
der Babft vefielbigen Tages dreimal, ob der Fing niet fertig wäre? 

Um Dreiundzwanzig trug ih den Ring hinauf, und weil 
ich freien Eintritt hatte, fo hob ich den Vorhang an der Thüre 
befheiden auf. Sch fah den Pabft mit dem Marchefe del Guafto 
fprechen; fie fhienen über getiffe Dinge nicht einig zu fehn, und 
id) hörte den Pabft jagen: E3 geht nun einmal nit: ich muß 
neutral bleiben, fonft habe ih nichts zu tbun. Sch zog mid) 
jogleid) zurüd; der Babft rief mid), Schnell trat ich hinein, und 
da ih ihm den fhönen Diamanten überreichte, 30g er mich ein 
wenig bei Geite, und der Mardiefe entfernte fi. Indem der 
Pabit den Diamanten anfah, fagte er leife: Benvenuto, fange
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etivad mit mir zu reden an, da foichtig ausfteht, und höre nicht 
auf, fo lange der Mardefe im Zimmer ft. Nun ging er mit 
mir auf und ab: «8 gefiel mir, daß ich mich bei diefer Gelegen- 
heit zeigen fonnte, und ich fing nun an, dem Babft zu erzählen, 
wie ih mid benommen hatte, dem Diamanten die fhöne Folie 
zu geben. 

Der Marchefe Ichnte fi zur Seite an die Tapeten, und 
twiegte fi) von einem Fuß auf den andern; nun hatte ich zu 
meinem Digeurs ein folches Thema, daß ich drei ganze Stunden 
hätte reden Tönnen, um e3 vecht auszuführen. Der Pabft hörte 
mir mit Vergnügen zu, und fchien die unangenehme Gegenwart des 
Marchefe zu vergeffen. Sch hatte denn auch in meinen Vortrag 
den Theil von Philofophie gemifcht, der zu biefer Kunft nöthig 
ift, und hatte fo beinahe eine Stunde geiprocdhen; endlich fing es 
an, den Marchefe zu verdrießen, und er ging halb erzürnt 
hinweg. Da erzeigte mir der Pabft vie vertrauteften Lieb: 
fofungen, und fagte: Sey nur fleißig, Benvenuto! Ich till 
dich ambers belohnen als mit den taufend Gulden, die mir Gajo 
vorgefchlagen bat. 

AB ic) iveg war, Iobte mich der PBabft vor feinen Leuten, 
foorunter denn auch Latino Juvenale fid) befand. Der war nun 
mein abgefagter Feind geworden, und fuchte mir auf alle mög: 
liche Weife zu fehaden. MS er fah, daf ver Pabjt mit fo vieler 
Neigung und Kraft von mir Sprach, verfeßte er: Es ift Fein 
Zmeifel, Benvenuto ift ein Mann von außerorbentlihen Talenten, 
und e3 ift ihm nicht zu verargen, daß er von feinen Zandsleuten 
vortheilhaft denkt; nur follte er au tiffen, mie man von 
einem PBabfte fpricht: denn es ift doch unvorfihtig, wenn er 
fagt: Clemens fe der fchönfte Fürft getvefen, und dabei der wür- 
digfte, nur habe er leider Fein Glüc gehabt; hei Em, Heiligfeit 
fey 68 ganz umgefehrt, die Krone fcheine fi) auf Ihrem Haupte 
zu betrüben, man glaube nur einen gefleideten Strohmann zu 
fehen, und nur Zhr gutes Glück fey zu rühmen. Diefe Worte 
brachte er mit einer fo ungezivungenen Art bor, daß fie leider 
nur eine zu ftarfe Wirkung thaten, und ver Pabft ihnen Glauben 
beimaß, da ich fie Doch ever jemals gejagt, noch auch irgend 
fo ettoa8 gedacht hatte, Wäre e3 dem Babfte möglic; geivefen,
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mir mit Ehren etwas Unangenehmes zu erzeigen, fo hätte er eg 
wohl gethan; aber als ein Mann von großem Beifte fchien er 
darüber zu lachen. Deffenungeachtet behielt ex einen unverfühn: 
Iihen Haß gegen mich ivie id) bald merkte: denn ich Tonnte nur 
mit großer Mühe in die Zimmer gelangen. Da fahb ih num, 
al3 einer, der an biefem Hofe viele Sahre gelebt hatte, mohl 
ein, daß mir Jemand einen fchlechten Dienft geleiftet habe. Ich 
erfunbigte mich auf gefchiete Weife danad), und erfuhr die üble 
Nachrede, aber nicht den Urheber. Ich Fonnte mir aud) damals 
nicht vorftellen, iwer e3 geiwejen feyn Tünnte; hätte ic) e8 gewußt, 
fo hätte ich ihm die Nahe mit dem Kohlenmaße zugemefien. 

AS das Büchelden fertig war, brachte ich e8 dem Babft, 
der, als er e3 erblidte, fich nicht enthalten fonnte, mid) höd: 
fi) zu loben; darauf bat ich ihn, er möchte mich e8 aud), vie 
er eö mir berfproden, Hinbringen lafien. Er verjegte, ich hätte 
meine Arbeit gethan, und er wolle nun hun ivas ihm gefiele. 
Und fo befahl er, ich follte gut bezahlt werben. Sch erhielt 
500 Öolögulden: fo viel hatte ich ungefähr in zwei Monaten 
verdient, und alles Webrige was er mir verfprochen hatte war zu 
nihte. Man vechnete den Ring für 150 Gulden: das Mebrige toar 
für das Büdeldden, woran ich mehr alö 1000 verdient hatte: 
denn die Arbeit war äuferft rei an Figuren, Laubwerk, Echmel; 
und Juivelen. Sch nahm eben was id) haben Fonnte, und jeßte 
mir vor, mit Gott Rom zu verlaffen. Der PBabjt fchidte Herrn 
Sforza, einen feiner Nepoten, mit dem Büchelchen zum Kaifer, 
der e3 jehr lobte, und äußerft zufrieden war, aud) fogleidh nad 
mir fragte. Der junge Sforza, ven man Ichon abgerichtet hatte; - 
verjeßte, wegen meiner Krankheit fey ih nicht felbft gefommen. 
Das erfuhr ich alles ivieber.
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Wunderbare Gefchichte feines Knaben Ascanio. — Der Aırtor gieht mit Ascanio 
nad Frankreig, und fommt über Florenz, Bologna und Venedig nah Padua, wo er 
fi einige Zeit bei dem nachherigen Cardinal Bembo naufpält. — Gropmüthiges Be- 
tragen biefes Heren gegen Gellini. — Diefer fegt bald feine Neife fort, indem er durch 
die Schtveiz geht. — Mit großer Lebensgefahr jhifft er über ven Wallenftäbter See, — 
Gr befuht Genf auf feinem Wege nad Lyon, und naddem er fi vier Tage in gebacjter 
Stadt befunden, gelangt er glüdlih nad Paris, 

sndeffen machte ich Anftalt, nach Frankreich zu gehen, und 
ih hätte die Reife tohl allein unternommen, wäre nicht ein 
junger Menfh, Namens Ascanio gemwefen, ber fich fon eine 
geit lang in meinen Dienften befand, Er war fehr jung und 
der befte Diener bon ber Welt.. Er hatte vorher bei einem ge: 
willen Spanischen Golvfchmied, Namens Franz, gedient, und 
ih fagte ihm mehr als einmal, daß ich ihn nicht zu mir nehmen 
wollte, um mit feinem Meifter nicht in Streit zu gerathen. Der 
Sinabe, der aber nun einmal Verlangen nady mir hatte, trieb e8 fo 
lange 5i8 mir fein Meifter felbft ein Billet fchrieb, mworin er 
mir den Jungen willig überließ. So blieb er mehrere Monate 
bei mir, und tvar mager und eingefallen; wir nannten ihn nur 
unfer Alten, und man hätte wirklich denfen follen, daß er alt 
fey: benn er Diente bortrefflih, tar fo vernünftig, und Faum 
Ichien e3 möglich, daß Jemand im dreigehnten Jahre fo viel Ver: 
Stand haben Fünnte. In kurzer Zeit hatte fi der Anabe wieder 
erholt, und indem fein Körper zunabm, warb er ber fönfte 
Süngling von Nom, und neben feinen übrigen Tugenden warb 

“er au in der Kunft vortrefflich: ich Liebte ihn wie meinen Sohn, 
und bielt ihn au fo in ber Kleidung. AB ber Knabe fid 
tvieder hergeftellt jah, war er ganz entzüdt über das Glüf, das 
ihn in meine Hände geführt hatte, und ging oft, feinem Meifter 
zu banken, der fi in diefer Sadje hatte fo willig finden laffen. 
Nun hatte der Meifter eine fhöne junge Frau, die fagte zum 
Knaben: Wie bift du nur fo jhön geworden? Darauf antwortete 
Ascanio: E3 ift mein Meifter, der mich fhön, der mich aber 
auch gut gemacht hat. Das mochte dem Weihe gar nicht ge 
fallen, und da fie e8 mit ihrem guten Rufe gar nicht genau 
nahm, mochte fie den Süngling mit allerlei Liebreizungen an fic)
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Ioden, die eben nicht die ehrbarften waren, und ich merkte wohl, 
daß er anfing, mehr als gewöhnlid feine ehemalige Meifterin 
zu bejuchen. 

Nun begab fihs, daß er eines Tags einen meiner Lehr- 

burjche ohne Urfache geichlagen hatte, der fi}, als ich nach Haufe 
fam, darüber beflagte, und verficherte, Ascanio habe nicht die 

mindefte Urfache dazu gehabt. Darauf fagte ich zu diefem: Mit 
oder ohne Urfache folft du Niemand in meinem Haufe fehlagen, 

oder du jollft fehen mie ich dich treffen will. Als er darauf 

etwas einwenden wollte, warf ic) mich gleich über ihn ber, und 

verjeßte ihm mit Fäuften und Füßen fo raube Stöße, als er 
toohl jemals gefühlt haben mochte. Sobald er nur aus meinen 

Händen zu entlommen wußte, floh er ohne Jade und Müte aus 

der Werkftatt, und ich wußte zwei Tage nicht wo er war; aud) 

befümmerte ich mich nicht um ihn. Nach Verlauf derfelben fam 

ein Spanischer Edelmann zu mir, der Don Diego hieß, und ber 
Iiberalfte Mann war, den ich je gefannt habe, Jh hatte für 

ihn einige Arbeiten vollendet, und noch einige unter der Hand, 

fo daß er mein großer Freund war. Er fagte mir, Ascanio fey 

zu feinem alten Meifter zurüdigefehrt, und ich möchte doc) fo gut 

feyn, ihm feine Mübe und MWefte wiederzugeben. Ich antivortete, 
Meifter Franz habe fich übel betragen, und es jet) diefes die rechte 

Art nicht: hätte er mir gleich angezeigt, daß Ascanio fich in 

feinem Haufe befinde, jo hätte ich ihm gern den Abichien gegeben ; 

da er ihn aber zwei Tage im Haufe gehalten habe ohne mir e8 

anzuzeigen, jo Würde ich nicht leiden, daß er bei ihm bfiebe, 

und fie follten e8 nur nicht darauf ankommen lafjen, dab ih 

ihn einmal dort erblicte. Alles das überbrachte Don Diego, und 
Franz Ipottete nur barüber. 

Den andern Morgen jab th Ascanio, der an der Seite 

feines Meifters einige Lappalien arbeitete; er grüßte mich, da ic; 
borbeiging. Der Meifter aber fchien mich beinahe zu verlachen, 

und ließ mir dur Don Diego fagen: tern mir beliebte, fo 

möchte ich Azcanio die Kleider fchiden, die ich ihm gefchenft 

hätte; thäte ih8 auch nicht, fo hätte e8 nichts zu fagen: Ascanio 

folle doch Kleider finden. Darauf wendete ich mich zu Diego und 
fagte: Mein Herr! ich habe feinen eblern und retihaffenern
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Mann gefannt als eu, und davon ift der nichtötwürdige drang gerade daS Öegentheil. Sagt ihm bon meinetivegen, daß wenn er mir bor der Nachtglode nicht ben Ascanio biecher in meine Werfftatt bringt, fo ermorbe ih ihn ohne Umftände; und dem Ascanio fagt: Wenn er nicht in der beftimmten Stunde von feinem Meifter ieggeht, fo fol es ihm gleichfalls übel bekommen. Ohne hierauf etivag zu antivorten, ging Don Diego fort, richtete umftändlich aus tag ic) gefagt hatte, und dranz erfchraf dergeftalt, daß er nicht mußte was er thun follte, Snzwifchen hatte Ascanio feinen Bater aufgefucht, der nach Rom gefommen war, und nachdem er den Handel erfuhr, dem Stanz gleichfans vieth, den Ascanio zu mir zu führen. Darauf fagte tanz: Eo geh denn nur, Ascanio! dein Pater mag dich begleiten. Darauf verjeßte Don Diego: drang, ich befürdjte irgend ein großes Un: glüd, Du Fennft Benvenuto befler als ich; führe ihn ficher zurüfl ich gehe mit dir. sndeffen hatte ich mich zu Haufe vor: bereitet, ging in meiner Werkftatt auf und ab, und erivartete den Schlag der Ahendglode, völlig entfchloffen, die fürdhterlichfte Handlung meines Lebens zu begehen. Endlid; traten herein Don Diego, Franz, Ascanio und der Vater, den id; nicht Tannte; id) fah fie alle mit einem fürdterlihen Bid an. drang, ganz blaf, lagte: Sieh, bier ift Ascanio, den ich bisher bei mir gehabt habe ohne daß es meine Abfiht war, dir Mißvergnügen zu maden. Ascanio fagte vol Ehrfurdt: Meifter, verzeibt mir! ih bin bier alles zu thun was ihr befehlt. Darauf verfeßte ich: Bift du gefommen, deine berfprochene Zeit bei mir auszuhalten? Sa, fagte er, und ih will niemals wieder von euch teichen. Darauf wendete id) mih und befahl dem Lehrburfchen, den er geichlagen hatte, das Bündel Kleider zu holen. Hier ift, fagte ih zu Ascanio, was ich dir gefchenkt hatte; nimm zugleich deine Sreibeit und geh wohin du wilft. Don Diego, ‚der ganz etivag anders erivartete, ftand berivundert; indefien bat mid Ascanio, ih möchte ihm verzeihen und ihn twieder nehmen; dag Oleiche that der fremde Mann, der dabei ftand. Sch fragte ihn, ier er je? Er fagte, daß er der Vater wäre, und fuhr zu Bitten fort; endlich verfegte ih: Aus Liebe zu euch mags gejchehen. Nun hatte id; mich, tvie fhon oben erwähnt ift, entfchloffen,



Biveites Buch. Adıtes Capitel. 169 

nad Frankreich zu gehen. Da ver Pabft mich nicht, wie fonft, 
mit günftigen Augen anfab, durch böfe Zungen mein gutes Ber- 
bältniß geftört worden war, und ic) fogar befürditen mußte, daß 
es noch fchlimmer werden fönnte, fo wollte ich ein befferes Land, 
und mit Gottes Hülfe ein befieres Glüd fuhen, und gedachte 
mich allein auf ben Meg zu machen. 

ALS ich eines Abends meine Reife für den andern Morgen 
befehloffen hatte, fagte ich meinem treuen Selig, er follte fich 
aller meiner Sachen bi3 zu meiner Rüdfunft bedienen, und ivenn 
ih außen bliebe, follte alles fein gehören. Nachher fette ich 
mid no mit einem Peruginer Gefellen aus einander, der mir 
geholfen Hatte, die Arbeit für den Pabft zu endigen: ich entlich 
ihn und bezahlte feine Arbeit; er aber bat mich, ich möchte ihn 
mit mir nehmen: er tolle die Reife auf feine Koften madjen. 
Nun war er freilih, wenn ich in Srankreich Arbeit finden folltte, 
der befte von den Staliänern die ich Tannte, um mir zu helfen 
und beizuftehen: da ließ ich mich denn überreden und nahm ihn 
mit, auf die Bedingungen, die er mir vorgejchlagen hatte. Ascanio, 
ber bei Diefem Gefpräde gegenwärtig war, fagte halb meinend: 
Ihr habt mich twieder genommen: ich habe verfprochen, lebens: 
lang bei eud) zu bleiben, und das will. ih aud, thun. ch fagte 
ihm: Dießmal Fönne ih ihm nun nicht mitnehmen. Darauf 
machte er Anftalt, mir zu Fuße zu folgen. Da ich diefen Ent: 
hub fah, nahm ich ein Pferd aud) für ihn, ließ ihn einen 
Mantelfad aufbinden: und fo hatte ic) mid} viel mehr beläftigt 
als zuerft meine Abficht fvar, 

So z0g ich auf Tlorenz, nad) Bologna, Venedig, und von 
da nad) Padua. Aus dem Wirthshaufe holte mich Herr Albertaccio 
del Bene, mein mwerther Freund. Den andern Tag ging ich, 
Heren Peter Bembo die Hand zu Füffen, der damalg noch nicht 
Cardinal war: er empfing mich mit außerorbentlichen Liebfofungen ; 
dann wendete er fich zu AMlbertaccio und fagte: Benvenuto foll 
mit al feinen Zeuten bei mir ioohnen, und ienn e8 hundert 
wären. Auch ihr bleibt nur gleich in meinem Haufe: denn auf 
andere Weife Fann ich ihn euch nicht überlaffen: und fo genoß 
id) des Umgangs biefes trefflichften Herrn. 

Er hatte mir ein Zimmer eingeräumt, das zu ebrenvoll für
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einen Carbinal gewefen wäre, und verlangte, daß ich beftändig 
an Seiner Önaden Seite fpeifen follte; fodann zeigte er, auf die 
befcheidenfte Weife, im Gefpräche fein Verlangen, von mir ab: 
gebildet zu fen, und ih, der id) nichts mehr in der Welt 
mwünfchte, bereitete mir fogleich in ein Schächtelden die tweißefte 
Mafle, und fing an, diefen geiftreichen Kopf mit fo guter Art 
zu entwerfen, daß Seine Gnaben ganz erjtaunt darüber iparen. 

Nun war er in den Wiffenfehaften ver größte Mann und 
außerordentlich in der Boefie; aber von meiner Runft verftanden 
Seine Önaden auch gar nichts, fo daß Sie glaubten, ich wäre 
fertig, als id) Faum angefangen hatte; und id; Fonnte ihm nicht 
begreiflich machen, daß man viel Zeit brauche um fo ettuag gut 
zu machen. Sch aber entfchlog mich, jo viel Zeit und Mühe 
anzuivenden als ein folder Mann verdiente; und da er einen 
furzen Bart nad) Venezianifcher Art trug, hatte ich viele Noth, 
einen Kopf zu maden, der mir genug that. Doc ward id 
endlich fertig, und e3 fehlen mir die Ihönfte Arbeit, die ich 
jemals gemacht hatte, itvas meine Kunft betraf. Er aber war 
ganz verwirrt: denn ev hatte geglaubt, ih würde das Modell 
in zwei Stunden und den Stempel vielleicht in zehn fertig 
maden; nun aber jah er wohl, daß ich berhältnigmäßig über. 
zweihunbert brauden würde, und no gar Urlaub nahm, nad 
Sranfreich zu gehen. Da joußte er gar nicht was er fagen follte 
und verlangte, daß ich nur noch zur Rüdfeite einen PBegafus 
innerhalb eines Mörtenkranzes abbilden follte. Das that ich in 
drei Stunden, und die Arbeit lab jehr gefällig aus. Er war 
Äußerft zufrieden und fagte: Das Pferd fcheint mir zehnmal 
fhwerer zu maden al3 das Köpfchen, mit dem ihr euch fo fehr 
gequält habt; ich Fann die Schwierigkeit nicht einfehen. Dann 
bat er mich, ich fol ihm doc, nod) die Stempel fehneiben, NY 
weiß, fagte er, ihr macht das jo gefchwind alg ihr nur wollt. 
Dagegen verfeßte ih, dak ich fie hier nicht machen Fönne; fobalo 
ich aber irgendion eine Werkftatt errichtete, follte es nicht fehlen. 

Mittlerweile hatte id) auch um drei Pferde gehandelt: er 
aber Tieß alle meine Schritte beobachten: denn er ftand zu Padua 
in dem größten Anfehen. Als ich nun die Pferde bezahlen wollte, 
die man mir um 50 Ducaten überlaffen hatte, fagte der Befißer:
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Treffliher Mann, ich verehre euch diefe drei Pferde. Darauf 
antwortete ich: Du verehrft fie mie nicht, und von dem, ber fie 
mir verehrt, darf ich fie nicht annehmen: denn ich habe ihm nichts 
leiften Fönnen, Darauf fagte der gute Mann: Wenn ihr biefe 
Pferde nicht nehmt, fo wird man euch gewiß in Padua Feine 
andern geben, und ihr twürbet genöthigt feyn, zu Fuße wegzu- 
gehen. Darauf ging ich zu Heren Peter, der von nichts twiffen 
mollte, und mich aufs Sreundlicifte erfuchte, in Padua zu bleiben. 
Sch aber, der ich auf alle Weife fort wollte, war genöthigt die 
Pferde anzunehmen; und fo reifte id) weiter. 

SH nahm den Meg zu Land durch Graubündten: denn die 
übrigen waren wegen des Krieges nicht fiher. Wir Tamen über 
den Berg Alba und Merlina nur mit großer Lebensgefahr: denn 
ob e3 jhon der 8. Mai war, lag noch ein außerordentlicher 
Schnee. Senfeit der Berge blieben mir in einem Orte, der, wenn 
ich mich recht erinnere, Wallenftadt hieß, und nahmen Quartier 
dajeldft. Die Nacht Fam ein Florentinifcher Courier zu ung, ber 
fih Burbacca nannte: ich hatte von ihm vormals ald von einem 
wadern Manne reden hören, der in feiner Brofeffion jehr tüchtig 
jey; ich mußte aber nicht, vaß er durch feine Schelmftreiche her- 
untergelommen war. Als er mid) im Wirthshaufe erblickte, nannte 
er mich beim Namen und fagte zu mir, er gehe in wichtigen 
Gefhäften nad Lyon; ich folle ihm Geld zur Reife borgen, 
Darauf antwortete ih: Zum Verborgen babe ich Fein Geld; 
toenn iht aber mit mir in Gefellfchaft Fommen mollt, fo werde 
ih bis yon für euch bezahlen. Darauf meinte ber Scelm, 
verftellte fich aufs Befte und fagte, daß in wichtigen Angelegen- 
heiten ber Nation, wenn einem armen Courier das Geld aus- 
gehe, unfer Einer verbunden fey, ihm zu helfen. Ferner feßte er 
hinzu, daß er die wichtigften Dinge von Heren Philipp Strogi 
bei fih habe, zeigte mir eine Ieverne Kapfel eines Bechers und 
jagte mir ins Ohr, in diefem Beer fey ein Ebelftein, viele 
taufend Ducaten an Werth, aud) die wichtigften Briefe von ge: 
dachtem Herin. Darauf fagte ich, ich wollte ihm die Eoeljteine 
in feine Kleider verbergen, to fie fiherer wären als in biefem 
Becher; ben Becher aber folle er mir Iaffen, der ungefähr 10 Scudi 
merth war: ich wollte ihm mit 25 dienen. Darauf berfeßte er,
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wenn e8 nicht anders gehe, fo wollte er mit mir fommen: denn e3 würde ihm nicht zur Ehre gereichen, wenn er den Becher zurüdließe, und dabei bliehs, 
Des Morgens zogen wir ab und teilten von Wallenftabt nad Wefen, über einen See, der funfzehn Miglien lang ift. AlS ich die Kähne des Seeg erblidte, fürdhtete ich mich: denn fie find von Tannenbolz, weder groß noch ftarf verpicht, und ivenn id nicht in einem andern ähnlichen Schiffe vier Deutfche Evelleute mit ihren vier Pferden gejehen hätte, fo wäre ich lieber zurüd: gelehrt als daß id, mich hätte beivegen lafjen einzufteigen. Ya ih mußte denen, als ih die Beftialität jener Reifenven fah, daß die Deutfchen Waffer nicht erfäuften tie unfere Staltänifchen. Doc meine beiden jungen Zeute fagten zu mir: Benvenuto, e3 ift eine gefährliche Sade, mit vier Pferden in dag Schiff zu fteigen. Darauf verfeßte ich: Echt ihr nicht, ihr feigen Memmen, daß jene vier Evelleute vor eud) eingeftiegen find und lachend fortfahren! Wenn der See ftatt Waffer Wein wäre, fo würde ich fagen, fie reifen fo Iuftig, um darin zu erfaufen; da es aber Waffer ift, fo feyd verfichert, die Deutichen haben fo wenig Luft davon zu jchluden als ir, 

Der Eee wvar fünfzehn Miglien lang und ungefähr drei breit. An der einen Seite war ein bober böhlenvoller Berg, an der andern das Ufer flah und grün. Als wir ungefähr vier Miglien zurüdgelegt hatten, fing der Eee an ftürmifc) zu fverden, jo daß die Männer, welche ruderten, una um Beiftand antiefen, wir follten ihnen an der Arbeit helfen: und fo thaten fir eine Weile Ich verlangte und beutete ihnen, fie follten ung auf jene Seite bringen; fie aber behaupteten, e3 fey unmöglich: denn e3 fey nicht Waffer genug, da3 Schiff zu tragen, und eg befän- den fi dort einige Untiefen, an denen ir fogleih fibeitern und alle erfaufen würden. Dann verlangten fie wieder, wir jollten ihnen rudern helfen, und viefen einander zu und ermuns terten ich zur Arbeit. Da ich fie dergeftalt verlegen fab, Iegte id den Baum meines braunen Pferdes um befien Hals zurecht und faßte die Halfter mit der linfen Hand, Sogleich fehien es, als verftehe mich das Thier, wie fie denn mandmal fehr gefcheid find, und wiffe was ih thun wollte; venn id hatte ihm das
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Geficht gegen die frifchen Wiefen gekehrt, und meine Abficht war, 
daß e3 jchiwimmend mich mit fich fortziehen follte, Sn diejem 
Augenbli Fam eine große Welle, welche über das Schiff fohlug. 
Ascanio fchrie: Barmherzigkeit, lieber Vater, helft mir! und 
wollte fih an mir halten. Darauf z0g ich meinen Dold und 
fagte: fie follten thun was ich ihnen gezeigt habe: denn die 
Pferde würden ihnen eben fo gut das Leben retten als ih auf 
diefe Weife hoffte davon zu Fommen; wer fi) aber an mir halten 
toollte, den würde id umbringen. &o fuhren wir in diefer 
Topesgefahr einige Miglien meiter. Ungefähr auf dem halben 
See fanden vie ein enig niebriges Ufer, wo man ausruhen 
fonnte, und id) fah vafelbft die vier Deutfchen Edelleute ausge: 
ftiegen. AS wir ein Gleiches zu thun verlangten, wollte der 
Schiffer 3 Teinesivegs zugeben. Darauf fagte ih: Meine Kinder, 
nun ift e8 Zeit, etton zu verfuchen! Zieht die Degen und zwingt 
fie, daß fie uns ans Land feen! Das erlangten tvir mit großer 
Beichwerde: denn fie twiderfeßten fich ons fie fonnten. Als wir 
aber ans Land geftiegen taren, mußten mir ziver Miglien einen 
Berg hinauf, fehlimmer, als hätten wir über eine Leiter fteigen 
jollen. ch hatte ein fchiveres Banzerhemd an, ftarke Stiefeln, 
und e3 regnete, toas Gott nur fchicden Fonnte, Die Teufel von 
Deutfchen Edelleuten thaten Wunder mit ihren Pferden, aber die 
unfrigen taugten nicht dazu und mollten vor Anftrengung um: 
fommen, als wir fie diefen bejchwerlichen Berg binaufziwingen 
mußten. 

AL wir ein wenig hinauf waren, ftraudgelte das Pferd des 
Ascanio, das ein treffliher Ungar war. Ein wenig hinter ihm 
ging Burbacca, der Courier, dem ’Ascanio feinen Spieß zu tragen 
gegeben hatte. Al nun das Pferd fiel und fi überfchlug, war 
der Schurke von Courier nicht fo bebend, die Spite wegzumen- 
den; das Pferd ftürzte vielmehr darauf und ftad) fi) den Hals 
duch und buch und blieb für tobt Liegen. 

Mein anderer Gefelle wollte feinem Rappen gleichfalls ein 
tenig helfen, aber er ftrauchelte gegen den See zu, und hielt 
fi nur nod an einer dünnen MWeinrebe. Das Thier teug ein 
yaar Mantelfäde, worin al mein Geld war: denn ich hatte es 
darein gethan, um e& nicht bei mir zu tragen, und alles, tun
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ih nur von Werth mit mir führte, hatte ich dazu geftedt. Sch tief dem Jüngling zu, er folle fein Leben reiten und das Pferd zum SHenfer fallen lafjen. Der Sturz war über eine Miglie, der Fels hing über und es mußte in den See fallen, und gerade da unten hatten unjere Schiffer angelegt, fo daß, wenn das Pferd fiel, fo ftürzte es ihnen auf den Hals, 
IH war allen voraus, twir fahen das Pferd ftraudeln und arbeiten, und e3 fdhien, als wenn e3 gewiß zu Grunde gehen müßte. Ich fagte aber zu meinen Gefellen: Befümmert euch um nichts! wir wollen uns reiten und Gott für alles danken. Rur jammert mic) ber arme Burbacca, der feine Evelfteine auch auf dem Pferde hat, in feinem Becher, die einige taufend Ducaten mwerth find: er bat fie an ven Sattel gebunden und glaubte ba feyen fie am ficherften; das Meinige ift nicht viel über 100 Scudi, und ich fürchte nichts auf der Welt, wenn ich die Gnade Gottes habe. Burbacca verfeßte: Ums Meine it mirs nicht, wohl aber ums Eure! Da fagte id; zu ihm: Warum betrübft du dic) um mein Weniges und nit um dein Vieles? Voller VBerbruß ver- feste er darauf: In Gottes Namen, da wir einmal in foldhen Umftänden und in folder Lage find, fo muß ih die Wahrbeit Tagen. ch weiß vecht gut, daß eures wahrhafte Thaler find; aber in meinem Becerfutteral, das fo viel erlogener Jumelen enthalten follte, ift nichts als Caviar. Da ih) das hörte, mußte id) lachen; meine Gefellen Iachten auch, und er meinte, Das Pferd half fi aber, weil es Tic) felbft überlaflen war, und fo 

famen unter dem Laden unfere Kräfte wieder, und fir fliegen 
meiter bergauf. 

Die vier Deutfchen Eheleute, welche eher als wir auf ven 
Gipfel Diefes fteilen Berges gefommen baren, Ididten einige 
Berfonen, ung zu helfen, fo daß mir endlich bei dem allerein- jamften und twilbeften Wirthshaufe ankamen, durdweicht, müde und hungerig. Man nahm ung freundlich auf: wir ruhten aus, 
trodneten uns und ftillten unfern Hunger; au wurden dem verivundeten Pferde gewiffe Kräuter aufgelegt. Man zeigte ung eine folde Pflanze, die häufig an Bäunen wuchs, und jagte ung, 
daß, wenn wir die Wunde immer damit bollftopften, das Pferd 
nicht allein heilen, fondern ung aud) inbefjen dienen twürbe, als
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wenn eö fein weiteres Uebel hätte. Wir befolgten den Kath, 
dankten den Evelleuten und reiften weiter, vecht wohl mieber 
hergeftellt. Eo zogen wir hin und priefen Gott, daß er ung 
aus jo großer Gefahr gerettet hatte, 

Nun Tamen wir in eine Stadt jenfeit Wefen, tvo tvir die 
Naht rubten, und alle Stunden einen Wächter hörten, der recht 
angenehm fang; weil aber dafelbft die Häufer alle von Fichten: 
holz find, fo enthielt das Lied gar nichts anders, als dab man 
aufs Feuer Adt haben follte. Burbacca war nod) bon Tage 
ber in fchredhafter Bewegung und fihrie im Traume: D Gott! 
id) exrfaufe! und da er fih, aufer dem Schreden des vergangenen 
Tages, noch) des Abends betrunfen hatte, weil er es mit den 
Deutjhen aufnehmen mollte, rief er mandmal: Sch brenne! 
Mandmal wieder glaubte er in der Hölle zu feygn, mit dem Caviar 
am Halfe. Ev hatten wir eine fehr Iuftige Nadit, und alle 
unfere Noth war in Lachen verkehrt. 

Des Morgens ftiegen wir beim fhönften Wetter auf, und 
hielten Mittag in einem fröhlichen Derthen, Lachen genannt, 
too wir trefflich beiizthet wurden, Darauf nahmen wir Führer, 
bie eben nad) einer Stadt zurüdfehrten, tvelche Zürich heißt, Der 
Bote, der uns führte, ritt auf einem Damm, über ben bas 
Wafler ging, fo daß ber bejtialifche Führer ftraugelte und mit 
dem Pferde ins Wafjer ftürzte, SH war gerade hinter ihm, 
hielt mein Pferd an und fah die Beitie aus dem Bafler fommen. 
Er fing wieder an zu fingen, als ivenn nichts geivefen twäre, 
und machte mir ein Zeichen, daß ich ihm folgen follte; ich warf 
mich aber auf Die rechte Hand, Burhbrad gewiffe Zäune, und 
fo führte it) meine Leute und den Burbacca. 

Der Bote fohrie und rief mir auf Deutfh: wenn die Leute mic fähen, jo würden fie mid todt Ihlagen. €o ritten wir 
meiter und famen aud duch diefen Sturm, Wir gelangten 
nad) Zürich, einer wundernswürdigen Stadt, fo nett wie ein 
Evelftein; wir ruhten bafelbft einen ganzen Tag. Des andern 
Morgens machten wir uns bei Zeiten auf, und Famen in eine 
andere fchöne Stadt, die Solothurn beißt, und gelangten ferner 
nad) Laufanne, Genf und Lyon. Dafelbft rubten wir vier Tage. 
‚Bir waren fingend und ladend bingefommen. dh) ergeßte mich
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febr mit einigen meiner Freunde, und man bezahlte mir die Koften, die ich gehabt hatte. Am Ende von vier Tagen nahm ih meinen Weg nad) Paris. Das war eine angenehme Reife, außer daß in der Gegend von La Paliffe ung eine Bande Räuber anftel, von der fir ung mit nicht geringer Tapferkeit Iosmachten; von da aber zeiften wir nad) Paris ohne ein Hinderniß, und immer lachend und fingend gelangten wir in Sicherheit. 

  

Heuntes Capitel, 
Unbanfbares Betragen Rofjos des Malers. — Der Autor wird dem Könige Franz I. su Fontainebleau vorgeflellt und fehr gnädig empfangen. — Der König verlangt, ihn in Dienfte zu nehmen; er aber, ba ihn eine fchnelle Krantgeit Beimfught, mißfänt fig in Franfreih, und fehrt nad Stalien zurüd. — Große Gefäligkeit des Carbinals Derrarg gegen den Autor. — Was ibn auf dem Wege swilgen Lyon und Ferrara begegnet. — Der Herzog nimmt ihn freundlih auf. — Er fommt nad Rom zurüd, Wo er feinen treuen Diener Selir wiederfindet. — Merkivürdiger Brief de3 Cardinals Serrara über bag Vetragen de3 Cardinals Gabti, — Er wird fälfhtie von einem Gejellen angeflagt, al3 wenn er einen großen Eat von Evelfteinen befite, ven er damals entivandt, als ihin der im Gaften beingerte Pabft die Krone auszubreden gegeben. — Er wird gefangen genommen und auf die Engelshurg gebradt, _ 

AS ich ein wenig ausgeruht hatte, ging ich, Roffo den Maler aufzufuchen, ver fi im Dienfte des Königs Stanz 1. be: fand. Ich Bielt diefen Mann für meinen größten Freund auf der Welt: denn ich hatte ihm in Rom alle Öefälligfeit erzeigt, die ein Menfch von dem andern erwarten Fann, und weil fic) mit Furzen Worten erzählen läßt, ioas er mir für Verbindlichkeit Ihulbig war, fo will ich nicht verfehlen, e3 anzuzeigen, und bie Undanfbarkeit eines beimtüdifchen Freundes Öffentlich darftelfen, Al er in Nom war, hatte er fo viel Uebels von den Werfen de3 Raphael von Urbino gejagt, daß die Schüler diejes trefflichen Mannes ihn auf alle BWeife ermorden twollten; davon ervettete ich ihn und beachte ihn Tag und Nacht mit der größten Mühe, Serner hatte er aud von Heren Anton da San Gallo, einem herrlichen Architekten, Böfes gefprochen, der ihm dagegen eine Arbeit nehmen Yie, bie ihm Herr Agnolo da Cefi aufgetragen batte; und fo fuhr gebachter Meifter gegen Noffo fort zu ban- deln, daß er bald vor Hunger umgefommen wäre: desivegen
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borgte ich ihm mande zehn Ccubi, um zu leben, die ih noch 
nicht tiebererhalten hatte, 

Nun, da ih wußte, daß er im Dienfte des Königs war, ging ich ihn, tie gefagt, zu befucen, nicht forwohl um mein Geld wieder zu haben als ieil ih boffte, er jolle mir helfen und beiftehen, daß id in ven Dienft des großen Königs Fäme. 
AS der Mann mi erblidte, vertoirie er Tic) fogleich und fagte: Denvenuto, du haft auf diefe Reife zu großes Geld berivendet, 
befonderg gegenwärtig, imo man an den Krieg denft und nicht 
an Poffen, wie wir machen Fünnen. Darauf verfeßte ich, ich babe fo viel Geld mitgebracht, um tieber nah Rom auf eben 
die Meife zurüdzufehten, wie ich nad Paris gefommen fen; ic habe für meine Mühe mit ihm eine andere Begegnung er: wartet, und faft fange ich an zu glauben, daß Herr Anton da 
San Gallo wahr von ihm gegen mich geredet babe, Ex wollte darauf meine Worte in Sıherz verfehren: denn er merfte, daß er fi vergangen hatte. Sch zeigte ihm einen Wechfelbrief von 
500 Seudi auf Richard del Bene Da fhämte fi der Böferoicht, 
und tollte mic; gleichfam mit Gewalt feithalten; ich aber lachte 
ihn aus, und ging mit einem andern Maler weg, der eben 
gegenwärtig war: er hieß Sguazella, war aud) ein Florentiner, 
und ich wohnte in feinem Haufe, mit drei Pferden und Dienern, 
für ein Getwifjes die Mode. Er berföftigte mich gut, und id 
bezahlte ihn nod) befier. 

Darauf fuchte ich den König zu fpredien, bei weldem mid 
ein gewiffer Herr Yulian Buonaceorfi, fein Schaßmeifler, ein: 
führte. Ich eilte nicht damit: denn ih mußte nicht, daf Rofio 
fih mit allem Fleiß bemühte, mic) von einer Unterredung mit 
dem König abzuhalten. Da aber Herr Yultan diefes bemerfte, führte er mic) fehnell nad, Sontainebleau, und ftellte mi vor den König, der mir eine ganze Stunde die gnädigfte Audienz gab; und weil er eben im Begriff war, nad Lyon zu gehen, 
fagte er zu Heren Julian, ex folle mich mit fi nehmen; unter: 
fwegs wolle man von einigen fhönen Merken fpredien, die Seine 
Majeftät in Gedanken habe. ©o 309 ich im Gefolge des Hofes 
nad, und unterivegs wartete ich dem Gardinal derrara beftändig 
auf, der Damals den Hut noch nicht hatte, Diefer ließ fi alle 

Goethe, Werke. Auswahl. XXIV. 12
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Abende in große Unterrebungen mit mir ein, und jagte einsmalg, 
ich möchte in Lyon in einer feiner Abteien bleiben, too ich ver- 
gnügt leben Fönne bis ber König aus dem Krieg zurüdfomme; 
ev jelbjt gehe nad; Grenoble, und in feiner Abtei zu 2hon follte 
ih alle Bequemlickeiten finden. Als wir in diefer Stadt an: 
Iangten, war ich Tran geworben, und mein Gefelle Ascanio 
hatte das viertägige Fieber, fo daß mir die Franzofen und ihr 
Hof äußerft zumider waren und ich die Zeit nicht erwarten fonnte, 

“wieder nach) Rom zu fommen. 
US der Carbinal meine felte Entfchliegung fah, wieder 

zurüdzufehten, gab er mir fo viel Gelb, daß ich ihm in Rom 
ein Beden und einen Berher von Silber maden follte. Und fo 
teilten fir fort auf ben beften Pferden. 

ALS wir über die Gebirge des Simplon famen, gejellte ich 
mich zu getviffen Franzofen, mit denen wir eine Zeit lang veiften, 
Ascanio mit feinem biertägigen, und ih mit einem geheimen 
Sieber, das mich nicht einen Augenblid zu verlaffen fchien. Sch 
hatte miv den Magen fo verborben, daß ich Taum ein ganzes 
Brot die Woche verzehren ‚mochte, Aeußerft verlangte ih nad 
Stalien zu Tommen. Sch wollte in meinem Vaterland, und 
nicht in Frankreich fterhen. Als wir den Berg Simplon zurüd: 
gelegt hatten, fanden wir einen Sluß, nahe bei einem Ort, der 
Sedevebro hiek; das Wafler war jebr breit und tief, und darüber 
ging ein Tanger, fchmaler Steg ohne Geländer. Des Morgens 
ar ein ftarker Reif gefallen, und ich befand mid; vor allen An- 
dern an ber Brüde. Ich fah, wie gefährlich fie war, und befahl 
meinen Gefellen, fie jollten abfteigen, und ihre Pferde an der 
Hand führen. So Fam id glüdlich über die Brüde, und ging, 
mit einem ber Sranzofen, der ein Edelmann war, im Gefpräd 
begriffen, teiter fort. Der andere, ein Notarius, tar noch 
zurüd, und fpottete über den Edelmann und mich, daß wir ung 
aus leerer Furcht die Mühe gegeben hätten, zu Fuße zu gehen. 
Da wendete ich mich, und als ih ihn mitten auf der Brüde fab, 
bat ich ihn, er möchte fachte Fommen: denn er fey auf einer fehr 
gefährlichen Stelle. Diefer Denfch, der feine Franzöfifce Natur 
nicht ablegen Eonnte, fagte mir in feiner Eprache, ich fey ein 
Mann von wenig Herz: bier fey gar feine Gefahr. Sindefien er
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diefe Worte fpradh, wollte er dag Pferd ein enig anjpornen, das jogleich ftrauchelte, und neben einen großen Stein fiel. Weil aber Gott fi oft der Narren erbarmt, fo that diefe Beftie mit der andern Beftie, feinem Pferde, einen großen Sturz, beibe unters Waffer. ALS ic} dag fah, eilte ih und lief und fprang mit großer Befchtverlichfeit auf den Felfen, hing mid an ben: felben, und erivifchte den ipfel eines Oberrod3, den der Mann anhatte; daran zog ich ibn herauf, als er Thon ganz vom Waffer bebedt war. Er hatte viel geihludt, und wenig fehlte, fo wäre er erfoffen. Als ich ihn außer Gefahr Tab, bezeigte ih ihm meine Freude, ihm das Leben gerettet zu haben; aber_er ant- mortete mir auf Franzöfifch, und fagte, er danfe mir nicht dafür: feine Schriften feyen die Hauptfade, die mande zehn Ecubi terth wären. Er fagte das gleihfam im Zorn, ganz durd)- weicht, fprudelnd und triefend. Da ivenbete ih mich zu einigen Boten, die wir bei ung hatten, und verlangte, fie follten ber Beftie helfen: ich wolle fie bezahlen. Einer davon bemühte fich veht eifrig, und filchte ihm feine Schriften twieber auf, jo dag nichts verloren ging; der andere aber wollte auf feine Weife zus greifen, fo daß er aud) feine Bezahlung verdiente, 
Nachdem wir an obgedachtem Drte angefommen taren, zog ich nach Tifche die Börfe, die fir gemeinschaftlich gemacht hatten, aus ber ich die Yuslage beftritt, und gab dem Boten, der jenem beigeftanden hatte, einiges Geld aus diefem gemeinschaftlichen Beutel, Da verlangte aber der Notarius, ich follte den Mann von dem Meinigen bezahlen, und ihm aus ver GCaffe nicht mehr als den ausgemaditen Botenlohn reichen, Darauf fchimpfte id) ihn aber wader aus, Bald darauf trat der andere Bote vor mid, der gar nichtg gethban hatte, und verlangte, daß id ibn au bezahlen jolfte, 3H fagte darauf: Ssener verdient den Lohn, der das Kreuz getragen hat. Gr antivortete, .er wollte mir hal ein Kreuz zeigen, bei dem ich weinen follte, Sch verfeßte, daß ich ihm zu dem Kreuz eine Kerze anzünden tolle, wobei er wohl auerjt weinen würde. Mir oaren auf der Gränze zivifchen bem Vengianifchen und Deutfchen, fo lief er nad) Leuten, und Fam mit ihnen, einen großen Spieß in ver Hand. ch jaß auf meinem guten Pferd, und öffnete die Pfanne meiner Büchfe,
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Darauf wendete ic} mich zu meinen Gefelfen, und fagte: Diefen 
bringe ich zuerft um, und ihr andern thut eure Schuldigfeit: 
denn das find Straßenräuber, tveldhe nur diefen geringen Anlaf 
ergreifen, uns ‚zu überfallen. 

Der Wirth, bei dem toir gegeffen hatten, rief einen von 
den Anführern, einen Alten, und bat ihn, er möchte einem fo 
großen Uebel vorbeugen: bvenn, fagte er, das ift ein tapferer 
junger Mann, und bis ihr ihn in Gtüden haut, bringt er einen 
Theil von euch um; vielleicht enttwifcht er euch gar, und fchießt 
den Boten tobt. Da ward alles ruhig, und der Alte, ihr An: 
führer, fagte zu mir: Geh in Frieden! Du würdet mit ung zu 
thun haben, und wenn du hundert bei bir hätteft. Ich twußte 
wohl, daß er die Wahrheit fagte: denn id) var Thon entfchlofien, 
und hatte mich für todt gegeben; da ich aber nichtS weiter 
Schimpflides vernahm, fehüttelte id) den Kopf, ‚und fagte: Sch 
würde mein Möglichites gethan haben, um euch zu zeigen, daß 
ich ein lebendiges Gefchöpf und ein Menfch jey. Darauf reiften 
wir meiter. Abends in der erften Herberge zählten wir unfere 
Cafe, und ich trennte mich von dem beitialifchen Sranzofen; mit 
dem andern aber, dem Evelmann, hielt id Sreundfehaft, und 
Tam mit meinen drei Pferden allein nad Ferrara, 

Sobald ich abgeftiegen war, ging ich an ben Hof des Her: 
30g8, um Seiner Exeellenz aufzuivarten: denn ich wollte Morgens 
nad) 2ovetto verreifen. Sch wartete big zivei Stunden in der 
Naht: da erfchien der Herzog, und empfing mich aufs Gnädigfte, 
Er befahl, als er zur Tafel ging, man folle mir auch das 
Handwafer reihen. Darauf antwortete ich aufs Anmuthigfte: 
Gnädigfter Herr! e8 find über vier Monate, daß ich Meniger 
gegefien habe als man zum Lebensunterhalt nöthig glauben 
follte: desivegen weiß ich wohl, daß mich auch jelbft die Tönig- 
lichen Speifen Ihrer Tafel nicht ftärfen würden, Grlauben Sie 
mir unterbefien, daß ich mich mit den Shrigen unterhalte, und 
vielleicht haben wir beide davon mehr Vergnügen als tvenn ic) 
an der Tafel fäße. So fingen wir das Gepräh an, das bis 
fünf Uhr dauerte; dann beurlaubte ih mid, ging zu meinem 
Wirthshaufe, und fand einen trefflihen Tifh, den .der Herzog 
mir hatte von feinen Speifen ablegen lafjen, dabei viel guten
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Wein. Da ih nun mehr al3 ziwei Stunden meine gewöhnliche Tifchzeit ausgefegt hatte, aß ich mit großem Appetit, das erfte- mal feit vier Monaten. 
Morgens verreifte ih) zur heiligen Mutter von Zoretto, und al3 ich dafelbft meine Andacht verrichtet hatte, ging id nad Rom, wo id; meinen getreuen Felig fand, dem ih meine Werk: ftatt mit allem Geräthe und Bierrathen überließ, und eine andere, weit größer und geräumiger, neben Sugherello, dem Parfümeur, eröffnete. Und weil ich dachte, der große König Franz würde fi meiner nicht meiter erinnern, nahm ich mehrere Arbeiten yon vielen Herren an, und arbeitete indefien an dem Becher und Beden, die ih für den Cardinal Ferrara unternommen batte, 

Viele Gefellen arbeiteten bei mir; ich batte viel in Gold und Silber zu thun. Snbeffen befam ich mit meinem Peruginer Gefellen Bervruß, der mir alles, iva8 er auf feine Kleidung und jonftige eigene Bedürfniffe vertvendet hatte, auf meine Rechnung ihrieb, fo daß er mir mit den Reifefoften ungefähr 70 Seubi Ihuldig war. Wir hatten ausgemacht, er folle fid, desivegen 3 Scudi monatlich abziehen lafien, da id) ihn mehr al3 8 Scudi verdienen ließ. Nach Verlauf von zwei Monaten ging diefer Schelm aus meiner Werkftatt, Tieß mich mit vieler Arbeit bela- den, und fagte, er wolle mir nichts weiter zahlen. Deshalb rieth man mir, ihn gerichtlich zu belangen; ich aber hatte mir in den Kopf gejebt, ihm einen Arm abzubauen, und ich hätte es auch gewiß gethan; doc; meine Freunde fagten, e3 wäre nicht gut: ich verlöre mein Geld und vielleicht Nom no einmal, denn die Wunden lafien fih nicht abmeffen, und ic Fönne ihn ja auf feine Schrift, die ich in Händen habe, fogleich einfteden lafien. Sch folgte ihrem Rathe, aber ich wollte die Sache großmüthiger behandeln: id) Hagte auf meine Schuld vor dem Auditor der Kammer, und ‚geivann den Proceß, nachdem er verichiebene Monate gedauert hatte; dann ließ ich den Burfdhen ing Ge fängniß bringen. 
Meine Werfftatt war nun mit den größten Arbeiten be: laden; unter andern hatte ih allen Schmud von Gold und Edel: fteinen für die Gemahlin ves Heren Hieronymus Orfino in der Arbeit; diefer war der Water des Heren Baul, der gegenwärtig
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" E hiviegerfohn unfers Heren Herzogs Cosmus if. Diefe Werke 
waren jämmtlih dem Ende nah, und immer wuchfen mir neue 
au. Sch hatte acht Arbeiter, und mußte noch vier anjtellen, und 
To arbeitete ich, der Ehre und des Nubens ivegen, Tag und Nadtt. 

Sndeflen ih nun fo aufs Eifrigfte meine Arbeiten zu beför- 
dern bemüht war, erhielt ich einen Brief, den mir der Gardinal 
derrara aus Frankreich mit befonderer Eile fehidte, des Snhalts; 

„Denvenuto, lieber Freund! In diefen vergangenen Tagen 
hat fi) der große, allerchriftlichfte König deiner erinnert, und 
did) abermal in feine Dienfte begehrt; tworauf ich ihm antiortete, 
du habeft mir verfprochen, daß du, fobalb ich dih zum Dienft 
Seiner Majeftät verlangte, foglei) Tommen foollteft. eine 
Majeftät antwortete darauf: Ich will, man folle ihm fo viel 
Geld hidden, als ein Mann feines Gleichen zu einer bequemen 
Reife braudt. Darauf befahl er dem Homiral, er joe mir 
1000 Öolögulden aus dem Schab der Grfparnifle zahlen Taffen. 
Dei diefer Unterredung tvar auch Cardinal Gabdi zugegen, ber 
togleich hervortrat, und fagte, ein folder Befehl jey nicht nöthig: 
denn er habe dir Geld genug angewiejen, und du müßteft auf 
dem Wege feyn. Berhielte fih nun die Sache nicht fo, du hätteft 
fein Geld erhalten, wäreft nicht unterioegd, und e8 wäre dir 
von allem feine Nachricht zugefommen, fondern e8 Mär eine 
bloße Aufichneiderei des Gardinals, um zu zeigen, daß er fi 
au um gefchielte Leute befümmere, nad) denen der König fragt, 
tie ich fat glaube, jo antivorte mir, fobald du meinen Brief 
empfängft, der die reine Wahrheit enthält, damit ih ein ander: 
mal, wenn id) vor diefen großen König Tomme, in Gegenwart 
de3 Prahlbanfen, das Gefpräh nad und nah auf Die leiten 
und jagen Fann, daß bu das Gelb, welches dir der Garbinal 
Gaddi gefickt haben tolle, nicht erhalten haft, daß du nicht 
auf der Reife, fondern in Rom bill. ES wird fid) zeigen, daß 
der Cardinal dieß Alles nur aus Gitelfeit gejagt hat, und ich 
till einen neuen Befehl an den Admiral und den Schaßmeifter 
austirfen, daß du das Geld zur Reife, welches dir der groß: 
mütbige König zugedadht hat, endlich erhalten mögeft." 

Nun mag die Welt bedenken, ivas ein ungünftiges Gefdid 
über uns Menfchen vermag! Ich hatte nicht zweimal in meinem
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Leben mit dem närriihen Gardinälchen Gaddi gejprochen, und er 
prahlte auch dießmal nicht, um mir Cchaben zu tbun, fondern 
eö war eine Wirfung feines leeren und ungelchidten Gehirnz, 
weil e3 auch fcheinen follte, als befümmere er fid) um talentreiche 
Leute, die der König in feinen Dienft wünfhte: er wollte darin 
dem Cardinal Ferrara gleichen. Wenn er nur nachher fo flug 
geivejen iwäre, und mir den Vorfall gemeldet hätte, fo würde 
ih do, um fo einen dummen Strohmann nicht ftedfen zu Iaffen, 
aus Patriotismus irgend eine Entfhuldigung gefunden, und 
feiner thörichten Prablerei einigermaßen nachgeholfen haben. So: 
bald ich den Brief des hociwürbigften Cardinal Ferrara erhielt, 
anfivortete ich fogleich, mir fey vom Cardinal Gabvi nichts in 
der Welt bekannt, und wenn er mich auch hätte bereven tollen, 
fo würde ih mid, ohne Vorwiflen Seiner Hodiwürden Onaden 
nit aus Ajtalien beivegt haben, befonder3 da ich in Nom mehr 
Arbeit als jemals finde; indeffen würde ich mich auf ein Wort 
Seiner allerchriftlichften Majeftät, das mir durd) fo einen Herrn 
aufäme, fogleih auf den Meg machen, und alles Andere bei 
Seite iverfen. 

In diefer Zeit dachte mein Gefelle von Berugia, ber Ver: 
räther, eine Bosheit aus, die ihm aud) fehr gut gelang: denn 
er erregte den Geiz deö Pabftes Paul Farnefe, oder vielmehr 
feineö natürlichen Sohnes, den man damals Herzog von Gaftro 
nannte. Nun ließ mein gedachter Gefelle einem ber Serretäre 
des Heren Peter Ludivig merken, daß er, da er mehrere Jahre 
bei mir gearbeitet habe, wohl wilfe, und fi) verbürgen Fünne, 
daß ich ein Vermögen von 80000 Ducaten befise, davon der 
größte Theil in Juwelen beftehe, die eigentlich der Kirche an- 
gehörten. Denn ich habe fie damals, bei der Verheerung Roms, 
im Gaftell St. Angelo bei Eeite gebradt. Eie follten mid Rur 
einmal jchnell und ohne Geräufh mwegfangen Laffen. 

IH hatte einmal eines Morgens fehr früh über drei Stun- 
den an obgedadten Brautichmude gearbeitet, und indes man 
meine Werkftatt eröffnete und Tehrte, warf ich meine Jade über, 
um mir ein fenig VBeivegung zu maden. Sc ging durd; die 
Strada Julia, und wandte mich an der Eefe nach der Chiavica um, 
da begegnete mir Crifpin, der Bargell, mit feiner ganzen Häfdherei,
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und fagte: Du bift ein Gefangener des Vabftes! Darauf ant: 
mwortete ih: Crifpin, du iveft dich in der Perfon! Nein, berjeßte 
er, du bift der Brave Benvenuto: ich fenne dich vecht gut; ih habe dich nach Caftell St. Angelo zu führen, wohin treffliche Männer und Herren deines Öleichen zu gehen pflegen. u 

Da nun hierauf viele feiner Leute fih auf mid warfen, und mir mit Gewalt einen Dold von der Seite und einige Ringe vom Finger veifen wollten, fagte er zu ihnen: Keiner unterftehe fi, ihn anzurühren! Genug, daß ihr eure Schulbig- feit tut, und ihn nicht entwilchen laßt. Dann trat er zu mir, und verlangte mit höflicen Worten meine Waffen. Als ich fie ihm gab, fiel mir ein, daß ih an derjelben Stelle ven Pompeo ermordet hatte. Darauf führten fie mic ins Caftell, und Tchlofjen mid in eines der Zimmer oben auf dem Thurm. Das var dag erftemal, daß id} das Gefängnik fchmedte, und war eben fieben: unddreißig Jahre alt. 

  

Behntes Capitel. 
Herr Peter Rubivig, des Rabftes natürlicher Sohn, in Soffnung, gedachten Ehag au erhalten, überredet feinen Vater, mit der äußerften Strenge gegen den Autor zu verfahren. — Er wird von dem Gouverneur und andern sbrigfeitlihen Berfonen ver- hört. — Trefflihe Rede sur Vertheidigung feiner Unfguld. — Peter Rubivig ihut alles Mögliche, ihn zu verderben, indefjen der König von Srankreih fi für ihn verivendet, — Freunblies Betragen bes Saftellcommandanten gegen ibn. — Gefhichte des Mönds Pallavieint. — Der Autor maht Anftalten zur Sucht. — Der Tabit, ungehalten über da3 Fürwort des Königs Horn Sranfreih, befgließt, ven Autor in leberslänglihemn Gefängniß zu Halten, 

Herr Peter Ludivig, ein Sohn des Pabftes, bebadhte die große Summe, ivegen welder ich angeklagt war, und bat fogleih bei feinem Vater für mi um Önade, unter ber Bedingung, daf ih ihm ein Gefchenf davon madite. Der Pabft gewährte ihm feine Bitte, und berfprach zugleich, daß er ihm behülffich feyn wolle, das Geld zu erlangen. &o hielten fie mid) adjt Tage im Gefängniß, nach Verlauf verfelben fie mid, um der Sade einige Geftalt zu geben, zum Berhör holen ließen. Man brachte mich in einen der Eäle des Gaftells: her Drt War



Biweites Buch, Zebntes Capitel. 185 

iehr ehrbar, und als Eraminatoren fand ich dafelbit den Bou- 
derneur von Rom, Herrn Benedict Converfini von Piftoja,. der 
nachher Bilchof von Jefi wurde, fodann den Fiscal, deffen Namen 
ich vergefien habe, und den Griminalrichter, Heren Benedict da 
Cagli. Diefe drei fingen an, mic) zu befragen, erft mit freund: 
lichen Worten, dann mit heftigen und fürdterlichen Ausdrüden: 
denn ich hatte zu ihnen gefagt: Meine Herren, fon über eine 
Stunde fragt ihr mich über Fabeln und Ieere Dinge; ihr fprecht 
hin und wieder ohne dak ich weiß was das heiken foll, So 
bitte euch, fagt, was ihr von mir verlangt? und laßt mich aus 
euerm Munde gründliche Worte hören, und nicht eitel Fabeln 
und Geihmäge. 

Hierauf Fonnte ber Gouverneur, der von Biftoja war, feine 
grimmige Natur nicht mehr verbergen, und verfeßte: Du forichft 
jehr ficher, ja allzu Fühn: bafür foll dein Stolz fo Hein wie ein 
Hündehen werben, wenn du meine gründlichen Worte hören wirft, 
die ipeder Gefhwäs no Märden find, wie du fagit, jondern 
eine Folge von Gründen, die du Mühe genug haben twirft, gründ- 
Ih) zu widerlegen. Und zwar wiffen wir ganz gewiß, daß du 
zur Zeit der unglüdlichen Verheerung von Kom gegenwärtig in 
dem Caftell St. Angelo warft, und man fich deiner als eines 
Artilleriften bediente. Da du nun eigentlich Goldfchmied und 
„Suwelier bift, und Pabft Clemens dic vorher gefannt hatte, 
auch Fein anderer von diefer Profefion in ver Nähe war, ließ 
er dich insgeheim zufen, vertraute div bergeftalt, daß er vie 
Suielen feiner Kronen, Bifhofsmüben und Ringe dur Dich 
ausbrechen und in die Falten feiner Kleider nähen ließ, Bei 
diejer Gelegenheit Haft du für 80000 Scubi heimlich entiwenbet. 
Dieje hat ung einer deiner Öefellen gefagt, gegen den du dich 
deffen im Vertrauen gerühmt haft. Nun erklären wir dir frei: 
mütbig, Ichaffe die Jutvelen und ihren Werth herbei, fo magit 
du alzdann frei mwieder hingehen. 

Als ich diefe Worte hörte, Tonnte ich mich des lauten 
Lachens nicht enthalten, und erft, nachdem id) mid) eine Weile 
ausgefchüttet, fagte ih: Gott fey gedankt, daß ich das erftemal, 
da es ihm gefallen hat, mich gefänglich einziehen zu Iaffen, fo 

. glüdlich bin, nicht etioa wegen einer geringen Sache verhaftet
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au werden, vie e8 öfters jungen Seuten zu begegnen pflegt. Wenn 
aud) alles wahr wäre, ag ihr jagt, fo ift dabei nicht die geringite 
Gefahr für mich, daß ich etwa am Körper geftraft werden follte: 
denn in jener Zeit hatte das Öefe alle feine Kraft verloren, und 
ich Fünnte mich taber entjchuldigen, und lagen, daß ih, als 
Diener, diefen Chat dem heiligen apoftolifchen Sit aufgehoben 
babe, mit ber Abficht, folde Koftbarkeiten einem guten Babfte 
tieber zuguftellen, oder demjenigen, der mir fie tvieder abforbern 
Tieße, wie e8 nun burd euch gefhähe, wenn füh die Sade fo 
verhielte, 

Hierauf Tieß mid) der rafende Viftojefer Feine weitern Gründe 
borbringen, md verfete wüthend: Berziere du die Sade, wie 
du willft, Benvenuto! Uns ift genug, das Unfere twieder ge: funden zu haben, und made nur geihtwind, wenn wir nicht auf andere Weife als mit Worten verfahren follen. Zugleich twollten fie aufftehen und tveggehen, Morauf ich zu ihnen fagte: Meine Herren! mein Berhör ift nicht geendet: besivegen hört mid an, 
und dann geht wohin es euch gefällt! Eogleich nahmen fie wieder in völligem Zorne Plak, als wenn fie entfehieden wären, nichts zu hören, was ich borbringen fünnte; ja fie verbargen eine Art von Zufriedenheit nicht: denn fie glaubten alles fdhon gefunden zu haben was fie zu wiffen verlangten, 

3 fing daher auf folgende Weife zu reden an: Wipt, meine Herren, daß ich ungefähr zwanzig Jahre in Rom toohne, 
und daß id) weder hier noch andersivo jemals eingeferfert worden 
bin. Darauf fagte ver Häfcher von Gouverneur: Und du baft hier doch Dienfchen umgebracht! Darauf verjeßte ih: Das jagt ihr, und nicht ih! Denn wenn einer Täme, cud) umzubringen, jo würdet ihr euch fchnell genug bertheidigen, und wenn ihr ihn erichlügt, würden es die heiligen Gefeße eu nadjfehen. Und nun laßt mid aud) meine Gründe borbringen, wenn ibr dem Pabft die Sache gehörig vorzutragen und ein gerechtes Urtheil über mid) zu fprechen gedenft. Ich fage euch von Neuem, e8 find ungefähr zwanzig Jahre, daß ich das wunderjane Rom bewohnt, und hier die größten Arbeiten meiner Profeffion vollendet babe; umd weil ich weiß, daß Chrifius hier wohnt und regiert, jo hätte ich mid) darauf mit der größten Eicherheit verlaffen, ja
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wenn ein weltliher Zürft verfucht hätte, mir einigen Schaden 
auzufügen, jo würde ich meine Zuflucht zu dem heiligen Stuhle 
und zu dem Statthalter Chrifti genommen haben, damit er mid) 
beichüßt hätte. Wehe mir, mo fol ich nun jet hingehen? Zu 
welchem Fürften jo ich mid) wenden, der mich vor diefen jdhänt: 
lichen Abfihten vette? Hättet ihr nicht, ehe ihr mich gefangen 
nahmt, unterfuchen jollen, two ich denn auch diefe 80000 Eeudi 
verwahren könnte? Hättet ihr nicht das Verzeichniß der Zuivelen 
durchfehen follen, das man bei unferer apoftolifchen Kammer feit 

fünfhundert Jahren fleißig fortjegt? Hätte fi dann irgend eine 
Lüde gefunden, jo hättet ihr meine Bücher und mich nehmen, 

und die Vergleihung anftellen follen. Sch muß euch nur fagen, 
die Bücher, in welchen die Juwelen des Vabftes und der Kronen 
verzeichnet ftehen, find noch alle vorhanden, und ihr merbet 
finden, daß Alles, was Babft Clemens befeffen bat, forgfältig 
aufgefchrieben ift. Das Einzige Fönnte fen: als der arme Dann, 
Pabjt Clemens, fi) mit jenen Faiferlichen Freibeutern vergleichen 
wollte, die in Rom geplündert und die Kirche gejchmäht hatten, 
da Fam Einer zu biefer Vergleihshandlung, der, wenn ich mid) 
recht erinnere, Cäjar Seratinaro hieß. Man hatte fi beinahe 
über alle Bunkte mit dem bebrängten PBabfte vereinigt, der doc) 
dem Abgeoroneten aud) etivas Angenehmes erzeigen wollte, und 
einen Diamanten vom Finger fallen ließ, der ungefähr 4000 Scudi 
toerth feyn Fonnte. Sscatinaro büdfte fich, ihn aufzuheben, tworauf 
der Pabft fagte: er möchte fi) des Nings aus Liebe zu ihm ber 
dienen. Bei diefem var ic} gegentvärtig, und wenn biefer Diamant 
fehlen follte, fo fage ich euch, wo er hin ift, ob ich gleich über- 
zeugt Bin, auc) diefes wird bemerkt feyn. Umd nun Tönnt ihr 
an eurer Etelle euch fhämen, einen Dann meines Gleichen fo 
behandelt zu haben, ber fo vieles ehrenvoll für diefen apofloli- 
Ihen Sig unternommen bat. Denn wißt nur, war ich jenen 
Morgen, als die Kaiferlien in den Borgo drangen, nicht fo 
tätig, jo überrumpelten fie ohne Hinverniß das Gaftel. Nie: 
mand hatte mich dazu gedungen, und ich machte mich wwader an 
die Artillerie, weldhe von den Bombarbieren und Soldaten ganz 
verlaffen da ftand. Sch fpracdh noch dabei einem meiner Bekannten 
Muth ein, der Raphael da Montelupo hieß und ein Bildhauer
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war; aud) er hatte feinen Poften verlaffen und fi) ganz er: Ichroden in eine Eife berfrochen: ich wedfte ihn aus feiner Un: thätigfeit, und wir beide allein töbteten von oben herunter fo viele Feinde, daß die Truppen einen andern Weg nahmen. Auch ih war es felbft, ver nad dem Kscatinaro fhoß, mweil er in ber Conferenz mit dem Pabfte ohne die mindefte Ehrfurcht Tprach, und, als ein Lutheraner und Keger, wie er war, gegen Seine Heiligfeit eine grobe Veradtung zeigte, Pabft Clemens Tieß darauf eine Unterfuchung anitellen, und wollte den Thäter hän- gen lafen. Auch ich ivar €, der den Prinzen von Oranien an den Kopf traf, als er die Saufgräben vifitiven tmollte, Dann habe ich der heiligen Kirche fo viel Schmuf und Zierde von Silber, Gold und Sumwelen und fo viel fhöne und treffliche Medaillen und Münzen gearbeitet. Und dag joll nun die freche pfäffifhe Belohnung fepn, die man einem Manne zubenft, der euch mit fo viel Treue und Anftvengung gedient und geliebt hat? Und geht nur, binterbringt, ag ich gejagt habe, alles dem Babite, fagt ihm, daß er feine Jämmtlihen Sumelen befigt, und daß ich zur Beit jener Verheerung von der Kirche nichts anders erhalten habe als hundert Wunden umd Beulen. SH habe immer auf eine Feine Vergeltung gehofft, die Babft Baul mir veriprochen hatte: nun bin ich aber ganz Ear über Seine Heiligkeit und über eu, feine Diener, . 
Sndeflen ich fo tebete, hörten fie mir mit Erftaunen zu, fahen einander ing Geficht und verliehen mich mit Vertvunderung. Ale drei zufammen gingen dem Babfte alles zu binterbringen was ich gefagt hatte, Der Babft Shämte fi) und befahl eiligft, man jolle die fämmtlichen Rechnungen der Zumelen durchfehen. €3 fand fich, daß nichts fehlte; aber fie ließen mich im Gaftell figen ohne etivag teiter zu fragen. Here Beter Ludwig befon- ders, ald er fah, daß er fo übel gehandelt hatte, fuchte meinen Tod zu befchleunigen. 

Diefe Unruhe und Verwirrung dauerte nicht lange, als ber König Franz fchon mit allen Umftänden vernommen hatte, daß der Babft mich fo toiderrechtlich gefangen hielt, und er gab feinem Gefandten an diefem Hofe, Herrn de Montluc, in einem Schreiben den Auftrag, ex folle mid, als einen Diener Seiner Najeftät,
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vom Pabite zurüdfordern. Der Babft, ver jonft ein verftändiger 
und außerorbentliher Mann war, betrug fich Doch in Diefer meiner 
Sache jehr unüberlegt und albern. Er antiuortete dem Gefandten: 
Seine Majeftät möchten fid) doch nicht tveiter meiner annehmen: 
ich jey ein wilder und gefährlicher Menfch; er habe mich einziehen 
Iajjen wegen verfghiedener Todtfchläge und anderer folcher Teufe: 
leien. Der König antivortete aufs Neue, auch in feinem Reiche 
pflege man ber beften Gerechtigkeit. Seine Majeftät twiffe bie 
adern Leute zu belohnen und zu begünftigen und ebenfo die 
Vebelthäter zu betrafen. Eeine Heiligkeit habe den Benvenuto 
gehen lafjen ofme nad} defien Arbeiten weiter zu fragen. Als er, 
der König, diefen Mann in feinem Reiche gejehen, habe er ihn 
mit Vergnügen in feine Dienfte genommen, und verlange ihn 
nun als ben Seinigen zurüd, 

Diefer Schritt des Königs brachte mir großen Verdruß und 
Schaden, fo ehrenvoll mir aud) der Antheil war, den er an mir 
nahm: denn der Babft war in rafende Verlegenheit gerathen, ich 
mödhte nun, wenn ich hinginge, die verruchte Nihtswürbigkeit 
erzählen, bie fie an mir begangen hatten: deötwegen fann er nad), 
tie er mich ohne feine Ehre zu verlegen aus der Welt fchaffen 
fönnte, 

. 
Der Caftellan des Gaftells St. Angelo tar einer von unfern 

Sorentinern, mit Namen Herr Georg Ugolini. Diefer Brave 
Mann behandelte mid; auf dag Gefälligfte von der Welt, und 
teil er das große Unrecht Fannte, da3 mir gefchah, Tiek er mich 
auf mein Wort frei umbergeben. - Sch hatte ihm, um diefe Er- 
Yaubniß zu erhalten, Bürgichaft leiften tollen; allein er verfegte, 
er Tönne fie nicht annehmen: denn der Pabft fey über meine 
Sade gar zu fehr entrüftet; auf mein Wort hingegen wolle er 
trauen: denn er höre von jedem, tvad ich für ein zuverläffiger 
Mann fey. Da gab ich ihm mein Wort, und er berfchaffte mir 
zugleich die Bequemlicfeit, daß ic) Heine Arbeiten machen fonnte. 
Nun bedadjte ich, daß diefer Verbruß des Babites, jowohl wegen 
meiner Unfhuld als iwegen der Gunft des Königs, Doch vorüber: 
gehen müffe, und erhielt meine Werkftatt offen. Ascanio, mein 
©efell, fam und brachte mir Arbeit, Por Berdruß über das 
Unret, das mir gefchah, Tonnte ich zivar wenig thun; doc) machte
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ih aus der Noth eine Tugend und ertrug, fo Beiter als ich 
fonnte, mein widriges Gefhid, indem ich mir zugleid) alle Wachen 
und Eoldaten des Gaftells zu Freunden gemacht hatte. 

Manchmal fpeifte der Babft im Saftell, und unter der Zeit 
waren die Thore nicht beivacht, Sondern ftanden einem Seven 
frei, wie an einem gewöhnlichen Palafl. Man fand alsdann 
nöthig, die Gefängniffe mit mehr Corgfalt zu verfchließen; aber 
ich ward immer gleich gehalten, und fonnte au zu folden Zeiten 
frei herumgehen, Defters viethen mir einige Soldaten, id folle 
mid) davon maden: fie wollten mir duch die Finger fehen, teil 
ihnen das große Unrecht befannt fey, das mir geichehe. Darauf 
antwortete ich nur, ic; habe dem Gaftellan mein Wort gegeben, 
der ein jo braber Mann fey, und der mir fo viel Gefälligfeit 
erzeigt babe, . 

Unter Andern war ein tapferer und geiftreicher Soldat, ber 
zu mir fagte: Wiffe, mein Benvenuto, daß ein Gefangener nicht 
verbunden ift, und fi auch; nicht verbinden fann, fein Wort zu 
halten oder irgend eine andere Bedingung zu erfüllen. Thu was 
ih dir fage! flieh vor diefem Schurken von... . und vor dem 
Baltard, feinem Sohn, die dir auf alle Weife nach dem Leben 
ftehen. Aber ich, der ich Lieber fterben wollte, als daß ich dem 
würdigen Caftellan mein Wort gebrochen hätte, ertrug diefen 
ungeheuern Verdruß fo gut ih Fonnte, in Gefellfehaft eines’ 
Geiftlihen aus dem Haufe Ballavieini, der ein großer Prediger 
war. Man hatte ihn, als einen Sutheraner, eingezogen; er war 
ein jehr guter Gefellfchafter, aber als Mönd; der ruchlofefte Keri 
von der Welt, der zu allen Arten von Laftern geneigt war. 
Seine fhönen Gaben bewunderte ih, und feine häßlichen Lafter 
mußte ih aufs Höchfte verabfcheuen. Auch unterließ ih nicht, 
ihn darüber ganz freimüthig zu tadeln und zu fchelten; Dagegen 
wiederholte er mir immer, ih fen als Gefangener nicht verbun- 
den, dem Gaftellan mein Wort zu halten. Darauf antwortete 
ih, als Mönd fage er wohl die Wahrheit, nicht als Menfd;: 
denn wer Menfch und nicht Mönd wäre, müßte fein Wort unter 
allen Umftänden halten, in die er gerathen Tönnte: und fo wollte 
ih aud mein einfaches und tugendfames Wort nicht brechen. 
Da er hieraus fah, daß er mich durd) feine feinen und Fünft-
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lihen Argumente, fo gefdjidt er fie aud) borbracdhte, nicht be 
Wegen Fonnte, gedachte er mich auf einem andern Wege zu ver 
fuden. Er fehivieg viele Tage ganz bon biefer Sache, Ias mir 
indeflen bie Predigten des Bruder Hieronymus Savonarola, 
und machte fo eine vortreffliche Auslegung dazu, die mir viel 
Ihöner vorfam als die Predigten felbft, und mich ganz hezau: 

-berte. Ich hätte Alles in der Welt für den Mann gethan, nur 
nicht, tie fchon gefagt, mein Wort gebroden. Da er nun fab, 
daß ich vor feinen Talenten eine foldie Ehrfurcht hatte, fing er 
an, mit guter Nrt mich zu fragen, auf welche Weife ich mich 
denn hätte flüchten wollen, wenn mir bie Luft dazu gefommen 
Märe? md fie ih, wenn man mic enger eingefchloffen hätte, 
das Oefängniß hätte eröffnen wollen? Diefe Gelegenheit wollte 
ich nicht vorbei Iafjen, um diefem Hugen Manne zu zeigen, daß 
ih aud) Gefchielichfeit und Feinheit befige: ich fagte ihm, daß 
id) jedes Schloß, felbft das fchwerfte, gewiß eröffnen wolle, und 
befonderö die von diefem Gefängniffe jollten mich nit mehr 
Mühe gefoftet haben als ein Stüdchen frischen Käfe zu berzehren. 
Der Mönd, der mein Geheimnif zu erfahren münfchte, ver: 
ipottete mich und fagte: Die Menicdhen, die fi) einmal in den 
Ruf gejeßt haben, daß fie geiftreich und gefchict find, rühmen 
fi gar vieler Dinge: tmollte man fie immer beim Wort halten, 
fo würde Mandes zurüdbleiben, und fie würden einen guten 
Theil ihres Credits verlieren. Eo möhte e3 auch mohl euch, 
gehen: ihr jagt fo untvahrfcheinliche Dinge, und ivenn man die 
Ausführung verlangte, twürbet ihr wohl jchmwerli mit Ehre 
befteben. 

Das verbroß mich von dem Teufelsmönde, und ich ant« 
Mortete, daß ih immer biel Meniger veripräde als ich auszu- 
führen verftünde: bas, was id) wegen ber Schlüffel behauptet 
hätte, je eine geringe Sade; mit wenig Worten folle er voll: 
Tommen einjehen, baß alles wahr fey. Darauf zeigte ich ihm 
unbejonnener Weife mit großer Leichtigkeit alles, was ich be 
bauptet hatte. Der Mönd, ob es gleich fchien, als wenn er 
fih um die Sache nichts befümmere, Ternte mir, alg ein fähiger 
Mann, alles in der Gefchtvindigfeit ab. 

Nun ließ mich, mie ich fon oben erwähnt babe, ber
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tadere Caftellan des Tags frei herumgeben; aud; ivarb ich des 
Nachts nicht wie die übrigen eingefchloffen. ch Fonnte dabei in 
Gold, Silber und Wachs arbeiten was ih wollte: und fo hatte 
ich auch einige Wochen mich mit einem Beden für den Carbinal 
derrara beihäftigt; zulegt verlor ich über meinen eingefehränften 
Yultand alle Luft, und arbeitete nur, um mid) zu zerftreuen, an 
einigen Heinen Wachsfiguren. Bon diefem Was entivandte 
mir der Mönd ein Etüd, und führte das alles wegen ber 
Chlüfjel damit aus, was ich ihn unbedadhtfamer Weife gelehrt 
hatte. Er nahm zum Gefellen und Helfer einen Schreiber, 
Namens Ludwig, einen Baduaner; allein als man bie Schlüffel 
beitellte, that der Schloffer fogleich die Anzeige. Der Caftellan, 
der mich einigemal in meinem Zimmer befucht und meiner Arbeit 
zugejehen hatte, erfannte mein Wachs und fagte: Wenn man 
Ichon diefem armen Benvenuto das größte Unrecht von der Welt 
gethan hat, -fo hätte.er fich Dody gegen mich foldhe Handlungen 
nit erlauben follen, da ich ihm alle mögliche Gefälfigfeit exzeigt 
habe. Geriß, ich will ihn fefter halten und alle Nadficht foll 
aufhören. Eo fieß er mich mit einigem Unmuth einfließen, 
und mid verbroffen befonders die Worte, welde mir feine ver: 
trauteften Diener binterbrachten, deren einige mir fehr wohl 
wollten, und fonft von Zeit zu Zeit erzählten, tvie fehr der Herr 
Gaftellan fi) zu meinem Beften verwendet habe. Nun aber 
binterbrachten fie mir, daß er mich einen undankbaren, eiteln 
und treulofen Menfchen fchelte. 

Da nun einer biefer Leute mir auf eine etwas harte und 
unfhiellihe Art viefe Scheltworte ing Gefiht fagte, fühlte ich 
mid) beleidigt in meiner Unschuld und antivprtete, ich hätte nie: 
mals mein Wort gebrochen, und ich wollte das mit ber ganzen 
Kraft meines Lebens behaupten, und wenn er oder ein anderer 
wieder folde ungerechte Worte gegen mich brauchte, fo würde id) 
ihn auf alle Fälle der Lügen ftrafen. Er entrüftete fi) darüber, 
lief in das Zimmer des Gaftellans, brachte mir das Wade und 
meine Zeichnung des Schlüffels. Als ic das Wars fab, fagte 
ih ihm, wir hätten beide Recht; allein er folle mir eine Unter: 
vedung mit dem Heren Caftellan verihaffen, und ich wollte ihm 
eröffnen, tvie fi die Sache befände, die von größerer Bedeutung
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fey als fie glaubten. Sogleich Tieß der Gaftellan mich rufen, 
Ih erzählte den ganzen Vorfall: ber Mönd ward enger einge: 
Ihloffen, und befannte auf ven Schreiber, der dem Galgen fehr 
nahe fam. Doch unterdrücte der Gaftellan die Sadje, die fon 
bi8 zu den Ohren des Babftes gefommen war, rettete feinen 
Schreiber von dem Strid, und ließ -mir toieber fo viel Freiheit 
als vorher. 

Da ih fah, daß man fih bei diefem Falle mit fo vieler 
Strenge benahın, fing id; doch auch an, an mich felber zu benfen, 
und fagte bei mir: Wenn nun ein andermal eine folde Veroir- 
zung entftünde und der Mann traute mir nicht mehr, fo würde 
ich ihm auch nicht mehr verbunden feyn, und möchte mir wohl 
alddann ein wenig mit meinen Erfindungen belfen, die gewiß 
befier als jene Pfaffenunternehmung ausfallen follten. So fing 
ih nun an, mir neue flarke Leintüdher bringen zu laffen, und 
die alten fchicte ich nicht twieder zurüd, Wenn meine Diener 
danad) fragten, fo fagte ih, fie follten ftill jeyn: denn ich hätte 
fie einigen armen Soldaten geihenkt, die in Gefahr der Baleere 
geriethen, wenn fo eimas herausfäme, und fo hielten fie mir 
alle, befonders aber Felir, die Sade geheim. Sndeffen Ieerte ih einen Strohfad aus und verbrannte da Stroh im Kamine, 
das in meinem Gefängniß war, und fing an von den Zeintüchern 
Binden zu fihneiden, ein Drittheil einer Elle breit; und als ih 
fo viel gemacht hatte als ich glaubte, dap genug fey, mid) bon 
der großen Höhe des Thurms berunterlaffen, fagte ich meinen Dienern, ich habe genug verfchenkt: fie follten nun, wenn fie 
mir neue Zeintüdjer brächten, die alten immer wieder mitnehmen. 
Und fo vergaßen meine Leute gar bald die ganze Sade. 

Die Cardinäle Santiguattro und Cornaro ließen mir die Werfftatt zufchließen, und fagten frei heraus, der Pabft wolle nichtS von meiner Zoslaffung willen; die große Gunft des Königs habe mir mehr gefchabet als genugt: denn die Iehten Worte, tele Here de Montluc von Geiten des Königs dem SBabte hinterbracht habe, jeyen gewejen, er folle mid) in die Hände ber 
ordentlichen Hofrichter geben, und wenn ih gefehlt babe, folle man mid zühtigen; aber habe ich nicht gefehlt, fo berlange die Vernunft, daß er mic Ioglaffe. Diefe Worte hatten den Pabft 

Goethe, Werke, Auswahl, XXIV, 13
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fo fehr verdroffen, daß er fi vorjeßte, mich niemals twieber frei 

zu geben. Was den Gaftellan betrifft, der half. mir von feiner 
Seite fo gut er fonnte, 

Eilftes Enpitel. 

Streit zwifchen dem Autor und Ascanio, — Seltfame Tranfe Phantafie des Shloß- 

Hauptmannd, wodurch fein Betragen gegen Gellini verändert warb. — Diejer wird 

enger al3 jemals eingefchloffen, und mit großer Strenge behandelt, — Er entflieht; 

Sarbinal Eornaro nimmt ihn auf und verbirgt ihn eine Zeit lang. 

AS in diefer Zeit meine Feinde jahen, daß meine Werfftatt 

verichlofien war, fagten fie alle Tage mit Beratung irgend ein 
beleidigendes Wort zu meinen Dienern und Freunden, die mich 
nod im Gefängniß befuchten; unter andern begegnete mit Nzcanio 
folgende Gefchichte. Er befuchte mich alle Tage zweimal und 

verlangte eines Tags, ich folle ihm aus einer blauen Samt: 

weite, die ich nicht mehr trug und die mir nur ein einzigegmal 
bei der Procejfion gebient hatte, ein Meftchen maden laffen. 

Sch Iagte ihm Dagegen, e8 je weder Zeit noch Dit, folde Klei- 
der zu tragen. Das nahm der junge Menjh jo übel, daß er 

zu mir fagte, er wolle nun auch nad) Tagliacozzo zu den Seinigen 
gehen. ch fagte ihm voll Verbruß, er made mir großes Ber: 
gnügen, ern er mir aus ben Augen ginge. Darauf fhiwur er, 
mit heftiger 2eivenfchaft, daß er mir niemals mehr vors Geficht 

fommen wolle. As wie biejes Ipracdhen, gingen wir eben um 

den Thurm bes Gaftells fpazieren. ES begab fih, daß ber 
Gaftellan uns eben begegnete, als Acanio zu mir fagte: Nun 
gehe ich fort: Ich’ wohl für immer! Und ich antivortete ihm: 
© fer e8 denn für immer! Und damit es wahr bleibe, mill 

ich der Wache fagen, daß fie Dich nicht mehr hereinlaffen foll, 
Dann wendete ich mich zum Gaftellan, und bat ihn von ganzen 
Herzen, er möge ber Wache befehlen, daß Ascanio nicht wieder 
herein dürfe, und fehte hinzu: Diefer Rnabe vergrößert noch 

mein großes Webel: deswegen bitte ich euch, Herr Caftellan, laßt 

ihn nicht iieber herein! Dem Gaftellan that das fehr leid: denn 
er wußte, daß es ein Zunge von viel Fähigkeiten war; dabei
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hatte ex eine fo fchöne Geftalt, daß Sjever, ver ihn nur einmal 
gejehen hatte, ihn ganz befonders lieb gewann. 

Der junge Menfd) ging weinend fort und hatte einen Heinen 
Säbel bei fi, den ev mandmal heimlich unter feinen Kleidern 
trug, AS er aus dem Gaftell mit fo verweintem Geficht Fam, 
begegnete ev zwei meiner größten Feinde, dem obgedadjten Hiero: 
nymus bon Perugia und einem gewwiffen Michael, äivei Gold: 
Ihmieden. Michael, weil er Freund von jenem Schelm von 
Perugia und Feind von Ascanio tar, fagte: Was will das 
beißen, dab Ascanio weint? Vieleicht ift fein Water geftorben? 
id) meine den Vater im Caftell, Azcanio berjegte: Ex Icbt, aber 
du follft ftecben! Und fo hieb er ihn zweimal über den Kopf: 
mit dem erftenmal ftredte er ihn auf die Erde; mit dem zeiten 
bieb er ihm die Finger der zechten Hand ab, und traf ihm boch 
noch den Kopf: der Mann blieb für todt liegen. Sogleich erfuhr 
e3 der Babjt, der denn mit bedeutenden Worten fagte: Weil 
denn dod) der König ein Uxtheil verlangt, jo gebt ihm drei Tage 
geit, feine Gründe beizubringen. Mlsbald Inmen fie, und be 
jorgten das Geichäft, das ihnen der Pabft aufgetragen hatte. 
Der brave Caftellan ging fogleih zum Babfte, und zeigte, daß 
ich von biefer Sache nichts wiffen Tönne, indem ich den Knaben 
in dem Augenblid mweggejagt habe. So vertheibigte mich der 
Dann mit aller Kraft, und rettete mir das Leben in diefem 
wilden Augenblid. Ascanio entfloh nah Tagliacozzo zu den 
Seinigen, fehrieb mir von da, und Bat taufenbmal um Ber: 
gebung. Gr bekannte fein Unrecht, daß er mir, bei meinem 
großen Unglüf, no Bervruß genacht babe; wenn mir aber 
Gott die Önade erzeigte, daß ich miever aus bem Gefängnig 
Täme, fo wolle ev mid; nicht mehr verlaffen. Sch ließ ihm willen, 
daß er fortfahren follte ettoas zu lernen: wenn Gott mir die 
Vreiheit gäbe, wollte ich ihn geiviß twieber zu mir berufen. 

Der Caftellan, der mic) übrigens fehr gut behandelte, ward 
alle Jahre von einer getviffen Krankheit befallen, die ihm ganz 
und gar ben Kopf verrüdte, und wenn er davon angegriffen 
Wurde, pflegte er fehr viel zu fchiwaßen; und «8 foaren feine 
grillenhaften Vorftellungen alle Jahre verfjieven. Denn einmal 
glaubte er ein Delfiug zu feyn, ein andermal ein Srofh, und
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da hüpfte er aud) nach Art diefes Thieres; hielt er fid) für tobt, 

fo mußte man ihn begraben, und fo hatte er alle Sabre eine 

neue Einbildung. Dießmal ftellte ex fich vor, er jey eine leder: 

maus, und wenn er fo fpazieren ging, zifchte er manchmal Ieife, 

wie diefe Gefhöpfe, bewegte fi auch ein wenig mit den Hän- 

den und dem Körper, als mollte er fliegen. Die Aerzte, die 

ihn wohl Fannten, fo wie feine alten Diener fuchten ihm alle 

Art von Unterhaltung zu verfchaffen, und weil fie glaubten, er 

habe großes Vergnügen, mid) Discuriren zu hören, fo holten fie 

mich alle Uugenblide, und führten mich zu ihm. Sc mußte 

manchmal vier bis fünf Stunden bei diefem armen Manne 

bleiben, und durfte nicht aufhören zu reden. Er verlangte, daß 

ih an feiner Tafel gegen ihm über figen follte; und babei wurde 
von beiden Seiten unaufhörlich gefprochen. Bei Diefer Gelegen- 
heit aß ich jehr gut; aber er, der arme Mann, aß nicht und 

fchlief nicht,. und ermühdete mich dergeitalt, daß ich nicht mehr 
vermochte. Manchmal, wenn ich ihn anjah, Tonnte ich bemerken, 
daß jeine Augen ganz falich gerichtet waren: das eine blidte 

dahin, das andere dorthin. Unter andern fing er aud; an mid 

zu fragen, ob mir wohl niemals die Luft zu fliegen angefommen 
fey? Darauf verjeßte ich, eben diejenigen Dinge, die dem Dien- 

Then am Schiverften vorfämen, hätte ich am Liebften zu voll- 

bringen getwünfdht und vollbracht, und was das Fliegen betreffe, 

fo habe mir Gott und die Natur einen Körper, fehr gefchiet 
zum Saufen, gegeben, und wenn ich nun no einige mechanische 
Bortheile dazu thäte, jo follte mir das Fliegen ficher glüden. 
Darauf fragte er mich, auf welche Weife ich e3 anfangen wollte, 

und ich verfegte: Wenn ich die Thiere, melche fliegen, betrachte, 

um das, a3 ihnen die Natur gegeben hat, durch Kunft nad 
zuahmen, fo finde ich nur die Fledermaus, die mir zum Mufter 
dienen fann. 

Raum hatte er den Namen Fledermaus gehört, als feine 
dießjährige Narrheit bei ihm aufmwachte, und er mit Iauter 
Stimme rief: Das ift wahr! das ift das rechte Thier! Und 
Dann imendete er fih an mich und fagte: Benvenuto, nicht wahr, 

wenn man div die Gelegenheit gäbe, fo mwürbeft du au Muth 
haben zu fliegen? Sch verjeßte, er folle mir nur die Erlaubniß
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geben, jo getraute ich mich bis hinaus auf bie Wiefen zu fliegen, 
wenn ih mir ein paar Flügel von feiner gewichiter Leintvand 
machen toollte. Darauf verfehte er: Das Fünnte ih wohl zu: 
geben; aber ber Pabit hat mir befohlen, dic aufs Oenauefte 
in Acht zu nehmen. Auch weiß ih, daß du ein fünftlicher 
Teufel Bift, und im Stand märeft, mir zu enifliehen: darum 
will ich dich mit hundert Schlüffeln berfchließen lafien, damit 
du aushalten mußt. 

Nun fing ih an, ihn zu bitten, und brachte ihm ins Ge: 
dädhtniß, daß ich alfo ihm ja fchon hätte entfliehen Fönnen; daß 
ih aber mein Wort gegen ihn niemals gebrochen haben würde, 
sh bat ihn um Gottestwillen und bei allen den ©efälligfeiten, 
die er mir fchon erzeigt hatte, daf er das Uebel, das ich ohne: 
dieß leiden mußte, nicht noch vergrößern mödhte, 

Indem ich alfo fprach, befahl er ausbrüdlih, daß fie mich 
binden und mich in meinem Gefängniffe wohl einfchließen follten. 
Da ih nun fah, daß nichts anders zu hoffen war, fagte ih 
ihm in Gegenwart aller der Seinigen: ©o verfchließt mich nur 
toohl! denn ich merbe euch auf alle Weife zu entlommen fuchen. 
Sp führten fie mich weg und jperrten mich mit der größten 
Sorgfalt ein. 

Nun fing id an, die Art und Weife zu überlegen tie ich 
entlommen fönnte. Sobald id eingefhloffen war, unterfuchte 
ih das Gefängniß, und da ich fiher glaubte, den Weg gefunden 
zu haben, wie ich herausfommen Tönnte, jo beachte ich, wie 
ih von dem hohen Thurm herunter Tommen wollte, nahm meine 
Zeintüder, die ich, wie gejagt, Ihon zerfchnitten hatte, nähte 
fie wohl zufammen,, und bebachte, tie viel Deffnung ich brauchte, 
um burchzufommen, und bereitete überhaupt Alles, a3 mir 
nur dienen Tonnte. Sch holte eine Hange hervor, die ich einem 
Savoparden genommen hatte, der fi unter ber Schloßwade 
befand. Er forgte für die Wafferfäffer und Brunnen, und ar: 
beitete dabei allerlei in Holz. Unter berfchiedenen Zangen, die 
er brauchte, var auch eine fehr ftarfe und große; ich überlegte, 
daß fie mie fehr nüslich feyn könnte, nahm fie ihm weg und 
verbarg fie in meinem Strohfad. Als: nun die Zeit herbeifam, 
daß ic) mich ihrer bedienen wollte, fo fing id an, damit die
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Nägel zu unterfuhen, moburd die Bänder der Thür befeftigt 
waren; weil aber die Thüre Doppelt war, fo blieb auch der 

umgejchlagene Theil der Nägel ganz verborgen, jo daß ich mit 
der größten Mühe von der Welt endlich einen herausbradhte. 
Darauf überlegte ih, wie ichs nun anzufangen hätte, daß man 

e3 nicht merkte, und vermifchte ein wenig roftigen Eifenfeil mit 
Wachs, mweldes dadurch die Farbe der Nägellöpfe erhielt, bie 
ih nun, fo wie ich einen herauszog, wieder auf den Bändern 

vollfommen nadhahmte. So hatte ich die Bänder nur oben und 

unten befeitigt, indem ich einige Nägel abftußte, und fie leicht 
wieber einftete, damit fie miv die Bänder nur feft halten follten. 

Diefes Alles vollbracdhte ich mit großer Schwierigkeit: denn 
der Gaftellan träumte jeve Nacht, ich fey entflohen, und fchiefte 

alle Stunden ins Gefängniß. Der Menfh, der jedesmal Fam, 
betrug fich wie ein Häfcher; man nannte ihn Bozya, er brachte 

immer einen andern mit fi, ber Sohann hieß, mit dem Bu: 

namen Vedignone: diefer war Soldat, jener Aufwärter. Sobann 

fam niemals in mein Gefängniß ohne mir etivas Beleidigendes 

zu jagen; der andere var von PBrato, und bafelbft bei einem 
Apothefer gemwejen. Er betrachtete genau jene Bänder, und 

überhaupt da8 ganze Gefängnik; und ich fagte zu ihm: Nehmt 
mich wohl in Acht! denn ich gedenfe auf alle Weife zu entfliehen. 

Meber diefe Worte entftand zwifchen mir und ihn die größte 
Feindfchaft, fo daß ich mein Eifenwerk, die Zange nämlich und 

einen ziemlich langen Dolch, auch andere dergleichen Dinge, forg: 

Taltig in meinem Steohfad verbarg. 
Sobald es Tag ward, Fehrte ich das Behältnik felbft, und 

ob ich gleich von Natur mich an der Reinlichfeit ergege, jo trieb 
ich fie zu jener Beit aufs Xeußerfte. Sobald ich gelehrt hatte, 

machte ich mein Bett aufs Zierlichfte, und pußte es mit Blumen, 
die ich mir faft alle Morgen vom Savoparden bringen ließ, 
dem ich die Zange entiwendet hatte. Wenn nun Bozza und Bes 
dignone Tamen, fo jagte ich ihnen gemöhnlih, fie follten mir 
vom Bette bleiben: ich wollte e8 weder beichmußt noch einge: 
riffen haben; und wenn fie e3 ja einmal, um mid) zu neden, 

nur leicht berührt hatten, zief ih: hr femusigen Lumpen! 

toerde ich doch gleich an einen eurer Degen meine Hand legen,
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und euch jo zurichten, daß ihr euch verivundern follt: glaubt ihr 
wohl werth zu jeyn, das Bett von meines Gleichen anzurühren? 
Wahrhaftig, ich merde mein Leben nicht achten, da ich getviß 
bin, euch da3 eure zu nehmen. ft e8 nicht genug an meinem 
Verdruß und meiner Noth? wollt ihr mich nod) ärger quälen? 
Hört ihr nicht auf, fo will ich euch zeigen, ivas ein berzivei- 
Telter Men thun Tann. 

Das fagten fie alles dem Gaftellan twiever, ber ihnen aus- 
drüdlich befahl, fie follten fich meinem Bette nicht nähern, 
und übrigens aufs Befte für mich forgen. Da id) nun mein 
Bett gefichert hatte, glaubte ich Schon alles gethan zu haben, 
weil in demfelben alle Hülfsmittel zu meinem Unternehmen ver: 
borgen lagen, und ich freute mich um fo mehr, teil ich fchon 
Aufjehen erregt hatte. 

Am Abend eines Fefttages unter andern tvar der Gaftelfan 
in einem fehr übeln Zuftand: feine Krankheit hatte fi) ver: 
Ihlimmert, und er tonlite nun von nichts anders twiffen, als 
dab er eine Fledermaus fey. Er befahl feinen Leuten, wenn fie 
hörten, daß Benvenuto meggeflogen twäre, follten fie ihn nur 
gewähren lafien; ev tolle mich gewiß twiever einholen: denn bei 
Nat mwürde er ftärker fliegen als id. Benvenuto, pflegte er 
au jagen, ift nur eine nachgemadhte Fledermaus; ich aber bin 
e3 wahrhaftig. Mir ift er anbefohlen: ich will feiner fehon iwie- 
der habhaft werden. So war e3 viele Nächte fortgegangen: er 
hatte alle feine Diener ermüdet; ich erfuhr was vorging auf ver- 
Thiedenen Wegen, befonders durch den Saboyarden, der mir 
fer wohl mollte. 

An eben biefem Abend hatte ich mich entfchloffen, e8 fofte 
was e8 wolle, zu entfliehen. Sch wendete mich vor allen Dingen 
zu Öott, und bat Seine göttliche Majeftät, in fo einem gefähr: 
lichen Unternehmen mich zu beifügen und mir beizuftehen. Her- 
nad) Iegte ih Hand ans Werk, und arbeitete die ganze Nacht 
an den Sachen, die ih brauchen wollte. Zivei Stunden vor 
Tage nahm ih die Bänder mit großer Mühe herunter, denn 
das Thürgetvände und der Riegel Hinderten mich bergeftalt, daß 
ich nicht aufmachen Tonnte, und ich mußte daher bag Hol zer: 
fplittern; doc) brachte ich fie endlich auf, und nahın die Binden
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auf den Rüden, die ich auf zivei Hölgern nad Art der Sanf- 
Tpindeln gewwunden hatte. Nun ging ih hinaus, und an ber 
rechten Seite des Thurms herum, bedte bon innen zwei Ziegel 
des Dades auf, und hob mich mit Leichtigkeit hinauf. Ich 
hatte ein weißes Nachtwweftchen an, aud tweiße Beinkleider und 
Halbftiefeln, und in die Stiefel hatte id; meinen Dolch geftedt. 
Nachher nahm ich ein Ende meiner Binden, und bing es an 
ein Stüd Ziegel, das in den Thurm gemauert war, und unge: 
fähr vier Finger herausftand. Die Binde Hatte ih auf Art 
eines GSteigbügels zubereitet. Darauf wendete ih mich zu Gott, 
und fagte: Hilf mir nun, weil id) Recht habe, wie du teißt, 
und teil ich mir felbft zu helfen gebenfe! 

Nun ließ ich mich fachte hinab, und indem ih mich Dur 
die Geiwalt der Arme erhielt, Fam id endlich bis auf den Bo- 
den. € war Fein Mondenfchein, aber eine Thöne Helle. Da 
ih unten war, betrachtete ich die große Höhe, von der id) fo 
fühn heruntergefommen war, und ging bergnügt weg: denn id) 
glaubte befreit zu feyn. €3 fand fih aber anders: denn der 
Gaftellan hatte an diefer Seite zivei hohe Mauern aufführen 
laffen, vo er feine Ställe und feinen Hühnerhof hatte, und es 
waren die Thüren von außen mit großen Riegeln verfchloffen. 
Da ih fah, daß ich nicht hinaus Fonnte, ging ih Hin und ivie- 
der und überlegte was zu thun fey. Unverfebens ftieß ich wider 
eine große Stange, die mit Stroh bededt war, vichtete fie mit 
großer Schioierigkeit gegen die Mauer, und half mir mit Gewalt 
meiner Arme in die Höhe; tveil aber die Mauer tehr fcharf mar, 
fo Fonnte id) nicht ganz hinauffommen, und entichloß mid, ein 
Stüd meiner neuen Binde von der andern Spindel Dazu anzu: 
enden: denn bie andere war am Thurm des Schlofjes hängen 
geblieben. Da ich fie nun an den Balken gebunden hatte, ließ 
id) mich auf diefe Mauer hinunter; do hatte ich dabei große 
Mühe, und war fehr ermüdet: denn die Hände waren mir in: 
wendig aufgefhunden, und bluteten. Sch ruhte deshalb ein 
wenig aus, und mwufh mir die Hände mit meinem eigenen 
Wafler. ME ih nun glaubte, meine Kräfte wären wieder herz - 
geftellt, griff ich zu meinen noch übrigen Binden, und tollte fie 
um einen Baden bes Mauerkranges winden, um, fvie von der
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größern Höhe, fo auch von ver Heinen herunterzufommen. Da 
bemerkte mich eine Schildwade, und in diefer Gefahr, meinen 
Itvel vereitelt und mein Leben ausgefebt zu fehen, nahm ich 
mir vor, die Wache ‚anzugreifen, die, al3 fie meinen entjchies 
denen Vorfat bemerkte, und mie ih ihr mit geivaffneter Hand 
zu Leibe ging, größere Schritte machte, und mir austwid). 

SH Tehrte fchnell zu meinen Binden zurüd, und ob id gleich iwieder eine andere Schilwace fah, fo wollte doc biefe 
mich dießmal nicht fehen. Nun hatte id) meine Binden am 
Mauerkranz befeftigt, und ließ mid binab. Ob ih nun zu 
früh glaubte, daß ich Ihon nahe genug an der Erbe fey, und 
die Hände aufthat, um binabzufpringen, oder ob fie mir zu 
müde waren und bie Anftrengung nicht mehr ausdauern fonnten, weiß ih nicht zu fagen: genug, ih fiel, verlegte mir den Kopf, 
und blieb 'betäubt Liegen. 

E3 mochten ungefähr anderthalb Stunden vergangen jeyn, 
als der Than, der einige Stunden vor Sonnenaufgang fällt, 
mich wieder erfrifchte und munter machte; doch war ich nod) 
immer wie fchlaftrunfen, ob ich gleich einen Verfuh machte, 
mich aufzuheben. Nod; immer mar id) nicht bei mir: eg Fam 
mir vor, als hätte man mir das Haupt abgefchlagen, und ih 
befände mich im Segfeuer. So famen mir nad und nad) Die Kräfte wieder, und ber Gebraud) der Sinne ftellte fih ber; dann 
fab ih, daß ich außerhalb des Gaftells war, und ih erinnerte 
mic alles beffen, was ich gethan hatte; vor allem AUndern fühlte 
ih) die PVerlekung meines Hauptes, und ala ih e8 mit den 
Händen befühlte, brachte ich fie ganz blutig wieder herunter. 
Darauf betaftete ich mich überall, und glaubte, mid nicht fon: 
derlich beichädigt zu haben; alg ih mic) aber von der Erde auf: 
heben wollte, fand ich, daß ich meinen techten Zub gebrochen 
hatte, drei Finger über dem Knöchel, worüber ich fehr erfchraf 
SH 309 meinen Dold aus dem Stiefel zufammt der Scheibe; diefer hatte leider an der Spibe des Drtbandes ein ziemlich 
großes Kügelhen, und da fi nun der Buß deshalb auf Teine 
Weife biegen Tonnte, jo war e8 die Urfache, daß er an biefer Stelle Brad. Darauf warf ih die Scheide des Doldha iveg, 
Ihnitt mit demfelben ein Stüd von ver Binde, die mir übrig
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geblieben war, herunter, womit ich den Fuß, fo gut ich Tonnte, 

zufammenband; dann Froch ich auf allen Bieren mit dem Dolce 
nad dem Thor, das noch verichloffen war. Genau unter bem- 

felben bemerkte ich einen Stein, den ich nicht für fehr ftark 

hielt: ich gebachte ihn Ioszubringen; besivegen legte ic) Hand 

an, und als ich eine Bewegung fühlte, Fam ich leicht zu Stande, 

zog den Stein heraus, und Ichlüpfte hinein. Es morhten mehr 

als fünfhundert Schritte feyn vom Drte, da ich berunterfiel, 

bis zum Thore, 

Kaum war ich wieder nad) Rom hinein, als einige große 

Hunde fih auf mich warfen, die mich übel biffen. Da fie nun 
berjchtedenemal mich zu quälen twieder Famen, flach ich mit mei: 
nem Dolce unter fie, und traf einen fo tüdtig, Daß er laut 

auffehrie, und davon lief, Die andern Hunde, wie e3 ihre Art 

ift, liefen ihm nad, und ich gedachte, die näcjfte Kirche zu er 

reichen, immer auf allen Bieren. Ms id nun an das Ende 

der Straße gefommen war, fo man fih nad St. Angelo um- 

fehrt, veränderte ich meinen Vorfaß, und ging gegen St. Peter; 

und da e8 hell genug um mich wurbe, betrachtete ich Die Gefahr, 
in ber ich fehwebte. Da begegnete mir ein Wafjerhänpler mit 
feinem belabenen Efel und gefüllten Srügen. ch rief ihn zu 
mir, und bat ihn, er follte mich aufheben, und mid; auf bie 

Höhe der Treppe von St. Peter tragen; dabei fagte ih- ihm: 

Sch bin ein armer Süngling, der bei einem Liebeshandel fich 
zum Senfter herunterlaffen wollte; ich bin gefallen, und babe 
mir einen Fuß gebroden, und da der Drt, von dem ich Tomme, 
von großer Bedeutung ift, fo bin ih in Gefahr, in Stüden 
zerhauen zu erben: besivegen bitte ich Dich, hehe mich fchnell 

auf, du folfft einen Goldgulden haben. 
Sch griff jogleih nah dem Beutel, in welchem eine gute 

Menge fih befanden. Er fabte mid unverzügih an, nahm 

mid auf den Nüden, und trug mid auf die Stufen von 
©t. Peter. Da fagte ich ihm, er folle mich nur lafjen, und zu 

feinem Efel zurüdlaufen; alsdann Frod ich nad) dem Haufe der 

Herzogin, Gemahlin des Herzogs Ditavio, einer natürlichen 
Tochter des Kaifers, die vorher Gemahlin des Herzogs Alerander 
von Florenz gewefen war. Sch wußte gewiß, Daß bei biefer
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großen Zürftin viele von meinen Freunden fi befanden, bie 
mit ihr nad) Florenz gefommen waren; aud) hatte fie fhon ge 
legentlid Gutes von mir gefproden. 

Denn als fie ihren Einzug in Rom hielt, war ich Urfadhe, 
daß ein Schade von mehr als 1000 Scubi verhindert wurde: 
€3 vegnete jehr ftark, und ber Gaftellan tvar äuferft verdrießlich;; 
ih aber fprad ihm Muth ein, und fagte ihm, wie ich mehrere 
Kanonen nad) der Gegend gerichtet hätte, vo die ftärkiten Wolfen 
wären; und als ich mitten in einem bichten Regen anfing, die 
GStüde abzufeuern, hörte e3 auf, und viermal zeigte ich Die 
Sonne, und fo war ih Urfache, daß biejes Felt aufs Glück: 
Tihfte vorbeiging. Das hatte der Gaftellan dem Babit erzählt, 
um eiiwaß zu meinen Öunften vorzubringen. Als es die Her: 
zogin hörte, fagte fie: Der Benvenuto ift einer von den ge: 
Ihidten Leuten, bie mit meinem feligen Herrn waren, und id; 
iverbe e3 ihm immer gebenfen, wenn e8 Gelegenheit giebt. Auch 
hatte fie von mir mit ihrem jeßigen Gemahl gesprochen. Des: 
fvegen ging ich gerade nad; Seiner Exrellenz Wohnung, die im 
alten Borgo, in einem fehr jhönen Palafte war. Da wäre 1} 
nun ganz fiher geivefen, und ber Pabft hätte mich nicht ange: 
rührt; aber weil das, was ich bisher gethan Hatte, zu außer: 
ordentlich für einen fterblichen Dienfehen war, fo wollte Gott 
nit, daß ich mich Diefes eigenen Ruhms überheben follte, viel- 
mehr follte ich zu meinem Beften nod) größere Prüfungen aus: 
ftehen als jene waren, die ich fehon erlitten hatte, 

Daher begab fi, daß, als ich fo auf Händen und Füßen 
die Treppe hinunterfroh, ein Bebienter des Carbinals Gornaro 
mich erfannte; biefer Tief fogleich zu feinem Herin, der im Ta: 
ticanifchen Palaft wohnte, weckte ihn, und fagte: Hochwürdigfter 
Herr! ba ift euer Benvenuto aus dem Gaftell geflohen, und 
friecht ganz blutig auf allen Bieren; fo viel fi) bemerken läßt, 
hat er ein Bein gebroden, und mir miffen nicht, wo er hin 
toll. Darauf fagte der Carbinal: Eogleih lauft, und tragt 
mir ihn hierher, in mein Zimmer! Als ich vor ihn Fam, fagte 
er, id) folle nur ruhig feyn, und fchiete fogleich nad} den exften 
Arrzten von Rom, die mich in die Cur nahmen. Unter denfelben 
war Meifter Jacob von Berugia, ber trefflichfte Chirurgus: er
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richtete mir den Fuß ein, verband mich, und ließ mir jelbft zu 
Ader; da nun die Gefähe übermäßig aufgetrieben waren, er 
aud) bie Deffnung ettvag groß gemacht hatte, fo fuhr eine Penge 
DBlutS dergeftalt gewaltfam heraus, ihm. ins Gefiht, und be- 
dedte ihn über und über, daß er fic entfernen mußte Er 
nahm die Sade für ein böfes Anzeichen, und curirte mich mit 
großem Widerivillen, ja einigemal wollte er mich gar verlafien: 
denn er fürchtete, diefe Gur fönnte ihm fehr übel bekommen. 
Der Cardinal ließ mi in ein geheimes Zimmer legen, und 
ging in der Abficht weg, mid vom Pabfte zu erbitten. 

Bwölftes Eapitel, 
Allgemeines Erftaunen über des Nutord Entlommen. — Gefgichte einer ähnlichen 

Bludt Pauls IM. in feiner Jugend aus dem Gaftell. — Peter Ludivig tut fein Möge 
liftes, um feinen Vater abzuhalten, daß er dem Berfaffer nicht die Freiheit fchenfe, 
— Garbinal Cornaro verlangt eine Gefälligfeit vom Pabft, und muß Dagegen den 
Autor ausliefern. — Er wird zum zweitenmal in die Engelöburg 'gebradt, und von 
bem verrüdten Schloßhauptmann mit Äußerfter Strenge behandelt, 

sndefjen war in der Stadt ein entfeßlicher Lärm entftanden: 
man hatte die Binden am großen Thurme hängen fehen, und 
ganz Rom lief, um diefe unfchäbare Begebenheit zu betrachten. 
Der Caftellan war in feine größten Tollbeiten verfallen, twollte 
mit aller Gewalt fi von feinen Dienern Iosreißen und aud 
am Thurme herunterfliegen: denn er behauptete, e3 Fünne mic) 
Niemand erreichen als er, wenn er mir nachjflöge. 

Um biefe Stunde iwar Herr Robert Bucei, Vater des Herrn 
Bandolfo, da er diefe große Sade vernommen, felbft gegangen, 
um fie zu jehen; er fam darauf in den Palaft, vo er dem Gar: 
dinal Cornaro begegnete, der ihm den ganzen Erfolg erzählte, 
und foie ich mich in einem feiner Zimmer jchon verbunden be 
fände. Diefe zwei braven Männer gingen zufammen, fi) zu 
den Füßen des Pabftes zu werfen, der fie nicht zum Worte 
fommen ließ, fondern fogleich fagte: Ich weiß, tag ihr von 
mir wollt, Herr Nobert Pucei verfeßte: Heiligfter Vater! wir 
bitten um Önade für den armen Mann, der ivegen feiner Ge 
Ihiellichfeit einiges Mitleiden verdient, und der außerdem fo viel
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Muth und Verftand gezeigt hat, daß e3 gar Feine menjchliche 
Sade zu feyn Scheint. Wir wifjen nicht, wegen mwelder Ver- 
gehungen er fo lange im Gefängniß war: find fie allzu groß 
und jchiver, fo wird Em, Heiligkeit, heilig und weife, wie Sie 
it, nad Oefallen verfahren; aber find e3 Dinge, die läßlid, 
find, jo bitten wir um Onade für ihn. Der Babft fhämte fi) 
und fagte, er habe mich auf Anfuchen einiger der Seinigen inne 
behalten, weil ich ein twenig gar zu berivegen fey. Da er aber 
meine guten CEigenfchaften fenne, fo wolle er mid) bei fic) be- 
halten und mir jo viel Gutes erzeigen, daß ich nicht Urfache 
haben follte, wieder nad Franfreih zu geben. Sein großes 
Uebel thut mir leid, feßte er hinzu: er foll für feine Gefund: 
heit forgen, und wenn er genefen tft, gebenfen mir ihn von 
feinen andern Webeln zu heilen. Sogleih Tamen die beiven 
fadern Männer und braten mir diefe gute Nachricht. 

Mittlerweile nun der Römifche Adel mich befuchte, Junge, 
Alte und von aller Art, Tieß fih der Caftellan, noch ganz zer- 
ftört, zum Babfte tragen, und al3 er vor ihn Fam, fchrie er, 
wenn Seine Heiligkeit den Benbenuto nicht wieder ins Gefäng: 
niß ftellten, fo geichehe ihm das größte Unrecht. Ex ift, rief er 
aus, gegen fein gegebene Wort geflohen: twehe mir! er ift da: 
von geflogen, und hat mir doc verfproden nicht twegzufliegen. 
Der Pabft fagte ladhend: Geht nur, geht! ihr follt ihn auf alle 
Välle wieder haben. Dann bat no; der Caftellan und fagte: 
Sendet doch den Öouverneur zu ihm, daß er bernehme, mer 
ihm geholfen hat: denn wenn e3 einer von meinen Leuten ift, fo 
foll er an ber Zinne bangen, an der fih Benvenuto herunterlieh. 

ALS der Caftellan weg war, rief der Pabft lächelnd den 
Gouverneur und fagte: Das ift ein braver Mann, und die Sade 
‘ft wunderfam genug; doch ald id} jung war, habe ich mich aud) 
da oben heruntergelafien. 

Daran fagte er nun freilich die Wahrheit; denn er hatte 
gefangen im Gaftell gefeffen, teil er, als Abbrevintor, ein Breve 
verfälicht hatte. Pabft Mlerander Kieß ihn Iange fien, umd 
weil die Sache gar zu arg war, tuolte er ihm ben Kopf nad) 
dem Frohnleihnamsfefte abiehlagen laffen. Farnefe wußte das 
alles, und ließ Peter Chiavellugzi mit Pferden beftellen, beftach
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Einige der Wade, fo daß am Srohnleichnamstage, indeflen der 
Babft in Proceffion zog, Farnefe in einem Korb an einem Seile 
zur Erbe gelaffen wurde. Damals war das Caftell noch nicht 
mit Mauern umgeben, fondern der Thum ftand frei, und er 
hatte Feinestvegs die großen Hinberniffe bei feiner Fludjt als id; 
aud) jaß er mit Net und ih mit Unrecht gefangen. Genug, 
er wollte gegen den Gouverneur fi rühmen, daß er au) in 
feiner Sugend brav und lebhaft gemwefen fey, und bemerkte nicht, 
daß er zu gleicher Zeit feine Nieverträchtigkeit verrieth, Darauf ingte 
er zu dem Gouverneur: Gehet und fagt ihm, ev folle befennen, 
mer ihm geholfen hat. Es mag fein mer es till, genug, ihm 
ift3 verziehen: das Zünnt ihr ihm frei beriprechen. 

Der Öouverneur, der einige Tage vorher Bifhof von Zefi 
getvorden war, Fam zu mir und fagte: Mein Benvenuto, wenn 
IHon mein Amt die Menfchen exfehredt, fo Fomme ich Doch Diep- 

‚mal zu beruhigen, und ic; babe dazu ben eigenften Befehl und 
Auftrag vom Pabfte. Er hat mir gejagt, daß er aud) bon dort 
entflohen fey, und es wäre ihm nicht ohne viele Helfer und Ge- 
fellen möglich gewefen. Ic Iwöre dir bei dem Gib, den id; 
auf mir habe — denn ich bin feit zwei Tagen Bifhof — daß 
div der Pabft vergiebt und dich frei fpricht, ja Jogar dein Uebel 
bedauert. Sorge für deine Gefundheit, und nimm alles zum 
Bellen! Selbft viefes Gefängniß, in das du ohne die mindefte 
Schuld gekommen bift, wird auf immer zu deinem Wohl ge: 
reihen: denn du wirft der Armuth entgehen und nicht nöthig 
haben, wieder nah Frankreich zurüdzufehren, und dirs dann 
dort jauer werden zu laffen. Daher geftehe mir Frei, iwie Die 
Sache zugegangen ift, und ver dir beigeftanden hat; dann jey 
getroft und zuhig und genefe. 

Da fing ih an und erzählte ihm die ganze Gefchichte, tvie 
fie fi) ereignet hatte, und gab ihm die genaueften Merkzeichen, 
jogar von dem Waffermanne, der mic getragen hatte. Darauf 
jagte der Opuverneur: Wahrli, das it zu viel für einen 
Mann, und Feines Menfchen als deiner würdig. Darauf ließ 
er mich die Hand ausftreden und fagte: Sey munter und ge: 
froft! Bei diefer Hand, die ih berühre, du bift frei, und fo 
lange du Tebft, toicft du glüclic) feyn.
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Da er iveg var, traten viele große Evelleute und Herren 
herein, die fo lange gewartet hatten: denn Seber mollte den 
Mann fehen, der fo viele Wunder thäte. Diefer Befuc; blieb 
lange bei mir; mande boten mir Unterftüßungen an, mande 
brachten mir Gefchenke, Indeffen war der Gouverneur zum 
Pabite gefommen und fing an, die Gefchichte zu erzählen, tie 
er fie von mir gehört hatte, und zufälligertveife mar Herr Peter 
Ludwig, fein Cohn, gegenwärtig. Ale vertounderten fich höd 
lich, und der Babft fagte: Wahrhaftig, diefe Begebenheit it all 
zugroß. Darauf verfehte Herr Peter Ludmwig: SHeiligfter Vater! 
wenn hr ihn befreit, fo wird er Euch noch größere jehen laffen, 
denn ex ift ein allzufühner Mann; ich will Eud; etivaS anders 
erzählen, was Shr noch nicht wißt. Euer Benvenuto, ehe er 
no) gefangen gefegt wurde, hatte einen Wortivechfel mit einem 
Erelmanne des Cardinals Santa Fiore über eine Kleinigkeit. 
Benvenuto antivortete fo heftig und Fühn, beinahe als wenn er 
ihn herauöfordern wollte: alles das hinterbrachte der Edelmann 
dem Gardinal, welder fagte, wenn Benbenuto zu Thätlichkeiten 
Täme, fo wollte ev ihm ben Narren fchon aus dem Kopfe treiben. 
Benvenuto hatte das vernommen: gleich hielt er feine Kleine 
Büchfe parat, mit der er jedesmal einen Pfennig triffl. Seine 
Werkftatt ift unter den Fenftern des Gardinals, und als diefer 
eines Tags herausfah, ergriff jener feine Büchfe, um nad dem 
Gardinal zu fchießen, der, weil man ihn warnte, fogleich zurüd- 
trat, DBenvenuto, damit e3 Teinen Anfchein haben follte, ichog 
nad) einer Feldtaube, die auf ber Höhe des Palaftes in einer 
Deffnung niftete, und traf fie an den Ropf, was Faum zu glaus 
ben ift. Nun thue Em. Heiligkeit mit ihm, was Shnen beliebt; 
ih habe es wenigftens jagen wollen: denn es fünnte ihm einmal 
die Luft ankommen, nad) Em. Heiligkeit zu fhießen, da er glaubt, 
man babe ihn unfchuldig gefangen gefet. Es ift ein zu wildes, 
ein allzu fiheres Gemüth. ALS ex ven Bompeo ermordete, gab 
er ihm zwei Stiche in den Hal, in der Mitte von sehn Män- 
nern, die ihn beiwachten, und rettete fid) fogleih, worüber jene, 
die doch Brave und zuverläffige Leute waren, nit wenig ge: 
Iholten wurden. Der Erelmann des Gardinals Santa Fiore, 
der jo eben gegenwärtig tvar, befräftigte dem Pabft Alles, ivas
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fein Sohn gefagt hatte: der Pabft fchien verbriehlih und fagte 
nichts, 

Nun till ich aber das wahre Berhältniß biefer Sadıe ge: 
nau und treulich erzählen. Gebachter Edelmann fam eines Tags 
zu mir und zeigte mir einen Hleinen goldenen Ring, der von 
Quedfilber ganz verunreinigt var und fagte: Reinige mir den 
Ring und made gefhtind! Ich hatte viel wichtige Werke und 
Arbeiten von Gold und Ebelfteinen vor mir; und da mir See 
mand jo gerabezu befahl, den ich niemals weder gejprodhen nod) 
gefehen hatte, fagte id; ihm, ich hätte das Bußzeug jo eben 
nicht bei ber Hand: er möchte zu einem andern gehen. Darauf 
fagte er mir, ohne irgend einen Anlaß, ich fey ein Ejel! Dar- 
auf antiwortete ich, er rede nicht die Wahrheit: ich fey in jedem 
Betracht mehr als er; wenn er mic) aber anftieße, fo wollte ich 
ihm Tritte geben ärger als ein Efel. Das hinterbrachte er dem 
Gardinal und malte ihm eine Hölle vor. Zivei Tage darauf 
Ihoß ich nad) einer wilden Taube in ein hohes Lo an dem 
Balaft; fie hatte dort geniftet, und ich hatte einen Golvfchmied, 
Sohann Franz della Tacca, einen Mailänder, fon oft danadı 
Ichießen fehen, ber fie nie getroffen hatte, Dießmal fah vie 
Taube nur mit dem Kopf heraus, ba ihr verdächtig vorkam, 
daß man [don einigemal nad ihr geihoflen hatte. Franz und 
id waren auf der Jagd mit der Büchfe Nebenbuhler, und einige 
Evelleute, meine Freunde, die an meiner Werfftatt Iehnten, 
fagten zu mir: Sieh, da broben ift die Taube, nad ber Yranz 
jo lange gejhofien und fie niemals getroffen bat; fieh nur, tie 
das arme Thier in Furcht it: Taum läßt es den Kopf fehen. 
Da bob ich die Augen in die Höhe und fagte, ter Kopf allein 
foäre mir genug, um das arme Thier zu erlegen; wenn e3 nur 
Marten wollte bis ih meine Büchfe angelegt hätte, gewiß, ich 
tollte nicht fehlen. Darauf fagten meine Freunde, dem Erfinder 
der Büchfe felbft twürbe ein folder Schuß nit gelingen. Sc) 
aber verfeßte: Wetten tvir einen Becher Griechifchen Weins bon 
dem guten des Wirths Palombo! Wartet fie auf mid bis ih 
meinen underfamen Brocarbo anlege — denn jo nannte ih 
meine Büdfe — fo will id) fie auf das bißchen Kopf treffen, 
da3 fie mir zeigt. Gogleich zielte ih aus freier Hand ohne
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irgendivo anzulehnen, und Bielt mein Mort. Ih Dachte dabei 
teber an den Cardinal noch an irgend einen Menfchen, vielmehr 
hielt ic} den Cardinal Santa Fiore für meinen großen Gönner, 
Daraus Tann man nun fehen, ivas das Glüd für mancherlei 
Dege nimmt, wenn e3 Einen einmal beihädigen und zu Grunde 
richten will. 

So war ber Babft innerlich voll Uerger und Verdruß und 
bevachte was ihm fein Sohn gefagt hatte. Nun begehrte zivei 
Tage nachher der Cardinal Cornaro ein Bisthum für einen 
feiner Ebelleute, telder Andreas Gentano hieß. Der Babit er- 
innerte fi) twohl, daß er gedachten Manne das erjte zu erle: 
digende Bisthum verfprocen hatte, und war auch bereit, e3 ihm 
zu geben; nur verlangte ex eine Öegengefälligfeit, und zmar 
mollte er mich wieder in feine Hände haben. Darauf fagte der 
Cardinal: Da Em. Heiligkeit ihm Ihon verziehen haben, tag 
wird die Welt fagen? und da Gie ihn frei in meine Hände 
gaben, was werden die Römer von Ei. Heiligfeit und von mir 
benfen? Darauf antivortiete der Babit: Ich verlange den Benve- 
nuto, wenn ihr das Bisthum verlangt, und jeder benfe was ex 
will! Der gute Carbinal berjeßte: Seine Heiligkeit möchte ihm 
das Bisthum geben; dabei aber die Sadje doch bevenfen und 
übrigens nach Belieben verfahren! Darauf antivortete der Pabit, 
der fih doch einigermaßen feines fhändlich gebrochenen Wortes 
Ihämte: Zch werde den Benvenuto holen lafjen und zu meiner 
Heinen Satisfaction fol man ihn unten in die Bimmer des ge: 
heimen Gartens bringen, wo er völlig genefen mag. Sch will 
nicht verbieten, daß ihn alle feine Sreunde befuchen Tönnen, 
und für feinen Unterhalt forgen big ihm alle Grillen wieder 
aus dem Kopfe find. 

Der Cardinal kam nad) Haufe und ließ mir dur) den, ber 
das Bisthum erwartete, fogleid jagen, ber Babft molle mid 
wieder in feine Hände haben: ich follte aber in einem untern 
Zimmer des geheimen Gartens bleiben, wo mich Jedermann be: 
juhen Zönnte, jo tie Bisher in feinem Zimmer. Darauf bat 
ih Herin Andreas, er möge dem Carbinal fagen, daß er mid 
dem Babft doch ja nicht ausliefern follte. Wenn er mid) ger 
währen ließe, fo wollte ih mid, in eine Matrabe gewwidelt, 

Goethe, Werke. Ausivahl. XXIV, . 14
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außerhalb Nom an einen fihern Ort bringen Iafjen: denn ivenn 
id wieder in bie Hände des Pabftes geriethe, mwürbe ich gewiß 
umlommen, 

Mären meine Worte dem Carbinal binterbracht worden, fo 

glaube ih, er hätte es mohl gethan; aber ber Herr Andreas, 

der das Bisthum erwartete, entvedte die Sadıe. Der Babjt 

fchiefte gefhtwind nah mir und ließ mich, tie er gejagt hatte, 

in eines ber unterfien Zimmer feines geheimen Gartens bringen. 
Der Cardinal ließ mir fagen, ich follte nichts bon den Speifen 
eflen, die mir der Pabft fchiefe: er wolle mir Efien fenden. Was 

er geihban habe, jey aus Nothmendigkeit gefchehen; ich follte 
gutes Muth3 feyn: er wolle mir fchon beiftehen und mid) be 
freien helfen. 

Während diejes Aufenthalts hatte ih täglich Befuch, und 

große Dinge wurden mie bon den Ehelleuten angeboten. Dom 

Pabft Fam das Effen, das ich aber nicht anrührte, vielmehr 
nur das genoß, was der Cardinal mir fchidte: und fo ging es 

eine Weile. Unter andern Freunden hatte ich einen Griechifchen 

Süngling von fünfundzwanzig Jahren: berfelbe war fehr munter, 
focht beifer alS irgend ein anderer in Nom; dabei war er Klein: 

müthig, äußerft treu, vedlih und leichtgläubig. Nachdem ich 

vernommen hatte, wie der Babft von Anfang, und wie er nad) 

her das Gegentheil gefprochen, vertraute ich mich dem jungen 

Griechen und jagte zu ihm: Lieber Bruder, fie wollen mich um: - 
bringen, und e8 wird Zeit, daß ich mich teite; fie denken, ich 

merte e8 nicht, und erzeigen mir deöivegen folche befondere Gunft, 
was alles nur lauter Verrätherei ift. Der gute Jüngling fagte 
zu mir: Mein Benvenuto, in Nom erzählt man, der Babft habe 
dir eine Stelle von 500 Seudi gegeben. ch bitte dich, bringe 
dich nicht dDurd) deinen Verdadht um ein foldies Glüft! Sch aber 
bat ihn mit den Armen auf der Bruft, er möchte mir forthelfen: 
ih wiffe wohl, daß ein Pabjt mir viel Gutes thun Fünne; es 
fey aber leider nur zu gewiß, daß mir diefer, injofern er es 

nur mit Ehren thun dürfe, heimlich alles mögliche Böfe zufügen 

werde, So bejchwur ich meinen Freund, er folle mir das Leben 
retten, und wenn er mich wegbrächte, wie ich ihm die Mittel 
dazu angeben mollte, fo twürbe ich anerkennen, daß ich ihm
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mein Leben fchuldig fey, und es im Nothfal auch; twieder für ihn verwenden. Der arme Süngling fagte meinend zu mir: 
Lieber Bruder, du twillft dein eigenes Verderben, und doch Tann 
ih bir das, was bu befichlft, nicht verfagen. Beige mir die Art und Weife, und ih will alles verrichten, obfchon tiber 
meinen Willen, 

So waren wir entfchloffen. Ich hatte ihm die Art gefagt, 
und alles beftellt, fo daß e3 leicht hätte gehen müffen. Ex fam und ich glaubte, er werde nun ing Wert vihten Was id} ange- 
orbnet hatte. Da fagte er, um meines eigenen Heils willen 
wolle er ungehorfam feyn: er toiffe wohl, was er von Leuten 
gehört habe, die immer um ben Pabft feyen und denen mein 
wahres Verhältniß bekannt fey. Da ih mir nun nicht anders zu belfen wußte, war ich höchft verbrießlih und voller Wer: zweiflung. 

Unter diefem Ziift war der ganze Tag vergangen, e8 war Srohnleihnam 1539, und man brachte mir aus der Küche des 
Pabftes veihlides Efjen, nicht weniger gute Speifen aus ver 
Küche des Carbinale. Es Tamen verichiebene Freunde, und id bat fie zu Tifche, hielt meinen verbundenen Fuß auf dem Bette, und aß fröhlich mit ihnen. Gie gingen nach ein Uhr hintveg ; äivei meiner Diener brachten mic) zu Bette, und Iegten fi 
darauf ins Vorzimmer. 

SH hatte einen Hund, vie ein Mohr fo fhlwarz, von ber zottigen Art, der mir auf ver Sagd trefflich diente, und der feinen Schritt von mir toi. Er lag unter meinem Bette, und ich vief meinen Diener wohl dreimal, er jolle ihn herborholen; denn das Thier heulte erichreklih, Sobald meine Diener famen, warf er fih auf fie und big um fih; meine Leute fürdhteten Nich, fie glaubten der Hund fey toll, weil er beftändig heufte. Co brachten wir zu bis vier Uhr in ber Naht: wie die Stunde Ihlug, trat der Bargell mit vielen Gehülfen in mein Bimmer; da fuhr der Hund hervor und fiel grimmig über fie her, zerriß ihnen Jade und Strümpfe, und jagte ihnen foldhe Furcht ein, daß fie ihn au für mwüthend hielten. Deswegen fagte ber Bargell, als ein erfahrener Mann: Das ift die Art der guten Hunde, daß fie das Uebel, das ihren Herren beuorfteht, zathen
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und vorausfagen. Wehrt euch mit ein paar Stöden gegen das 
Thier, bindet mir Benvenuto auf diefen Tragfeffel, und bringt 
ihn an den bewußten Dit! Das war nun, wie ich fehon jagte, 
am Fronleichnamstage, ungefähr um Mitternadt. So trugen 
fie mich, verbedt und verftopft, und vier gingen voraus, Die 

wenigen Menfchen, die noch auf der Straße waren, bei Seite 

zu teilen. Gie trugen mid) nad) Torre di Nona, und brachten 

mich in das ©efängnig auf Leben und Tod, legten mich auf 
eine fchlechte Matraze und Tiefen mir einen Wächter da, welcher 
die ganze Nacht mein übles Schidjal beflagte, und immer aus: 

vief: Armer Benvenuto, was haft du vielen Leuten gethan! Da 
begriff ich wohl was mir begegnen fonnte, theil3 weil man mich 
an einen folhen Drt gebracht hatte, theils weil ber Menfch 
folde Worte wiederholte. 

Einen Theil diefer Nacht quälte mich der Gevanfe, aus 
ons für Urjache Gott mir eine foldhe Buße auflege? und da 

ich fie nicht finden Tonnte, war ich äußert unzuhig. Smdellen 

bemühte fi die Wache, mich, fo guf fie wußte, zu tröften und 

zu ftärfen; id aber befhwur fie um  Gotteswillen, fie - follte 

f&weigen und nichts zu mir fprechen: denn ih mürbe felblt am 

beften einen Entfhluß zu faffen miffen. Und fie verfpracdh mir 

auch, meinen Willen zu thun. Dann wendete ich mein ganzes 

Herz zu Gott, und bat ihn inbrünftig, er möge mir beiftehen: 
denn id) habe mich allerdings über mein Schiefal zu beflagen. 

Meine Flucht jey eine unfhuldige Handlung nad) ben Gefeten, 
wie die Menschen folge erfennten. Habe ih au Todtfchläge 

begangen, jo habe mich doch fein Statthalter aus meinem Va: 
terlande zurüdgerufen, und mir, fraft der göttlichen Gefebe, 
verziehen; und ivas ih aud) gethan habe, jey zur Vertheidigung 

Des Leibes gefchehen, den mir Seine göttliche Majeftät geliehen 
habe, fo daß ich nicht einfehe, wie ich nach den Einrichtungen, 

die wir auf der Welt befolgen, einen foldden Tod verdiene: viel: 
mehr jchiene e3, daß e3 mir wie unglüdlichen Berjonen begegne, 
Die auf der Straße von einem Ziegel tobtgefchlagen tverben. 
Daran jehe man eben die Macht ver Geftirne, nicht daß fie fid) 
eiton verbänden, um uns Öutes oder Böfes zu erzeigen, fondern 
weil fie durch ihr Zufammentreffen jolches Uebel beiwirften. Ic



Seite: Buch, Zivölftes Capitet, 213 

erfenne zivar recht gut an, daß ich einen freien Willen habe, und daß, wenn mein Glaube techt geübt wäre, bie Engel des Himmels mic aus diefem Gefängniffe beraustragen, und mi bon jedem Unglüd retten fünnten; allein teil ih einer folchen göttlichen Gnade nicht werth fey, jo würden jene aftralifchen Einflüffe wohl ihre Bösartigkeit an mir beiweifen. Nachdem ih das fo ein wenig durchgebacht hatte, faßte id mich und fchlief fo: gleich ein. 

AS 03 Tag ward, weckte mi die Wade auf und fagte: Unglüdlier guter Mann, e3 ift nicht mehr Zeit zu jchlafen; denn e3 ift einer gefommen, ber dir eine böfe Neuigkeit zu bringen bat. Darauf antwortete ih: Se gefchtwinder ih aus diefem irbifchen Gefängniß befreit werde, befto angenehmer ift e3 mir; befonder® da ich fiher bin, daß meine Seele gerettet ift, und daß ih widerrechtlich fterbe, Chriftus, unfer herrlicher und göttlicher Exlöfer, gefellt mid zu feinen Schülern und dreunden, die auch unfhuldig den Tod erduldeten, und ich habe bestvegen Gott zu Toben. Warum tritt der nicht hervor, der mir dag Urtheil anzufündigen hat? Darauf fagte die Wade: Er bedauert di gar zu fehr und weint. Darauf nannte ih ihn beim Na: men, ev hieß Here Benebiet da Cagli, und fagte zu ihm: Kommt näher, mein Herr Benedict! denn ich bin gegenwärtig febr gut gefaßt und entfchloffen. Es ift mir rühmlider, daß ich unfhuldig fterbe als wenn ih fchuldig umkäme. Tretet herbei, ich bitte euch, und gebt mir einen Priefter, mit dem ich wenige Worte reden Tann! denn meine fromme Beichte habe ih Schon meinem Herrn und Gott abgelegt; allein ich möchte doch auch die Befehle unfver heiligen Mutter der Kirche erfüllen, der ih bon Herzen das abfcheuliche Unreht, das fie mir anthut, ver- zeihe. So fommt nur, mein Here Benedict, und vollzieht euer Amt ehe ich etiva tieber Heinmüthig werde! 
As ich diefe Worte gelprochen, entfernte Tid) der gute Dann und fagte zur Wache, fie follte die Thür verfchließen: denn ohne ihn Fönne nichts vorgehen. Er eilte darauf zur Gemahlin deg Herin Beter Ludwig, die bei obgedachter Herzogin war, und fagte, indem er vor die Damen irat: Erlaubte Frau, erzeigt mir um Öottestoillen vie Önade, den Babft bitten zu lafien,
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daß er einen Andern fie, das Uxtheil an Benvenuto zu voll: 

ftrefen und mein Amt zu verrichten, dem ich auf immer entjage. 

Und fo ging er mit großen Schmerzen hinweg. Die Herzogin, 
melde gegenwärtig war, verzog das Gefiht und fagte: Das ift 

eine fihöne Gerechtigkeit, die der Statthalter Gottes in Rom 
augübt! Der Herzog, mein Gemahl, wollte diefem Manne fehr 

wohl megen feiner Kunft und feiner Tugenden und jah nicht 
gern, daß er nach Nom zurüdfehrte; er Hätte ihn viel lieber bei 
fi) behalten. Und fo ging fie mit vielen verbrießlichen Worten 
hiniveg. Die Gemahlin des Herin Peter Ludwig, melde Frau 
Hieronyma hieß, ging fogleih zum Pabfte, warf fih, in Gegen: 
wart vieler Garvinäle, ihm zu Füßen, und fagte jo große Dinge, 

daß der Pabft jih fhämen mußte. Er verjegte darauf: Euch 
zu Liebe mag es ihm hingehen! Auch find wir niemalö übel 

gegen ihn gefinnt geivefen. So äußerte fi der Pabit, weil jo 

viel Cardinäle die Worte diefer fühnen, beioundernsmwerthen Frau 

gehört hatten. 
Sch aber befand mich in den jchlimmften Umftänden. Das 

Herz fhlug mir in Einem fort, und aud) Diejenigen, die den böfen 
Auftrag verrichten follten, waren mißbehaglid. ES ward immer 
Tpäter und endlich Tifchzeit; da ging Seder feiner Wege, und 

mir brachte man aud zu effen. Darüber verwunderte ich mich 
und fagte: Hier hat die Wahrheit mehr vermodjt als ver fchlimme 

Einfluß der himmlifchen Geftirne, und ich bitte Gott, daß er, 

nad) feinem Gefallen, mid von diefem Unheil erreite. Nun fing 

ich an zu ejfen, und mie ich mich worher in mein großes Webel 
ergeben hatte, fchöpfte ich gleich mieber gute Hoffnung. Ih 
fpeifte mit viel Appetit, und fah und hörte nichts weiter biß in 
der erjten Stunde der Nat: da Fam der Bargell mit mehren 

feiner Leute, jebte mich wieder in den GSefjel, worauf fie mid 

Abends vorher an Dielen Drt getragen hatten, und fagte mir 

mit vielen freundlichen Worten, ich follte ruhig feyn; und den 
Häfchern befahl er, fie follten mich mwohl in Acht nehmen und 
nicht an meinen zerbrochenen Fuß ftoßen. So trugen fie mid 
ins Caftell iwieber zurüd; und da ir auf der Höhe des Thurms 

iaren, wo ein Feiner Hof ift, hielten fie ftil.
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Dreizehntes Capitel. 
Erzählung der graufamen Mißhandlung, die er während feiner GSefangenfhaft 

erbuldet. — Große Ergebung in fein trauriges Schidfal. — Wunderbare Bifion, die 
eine baldige Befretung verlünbigt. — Er fhreibt ein Sonett auf fein Elend, worurh 
das Herz des Gaftellans eriveiht wird. — Der Saftellan ftirbt, — Durante verfucht, 
ben Gelint zu vergiften. Diefer entlommt vem Zobe dur ben Geiz eines armen 
Qumeliers, 

Darauf Tieß fi) der Gaftellan, Frank und elend, vie er var, 
gleihfalls an diefen Ort tragen und fagte: Nicht wahr, ich habe 
dich wieder? Fa! verjeßte ich; aber nicht toabr, ih bin euch ent- 
fommen? Und twär ich nicht, unter päbitlicher Treue, um ein 
Bisthum zioifchen einem Venezianifchen Garbinal und einem 
Römer Farnefe verhandelt worden, welche beide den heiligen 
Gefegen fehr das Geficht zerfragt haben, fo hätteft du mich nicht 
fieder erwifchen follen. Weil fie fi aber fo fchlecht betragen 
haben, fo thu num auch das Schlimmfte tag du fannft: denn 
ich befümmere mich um nichts mehr in der Welt. Da fing der 
arme Mann an gewaltig zu fehreien und vief: Wehe mir! dem 
ift Leben und Eterben einerlei, und er ift nod) fühner, ale da 
er gefund mar. Bringt ihn unter den Garten und redet mir 
nicht mehr von ihm! denn er ift Urfadhe an meinem Tode. 

Man trug mich unter den Garten, in ein dunfles Behält: 
niß, das fehr feucht war, voll Tarantel und giftiger Würmer. 
Man twarf mir eine Matraze von Werg auf die Exve, gab mir 
diefen Abend nichts zu efjen, und verichloß mich mit vier Thüren. 
©o blieb ich biß neunzehn Uhr des andern Tags; da brachte 
man mir zu effen, und ich verlangte einige meiner Bücher zum 
ejen. Ohne mir zu antworten, hinterbrachten fie e8 dem Gaftellan, 
telcjer gefragt hatte, was ich denn fagte? Den andern Morgen 
reichten fie mir eine Bibel und die Chronik des Villani, So 
berlangte noch einige andere Bücher; aber fie fagten mir, daraus 
würde nichts erden: ich hätte an biefen Thon zu viel. ©&o 
lebte ich elend genug, auf der ganz verfaulten Matraze: denn 
in drei Tagen war alles naß geivorden. Wegen meines zer: 
brochenen Fußes Fonnte ich mich nicht regen, und wenn ih um 
einer Nothdurft willen aus vem Bette mußte, fo hatte ich mit
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großer Noth auf allen Vieren zu Frieden, um den Unrath nur 
nicht nahe zu haben. 

Ungefähr anderthalb Stunden de3 Tages drang ein wenig 
Widerichein buch ein Tleines Loch in die unglüdfeligfte Höhle: 
nur biefe Furze Zeit Tonnte ich Iefen, übrigens war id) Tag und 
Naht in der Finfterniß, und nicht ohne Gebanfen an Gott und 
unfere menfhlie Gebredhlichfeit. Ja es fchien mir gewiß, daß 
ih in ienigen Tagen mein unglüdlices Leben auf diefe Weife 
endigen mürde. Sch tröftete mich fo gut ich fonnte, und be 
trachtete, tie viel trauriger e8 geiefen wäre, diefes Leben buch 
den fchmerzlichen Tod des Henferbeiles zu endigen, als jebt, da 
ich dur) eine Art von Traum hinausgehen würbe, den ich nach 
und nad angenehm fand. Denn ich fühlte meine Kräfte von 
Zeit zu Zeit abnehmen, bis meine gute Natur fi) an diefes 
Begefeuer gewühnte. 

Da ih nun einmal fo meit gelommen war, faßte ih Muth, 
dad unglaublihe Elend fo lange zu erbulden als meine Kräfte 
noch hinveihten. Sch fing die Bibel von Anfang an, und fo 
fuhr ich täglich mit Lefen und frommen Betrachtungen fort, und ich 
tar jo verliebt darein, daß ich nicht? anders gethan haben 
würde; aber fobald mir das Licht mangelte, fiel ver Verbruß 
mid wieder an und quälte mic) fo, daß ich mehr als einmal 
entjhlofien war, mich felbft umzubringen. Weil fie mir aber 
fein Meffer gelafien hatten, fo war die Sade fehwer zu ver- 
richten. Doch hatte ich unter andern einmal ein großes Holz 
zurecht geftellt umd tie eine Falle unterftügt, und wollte e8 auf 
meinen Kopf jchlagen Lafien, fo daß ich geiviß gleich tobt ge- 
blieben wäre. MS ich nun das Geftelle zurecht gemacht hatte 
und eben, um Ioszubrüden, die Hand hineinftedte, ward ich von 
einem unfihtbaren MWefen ergriffen und vier Ellen weit wegge- 
morfen, worüber ich fo erfchraf, daß ih für tobt liegen blieb. 

‚Diefer Zuftand dauerte von Tagesanbruc) bis neungehn Uhr, 
da fie mir das Effen braten. Sie mochten oft hin und her 
gegangen feyn ehe ich fie bemerkte: denn zuleßt, als ich zu mir 
Tam, hörte id) den Capitän Sandrino Monaldi, der im Herein- 
treten fagte: Meldies Ende haben fo feltene Tugenden genommen ! 
AS ich diefe Worte vernahm, flug ich die Yugen auf und fab
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die Priefter in ihren Chorhemben, melde ausriefen: Ihr habt 
ja gefagt, daß er tobt jey. Darauf antivortete Boya: Für todt 
babe ich ihn gefunden, und fo fagte ich8 auch. Schnell hoben fie 
mid auf, nahmen die Matrage weg, die ganz faul und wie 
Nudeln geworden var, warfen fie vor die Thüre und erzählten 
den Vorfall dem Gaftellan, der mir eine andere Matraze geben lief. 

Da ih nun überlegte, was fohl gemwefen feyn fönnte, das 
mid von meinem Borfab abgehalten hatte, jo Tonnte ih wohl 
denfen, daß e3 eine göttliche Kraft jey, die ic) meiner annähme. 
Die Nacht darauf erfchien mix eine underfame Geftalt im 
Traume: e3 war der fchönfte Süngling; er fagte mir mit zorniger 
Stimme: Weißt du, mer dir den Körper geliehen hat, ven du 
vor der Zeit verderben wollteft? Mir Ihien, al3 antivortete ich, 
daß ich alles nur Gott und der Natur fhuldig jey. Nun, ver: 
fegte er, du verachteft feine Werke, indem du fie zerftören willft? 
Laß di von ihm führen und verliere die Hoffnung nicht auf 
feine Macht! Er fügte nod) viele der herrlichten Worte hinzu, 
deren ich mich nicht den taufendften Theil erinnere. Nun fing 
ih an zu betrachten, daß diefe Engelögeftalt mir die Wahrheit 
gelagt habe. Zch fah mich im Gefängnig um und erblickte einen 
verwitterten Ziegel: ich tieb die Stide gegen einander und machte 
eine Art Teig daraus; alsdanı troh ih an die Thüre und 
arbeitete mit den Zähnen fo lange bis ich einen Splitter ab: 
löfte, und erwartete die Stunde, da mir dag Licht ins Gefäng- 
niß Fam, telches gegen Abend war. Dann fing ih an, fo gut 
id) Tonnte, auf meiße Blätter, die an die Bibel angebunden 
aren, zu fchreiben. ch fchalt meine Seelenfräfte, daß fie nicht 
mehr in biejem Leben bleiben tollten ; fie antivorteten meinen 
Körper, daß fie fo viel bulben müßten, und der Körper gab ihnen Hoffnung befierer Tage; und fo brachte ich ein Gefpräch 
in Berjen zu Stande. 

Nachdem ih mich aljo felbft geftärkt hatte, fühlte ich neue 
Kraft, fuhr fort meine Bibel zu Iefen, und hatte meine Augen 
jo an die Dunkelheit gewöhnt, daß ich nunmehr ftatt anderthalb 
Stunden fon drei Iefen konnte, Sch betrachtete mit Erstaunen 
die Gewalt des göttlichen Einfluffes auf diefe einfältigen Menjden, 
die mit fo großer Inbrunft glaubten, daß Gott ihnen alles zu
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Gefallen thun mürbe, was fie fih nur ausgedadt hatten: und 
fo verfprad ih mir au die Hülfe Gottes, forwohl weil er fo 
erhaben und gnädig al® au weil ich fo unfhulbig fey. Be 
ftändig, bald mit Gebet bald mit Gelpräch, wendete ich mich zu 
Gott, und fühlte ein jo großes Vergnügen bei diefen Gebanfen, 
daß ich mich Feines andern Verdruffes erinnerte, den ich gehabt 
haben möchte. Eo fang ich auch den ganzen Tag Bialmen und 
viele andere meiner Gedichte, alle an Gott gerichtet. Nur machten 
mir meine Nägel, die immer fortwuchfen, das größte Uebel. 
SH Tonnte mi nicht anrühren, ohne daß fie mich vertvundeten, 
noch mich anfleiven ohne daß fie inwendig oder ausivendig hängen 
blieben und mir große Schmerzen verurfachten; au fingen mir 
die Zähne an im Munde abzufterben, und teil fie fi) an ven 
gefunden ftießen, jo twurben fie endlich ganz los in der Rinn- 
Iade, und die Wurzeln tollten nicht mehr in ihren Einfaffungen 
bleiben. Wenn ich das merkte, z0g ich fie heraus wie aus einer 
Seide, ohne Schmerz und Blut; und fo hatte ih leider viele 
verloren. Snbeflen fchielte ich mich au in diefe neuen Uebel: 
bald fang ich, bald betete ich; auch fing ich ein Gedicht zum Lob 
de8 Gefängniffes an, und erzählte in demfelben alle die Borfälle, 
bie mir begegnet waren. 

Der gute Caftellan fhicte oft heimlich, zu vernehmen was 
ich mache? und ich hatte mich, eben den festen Juli, mit mir 
felbft ergeßt und mich des großen Seftes erinnert, da3 man in 
Rom am erjten Auguft feiert; ich fagte zu mir: Alle bergangenen 
Jahre habe ich diefes angenehme Feft mit der vergänglichen Melt 
gefeiert; bießmal till id es mit der Gottheit des Herrn zu- 
bringen. D, wie viel erfreulicher ift diefes als jenes! Die Ab: 
gefhicten des Cajtellans hörten diefe Worte und fagten ihm 
alles wieder. Diefer verfeßte mit unglaublichem Berbruffe: Bei 
Gott, foll diefer, der in fo großem Elend lebt, no triumpbiren, 
indeffen ich bei aller Bequemlichkeit mich abzehre und bloß um 
feinetioillen fterbe? Geht gefchtwind und merft ihn in die unterfte 
Höhle, wo man den Prediger Fojano. verhungern ließ; vielleicht 
wird fih ihm alsdann in diefem elenden Buftande der Muth: 
toille aus dem Kopf verlieren. 

Sogleih Fam Capitäin Sandrino Monaldi, mit ungefähr
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atwanzig Dienern bes Gaftellans in mein Gefängnif. Sie fanden 
mid auf meinen Anieen, und id) Fehrte mich nicht nach ihnen 
um, vielmehr betete ih einen Gott Vater an, von Engeln um: 
geben, und einen auferwedten triumphirenden Chriftus, die ich 
mit einem Stüdchen Kohle an die Mauer gezeichnet hatte, das 
ic in meinem Kerfer von Schutt bebedt fand. 

Nachdem ich vier Monate rüdlings auf dem Bette ivegen 
de zerbrocenen Fußes gelegen und fo oft geträumt hatte, die 
Engel Tämen mich zu heilen, fo war ich zuleßt ganz gefund ge- 
toorden, ald wenn id) niemals befchädigt geiejen wäre, Nun 
famen fo viele Bewaffnete zu mir und Ichienen fi) zu fürchten, 
fie vor einem giftigen Draden. Darauf fagte der. Capitän: 
Du börft Doch, daß wir Leute genug find, und mit großem 
Geräufh zu dir fommen, und du mendeft dih nicht zu ung, 
AS ich diefe Worte vernahm, dachte ih mir vecht gut dag 
Shlimmfte, twas mir begegnen Eonnte, und indem ih mich jo: 
gleih mit dem Uebel befannt machte und mid) Dagegen ftärkte, 
Tngte ich zu ihm: Zu diefem Gott und König bes Himmels habe 
ich meine Seele geivendet, meine Betrachtung und alle meine 
2ebensgeifter, und euch habe ich gerade das zugefehrt was euch 
angehört. Was gut an mir ift, jeyd ihr nicht merth zu fehen; 
deötvegen macht nun mit dem, ioas euer ift, alles tung ihr fünnt! 

Der Capitän, ber nicht wußte, mas ich thun wollte, fhien 
furätfam und fagte zu vier ber ftärkiten unter allen: Legt eure 
Waffen ab! AS fie es gethan hatten, rief er: Schnell, padt 
ihn an und faßt ihn, und wenn ex ver Teufel wäre, fo follten 
toir uns fo fehr nicht vor ihm fürditen; haltet ihn feit, daß er 
euch nicht entwifhe! So mard id) von ihnen überwältigt und 
übel behandelt, und dachte mir viel ivas Schlimmeres als dag 
mas mir zubereitet war; da hob ich die Augen zu Chriftus auf 
und fagte: Oerechter Gott, der du auf dem hohen Hole alle 
unfere Schulden bezahlt haft, warum fol meine Unfhulb für 
Schulden büßen, bie ich nicht Fenne? Doch dein Wille gechebe! 

Sndeffen trugen fie mich fort, beim Cheine der Fadel, und 
ih glaubte, fie wollten mich in die Tallllappe des Sammalo 
ftürgen; jo heißt ein fürchterlicher Dit, der Lebendige genug ber: 
fchlungen hat: denn fie fallen in den Grund des Gaftelle hinunter,
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in einen Brunnen, Aber das begegnete mir nicht, und ich glaubte 
nun recht gut dabon. zu fommen, teil fie mich in die gedachte 
häßliche Höhle hineinfchleppten, two Fojano verhungert war, Dort 
verließen fie mi und thaten mir ieiter fein Leibe, Da 
fang ic) ein de Profundis, ein Miserere, ein in te Domine, 
und feierte den ganzen erften Auguft mit Gott, und mein Hr 
jauchzte voll Hoffnung und Glauben. 

Den zweiten Tag zogen fie mid aus diefem Loche und trugen 
mid dahin zurüd, wo die Zeichnungen der Bilder Gottes waren, 
und als ich diefe wieberfah, meinte ich in ihrer Gegenwart vor 
füßer Freude. Nun wollte ver Gaftellan alle Tage willen, mas 
ih made, und mas id) zu fagen hätte? Der Pabft hatte den 
ganzen Borgang vernommen, nicht weniger, daß die erste dem 
Gajtellan fehon den Tod verfündigt hätten. Darauf fagte er: 
Ehe mein Caftellan ftirbt, fol er auch den Benvenuto, ber 
Schuld an feinem Tode ift, nad feiner Art aus der Welt 
Ihaffen. Als ver Gaftellan diefe Morte aus dem Munde des 
Heren Peter Ludwig hörte, jagte er zu biefem: So till alfo ver 
Pabft, daß ich meine Rache an Benvenuto nehmen fol? er fchentt 
mir ihn? Gut, er foll nur ruhig feyn und mid gewähren Iafjen ! 

So fhlimm nun die Gefinnungen bes Pabftes gegen mich 
Waren, fo übel dachte auch der Gaftellan in diefem Augenblide 
gegen mich, und fogleid; Fam das Unfichtbare, das mid) bom 
Selbfimord abgehalten hatte, wieder unfichtbar zu mir, Tieß fich 
aber mit lauter Stimme vernehmen, ftieß mid an, daß ich mic) 
aufrichtete, und fagte fodann: Wehe, mein Benvenuto! eilig, 
eilig! Wende dic) mit bveinem gewohnten Gebet zu Öott und 
Ichrei heftig zu ihm! Sch erfhrak, warf mic) auf die Kniee und 
fagte viele meiner Gebete, dann den ganzen Bialm: Qui habitat 
in auditorio. Darauf fprad) ich mit Gott ein wenig, und auf 
einmal fagte eine helfe und peutlihe Stimme: Ruhe nunmehr 
und fürdte dich nicht! Diefer Vorfall aber deutete darauf, daß 
der Gaftellan, der den abjcheulichften Auftrag wegen meines 
Todes fehon gegeben hatte, augenblidlih feinen Entfdluß mic: 
der veränderte und ausrief: Sft das nit Benvenuto, den ich 
fo fehr vertheidigt habe, von dem ich fo getviß weiß, daß er 
unfhulbig ift, und dem alles diefes Nebel twiderrechtlich begegnet?
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Wie foll Gott Barmherzigkeit mit mir und meinen Günven 
haben, wenn id) denen nicht berzeihe, die au mic) äußerft be: 
leidigen? Warum foll id) einen guten und unfhuldigen Mann 
verlegen, der mir Dienft und Ehre eriviefen hat? Nein, anftatt 
ihn zu tödten, till ich ihm Leben und Freiheit verichaffen, und 
in meinem Teftamente till ich verordnen, daß ihm Niemand 
eitvas wegen feines hiefigen Aufenthaltes abforbern foll: denn er 
hätte fonft eine große Bedhe zu bezahlen. Das vernahm der 
Pabft und war darüber fehr ungebalten. 

Ih indefjen fette meine gewöhnlichen Gebete fort, und meine 
Träume waren alle Nacht angenehmer und gefälliger, fo daß fie 
alle Einbildungskraft überftiegen. Dir träumte immer, daß ich 
mic) fichtlich bei dem befinde, den ich unfichtbar empfunden hatte 
und no oft empfand; ich verlangte von ihm zur einzigen Önabe 
und bat ihn dringend, er möchte mich dahin führen, ivo id) die 
Sonne fehen fönnte: das fey da8 einzige Verlangen, das ich 
habe; ich wollte alsdann zufrieden fterben und allen Berdruß 
diefes Gefängniffes vergefien. Auch) war der Sammer mein Freund 
und Gejell geivorden, und nichts Fonnte mich mehr irre machen. 
Anfangs erwarteten die Anhänger des Gaftellans, er fole mid) 
nad) feiner Drohung an den Mauerzaden hängen lafien, von 
dem ich mich beruntergelafien hatte, Da fie aber feine entgegen: 
gejeßte Entfhließung fahen, waren fie berbrieglih, fuchten mir 
auf alle Weife Furcht einzujagen, und mich in Beforgniß für 
mein Leben zu fegen. Das war ich aber, wie gejagt, alles fo 
gewohnt, daß ich nichts fürchtete, nichts mich rührte. Das einzige 
Verlangen blieb mir, daß ich möchte im Traum die Sonnen: 
Tiheibe erbliden, 

Darauf waren ftet3 meine großen Gebete gerichtet, in weldhen 
id Ehriftum inbrünftig anrief und immer fagte: D wahrbaftiger 
Sohn Gottes, ich bitte dich bei deiner Geburt, bei deinem Tod 
am Kreuze, bei deiner herrlichen Auferftehung, daß du mic) werth 
achteft, die Sonne tieder zu fehen, tvo nicht wirklich, wenigfteng 
im Traume! Aber follteft du mic, würdig halten, daß ich fie 
mit meinen fterbliden Augen twieverfähe, jo beripreche ih, dich 
an deinem heiligen ©rabe zu befuchen. Diefen Borfah faßte ich, 
und that unter großen Gebeten diefes Gelühde am 2, October 1539,
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Den andern Morgen war ich, bei Anbrud) des Tags, etiva 
eine Stunde vor Sonnenaufgang, von meinem unglüdfeligen 
Lager aufgeftanden, und hatte ein Ihledhtes Kleid angezogen, 
denn ‚e8 fing an Talt zu werden. Sch ftand und hetete andäd 
tiger als fonft, und fagte zu Chrifto, er möchte mir twenigfteng 
durch göttliche Eingebung twifien Iaffen, für welde Sünde ic) 
jo fchwer zu büßen hätte? denn ba feine göttliche Majeftät mich 
nit einmal wwerth hielte, die Sonne nur im Traume zu jeben, 
fo bäte ich ihn bei aller feiner Kraft und Macht, daß er mir 
menigftens die Urfache meiner Leiden entdeden mödte. Kaum 
hatte ich Diefe Worte ausgefprochen, als der Unfictbare nad; Art 
eined Windes mich ergriff und mich in ein Zimmer führte, tvo 
er jih mir fichtbar in menfchlicher Geftalt darftellte, als ein 
Süngling, dem ber Bart Feimt, bon munderfamer und fhöner Bil: 
dung, aber ernft, nicht wollüftig. Ex deutete mir auf die vielen 
Menfhen in dem Saal und fagte: Du fiebft hier, die bisher 
geboren und geftorben find! Ich fragte ihn, warum er mic 
hierher führe; ev fagte: Komm nur mit mir, und du wirft e3 
bald fehen! Ich Hatte in der Hand einen Dold) und ein Panzer: 
hemd über dem Leibe. Eo führte er mic) durch den großen Saal, 
und zeigte mic diejenigen, bie zu unendlichen Taufenden dariı 
hin und fvieder gingen. Er brachte mid immer vorwärts, ging 
endlich zu einer Eleinen Thüre hinaus, und ich hinter ihm drein. 
Wir Famen in eine Art von engem Gäßcen, und als er mich 
hinter fi da hinein aus dem Saale 309, fand ich mich ent 
maffnet: ich hatte ein weißes Hemd an, nichts auf dem Haupte, 
und ftand zur rechten Seite meines Gefährten. Da ih mich auf 
diefe Weile fand, verivunderte ich mid, denn ich Fannte bie 
Straße nicht, und als ich die Augen erhob, fah ich den Theil 
einer Mauer, wider den die Sonne fehlen: e3 war, ale wenn 
ih nahe an einem großen Gebäube ftünde, Da fagte ih: DO 
mein Freund, wie made ich es wohl, um mid) fo body in die 
Höhe zu heben, daß ich die Scheibe der Sonne felbft fehen Eann? 
Da zeigte ev mir einige Stufen, die zu meiner Rechten waren, 
und fagte mir: Steig du nur allein da binauf! ch entfernte 
mi von ihm ein wenig und flieg einige Stufen rüdwärts hinauf, 
und nad und nach entdecite ich die Nähe der Sonne: fo eilte
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ich auf gedachte Art immer höher zu fteigen, und entbedte zuleßt 
den ganzen Kreis der Sonne. Die Gewalt der Strahlen nöthigte 
mid, iwie gewöhnlih, die Augen zu fehließen; aber ih erholte 
mich bald, öffnete die Yugen mieber, fah unverwandt nad) ihr 
und fagte: D meine Sonne, nadı der ich fo lange mich gefehnt 
habe! Ich will num nichts weiter fehen, wenn auch deine Strahlen 
mid) blind maden follten, und fo blieb id) mit feitem Blick ftehen. 

Nad) einer Turzen Zeit bemerkte ich, daß bie ganze Gemalt 
der Strahlen fi} auf die linfe Eeite der Sonne warf, und bie 
Scheibe ganz ein und Har blieb. Sch betrachtete die befondere 
Gnade, tele Gott mir diefen Morgen erzeigte, und fagte mit 
ftarker Stimme: Wie wunderbar ift deine Macht! ivie herrlich 
deine Kraft! und tie viel größer ift deine Gnade als ih nie 
erwartete! Mir fehlen die Sonne, ohne ihre Strahlen, voll: 
fommen tie ein Bab bes reinften Golbes, Sndeflen ich diefen 
merkwürdigen Gegenftand betradhtete, fah ih, daß die Mitte des 
Kreifes ih aufblähte und in die Höhe frebte; auf einmal er: 
zeugte fich ein Chriftus am Kreuz aus derfelben Materie, woraus 
die Sonne war, fo fhön und gefällig gebildet und von bem 
gütigften Anblid, fo daß der menfchlice Geift ibn nicht den 
taufendften Theil jo fchön hätte erfinnen Fünnen. Sndeffen ich 
ihn betradjtete, rief ich laut: Wunder! 0 Wunder! grädiger und 
allvermögender Gott, was macht du mich würdig, diefen Morgen 
zu jehen? mdefjen ich nun fo betrachtete und Iprach, beivegte 
ih ChHriftus nad) der Gegend, wo fih vorher die Strahlen hin- 
gezogen hatten, und die Mitte ber Sonne fing abermals an fid 
aufzublähen. Diefe Betvegung wuchs eine Weile, und vers 
anbelte fi fchnell in die Geftalt der fchönften heiligen $ung: 
frau. Sie faß erhaben, ihren Sohn auf dem Arm, in der ge 
fälligften Stellung und gleichfem lächelnd. An beiden Seiten 
ftanden zwei Engel von folder Schönheit als die Einbildungsfraft 
nicht erreicht. Auch) ah ich in der Sonne zur rechten Hand eine 
Geftalt, nad) Art eines Briefters gefleibet, der mir den Rüden zu: 
Tehrte und gegen jene Mutter Gottes hinbliete, Alles Diefes fah ich 
Har und wirklich, und dankte beftändig Gott mit lauter Stimme, 

Nachdem id} diefe twunderbaren Dinge etivas über den adten 
Theil einer Stunde vor ben Augen gehabt hatte, entfernten fie
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ih, und ich warb wieder auf mein Lager zurüdgetragen. So: 
gleich vief id) mit Iauter Stimme: Die Kraft Gottes bat mid, 
gewürdigt, mir feine ganze Herrlichfeit zu zeigen, fvie fie viel: 
leicht Fein anderes fterbliches Auge gefeben bat. Nun erkenne 
ih, daß ich frei und glüdlich bin, und in der Gnade Gottes 
ftehe, und ihr andern Böfetwichter erbet unglüdlih und in 
feiner Ungnabe bleiben. Wißt nur, ih bin ganz gewiß, am 
Alerheiligentage, al3 an meinem Geburtstage, genau den erften 
November, Nachts um Vier, werdet ihr genöthigt feyn, mid 
aus diefem finftern Kerker zu befreien. Weniger werdet ihr nicht 
thun Fönnen: denn id) habe e8 mit meinen Augen an dem 
Throne Gottes gefehen. Der Priefter, welcher gegen den Herrn 
gelehrt ftand und mir den Rüden wies, var Ct, Peter jelbft, 
der für mich fpradh und fich fchämte, daß man in feinem Haufe 
Ehriften jo jhändlich begegne. Sagt es nur, wen ihr wollt! 
Niemand hat Gewalt, mir weiter ein Uebel anzuthun; jagt nur 
euerm Heven, er fol mir Wachs oder Bapier geben, daß ich die 
Herrlichfeit Gottes ausbrüden Tann, die ich geiehen habe! Wahr: 
ih ich will es thun! 

Der Caftellan, obgleich die Aerzte Feine Hoffnung mehr zu 
feiner Genefung hatten, war doch twieder ganz zu fich gefommen, 
und die Saunen feiner jährlichen Tollpeit hatten ihn ganz und 
gar verlaffen. Da er nun allein für feine Eeele beforgt 
tar, machte ihm fein Getwifjen Vorwürfe, und er überzeugte fich, 
daß man mir, fowohl vorher als bis auf diefen Augenblid, 
großes Unrecht angethan hatte. Ex lieh besiegen den Pabft 
von den großen Dingen berichten, die ih verfündigte, Der Babft, 
al3 einer, der nichts glaubte, weder an Gott nod) an fonjt as, 
ließ ihm antworten, ih fey toll geworden, und er folle nur fo 
gut er Fönne für feine Gefundheit forgen. Als ver Gaftellan 
diefe Antioort hörte, ließ er mich tröften, fchiete mir Schreib: 
zeug, Wachs und Bofjirftäbchen mit vielen freundlichen Worten, 
die mir einer feiner Diener binterbrachte, der mir wohl tollte. 
Diefer war ganz dag Gegentheil von den andern fieben Scelmen, 
die mich gerne tobt gefehen hätten. SH nahm das Papier und 
das Wachs, fing an zu arbeiten und fehrieb. dabei folgendes 
Sonett, das ich an den Gaftellan richtete:



Ziveites Buch, Dreizehntes Eapitel, 235 

Um vor die Seele dir, mein Herr, zu Bringen, 
Weld) Wunder diefe Tage Gott mir Ichiekte, 
Welch herrliches Geficht mich hoch entzüdfte, 
Wünfdht’ ih die Kraft, ein bimmlifch Lied zu fingen. 
D möchte nur zum heiligen Vater dringen, 
Wie mich die Macht der Öottheit felbft beglüdfte, 
Aus meiner dumpfen Wohnung mid entrüdtte, 
Er würde meine große Noth bezwingen. 

Die Thore fprängen auf, ich Fünnte gehen, 
Und Hak und Wuth entflöhn, bie grimmig wilden, 
Sie fünnten Fünftig meinen Weg nicht Bindern, 

Ah, lap mich nur dag Licht des Tages fehen, 
Mit meiner Hand die Wunder nadzubilden! 
Schon würden meine Schmerzen fi vermindern. 

Den andern Tag brachte mix derfelbe Diener zu eflen; ich 
gab ihm das Gedicht, das er heimlich ohne daß e3 die übrigen bösartigen Leute bemerken Tonnten dem Gaftellan überbrachte, der mich gern losgelafien hätte: denn er glaubte, das Unrecht, das er mir angethan habe, fey bie eigentliche Urfache feines Todes, Er Ins das Gonett mehr als einmal, das weder Be: griffe nody Worte eines Wahnfinnigen, vielmehr eines guten und 
braven Mannes enthielt, und fogleich befahl er feinem Secretär, e8 dem Vabjte zu bringen, e8 in feine eigenen Hände zu geben 
und ihn zugleich um meine Freiheit zu bitten. 

Hierauf fhicte mir der Gaftellan Licht für Tag und Nadıt, mit allen Bequemlichkeiten, die man an foldem Drte verlangen 
Tonnte; und fo fing ih an, dag Ungemad; meines Lebens zu 
berbefjern, daS auf das Höchfte geftiegen var. Der Pabft las 
da3 Sonett und ließ dem Gaftellan fagen, er werde bald etivag 
thun, das ihm angenehm feyn würde, Und gewiß, der Babit 
hätte mich gerne gehen Iafjen, hätte ich nicht um Seren Peter Ludwigs tillen, felbft gegen die Neigung des Vaters, müfjen 
verwahrt bleiben, 

Sch hatte jenes wunderbare Wunder gezeichnet und boffirt. Smdeffen nahte fi der Tod des Caftellans, und er fchite mir 
Goethe, Werke, Auswahl, XXIV. 15
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am Alferheiligentage de3 Morgens dur Peter Ugolino, feinen 
Neffen, einige Jumelen zu beihauen. Als id fie erblidte, fagte 

ich fogleih: Das ift das Wahrzeichen meiner Freiheit! Darauf 
verfeßte der Süngling, der fehr wenig zu fprechen pflegte: Daran 
denfe nur nicht, Benvenuto! Darauf verjebte ih: Trage beine 
Sumelen weg! denn ih bin fo zugerichtet, daß ich nur in der 

Dämmerung diefer finftern Höhle jehen Tann, in melder fich die 

Eigenfhaft der Juwelen nicht erfennen läßt; aber ich iverve bald 
aus biefem ©efängniß herausgehen: denn der ganze Tag wird 

nicht verftreichen, jo merbet ihr mich abholen: das foll und muß 
geihehen, und ihr merbet nicht weniger thun Tünnen. Da ging 
jener iveg und ließ mic wieber einfchliegen. Nacı Verlauf etiva 

zveier Stunden Tam er wieder zu mir, ohne Beiwaffnete, mit 
zwei Knaben, die mich unterftüßen follten: und fo führte er mich 
in die weiten Zimmer, in benen ich vorher geiwefen var, nämlich 

im Jahr 1538, und verfchaffte mir dafelbft alle Bequemlichkeit, 
bie ich verlangte. 

Wenige Tage darauf unterlag der Gaftellan, der mich in 
dreiheit glaubte, feinem großen Uebel, und verließ das gegen: 
wärtige Leben. An jeine Stelle Tam Herr Anton Ugolini, fein 
Bruder, der ihm vorgefpiegelt hatte, als habe er mich gehen 
lafjen. Diefer Herr Anton, fo viel ich nachher vernahm, hatte 

Befehl vom Pabfte, mi in diefem meiten Gefängniß zu be: 
halten bis er ihm jagen würde, was mit mir gefchehen follte. 

Obgedachter Herr Durante von Brescia hatte fi) dagegen 
mit jenem Soldaten, dem Apothefer von Prato, verabredet, mir 

gend einen Saft in bem Efjen beizubringen, ber mich nicht 
gleich, fondern etwa in bier bis fünf Monaten töbtete. Nun 
dachten fie fh aus, fie wollten mir geftoßene Diamanten unter 
die Speife milchen, was an und für fi Feine Art von Gift ift, 
aber wegen feiner unfhäßbaren Härte die allerfhärfften Eden 
behält, und nicht etwa, wie die andern Steine, wenn man fie 

ftößt, gewifjfermaßen rundlid wird. Kommt er nun mit den 
übrigen Speifen jo fharf und fpigig in den Körper, fo hängt 

ev fi bei ber Verdauung an bie Häute des Magens und ber 
Eingeweide, und nad und nad, wenn andere Speifen darauf 

brüden, burchlödhert ex die Theile mit der Zeit, und man ftirbt
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daran, anftatt daß jede andere Art bon Steinen oder Ölag Feine Gewalt hat fi anzubängen und mit dem Effen fortgeht. Wie gefagt, gab Herr Durante einen Diamanten von einigem Werthe einer Wade: die follte ihn, tie ich nachher vernahm, einem gewifien Sione von Üreyo, einem Goldfchmied, meinem großen Feinde, um den Stein in Pulver zu verivandeln, .ge: bracht haben. Da nun diefer Lione fehr arm war, und der Diamant bo mandıe zehn Scubi werth feyn mochte, gab er ein falihes Pulver anftatt des geftoßenen Stein, dag fie mir denn auch fogleih zu Mittage an alle Efien thaten, an ven Salat, an das NRagout und die Suppe. Ic jpeifte mit gutem Appetit, denn ich hatte den Abend vorher gefaftet, und e8 war ein Eonntag, und ob ih glei) etwas unter den Zähnen Inirfchen fühlte, fo dachte ich doch nicht an joldje Schelmftüce. Nach) Tifche, al3 ein wenig Salat in ber Schüffel übrig geblieben war, be tradhtete ich einige Splitterhen, die fi) daran befanden. Sogleid; ergriff ich fie und brachte fie ang helle Senfter; ich erinnerte mic, indem id) fie betrachtete, iwie außerordentlich die Speifen gefnixfght hatten, und fo viel meine Augen urtheilen fonnten, glaubte ih Ichnell, e3 fe geftoßener Diamant. SH hielt mich nun ent Ichieden für ein Kind des Todes, umd endete mid fchmerzlic zum heiligen Gebete, und da id mich in mein Schidfal ergeben hatte, betete ich zu Gott und dankte ihm für einen fo leichten od. Da doc einmal meine Sterne e3 fo beftimmt hatten, fo Ihien e3 mir ein gutes Looß, auf eine fo bequeme Weife aus der Welt zu gehen. Als ih nun die Welt und meine Rebens- zeit gejegnet hatte, wendete ih mich mit meinen Gedanfen zu dem beffern Reiche, das id mit der Gnade Gottes erlangt zu baben hoffte, und in diefen Gebanfen vieh ich einige fehr feine Körner zwischen den Fingern, die ih ganz getviß für Diamant hielt. Die nun die Hoffnung nimmer frbt, fo regten fih au bei mir wieder einige eitle Lehensgevanfen. 3 legte die ge: dachten Hörnchen auf eine eiferne Senfterftange, und drüdte ftarf mit dem fladien Meffer darauf, Da fühlte ih, daß der Stein fih zerrieb, und als ich vet genau darauf fah, fond ih au), daß es fi alfo verhielt, und fogleid, erquidte ich mid) twieber mit neuer Hoffnung. Die Seinbfhaft des Heren Durante follte
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mir nicht Schaden: e3 war ein jhlecdhter Stein, der mir nicht 

das geringfie Leid zufügen fonnte, und tvie ich vorher entfchloffen 

ar, ruhig zu jeyn und auf Diefe Weife in Frieden zu fterben, 

fo machte ih nun aufs Neue meine Blane und überlegte tvas zu 

thun jey. Über ich hatte vor allen Dingen Gott zu loben und 
die Aımuth zu fegnen, die, wie fie öfters den Menfchen den Tod 

bringt, num die Urfache meines Lebens war: denn Herr Durante, 

mein Feind, oder wer es auch feun mochte, hatte feinen Ent: 

ziveef nicht erreicht. Lione hatte den Stein nicht geftoßen, Jonbern 

ihn aus Armut für fich behalten, für mid) aber zerrieh er einen 

geringen Beryll von wenigem Werth; vielleicht dashte er, meil 
e3 au ein Stein fey, ihue er biefelbigen Dienfte. 

Zu der Zeit war der Bifchof-von Pavin, Bruder des Grafen 

San Secondo, Monfignore de’ Rofii, von Barma genannt, gleich: 

falls Gefangener im Caftell; ich rief ihm mit lauter Stimme und 

fagte, daß die Schelmen, mich umzubringen, mir einen geftoßenen 
Diamanten unter das Ejjen gemifcht hätten. Sch Tieß ihm dur) 

einen feiner Diener eiinas von dem übergebliebenen Bulver zeigen, 

und fagte ihm nicht, daß ich es für feinen gejtoßenen Diamanten 

ertenne, vielmehr daß fie mich gewiß nad) dem Tode des guten 

Cajtellans vergiftet hätten. Sch bat ihn, er möchte mir für 

meine wenige Lebenszeit nur des Tags eins von feinen Broten 

geben: denn ich hätte mir borgenommen, nichts zu eflen, trag 

von ihnen fäme, und er verfprah mir, von feinem Efjen zu 

fhidden. Diefer Bischof war gefangen megen einer Art von Ber: 

Towörung, die er in Pabia gemacht hatte, und ich, weil er fo 
fehr mein Freund war, vertraute mich ihm. 

Herr Unton, der neue Gaftellan, der geiviß nichts von ber 
Sade wußte, machte großen Lärm, und au er wollte den 

geitoßenen Stein fehen, den er gleichfalls für Diamant hielt; 

doh da er glaubte, der Anfchlag Täme vom Babfte, ging er leicht 

darliber tveg, und die Sache ward als ein Zufall behandelt. 

SH aß nunmehr die Speifen, welche mir der Bilchof fandte, 

Ichrieb beftändig an meinem Gedichte über das Gefängniß, und 
feßte täglich Punkt für Punkt die Begebenheiten hinzu, die fid) 
zutrugen. Snztifchen fchikte mir der Caftelfan mein Efjen durd) 
jenen Yohann, den ehemaligen Apothefersjungen von Brato, der
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nun bier Eoltat war. Diefer, mein größter Feind, hatte mir eben den geftoßenen Diamanten gebradt, und ic) fagte ihm, daß ih nicht eher von feinen Speifen efjen würde ehe er fie mir 
erebenzt hätte. Er fagte darauf, daS gefchehe wohl dem Pabfte. 35h verfeßte ihm, twie eigentlich Evelleute verbunden feyen, einem Pabit zu eredenzen, fo jey er, Soldat, Apotheker und Bauer bon Beate, fhuldig, einem Slorentiner meines Öfeihen aufzu: warten. Darüber fagte er mir harte Worte, und id) eriviederte fie. Nun fhämte fich Herr Anton einigermaßen über das, was borgegangen war, und weil er Luft hatte, mich alle Roften zahlen zu laffen, die mir von dem guten verftorbenen Gaftellan Thon gejchenft ivaren, wählte er unter feinen Dienern einen andern, der mir wohl wollte, und fehidte mir das Effen durd; ihn, ber mir mit vieler Gefälligfeit jedesmal crevenzte, Auch) fagte er mir alle Tage, daß der Pabft beftändig von Heren de Montlue an: gegangen erde, ber von Seiten bes Königs mich unabläfjig 
zurüdverlangte, ivobei der Babft wenig Luft zeigte, mic) heraus: 
zugeben, ja daß fogar Carbinal Sarneje, fonft mein fo großer 
Freund und Patron, follte gejagt haben, ich Ivürde ftuohl no eine Weile mic) gedulden müffen. Worauf ich verfeßte: Und id) erde ihnen allen zum Trog doch frei tverden. Der gute Menfd) 
bat mid, id} möchte ftill feyn, daß Niemand fo etivas hörte: 
denn e3 Fünne mir großen Schaden bringen, und mein Ver trauen auf Gott möchte ich do ja im Stillen erhalten und mid damit ftärken. Ich antivortete ihm darauf: Die Kraft Gottes 
hat feine Zurcht vor ver bösartigen Ungerechtigkeit,
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Erftes Enpitel. 

Der Carbinal Ferrara fommt aus Frantreih nad Rom zurüd, — Als er fich mit 

dem Pabft bei Tafel unterhält, weiß er die Freiheit bed Autors zu erbitten. — Gedicht 

in Terzinen, welhes Gellini in der Gefangenfhaft fehrieb, 

Ep vergingen wenige Tage, al der Cardinal Ferrara in 
Rom erfchien, der, als er dem Pabft feine Aufiwartung machte, 
fo lange bei ihm aufgehalten wurbe 6i8 die Stunde des Abend: 
ejiens Fam. Nun war der Babft ein fehr Huger Mann, und 
wollte bequem mit dem GCardinal über die Franzofereien fpreden, 

weil man bei foldien Gelegenheiten fich freier über viele Dinge 
als fonft herausläßt. Der Cardinal, indem er von der groß: 
müthigen und freigebigen Art de3 Königs, die er. genugfam 
Tannte, jehr ausführli fprach, gefiel dem Pabfte außerorbent- 
li, der fih, wie er alfe Woche einmal that, bei diefer Gelegen: 
heit betranf, von melden Raufh er fi denn gewöhnlich jogleic, 
befreite, indem er alles twieder von fidh gab. 

Da der Cardinal die gute Dispofition des Babftes bemerkte, 

bei welcher wohl eine gnädige Gewährung zu hoffen war, ver- 

langte er mich von Geiten des Königs auf das Nachbrüdlichfte 
und verficherte, daß Seine Majeftät auf das Lebhaftefte nad, 
mir begehre. Da nun der Pabft fi nahe an der Zeit fühlte, 
wo er ih zu übergeben pflegte, auch fonft der Wein feine 
Wirfungen äußerte, fo fagte er mit großem Lachen zum Car- 
dinal: Nun follt ihr ihn gleich mit euch nah Haufe führen! 
Darauf gab er feinen befondern Befehl und ftand vom Tifche
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auf. Sogleid) fhicte der Cardinal nad mir ehe e3 Here Peter 
Ludwig erführe: denn der hätte mich auf feine Weile aus dem 
Gefängniß gelafien. Es fam der Befehl de3 Pabftes und zivei 
der erjten Edelleute des Gardinals Ferrara; nad vier Uhr in 
der Nacht befreiten fie mid) aus dem Gefängniffe, und führten 
mich vor den Garbinal, der mich mit unfhägbarer Freundicaft 
empfing, mich gut einquartieren und fonft aufs Befte verforgen 
ließ. Herr Anton, der neue Gaftellan, verlangte, daß ich alle 
Koften nebft allen Trinfgeldern für den Bargell und dergleichen 
Leute bezahlen follte, und wollte nichts von alle dem beobachtet 
toifen, was fein Bruder, der Caftellan, zu meinen Öunften ver: 
oronet hatte. Das foftete mich noch, mande zehn Scubi, 

Der Cardinal aber fagte mir, ich folle nur gutes Muths 
jepn, und mich wohl in Acht nehmen, wenn mir mein Leben lieb 
jep: benn wenn er mich nicht felbigen Abend aus dem Gefängnig 
gebracht hätte, fo wäre ich wohl niemals berausgefommen; er 
höre fchon, daß der Pabt fich beffage, mich losgelafien zu haben. 

Nun muß ich nod) einiger Vorfälle rüdtwärts gedenfen, da: 
mit verfchiedene Dinge deutlid) werden, deren ih in meinem Ge 
dicht erwähne. 

AS ih mich einige Tage in dem Zimmer des Gardinals 
Eornaro aufhielt, und nachher, als ich in dem geheimen Garten 
des Pabftes war, befuchte mid) unter andern werthen Freunden 
ein Cafier des Herin Bindo Altoviti, der Bernhard Galuzi 
bie, dem ich ven Werth von einigen hundert Scudi vertraut 
hatte. Er fam zu mir im geheimen Garten bes Pabftes, und 
wollte mir alles zurüdgeben; ich aber verjeßte, id wüßte meine 
Baarjchaft Teinem Tiebern Freunde zu geben, nod fie an einen 
Drt zu legen, wo fie ficherer ftünde; da wollte er mir dag Geld 
mit Gewalt aufdringen, und id; hatte Noth, ihm zu beivegen, 
daß er eö behielt. Da ich nun aus dem Gaftell befreit wurde, fand 
ji), daß er verdorben war, und ich verlor meine Baarichaft. 

Berner hatte ich noch im Gefängniß einen Ihredflichen Traum, 
ald wenn mir Jemand mit der Feder Morte von der größten 
Bereutung an die Stirn fchriebe, und mir breimal fagte, id} folle 
Thweigen, und Niemand nichts davon entveden. 

Sp erzählte man mir auch, ohne daß ich mußte wer e3 war,
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alles, was in der Folge Heren Peter Ludwig begegnete, fo deut: 
Ti) und genau, dak ich nicht anders glauben Fonnte alg ein 
Engel des Himmels habe e3 mir offenbart. . 

Dann muß id nod) eine Sache nicht zurüdlafien, die größer 
ft als daß fie einem andern Menschen begegnet wäre, ein 
Beihen, daß Gott mid; losgefprodhen, und mir feine Geheimnifje 
jelbjt offenbart hat. Denn feit der Zeit, daß ich jene himm: 
lichen Gegenftände gefehen, ift mir ein Schein ums Haupt ge: 
blieben, den Sebermann fehen fonnte, ob ih ihn glei nur 
Wenigen gezeigt habe, 

Diefen Schein fieht man des Morgens über meinem Schatten, 
tenn die Sonne aufgeht, und ettva zwei Stunden danad. Am 
Belten fieht man ihn, wenn ein leichter Thau auf dem Grafe 
fiegt, imgleichen Abends bei Sonnenuntergang. Sc; bemerkte 
ihn in Frankreich, in Paris, weil die Luft in jener Gegend viel 
veiner von Nebeln ift, fo daß man ven Schein viel ausvrüdlicher 
jab als in Italien, wo die Nebel viel häufiger find; deffenun- 
geachtet aber fehe ich ihn auf alle Weife, und Tann ihn au 
"Andern zeigen, nur nicht fo gut iwie in jenen Gegenden. 

Aweites Enpitel. 
Der Autor, nad feiner Befreiung, befcht den Nacanio zu Taglinenzzo. — Er fchrt 

nad Rom zurüd, und enbigt einen fhönen Becher für den Carbinal errara. — Modelf 
zu einem Salzfaß mit Figuren. — Er verbindet fh zu den Dienften veg Königs von 
Stantreih Franz I, und verreift mit bem Garbinal derrara nad Paris, — Böjes Abenteuer mit dem Poftmeifter bon Siena. — Er kommt nad) Slorenz, vo er vier 
Tage bei feiner Echivefter bleibt. 

AS ih nun fo im Palaft des Carvinals Verrara mich be 
fand, gern von Sedermann gejeben, und nod} weit mehr bejucht 
als vorher, verivunderten fi Alle, dag id aus fo unglaublichen 
Unglüd, in weldem ich gelebt hatte, twieber gerettet fen. Sim: 
deffen ih nun mich wieder erholte, machte e8 mir dag größte 
Vergnügen, meine Berfe auszuarbeiten: denn um befjer wieder 
zu Kräften zu Tommen, nahm id) mir einft vor, wieder der freien 

‚Zuft zu genießen, wozu mir mein guter Cardinal Freiheit und



Dritted Bu. Ziveites Capitel, 233 
Pferde gab, und fo vitt ich mit zivei Römifchen Sünglingen, deren einer von meiner Kunft var, der andere aber uns nur gern Gefellfchaft Teiftete, von Rom weg und nad Tagliacoz;o, meinen Lehrling Ascanio zu befuchen. Ich fand ihn mit Vater, Geichtoiftern und Stiefmutter, welche mich zivei Tage auf das Sreundfchaftlichite bewittheten. Ich Tehrte darauf nah Rom zurüd, und nahm ben Ascanio mit mir. Unteriveg3 fingen fir an bon der Kunft zu fprecdhen, dergeftalt daß ich die lebhaftefte Begierde fühlte, tieder nad) Rom zu fommen, um meine Arbeiten anzufangen. Nad; meiner Rüdkunft jchiete ic) mich auch fogleich dazu an, und fand ein filberneg Beden, das ich für den Gar: dinal angefangen hatte che ich eingeferfert wurde: daran ließ ich obgedachten Paul arbeiten; ein Schöner Vocal aber, den ich zu: gleich mit diefem Beden in Arbeit genommen hatte, war mir indefjen, mit einer Dienge anderer Saden von Werth, geftohlen worden. IH fing ihn nun wieder von vorn an. Er war mit tunden, balberhobenen Figuren geziert: desgleichen hatte ich aud auf dem Beden runde Figuren und Fühe von halberhobener Arbeit vorgeftellt, fo daß jeder, der e8 fah, fih vertvundern mußte, jowohl über die Gewalt des Geiftes und der Erfindung al3 über die Sorgfalt und Neinlichkeit, welde die jungen Leute bei diefen Merken antvendeten. 

Der Cardinal Tam wenigfteng alle Tage zweimal mit Herin Ludwig Mamanni und Herin Gabriel Cefano, und man brachte einige Stunden bergnügt zu, ob ich gleich genug zu thun hatte, Er überhäufte mid) mit neuen Werken, und gab mir fein großes Siegel zu arbeiten, welches die Größe ber Hand eines Knaben von zwölf Sahren hatte; darein grub ich zivei Gefchichten, einmal wie St. Yohann in der Müften predigte, und dann fie St. Ambrofius die Arianer verjagte: er war auf einem Pferde vor- geftellt, mit der Geikel in ver Hand, von fo fühner und guter Zeichnung und fo fauber gearbeitet, daß Jedermann lagte, ich habe den großen Lautizio übertroffen, ber ih nur allein mit diefer Art Arbeiten abgab. Der Cardinal tar ftolz, fein Siegel mit den Siegeln der Übrigen Cardinäle zu vergleichen, iweldhe gebachter Meifter faft alle gearbeitet hatte. 
So ward mir auf .von dem Gardinal und den zivei obge:
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dachten Herren aufgetragen, ein Salgefäß zu maden; e3 follte 
fi aber von der gewöhnliden Art entfernen. Herr Ludwig 

fagte bei Gelegenheit diefes Salfafjes viele veriwundernswürbige 

Dinge, jo wie auch Herr Gabriel Cefano die fhönften Gebanfen 

über benfelben Gegenftand vorbradte: der Carbinal hörte gnäbig 
zu, und, fehr zufrieden von den Beichnungen, iveldhe bie beiden 

Herren mit Worten gemacht hatten, fagte er zu mix: Benvenuto, 
die beiden Vorfchläge gefallen mir fo fehr, daß ich nicht weiß, 

von welchen ich mich irennen fol: deswegen magft bu entfchei: 

den, der du fie ind Werk zu feben haft. Darauf fagte ih: E3 

ift befannt, meine Herren, von melder großen Beveutung bie 
Könige und Kaifer find, und in was für einem göttlichen Glanz 

fie erfcheinen. Deffen ungeachtet, wenn ihr einen armen, ge: 

ringen Schäfer fragt, zu wen er mehr Liebe und Neigung em- 
pfinde, zu diefen Prinzen oder zu- feinen eigenen Kindern? fo 
wird er gewiß geftehen, ba er diefe leßtern vorziehe. Eo habe 

ich auch) eine große Vorliebe für meine eigenen Geburten, die ich 
dur meine Kunft herborbringe; daher, was ich euch zuerft vor- 

legen mwerbe, bocmwürbigfter Herr und Gönner, das wird ein 

Werk nad meiner eigenen Erfindung feyn: denn mande Sachen 
find leicht zu fagen, bie nachher, wenn fie ausgeführt werben, 

feinesiuegs gut laffen, und jo mendete ich mich zu den beiben 

trefflichen Männern, und berfeßte: Shr habt gejagt, und ich will 

thun. Darauf lächelte Here Ludivig Mamanni, und eriieberte 
mit der größten Anmuth viele treffliche Worte zu meiner Gunft, 
und e8 jtand ihm fehr wohl an: denn er war fhön anzufehen, 
bon Körper wohlgeftaltet, und hatte eine gefällige Stimme. Herr 
Gabriel Cefano war gerade das Gegentheil, jo häßli) und un: 
gefällig, und nad) feiner Geftalt fprad; er aud). 

Herr Ludivig hatte mit Worten gezeichnet, daß ich Venus 
und Cupido vorftellen follte, mit allerlei Galanterieen umber, 
und alles fehr jchiklich;. Herr Gabriel hatte angegeben, ic} folle 
eine Amphitrite vorftellen, mit Tritonen und mehreren Dingen, 

alle gut zu jagen, aber nicht zu machen. Sch hingegen nahm 

einen runden Unterfaß, ungefähr zwei Drittel einer Elle, und 

darauf, um zu zeigen, wie Das Meer fih mit der Erbe verbin: 
det, machte ich zwei Figuren, einen guten Palm groß, die mit
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verichräntten Füßen gegen einander faßen, fo fvie man die Arme 
des Meeres in die Exde bineinlaufen fiebt. Das Meer, als Mann gebilvet, hielt ein reich gearbeitetes Schiff, twelches Sal; 
genug faflen fonnte; darunter hatte ich bier Seepferbe angebracht, und der Figur in die rechte Hand den Dreizad gegeben; die Erbe 
hatte ich meiblic gebildet, von fo fchöner Geftalt und fo an- 
muthig als ic nur wußte und Fonnte. SH hatte neben fie einen reichen, verzierten Tempel auf den Boden geftellt, der den Pfeffer 
enthalten follte. Sie lehnte fi) mit einer Hand darauf, und 
in ber andern Bielt fie das Horn des Neberfluffes, mit allen Schönheiten geziert, die ih nur in der Melt wußte. Auf der: 
felben Seite waren bie Ihönften Thiere borgeftellt, melde vie Erde hervorbringt, und auf der andern, unterhalb ver Figur 
des Meeres, hatte ich die beften Nrten bon Sichen und Mufcheln 
angebracht, die nur in dem Zleinen Raum ftattfinden Fonnten; übrigens machte ih an dem Opal vingsum die allexherrlichften 
Sierratben. . 

AS nun darauf der Gardinal mit feinen zivei_ trefflichen 
Begleitern am, brachte ih das Model von Wachs hervor, wor: über fogleich Herr Gabriel Gefano mit großem Lärm berfiel und 
fagte: Das Werk ift in zehn Menfchenleben nicht zu vollenden, 
und ihr wollt, hochwürdigfter Herr, e3 doch in euerm Leben nod 
fertig fehen? Ihr werdet lohl vergebens barauf warten. Ben: denuto mil euch von feinen Söhnen zeigen, nicht geben: wir 
haben doch wwenigfteng Dinge gefagt, bie gemacht werben Eonnten; er zeigt Dinge, die man nicht machen Tann, Darauf nahm Herr 
Ludwig Mamanni meine Partie; der Gardinal aber fagte, er 
wolle fih auf ein fo großes Unternehmen nicht einlaffen. Da 
verjeßte ich: Hochmwürdigfter Herr! ih fage voll Zuverfiht, daß 
ih das Werk für den zu endigen hoffe, ver e3 beftellen wird. hr follt e3 alle, noch Bundertmal veiher als das Modell, vor 
Augen fehen, und ich hoffe mit ver geit noch mehr al das zu machen. Darauf verfegte der Carvinal mit einiger Lebhaftigkeit: Wenn du e3 nicht für den König macht, zu dem ih dich führe, 
fo glaube ich nicht, daß du es für einen Andern zu Stande bringft. Sogleich zeigte er mir den Brief, worin der König in ermem Abjage fchrieb, er folle geihtwind wiederfommen, und
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Benbenuto mitbringen. Da bob id} die Hände gen Himmel und 
rief: D, wann twird das Gefchtwind doch Fommen? Der Gar: 
dinal fagte, ich follte mich einrichten, und meine Saden in Rom 
in Ordnung bringen, und zivar innerhalb zehn Tagen. 

AS die Zeit der Abreife herbeifam, fchenfte er mir ein 
Ichönes und gutes Pferd, das Tournon hieß, weil der Carbinal 
diefes Namens es ihm gefchenft hatte; au Paul und Azcanio, 
meine Schüler, wurden mit Pferden verfehen. Der Cardinal 
teilte feinen Hof, der fehr groß war: den einen eblern Theil 
nahm er mit fi auf den Weg nach der Romagna, um die Ma: 
donna von Loreto zu befuchen, und alsdann nad Ferrara in 
fein Haus zu gehen; den andern Theil fchidte er gegen Florenz: 
dag war ber größte, und dabei feine fchönfte Reiterei. Er fagte 
mir, wenn ich auf der Reife ficher feyn wollte, fo follte ich jie 
mit ihm zurüdlegen; wo nicht, fo Fünnte ih in Lebensgefahr 
gerathen. Sch gab mein Wort, daß ich mit ihm gehen mollte; 
aber weil alles gefchehen muß, was im Himmel beichlofjen ift, 
jo gefiel e3 Öott, daß mir meine arme leibliche Schwefter in den 
Sinn Tam, die jo viele Betrübniß über mein großes Uebel ge: 
habt hatte; auch erinnerte ich mich meiner Nichten, die in Viterbo 
Nonnen waren, die eine Webtiffin, die andere Scaffnerin, fo 
daß fie die reiche Abtei gleihfam beherrfchten. Sie hatten au 
um meinetiwillen fo viel fchtwere Leiden erbulbet, und für mid 
fo viel gebetet, Daß ich für gewiß glaube, meine Befreiung babe 
ih der Frömmigkeit diefer guten Mädchen zu verdanfen. 

Da ich das Alles bevachte, beihloß ich, nad) Florenz zu 
gehen, und ftatt daß ich auf diefem Wege, fo wie auf dem an- 
dern, mit den Zeuten de3 Garbinals bie Reife hätte umjonft 
machen fönnen, fo gefiel e8 mir noch befjer, für mi und in 
anderer Gefellfchaft zu gehen. Den heiligen Montag reiften wir 
zu drei von Rom ab; in Monterofi traf ich Meifter Cherubin, 
einen trefflihen Juwelier, meinen fehr guten Freund, und 
glaubte, teil ich öffentlich gefagt hatte, ich würde mit dem Gar- 
dinal gehen, Feiner meiner Feinde würde mir weiter aufgepaßt 
haben; und tod hätte es mir bei Monterofi übel befommen 
Üönnen: denn man hatte vor ung einen Haufen twohlbeivaffneter 
Leute bergefchieft, mir etwas Unangenehmes zu erzeigen, und
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indes mir bei Tifche faßen, hatten jene, nachdem fie vernommen, 
daß ich nicht im Gefolge des Garvinals teilte, alle Anftalt ge: 
macht, mich zu befchäbigen; da tollte Gott, daß das Gefolge 
fo eben anfam, und ich 309 mit ihm fröhlich und gefund nad 
Viterbo. Da hatte ih nun feine Gefahr mehr zu befürchten, 
und ritt mandmal mehrere Meilen voraus, und bie trefflichften 
unter biefen Truppen bezeigten mir viel Achtung. 

Az ih nun fo, duch; Gottes Önabe, gefund und tooht 
nad Viterbo Fam, empfingen meine Nichten mid) mit den größten 
Liebfofungen, fo mie das ganze Klofter; dann reifte ich weiter 
mit meiner Gefelichaft, indem twir ung bald bor, bald Binter 
dem Gefolge hielten, fo daß mir am grünen Donnerstag um 
HSweiundzivanzig nur ungefähr eine Poft von Siena entfernt 
waren. Da fand ich einige Pferde, die eben von gedachter Stadt 
famen; der Poftillon aber iartete auf irgend einen Fremden, 
der für ein geringes Gelb darauf allenfalls nad Siena zurüd: 
ritte. Da flieg ich von meinem Pferde Tournon, legte mein 
Kiffen und meine Steigbügel auf die gedachte Boltftute, gab dem 
Knete einen Aulier, ließ meinen jungen Leuten mein Pferd, 
die e8 mir nadführen follten, und machte mich auf den Weg, 
um eine halbe Stunde früher nad Siena zu Tommen, fomohl 
weil ich einen Freund befucjen als auch weil id) einige Gefchäfte 
verrichten wollte. Und zivar ging e3 gefchwind genug, doch ritt 
ich Teinestvegs poftmäßig. 3 fand eine gute Herberge in Siena, 
beiprac, Zimmer für fünf Perfonen, und fchidte das Pferd nach 
der Poft, die vor dem Thor zu Camollia angelegt war; ic) 
hatte aber vergefien, meine Kiffen und meine Steigbügel herunter: 
zunehmen. 

Wir brachten den Abend fehr Iuftig zu. Karfreitag Mor: 
gens erinnerte ich mich meines Pferbezeuges, und als ih danad) 
Ichidte, wollte der Poftmeifter es nicht iwieber herausgeben, weil 
id) feine Stute zu Schanden geritten hätte. Die Boten gingen 
oft hin und ber, und er verficherte beftändig, daß er die Sachen 
nicht wieder herausgeben wolle, mit vielen beleidigenden und 
unerträglichen Worten. Da fagte ver Wirth, wo ih wohnte: Ihr Tommi nod) gut weg, wenn er euch nichts Schlimmeres an: 
thut als daß er Kiffen und Steigbügel behält: denn einen
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folhen beitialifchen Mann hat e8 noch niht in unferer Stadt 
gegeben, und er hat zivei Söhne bei fih, Die tapferften Leute, 
und als Soldaten nod) weit beftialifcher denn er. Drum fauft 
nur fvieder was ihr bedürft, und reitet eurer Wege ohne eu 
weiter mit ihm einzulaffen! Ich faufte ein Paar Steigbügel, 
und dachte mein Kiffen dur gute Worte tieder zu erlangen, 
und weil ich fehr gut beritten, mit Panzerhemd und Armfchienen 
bewaffnet war, auch eine treffliche Bühfe auf dem Sattel hatte, 
erregten bie großen Beftialitäten, die der tolle Menih mir hatte 
jagen lafjen, in mir nicht die geringfte Furdht; au fvaren meine 
jungen LZeute gewöhnt, Panzerhembe und Hermel zu tragen, 
und auf meinen Römifchen Burfchen hatte id) ein befonberes 
Vertrauen: denn ich tvußte, daß er, fo lange wir in Nom waren, 
die Waffenftüde nicht abgelegt hatte. Auch Ascaniv, ungeachtet 
feiner Jugend, trug dergleichen, und da es Karfreitag ivar, 
dachte ich, bie Tolleit der Tollen follte doch auch ein wenig 
feiern. 

So famen wir auf die gebachte PVoft Camollia, und id} er: 
Tannte den Mann gleich an den Wahrzeichen, die man mir ge: 
geben hatte: denn er war am Iinfen Auge blind; da hieß ich 
meine zivei jungen Leute und die andere Gefelffehaft hinter mir, 
ritt auf ihn Io8, und fagte ganz gelaffen: Poftmeifter, wenn ih 
euch verfichere, daß ich euer Pferd nicht zu Schanden geritten 
habe, warum tollt ihr mir Kiffen und Steigbügel, die doc) 
mein find, nicht mwieber geben? Darauf antivortete er mir twirk 
lic) auf eine tolle, beftialifche Weife, wie man mir vorher bin- 
terbracht hatte, worauf ich verjegte: Mie? feyb ihr nicht ein 
Chrift? und mwollt am beiligen Karfreitage eu und mir ein 
joldes Nergerniß geben? Er verfeßte, daß er fi weder um 
Gottes noch um des Teufels Freitag befümmere, und wenn ic) 
mich nicht gleich wegmadte, wollte er mich mit einem Spieße, 
den er indeflen ergriffen hatte, zufammt mit meinem Schief- 
gewehr zu Boden fchlagen. 

Auf diefe heftigen Worte Fam ein alter Sanefifher Edelmann 
herbei, ber eben von einer Andadt, wie man fie am felbigen 
Tage zu halten pflegt, zurüdfam; er hatte von Weiten recht 

- deutlich meine Gründe vernommen, und trat herzhaft hinzu,
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gedachten Poftmeifter zu tadeln, indem er meine Partei nahm. 
Cr fhalt au auf die beiden Söhne, Daß fie nicht nad) ihrer 
Schuldigfeit die Fremden bebienten, vielmehr durch ihre Shmwüre 
und gottesläfterlichen Reden der Stadt Siena Schande brädhten. 
Die beiden Söhne fagten nichts, Thüttelten den Kopf, und 
gingen ins Haus, Der rafende Vater aber, ber auf die Morte 
de3 Chrenmanns noch giftiger geworden tar, fällte unter fhimpf- 
lichen Flüden feinen Spieß, und fhwur, daß er mich gewiß 
ermorden tolle. 

AS ich diefe beftialifche Refolution bemerkte, ließ ich ihn 
die Mündung meines Gewehrs in etwas feben, um ihn einiger ° 
maßen zurüdzuhalten; er fiel mir aber nur defto rafender auf 
den Leib. Nun hatte ich die Büchfe noch nicht gerade auf ihn 
gerichtet, Wie ich doch zur Verwahrung und Verteidigung meiner 
Berfon hätte thun Tönnen, fondern die Mündung mar no in 
der Höhe, als das Gewehr von jelbft Tosging; die Kugel traf 
den Bogen des Thors, fehlug zurüd, und traf den Mann gerade 
in den Hals, fo daß er tobt zur Erden fiel. Seine Söhne 
liefen fehnell herbei, der eine mit einem Reden, der andere mit 
der Partifane de3 Vater, und fielen über meine jungen Zeute 
ber. Der mit dem Spieße griff meinen Baul, den Nömer, auf 
der linfen Seite an; ber andere madte fi) an einen Mailänder, 
der närrifh ausfah, umd nicht etiva fi) aus der Sadje 309: 
denn er hätte nur fagen bürfen, ich gehe ihn nichts an; viel: 
mehr vertheibigte er fidh gegen die Spibe jenes Spießes mit 
einem Stödchen, das er in ber Hand hatte, und Fonnte denn 
freilich damit nicht zum Beften” pariten, fo daß ihn fein Gegner 
am Ende ein wenig an den Mund traf. 

Herr Cherubin war als Geiftlicher gelleivet: denn ob er 
gleih ein trefflicher Golvfchmied war, fo hatte er doch viele 
Pfründen von dem PBabfte mit guten Einkünften erhalten. 
Ascanio, gut bewaffnet, gab Fein geihen von fi, al3 wenn 
ev fliehen wollte, und fo wurden die beiden nicht angerübrt. 
SH hatte dem Pferde die Sporen gegeben, und, indem e8 gez 
Ihwind galoppirte, mein Geivehr wieder geladen. Sch Fehrte 
darauf mwüthend zurüd und dachte erit aus diefem Spaße Ernft 
zu madjen: denn ich fürdhtete, meine Anaben möchten erfchlagen
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feyn, und da wollte id) auch mein Leben wagen. cd war nicht 
teit zurüdgeritten, als ich ihnen begegnete. Da fragte id), ob 
ihnen ein Leid8 mwiberfahren wäre? Und Ascanio jagte, Baul 
jey töDtlih mit einem Spieße vertoundet, Darauf verfeßte ich: 
Paul, mein Cohn, fo ift ber Spieß dur) dad Panzerhemd ge: 
drungen? Er fagte, id) habe e3 in den Mantelfad gethban. Da 
antwortete ich: Wohl erft diefen Morgen? So trägt man alfo 
die Banzerhembe in Rom, um fi) vor den Damen feben zu 
lafjen, und an gefährlichen Orten, ivo man fie eigentlich braudit, 
hat man fie im Mantelfad! Alles Uebel, das dir widerfährt, 
geiihieht div vet, und du bift Schulp, daß ich auch bier um: 
fommen werde, und indem ich fo fprach, vitt ich immer vafd) 
wieder zurüd. Darauf baten Ascanio und er mi) um Gottes: 
willen, ih möchte fie und mich erreiten: denn mir gingen gewiß 
in den Tod. Bu gleicher Zeit begegnete ich Herrn Cherubin und 
dem vertvundeten Mailänder; jener fhalt mich aus, da ich fo 
grimmig fey: denn niemand fey beichäbigt, Pauls Wunde fey 
nicht tief, der alte Boftmeifter fey tobt auf der Erve geblieben, 
und die Söhne nebft andern Leuten feyen dergeftalt in Bereit- 
fchaft, daß fie uns ficher alle in Stüde hauen würden; er bat 
mid, daß id) das Glück, das ung beim eriten Angriffe gerettet 
hatte, nicht twieder verfuchen möchte: denn es fönnte ung dieß- 
mal verlaffen. Darauf verfebte ih: Da ihr zufrieden fehb, fo 
till ich mich auch beruhigen, und indem ih mid zu Baul und 
Ascanio wendete, fuhr id) fort: Gebt euern Pferben die Sporen 
und laßt uns ohne weiten Aufenthalt nad) Staggin galoppiren, 
und ba werden tie ficher feyn. Darauf fagte der Mailänder: 
Der Henker hole die Sünden! das Webel begegnet mir nur, teil 
ih geftern ein wenig Sleifchfuppe gegeffen habe, da ih nichts 
anders zu Mittage hatte. Darüber mußten wir, ungeachtet ber 
großen Noth, in der wir uns befanden, Yaut lachen: denn die 
Beitie hatte gar zu dummes Zeug vorgebradit; wir festen uns 
darauf in Galopp und ließen Herrn Cherubin und den Mat: 
länder nad) ihrer Bequemlichkeit langfam nadreiten. 

Die Söhne des Todten waren fogleic zu dem Herzog bon 
Melfi gelaufen, und hatten ihn um einige leichte Reiterei gebeten, 
um uns zu erreichen und zu fahen. Der Herzog, als er erfuhr,
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daß wir dem Garbinal derrara angehörten, wollte tveber Pferde no Erlaubniß geben. Sndeflen Famen wir nad Staggia in Sicherheit; ich rief einen Arzt, fo gut man ihn Dafelbft haben Tonnte, und ließ PBaulen befichtigen, da fich denn fand, daß es nur eine Hautyunde war, die nichts zu fagen hatte, und wir beitellten das Effen. Hierauf erichien Meifter Cherubin und der  närrifche Mailänder, der nur immer fagte: Hole der Henker alle Händel! Er betrübte ih, daß er ercommunicirt fey, mweil er diejen heiligen Morgen feinen Rofenkranz nicht hätte beten fönnen. Der Mann war erftaunend garftig, hatte von Natur ein febr großes Maul, und dur die Wunde tar e3 ihm mehr als drei dinger gewachien: da nahm fi} erft feine twunderlide Mailän- diiche Sprache, die abgefchmadten Redensarten und die bummen Morte, die er bervorbrachte, vecht närifh aus, und gaben uns jo biel Gelegenheit zu Lachen, daß mir, anftatt über den Por- fall zu Elagen, ung bei jedem feiner Morte luftig madten. Nun wollte der Arzt ihm das Maul beften, und da derfelbe ichon drei Stiche gethan hatte, fagte der Patient, er möchte inne halten, und follte ihm nicht etiva gar aus böfem Willen das Maul ganz zunähen. Darauf nahm er einen Löffel, und ver- langte, gerade fo viel follte man offen laffen, daß der Löffel durchlönne, und er lebendig zu den Seinigen fäme, 
Bei diefen Worten, die er mit allerlei tounderlichen Beive- gungen des Kopfes begleitete, ging erft daS Lachen recht [og, und fo famen fir mit der größten Luft nach Slorenz, Wir fliegen beim Haufe meiner armen Schwefter ab, die ung fotvohl als ihr Mann aufs Befte empfing und beiwirthete, Here Che: zubin und der Mailänder gingen ihren Gefchäften nad; fir aber blieben vier Tage in Florenz, in melden PBaul geheilt wurde. Dabei war e8 die Tonderbarfte Sache, daß mir, fo oft vom Mailänder gefprochen wurde, in eine ausgelafjene Luftigfeit verfielen, dagegen uns das Andenken der Unfälle, die wir aus- geftanden, äußerft rührte, fo daß wir mehr als einmal zugleich laden und meinen mußten. 

Te —— 
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Hrittes Enpitel. 

Der Berfaffer Fommt nad Ferrara, mo ihn ber Herzog fehr wohl aufnimmt, und 
fein Profil von ihm boffiren läßt, — Das Alima ift ihm Shäplih, und er tvixd Frank. 
Gr fpeift junge Pfauen, und ftelt dab feine Gefundheit her. — Mißverftänpniffe 
siifcgen ifm und des Herzogs Dienern, von manden verbrieglicden Umftänven begleitet, 
— Nach vielen Schivierigfeiten und erneuertem Auffub reift er weiter, und fommt 
elüdih nad Lyon, von bannen er fih nah Fontainebleau begiebt, ivo der Hof fih 
eben aufgielt, 

Hierauf zogen wir nad Ferrara und fanden unfern Car- 
dinal dafelbft, der alle unfere Abenteuer gehört hatte, fih dar: 
über bejchwerte, und fagte: Sch bitte nur Gott um die Gnade, 
daß ich dich Iebendig zu dem Könige bringe, tie id; e8 ihm 
verjprochen habe. Er wies mir darauf einen feiner Paläfte in 
Ferrara, ben angenehmften Aufenthalt, an; der Ort hieß Bel: 
fiore, nahe an ber Stadtmauer, und id) mußte mich dafelbft 
zur Arbeit einrichten. Dann machte er Anftalt, nad; Sranfreich 
zu gehen, aber feine, mic mitzunehmen, und als er jah, dafı 
ich darüber fehr verbrieklih war, fagte er: Benvenuto, alles 
was ich thue gefchieht zu deinem Beften. Denn ehe ich dich aus 
Stalien twegnehme, will ih erft geiviß feyn, mas in Franfreid 
mit dir fverben twird; arbeite nur fleißig am Beden und am 
Becher, und ich befehle meinem Gafjier, daß er dir geben foll, 
twas du nöthig haft. Nun verreifte er, und ich blieb höchft 
mißvergnügt zurüd, Dft Fam mir die Luft an, in Gottes Na- 
men davon zu gehen: denn nur der Gedanke, daß er mich aus 
den Händen des Pabjtes befreit hatte, Tonnte mid) zurüdhalten;; 
übrigens war fein gegentärtiges Betragen zu meinem großen 
Verdruß und Schaden. Desivegen büllte id mic in Dankbar- 
feit, fuchte mich dur) Gevuld zu gewöhnen, und ben Ausgang 
der Sache abzuwarten. ch arbeitete fleißig mit meinen jungen 
Leuten, und Becher und Beden näherten fi immer mehr der 
Bollendung. 

Unfere Wohnung, fo fhön fie war, Hatte ungefunde Luft, 
und da e3 gegen den Sommer ging, tourben wir alle ein wenig 
frant. Um uns zu erholen, gingen wir in dem Garten Tpazieren, 
der zu unferer Wohnung gehörte und fehr groß Mar; man
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hatte faft eine Miglie Landes dabei als Wildniß gelaffen, too Ich unzählige Pfauen aufbielten, und dafelbft im Freien nifteten. Da machte id) meine Büchjle zuveit, und bebiente mich eines Pulvers, das Feinen Lärm machte; dann pafte ich den jungen Pfauen auf und fhoß alle äivei Tage einen. Dergeftalt nährten wir uns reihlid), und fanden die Speife jo gefund, daß unfere Krankheiten fi gleich verloren, Wir arbeiteten nod) einige Mo- nate freudig fort, und Bielten uns immer zu ben beiden Ge fäßen, als eine Arbeit, die viel Zeit Toftete, 
Der Herzog von Ferrara hatte fo eben mit bei Pabft Paul einige alte Streitigleiten verglichen, die fehon lange wegen Mo: dena und anderer Städte bauerten. Das Recht war auf der Seite der Kirche, und der Herzog erfaufte- den Srieden mit Ichtwerem Gelde. Ic, glaube, er gab mehr als 300009 Kammer: duraten dafür. Nun hatte ver Herzog einen alten Schatmeifter, einen Zögling feines Herrn Vaters, ber Hieronymus Gigliolo hieß; Diefer Tonnte das Unglüd nicht eritagen, daß fo großes Geld zum Pabfte gehen follte: ex lief und jehrie durch die Straßen: Herzog Alphons, der Vater, hätte mit diefem Gelve eher Rom weggenommen, als daß e3 ber Pabft follte gefehen haben; dabei vief er: Sch werde auf Teine Weife zahlen, Endlich, als ihn der Herzog dennoch zwang, farb ber Alte an einem Durchfall fo heftig Trank, daß er faft geftorben täre. 

Zu ber Zeit Tieß mic) der Herzog rufen und berlangte, daß ih fein Bilbniß machen follte, SH arbeitete e3 auf einer runden Schiefertafel, fo groß vie ein mäßiger Teller, und ihm gefiel meine Arbeit fo tvie meine Unterhaltung fehr Mohl; desiegen er mir aud) öfters bier bis fünf Stunden faß, und mic manch mal Abends zur Tafel behielt. Sn Zeit von acht Tagen var ih mit dem Kopfe fertig; dann befahl er mir die NRüdfeite zu madhen, io eine Frau als ‚Driede mit der Fadel in ber Hand Trophäen verbrannte, SH machte diefe Figur in freudiger Stel: fung mit dem feinften Getwande und der größten Anmuth, und unter ihr ftellte ich die Wuth vor, traurig und Ihmerzlih, und mit vielen Ketten gebunden, Diefe Arbeit machte ih mit großer Sorgfalt, und fie brachte mix viel Ehre; denn der Herzog Tonnte iniv nicht ausprüden, wie aufrieden er jey, als er mir die
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Umfchrift forohl um den Kopf als um die Rüdfeite zuftellte, Auf 
viefer ftand: Pretiosa in conspectu Domini, (Koftbar vor den 

Augen des Herrn.) Und wirllid war ihm ver Friede thener 
genug zu ftehen gelommen. 

Zu der Beit, als ich daran arbeitete, hatte mir der Car: 

dinal gefchrieben, ich follte mich bereit halten: benn ber König 

habe nad) mir gefragt, und er, ber Gardinal, habe feinen Zeuten 

gefchrieben, alles mit mir in Orbntung zu bringen, Sch ließ 
mein Beden und meinen Bocal einpaden, denn der Herzog hatte 
fie jchon gefehen. Damals beforgte die Geichäfte Des Cardinals 

ein Edelmann von Ferrara, der Herr Mbert Bendidio bie. 

Diefer Mann war zwölf Jahre wegen einer Unpäßlifeit zu 

Haufe geblieben. Er fchidte eines Tags mit großer Eile zu mir, 
und ließ mir jagen, ich follte gefchwind auffiten und nad 

Frankreich Boft reiten, um dem König aufzumarten, der nad 
mir mit großem Verlangen gefragt habe und glaube, tab id 
ihon in Frankreich fey, Der Carvinal, fih zu entjchulbigen, 

babe gejagt, ich jey in einer feiner Abteien zu Lyon ein tvenig 
Tranf geblieben, er wolle aber forgen, daß ih Seiner Majeftät 

bald aufiwartete ; deswegen jey e3 nun nöthig, daß ich Poft nehme. 

Herr Albert war ein fehr reblider Mann, aber dabei fehr ftol;, 

und feine Krankheit machte ihn gar unerträglid. Als er mir 

nun fagte, daß ich mich gejhmwind fertig maden und die Poft 

nehmen follte, jo antwortete ih, meine Arbeit made fi) nicht 

auf der Boft, und wenn ich hinzugehen hätte, jo wollte ich ven 

Weg in bequemen Tagreifen zurüdlegen, au Ascanio und 
Paul, meine Cameraden und Arbeiter, mitnehmen, die ich fchon 
von Nom gebracht babe; und dabei verlangte ih noch einen 
Diener zu Pferd, der mir aufiwartete, und Geld, fo viel nöthig 

wäre. Der alte franfe Mann antivortete mir mit ftolgen Worten, 
auf die Art und nicht anders reijten die Edhne des Herzogs. 
Sch antivortete ihm, die Söhne meiner Kunft reiften nun ein 

mal jo; wie aber die Söhne eines Herzogs zu reifen pflegten, 
wüßte id) nicht, denn ich fey nie einer geiwwefen, Auf alle Weife 
würde ich jebt nicht hingehen. 

Da: mir nun der Gardinal fein Wort nicht gehalten hatte, 

und ich noch gar folcdhe unartige Reben hören follte, jo entjchloß
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ih mich, mit den Serrarefern niht3 fveiter zu thun zu haben, wendete ihm. den Rüden, und ging brummend fort, indem er nicht nachließ, harte und unanftändige Reden zu führen. Sch ging nun, dem Herzog die geendigte Medaille zu bringen, und er begegnete mir mit den ehrenvollften Liebfofungen, und hatte Herrn Hieronymus Gigliolo befoblen, er folle mir einen Ning von mehr ald 200 Ecubi faufen, und ihn Faschino, feinem Kämmerer, geben, ver ihn mir bringen möchte. Und fo gefchah e3 auch nod) denfelben Abend. Am ein Uhr Fam Fiaschino und überreichte mir einen Ring mit einem Diamanten, der viel Schein hatte, und fagte von Seiten de8 Herzogs diefe Worte: 
mit diefem folle die einzig Tunftreihe Hand geziert werben, bie jo trefflich zum Andenken Seiner Exeellenz gearbeitet habe. Alg 
e8 Tag ward, betrachtete ih den Ring und fand einen fladyen Stein von ungefähr 10 Seudi an Werth; und e8 war mir un: gelegen, daß die herrlichen Worte, die mir der Herzog hatte fagen Iaffen, mit fo einer geringen Belohnung follten verbunden 
feyn, da der Herzog doch glauben fünnte, er habe mid) vollfom- 
men zufrieten geftellt. Auch, dachte ich wohl, daß ber Streich 
von dem Scelm, dem Schatmeifter, berfomme, und gab den 
Ring daher einem Freunde, mit Namen Bernhard Saliti, der 
ihn dem Kämmerer wieder geben follte, e8 mödhte foften, tag eö wolle; und das Gefchäft wurde trefflich ausgerichtet. Da 
fam Fiaschino eilig zu mir, in großer Bewegung, und fagte, 
wenn der Herzog willen follte, daß ich ein Gefchent zurüdjchide, 
das er mir fo gnädig zugebacht habe, fo möchte er es jeher übel 
nehmen, und e3 bürfte mich gereuen, Darauf antwortete ich, 
diefer Ring fey ungefähr 10 Ecubi wertb, und meine Arbeit dürfte ich wohl auf 200 Seubi Ihäßen; mir fey bloß an einem 
Zeichen feiner Gnade gelegen, und er möchte mir nur einen bon 
den Krebsringen fdhiden, tie fie aus England fommen, und 
wovon einer ungefähr einen Baul erth ift; den mollte ih mein ganzes Leben zum Andenken Seiner Ereellenz tragen, mich da- 
bei jener ehrenvollen Worte erinnern, und mich dann für meine 
Arbeit hinlänglicd belohnt fühlen, anftatt dafs jeßt der geringe 
Werth des Gvelfteins meine Arbeit erniedrige. Diefe Worte « mißfielen dem Herzog fo fehr, daß er den Schagmeifter tufer
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Yieß und ihn mehr als jemals ausfchaft. Mir lieg er bei Etrafe 

feiner Ungnade befehlen, nicht aus Ferrara ohne feine Erlaubnif 

zu gehen; dem Schabmeifter aber befahl er, für mich einen 

Diamanten aufzufuchen, der gegen 300 Scudi wert) wäre. Aber 

ver alte Geizhals fand einen aus, den er hödftens für 60 be 

zahlt hatte, und machte den Herzog glauben, daß er weit über 

200 zu ftehen fomme. 
Sndeflen hatte Herr Albert fi) eines Befjern befonnen und 

mir alles gegeben, tvas ich nur verlangte, und ich märe gleich 

de3 Tags von Ferrara meggegangen, wenn nicht ber gejchäftige 

Kämmerer mit Her Albert ausgemacht hätte, daß er mir Teine 

Pferde geben folle. 

Schon hatte ich mein Maulthier mit vielen Geräthichaften 

beladen, und aud; Been und Keld; für den Carbinal eingepadt, 

da Fam nun eben ein Ferrareficher Edelmann zu uns, der Herr 

Alfonfo de’ Trotti hieß; er tar alt-umd fehr angenehm, dabei 

Yiebte er die Künfte außerorventlich, war aber einer von ben 

Berfonen, die fehwer zu befriedigen find, und wenn fie zufäl- 

Yigerweife fi) auf etivas merfen, das ihnen gefällt, fo malen 

fie fihs nachher fo trefflih in ihrem Gehien aus, daß fie nie 

mals glauben wieder fo etwas Herrliches jehen zu Tönnen.” Als 

er hereintrat, fagte Herr Albert zu ihm: Es ift miv leid, daß 

ihr zu fpät fommt; denn jhon find Beden und Becher eingepackt, 

die wir dem Garbinal nah Frankreich Thiden. Her Alfonfo 

antwortete, daß ihm nichts daran gelegen fey, und jchiete einen 

Diener fort, der ein Gefäß von meißer Erde, tvie man fie in 

Faenza macht, das jehr fauber gearbeitet jey, hexbeiholen follte. 

Sindeffen fagte Herr Alfonfo: Ih will eu jagen, warum id 

mich nicht Fümmere, mehr Gefäße zu fehen: venn e3 ift mir 

einmal ein antifes filbernes zu Gefichte gefommen, jo {hön und 

tounderbar, daß der menfhliche Geift jo mas Herrliches id 

nicht vorftellen Fan. Ein treffficher Evelmann befaß «8, ber 

nad Rom wegen einiger Gefhäfte gegangen war: man zeigte 

ihm heimlid) das alte Gefäß, und er beftach mit großem Gelbe 
den, der e3 befaß, und fo bradte er es hieher, hielt e8 aber 

geheim, damit der Herzog nichts davon erfahren follte: denn ber 
Befiter var in großer Furcht, e3 zu verlieren.
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Ssndes Herr Alfonfo feine langen Märdjen erzählte, gab er auf mich nicht At, denn er Fannte mid nicht. Endlich Fam das herrliche Modell und ward mit großem Prahlen und Pran- 
gen aufgelegt. Kaum hatte id e8 angefehen, als ih mich zu Heren Albert Tehrte und fagte: Wie glüklih bin ih, fo tung 
gefehen zu haben! Here Alfonfo fing an zu fchimpfen und fagte: 
Wer bift denn du? Du weißt nicht, was du fagft. Darauf ver: 
Jeßte ih: Hört mid) an! e3 wird fi) zeigen, wer von ums bei den befjer weiß, was er fagt. Dann ivenbete ich mich zu Herrn Albert, einem fehr ernfthaften und geiftveichen Manne, und 
fagte: Diefes Mobell ift von einem filbernen Becher genommen, 
der fo und fo viel tuog, den ih zu .der und der Beit jenem Marktifchreier Meifter Zacob, Chirurgus von Carpi, machte, der 
nad Rom Fam, jehs Monate dafelbft blieb und mit feiner 
Salbe mande Dutend Herren und arme Evelleute befchmierte, 
von denen er mehrere taufend Ducaten 309. Da arbeitete ich 
ihm biefes Gefäß und nod) ein anderes, verichieven von diefem. 
Er hat mir beide fehledht bezahlt, und nod, find in Rom die 
Unglüdliden, die er gefalbt und elend gemacht Bat; mir aber 
gereicht e8 zur großen Chre, daß meine Werke bei euch reichen 
Leuten fo einen großen Namen haben. Aber ich verfichere eud;, 
feit der Zeit babe ich mir nod) Mühe gegeben, etivag zu lernen, 
jo daß ich denfe, das Gefäß, das id nad) Frankreich Beinge, 
fol ganz anders des Königs und des Cardinals fverth fegn, als 
diefer. Becher eures Medicafters, 

As ih mid fo berausgelafien hatte, mollte Herr Mfonfo 
vor Verlangen nach meiner neuen Arbeit Ihier vergehen; id; 
aber beftand darauf, fie nicht fehen zu laffen. Als wir ung 
eine Weile geftitten hatten, fagte er, er wolle zum Herzog 
gehen, und Seine Egeellenz werde ihm Ihon dazu verhelfen. 
Darauf verfeßte Herr Albert, der, vie ih Idhon gefagt habe, 
der ftolgeite Deann war: Herr Alfonfo, ehe ihr von hier eg: 
geht follt ihr die Arbeit fehen, ohne dazu die Gunft des Her: 
3098 zu bebürfen. Da ging id) tveg und ließ Paul und Nzcanio 
zurüd, um ihm bie Gefäße zu zeigen: bie jungen Seute erzählten 
mir nachher, dap man die größten Saden zu meinem Lobe ge: 
fagt hätte. Nun toollte Herr Afonfo, daß ich fein Hausgenoffe
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‘werden follte, und eben deswegen fdhienen mir taufend Jahre, 

bis ich von Ferrara weg und ihm aus ben Augen Fam. 
Mas ich übrigens Gutes und Nüsliches an diefem Orte 

genoffen hatte, war ich dem Ungang des Garvinals Salviati 
und des Carvinals Ravenna fhuldig. Auch hatte ih Bekannt: 

ichaft mit einigen gefchidten Tonfünftlern gemadt, und mit 
Niemand fonft: denn die Ferrarefer find Die geizigften Leute, 

‚und ivas Andern gehört, gefällt ihnen gar zu wohl: fie fuchen 

es auf alle Weife zu erhafchen, und fo find fie alle, 

Um Zweiundzwanzig Tam Finschino, überreichte mir den 

Ring von ungefähr 60 Ecudi und fagte mit furzen Worten, ich 

mödte den zum Andenken Seiner Exsellenz tragen. Sch ant: 

twortete: Das will ih! und feste jogleidh den Fuß in den Steig: 

bügel und ritt in Gottes Namen fort, Er hinterbracdgte meine 
Worte und mein Betragen dem Herzog, der fehr erzürnt ivar, 
und große Luft hatte, mich zurüdholen zu Taffen. 

Sch ritt ven Abend twohl nod) zehn Meilen, immer im Trott, 

und tar jehr froh, den andern Tag aus dem Ferrarefißchen zu 

fegn: denn außer den jungen Pfauen, die ich gegefjen und mich 

daburdh eurirt hatte, war mir dort nichts Gutes geworden. Wir 

nahmen den Weg durchs Monfanefifhe und berührten die Stadt 

Mailand nicht, aus obgedadhter Urfadye. Und fo Famen wir 

glüdlih und gefund nad) Lyon, Paul, Ascanio und ein Diener, 

alle vier auf guten Pferden. In Lyon erwarteten wir einige 
Tage das Maufthier, worauf unfer Gepäf und die Gefäße 
ivaren, und wohnten in einer Abtei des Carbinale. Als unfere 

Sahen anfamen, padten wir fie forgfältig um, und zogen nad 

Paris, Wir hatten auf dem Wege einige Händel, aber nicht 

bon großer Bebeutung.
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Viertes Eapitel, 
Der Autor toird von beim König in Sranfrei fehr gnädig empfangen. — Gemüthsart diefed twohldenfenden Monarden. — Der Autor begleitet den König auf feiner Reife nah Dauphine. — Der Earbinal derlangt von Eelini, er folle fih für einen geringen Gehalt verbinden, — Der Autor, darüber fehr verbrießlic, entfließt fih aus dem Stegreife, eine Bilgrimfcaft nad Jerufalem anzutreten. — Dan fegt ihm nad, und bringt in zum König zurüd, der ihm einen Shönen Gehalt giebt, und ein großes Gebäude in Paris zu feiner BVerkftatt anmweift, — Er begiebt fih nad) diefer Saupts ftadt, findet aber großen Viverftand, indem er Befik von feiner Wohnung nehmen teilt, welches ihm jenod äulegt vollfommen glüdt. 

Den Hof des Königs fanden mir zu Fontainebleau. Wir meldeten ung beim Gardinal, ter ung fogleih Quartier aniveijen hieß; und diefen Abend befanden tir ung recht wohl. Den andern Tag erichien der Karren, und da toir nun unfere Sachen hatten, fagte e8 der Cardinal dem König, der ung fogleich fehen wollte. Sch ging zu Seiner Majeftät mit dem Vocal und Beden; als ich vor ihn Fanı, füßte ich ihm Das Knie, und er hob mi gnädig auf. Sndeffen dankte ih Eeiner Majeftät, daß er mich aus dem Kerker befreit habe, und ‘fagte, e8 jey eigentlich die Pflicht eines fo guten und einzigen Fürften, nügliche Menfchen zu befreien und zu befhüßen, befonders tvenn fie unfchulbig jeyen wie ich; folde Wohlthaten feyen in den Bücern Gottes obenan gejchrieben, vor allem andern, was man in der Melt thun und wirken fünne. Der gute König hörte mi an bis id) geendigt und meine Dankbarkeit mit wenigen Morten, vie feiner iverth waren, ausgevrüdt hatte. Darauf nahm er Gefäß und Beden, und fagte: Wahrhaftig, ich glaube nit, daß bie Alten jemals eine fo fchöne Art zu arbeiten gefehen baben: denn ich erinnere mich twohl vieler guten Saden, die mir vor Augen gefommen find, und aud) defjen, ons die beften neuern Meifter gemacht haben; aber ih habe niemals ein Merf gefehen, das mich jo höchlich beivegt hätte als dag gegenwärtige, Diefe Worte fagte der König auf Sranzöfifh zum Carbinal Verrara, mit noch größern Ausprüden. Dann endete er Ni zu mir, fprac mid Staliänifd) an, und fagte: Benvenuto, bringt eure Beit einige Tage fröhlich zu! dann wollen twir eud) alle Bequemlic- feit geben, irgend ein fchünes Werk zu verfertigen. Der Cardinal
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Zerrara bemerkte wohl das große Vergnügen bes Königs über 
meine Ankunft, und daß Seine Majeftät fi) aus meinen wenigen 

Arbeiten fon überzeugt hatte, von mir feyen nod) weit größere 
Dinge zu erivarten, die er denn auszuführen Luft hatte. 

Nun mußten wir aber gleich dem Hofe folgen, und das 
Mar eine rechte Dual, Denn e3 fchleppt fich hinter dem König 
beftändig ein Zug von zwölftaufend Pferden her, und das ift 
das Geringfte: denn wenn in Friebenszeiten ber Hof ganz bei- 
fammen ift, fo find e3 adtzehntaufend Mann, und darunter 

mehr als zwölftaufend Berittene. Nun famen wir mandmal 

an Orte, two faum zivei Häufer waren, und man flug nad) 

Art der Zigeuner Hütten von Leinwand auf, und hatte oft gar 
viel zu leiden. Sch bat den Cardinal, er möchte den König be: 
toegen, daß er mich zu arbeiten twegjchiete; ich erhielt aber zur 
Anttvort, da Befte in einem foldhen Falle fey, wenn der König 

jelbft meiner gebächte, ich follte mic) manchmal fehen Iaffen, wenn . 

Seine Majeftät fpeifte. Das that ich denn eines Mittags: der 
König rief mi, und prady Italiänifch mit mir, und fagte, er 

habe im Sinne, große Werke durch mich arbeiten zu Iaffen: ex 

tolle mir befehlen, mo ich. meine Werkftatt aufzufchlagen hätte, 
au wolle er mich mit allem, was ich bebürfe, verforgen; dann 
Iprad) er noch Mandes von angenehmen und verfchievenen Dingen. 

Der Cardinal Ferrara war gegenwärtig: denn ex fpeifte faft 

beftändig Mittags an der Heinen Tafel dves Königs; und da er 
alle die Reden vernommen, fprach er, als der König aufgeftanden 
ar, zu meinen Gunften, wie man mir hernach wieder erzählte, 
und fagte: Heilige Majeftät! Diefer Benvenuto hat große Luft zu 
arbeiten, und man fönnte e3 faft eine Sünde nennen, wenn 
man einen foldhen Künftler Zeit verlieren läßt. Der König ver- 
jeßte, er habe wohl gefprochen, und folle nur mit mir ausmadhen, 

was ich für meinen Unterhalt verlange. 
Noch denfelben Abend nad Tilche ließ mich der Carbinal 

rufen, und fagte mir im Namen des Königs, Seine Majeftät 

fey entichloffen, mir nunmehr Arbeit zu geben; er wolle aber 
zuerft meine Befoldung beftimmt mwifjen. Der Carvinal fuhr 
fort: Ich dädhte, wenn euch der König des Jahrs 300 Scubi 
Beloldung giebt, fo Tönnt ihr vecht gut auskommen. Und dann
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Tage ih euch, überlaft mir nur..die Corge! denn alle Tage 
fommt Gelegenheit in diefem großen Reiche, eitwas Gutes zu 
ftiften, und ich will euc) immer trefflich helfen. 

Soglei antwortete ih: Als ihr mich in Ferrara Tiefet, 
hochwürbigfter Herr! verfpracht ihr mir ohne daß ich e3 verlangte, 
mid) niemals aus Stalien nad) Sranfreih zu berufen, wenn 
nicht Art und Weife, wie id} mich bei dem König fteben folle, 
Ihon beftimmt wäre. Anftatt mid) nun hiervon zu benadhrid: 
tigen, fchidftet ihr befondern Befehl, ich folle auf der Voft Fom- 
men, al3 wenn eine folde Kunft fi pofimäßig behandeln Vieße. 
Hättet ihr mir damals von 300 Scubi Tagen Iaffen, tie ich jeßt 
hören muß, fo hätte ich mich nicht vom Plage bewegt, nicht für 
600! Über ich. gebenke dabei, daß Gott Em. Hohtwärben als 
Werkzeug einer fo großen Wohlthat gebraucht hat, als meine 
Befreiung aus dem Kerfer war, und ich verfichere Ei, Hod- 
würden, daß, wenn ihr mir aud) das größte Mebel zufügtet, fo 
würde doch dadurch nicht der taufendfte Theil des großen Guten 
aufgefvogen werden, das id) durch Diefelben erhalten habe. Sch 
bin bon ganzem Herzen dankbar, nehme meinen Urlaub, und 
mo ih auch feyn werde, will ich, fo lange id) lebe, Gott für 
euch bitfen. 

Der Cardinal verfegte zornig: Geh bin, wohin du till! 
denn mit Gewalt Fann man Niemand ohlthun. Darauf fagten 
getwiffe Hofleute, fo einige von den Semmelihindern: Der büntt 
Äh au recht viel zu feyn, da er 300 Ducaten Einfünfte ver: 
Ihmäht! Die Verftändigen und Braven dagegen fagten: Der 
König wird nie feines Gleichen twieder finden, und unfer Cardinal 
wi ihn erhandeln als wenn es eine Laft Holz wäre. Das 
fagte Herr Ludtvig Alamanni, jener, ter zu Rom den Gedanken 
über da3 Modell des Ealzfafies bortrug. Er var ein fehr ge: 
fälliger Mann, und äußerft Tiebevoll gegen alle Leute von Ta: 
Ienten. Man erzählte mir, daß er e8 vor vielen andern Herren 
und Hofleuten gefagt hatte. Das begab fih in Dauphine in 
einem Schloffe, defjen Namens ich mich nicht mehr erinnere, tvo 
man jenen Abend eingefehtt ivar. 

3 verließ den Cardinal, und begab mic) in meine Woh: 
nung: denn ir waren immer eiivas entfernt von dem Hofe
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einguaitiert; diesmal mochte e8 etwa rei Miglien betragen. Ih 
ritt in Gejellihaft eines Mannes, der Secretär beim Garbinal 
und gleihfalls dafelbft einquartiert war. Er hörte den ganzen 
Weg nicht auf, mit unerträglicher Neugierde zu fragen, tvas ich 
denn anfangen wollte, wenn id) nun zurüdginge? und was ich 
denn allenfall3 für eine Befoldung verlangt hätte? Ich war halb 
zornig, halb traurig, und voll Verbruß, daß man mid nad 
Srankreich gelodt hatte, um mir nur 300 Ecudi des Sahrs an- 
zubieten: daher antwortete ich nichts, und wiederholte nur immer, 
ich wife fchon alles. 

AS ich in das Duartier Fam, fand ih Paul und Ascanio, 
vie auf mich warteten. Sie fahen, daß id fehr verftört war, 
und da fie mid) Fannten, fragten fie was ich habe? Die armen 
Sünglinge waren ganz außer fich. Desiegen fagte ich zu ihnen: 
Morgen früh will.ich eu fo viel Gelb geben, daß ihr reichlich 
wieder nad Haufe fommen Fönnt: denn id) habe das mwichtigfte 
Gejhäft vor, zu dem ich euch nicht mitnehmen fann; id hatte 
e8 lange fon im Sinne, und ihr braucht e3 nicht zu willen, Neben 
unferer Kammer twohnte gedachter Secretär, und es ift möglich, daß 
er meine Gefinnung und meinen feften Entfhluß dem Carbinal 
gemeldet habe, ob ich e3 gleich nicht für gewiß fagen Tann. 

Keinen Augenblid jchlief ich die ganze Nacht, und es fchienen 
mir taufend Jahre bis e8 Tag wurde, um den Entfhluß aus: 
zuführen, den ich gefaßt hatte. Alg der Tag graute, ließ ih 
die Pferde bejorgen, und feste mich fehnell in Dronung. Sch 
Ihenkte den jungen Leuten alle Sachen, die ich mitgebracht hatte, 
und mehr als funfzig Golögulven; eben fo viel behielt ih für 
mich, und überdieß den Diamanten, ben mir ber Herzog gefchenkt 
hatte. Ich nahm nur zwei Hemden mit, und einen flechten 
Neitrod, den ich auf dem Leibe hatte. Nun Fonnte ih mid 
aber von den jungen Leuten nicht losmaden, die ein: für alle: 
mal mit mir fommen wollten; daher halt ich fie aus, und 
jagte: Der eine hat fon einen Bart, und dem andern fängt er 
an zu wachen: ihr habt von mir diefe arme Kunft gelernt, fo 
gut ald ich fie euch zeigen Tonnte, und fo feyd ihr am heutigen 
Tage bie erjten Gefellen von Stalien. Shämt eu do, daß 
ihr nit aus dem Kindertvägeldhen herauswollt! Soll e8 denn
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euch immer fortfehleppen? das ift Shimpflih! Und ienn ih euch gar ohne Geld gehen ließe, was würdet ihr fagen? Geht mir aus dem Gefichte! Gott fegne euch taufendmal, und fo lebt toohf! SH wendete mein Pferd um und verließ fie weinend. SG nahın den fchönften Weg durch einen Wald und dachte mich diefen Tag ivenigfteng dierzig Miglien zu entfernen. Sch wollte an den unbefannteften Ort gehen, den ih mir nur ausbenfen fonnte. Indem ich ungefähr einen Weg von aiver Miglien zurüd: legte, hatte id mir feft vorgenommen, mid an feinem Orte auf: äubalten, wo id; befannt wäre, und wollte auch nicht3 Weiter „arbeiten al3 einen Chriftus von drei Ellen, wobei ich mich Der unendlichen Schönheit zu nähern hoffte, welche er mir jelbft ge: zeigt hatte. Ep war ih völlig entihloffen, nach dem heiligen Örabe zu gehen, und dadıte fon fo weit zu jeyn, daß mic, Niemand mehr einholen Fönnte, Auf einmal hörte ih Pferde hinter mir, und id; war nicht ohne Sorgen: denn in jenen Ge: genden fchrwärmten gewiffe Haufen berum, die man Abenteurer nennt, und bie gar gern auf ver Strafe rauben und morben, und ob man gleich alle Tage genug von ihnen aufhängt, jo icheint e8 doch, al3 wenn fie fih nicht darum befümmern, Da fie mir näher Eamen, fand id}, daß eg ein Abgeoroneter de3 Königs fey, der den Ascanio bei fich hatte. Ex fagte zu mir: Sm Namen des Königs befehle ich euch, zu ihm zu Fommen. Sch antwortete: Du fommft vom Carbinal Ferrara, und desivegen werde ich dir nicht folgen! Der Mann fagte, wenn ich ihm nicht guttoillig folgen wolle, fo habe er die Macht, feinen Leuten zu befehlen, mich als einen Öefangenen zu binden. Nun bat mid) Azcaniv, ivas er fonnte, und erinnerte mich, daß ber König, wenn er Jemand ins Gefängnig feßte, fi) wenigfteng fünf Jahre befänne, ehe er ihn tieber losliehe. Das Wort Gefängnig erjchreddte mich dergeftalt, denn ih dachte an mein Römisches Unglüd, daß ich gefhwind bag Pferd dahin endete, wohin e3 der Abgeordnete des Königs verlangte, der immer auf Fran: zöfifh murmelte, und auf der ganzen Reife nicht einen Augenblid fill war bis er mich nah Hofe gebracht hatte: bald troßte er mir, bald fagte er diefes, bald jenes, fo daß ich der Welt hätte entfagen mögen.
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AS twir zu dem Quartier des Königs Tamen, gingen wir 
bei der Wohnung de3 Cardinals vorbei. Diefer ftand unter der 

Thüre, und jagte: Unfer allerchriftlichfter König bat aus eigener 
Betwegung euch biefelbe Befoldung ausgefegt, die er Leonhard 
da Vinci, dem Maler, gab, nämlid 700 Scudi des Jahıs; 
daneben bezahlt er euch alle Arbeit, die ihr machen werdet, und 
zum Antritt jchenft er euch 500 Goldgulden, die euch ausgezahlt 
werben jollen ehe ihr von hier weggeht. Darauf antwortete ich: 

Das find Anerbieten, eines fo großen Königs würdig! Als ber 
Abgeordnete, der mich nicht gefannt hatte, diefe großen Anerbieten 
von Seiten de8 Königs hörte, bat er mich taufendmal um Ver 
gebung. Paul und Ascaniv jagten: Gott hat uns geholfen, in 
ein jo ehrenvolles Wägeldhen wieder zurüdzufommen. 

Den andern Tag ging ic, dem König zu danken, und er 
befahl mir, Daß ich zwölf Modelle zu filbernen Statuen maden 

folle, um als zwölf Leuchter um feinen Tifch zu dienen; er tolle 
fechs Götter und fehs Göttinnen vorgeftellt haben, gerade jo 
groß iwie er felbft; und er var beinahe drei Ellen had. Als er 
mir diefen Auftrag gegeben hatte, wendete er fi} zum Schab. 

meifter der Erjparniffe, und fragte, ob man ihm befohlen habe, 
daß er mir 500 Goldgulden zahlen jolle? Diefer antwortete 
darauf, e3 jey nicht gefhehen. Das empfand der König fehr 

übel: denn er hatte dem Cardinal aufgetragen, dem Schagmeifter 
feinen Willen zu fagen. Zerner befahl er mir, ich folle nady 
Paris gehen, und mir eine Wohnung ausfuchen, die zu foldhen 
Arbeiten bequem jey, und id) follte fie haben. 

Da nahm ich meine 500 Golbgulden, und ging nad) Paris, 
in ein Quartier des Cardinals Ferrara, wofelbft ih, im Namen 
Gottes, zu arbeiten anfing, und vier Modelle, jedes von einem 

Fuß, verfertigte. Sie ftellten Jupiter und Juno, Apoll und 
Qulcan vor. ndefjen Tam der König nad) Paris, und ich eilte, 
ihm aufzumarten, nahm meine Modelle mit mir, aud) die jungen 
Leute Ascanio und Baul. Der König war zufrieden, und befahl 

mir, ich follte ihm zuerft den Supiter von Silber maden, von 
obengebachter Höhe. Darauf ftellte ich Seiner Majeftät die beiden 
Sünglinge vor, und fagte, ich habe fie zum Dienfte Seiner 

Majeftät mit mir gebracht: denn da id mir fie auferzogen hätte,
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to würden fie mir wohl mehr Dienfte leiften als die, die id) in 
Paris finden Tönnte, -Darauf- fagte der König, ich folle beiden 
eine Befoldung austerfen, die hinreichend wäre, fie erhalten zu 
fönnen. Ic fagte, daß 100 Goldgulden für jeden genug fey. 
Au habe ich einen Dit gefunden, der mir zu einer Merfftatt höchft tauglich fcheine.. Das Gebäude gehörte Seiner Majeftät eigen, und hieß Klein:Nello; der König hatte e8 dem Prevoft 
von Paris eingegeben, ver fi) aber beffen nicht bediente, umd jo fonnte mir der König ja wohl einräumen, da id; es zu feinem Dienft bedurfte, Darauf antivortete ber König: Das Haus ift mein, und id) weiß recht gut, daß der, dem ich e3 
gegeben habe, vafjelbe nicht bewohnt noch) gebraucht; besivegen jollt ihr euch Deffen zu unferer Arbeit bedienen, Sogleih befahl er einem feiner Officiere, ex folle mid) in bas gedachte Nello einführen. Diefer weigerte fi) einen Augenblid und fagte, er Tönne das nicht thun. Da anttoortete der König zornig, er wolle die Dinge vergeben tvie e3 ihm gefiele; jener bediente fi, bejien nicht, und ich je ein nüßlicher Mann, der für ihn arbeite: er tolle von Feinem ieitern Widerfpruh hören. Darauf verfegte der DOfficier, e8 werde wohl nöthig feyn, ein bischen Gewalt zu 
brauden. Darauf antivortete der König: Seht geht, und wenn Heine Gewalt nicht hilft, fo gebraucht große! Cilig führte der Mann mich zu dem Gebäude, und e3 var Gewalt nöthig, um mid in Befig zu jegen. Darauf fagte er mir, ich follte num toohl forgen, daß id) drin nicht todtgefchlagen mürbe, 

SH ging hinein, nahm fogleih Diener an, Taufte verfchiedene Speijen, und Iebte mehrere Tage mit gröfstem Verdruß: denn mein Gegner war ein Sranzöfifcher Edelmann, und die Übrigen Eoelleute waren fänmtlich meine Veinde, und infultizten mid) auf alle Weile, fo daß es mir unerträglich fchien. Hier muß ih no) bemerken, daß, als id; in Seiner Majeftät Dienfte ging, man 1540 fhrieb, und ic alfo eben bierzig Jahre alt twurde, Nun ging ich, diefe Beleidigung und meinen Verbruß dem König zu Hagen, und bat ihn, er möchte mich an einem andern Orte ein: richten laffen. Darauf fagte der König: Mer fegd ihr? und vie beißt ihr? Ich mar äußerft erjhroden: denn id) wußte nicht, fvas ber König meinte, und als ih fo ftil war, ipieberholte er



256 Benvenuto Gelfini. 

feine Srage; darauf verfeßte ih, daß ich Benvenuto hieke. Da 
fagte der König: Geyd ihr der Benvenuto, bon dem ich gehört 
habe, fo handelt nad) eurer MWeife, und ih gebe euch völlige 
Erlaubniß! Sch verfeßte darauf, daß mir allein feine Gnade hin: 
veichend fey; übrigens Tenne ich Feine Gefahr. Der König lächelte 
ein wenig, und fagte: So gebt nur! an meiner Gnade fol e3 
euch niemals fehlen. Sogleich befahl er einem feiner Secretäre, 
welcher Billeroi hieß, er folle mich mit allem verjeben, und meine 
Bebürfnifje vollfoimmen einrichten Iaffen. Diefer Mann war ein 
großer Freund vom Prevoft von Paris, der zuerft Klein-Nello 
bejefien hatte. Diefes Gebäude war in breiediger Form an die 
Mauer der Stadt angelehnt, eigentlich ein altes Schloß von 
guter Größe; man hielt aber feine Wache dafelbft. Herr von 
Villeroi vieth mir, ich follte mich ja nad) einem andern Pas 
umfehen, und biefen feinem alten Befiger ivieder einräumen: 
denn e8 ey ein fehr mächtiger Dann, und er iverde mid) gewiß 
tobtichlagen Lafjen. Darauf fagte ih, ich fey aus Stalien nach 
Frankreich gegangen, bloß um diefem mwunderfanten König zu 
dienen, und tvas das Todtfchlagen betreffe, fo wifje ich recht gut, 
daß ich Sterben müfje: ein bischen früher oder fpäter, daran fe 
nichts gelegen. 

Diefer Vilferoi var ein Mann von großem ©eijte, bemwun- 
dernsiverth in allen Dingen, und fehr zei; nun war nichts in 
der Welt, tvas er mir nicht zum Berbruß, gethan hätte, aber er 
ließ fi nichts merken. Es war ein ernfthafter Mann, von 
Ihönem Anblid, und fprach langfam. Die Belorgung meiner 
Sade trug er einem andern Evelmann auf, welder Herr de 
Marmagna hieß, und Schabmeifter von Languedoc ar; das 
erfte, was biefer that, war, daß er die beiten Zimmer des Ge 
bäubes für fich felbft einrichten Vie. Da fagte ich ihm, der 
König habe mir diefen Drt zu feinem Dienfte gegeben, und id 
tolle nicht, daß Jemand außer mir und den Meinigen bier feine 
Wohnung haben follte. Diefer ftolze, Fühne und heftige Mann 
fagte zu mir, er wolle thun, tag ihm ‚beliebte: ich renne nur 
mit dem Kopf gegen die Mauer, wenn ich ihm miderftehen wolle; 
er habe Befehl von Villeroi, das thun zu bürfen. Dagegen ver: 
fette ich: Habe ich dod) den Auftrag vom König, und weiß id)
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tod, Daß weder ihr noch Billeroi fo etwas unternehmen follt. Hierauf fagte mir der folge Mann in feiner Sranzöftfchen Spradie viele häpliche Worte, torauf ich denn in ber meinigen verfeßte, daß er Füge, Erzürnt griff er nach feinem Heinen Dold, und ich legte Hand an meinen großen Dold, den ih immer an der Seite zu meiner Vertheidigung trug, und fagte zu ihm: Bift du fühn genug zu sieben, fo fteche ich dich auf der Stelle todt, Gr hatte zwei Diener mit fih, und meine ztvei Gefellen fanden dabei. Marmagna fhien einen Nugenblie unentfchloffen, od) cher zum Böfen geneigt, und fagte murmelnd: Das werde ich nie ertragen. Sch befürchtete das Schlimmfte, und fagte ent: Ichloffen zu Paul und Ascanio: Sobald ihr feht, daß ich meinen Dold) ziehe, fo terft euch gleich über die Diener ber, und er: Tohlagt fie, wenn ihr Fönnt! Diefer foll getwig auerft fallen, und dann tollen twir uns mit Gott davon machen. Marmagna ver: nahm Diefen Entfhluß, und war zufrieden, nur lebendig vom Plate zu Fommen, Diefe Begebenbeit Ihtieb ich mit etwas ge: lindern Ausprüden an ben Gardinal, ver fie augenblidlich dem König erzählte. Seine Maejeftät war berdrieklih, und gab einem andern, der Vicomte Y’Drbee hieß, die Aufficht über mich; diefer Mann forgte mit der größten Gefälligkeit für alle meine Bedürfniffe, 

  

Fünftes Capitel. 

er ma Haufe geht, wird er bon Yier bewaffneten Freibeutern angefallen, bie er zurüdiälägt. — Etreit ätwifhen ibm und einigen Sranzöfifchen Künftlern bei Gelegen- heit deg Metallgießens, Der Ausgang entfcheidet für ipn, 

Da ih nun Haus und Werfftatt vollkommen eingerichtet hatte, fo daß ich bequem an meine Arbeit gehen Tonnte, und dabei fehr ehrenvoll toohnte, arbeitete ih fogleih an den drei Modellen, in der Größe, wie die Statuen von Silber werden Goethe, Werte, Auswahl, XXIV, 17 .
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follten, und zwar ftellten fie Jupiter, Bulcan und Mars vor: 

ich machte fie von Erde, inwendig jehe wohl mit eifernen Stäben 
verwahrt. AS ich fertig war, ging ich zum König, der mir, 
ivern ich mic) recht erinnere, 300 Pfund Silber geben ließ, damit 

ich die Arbeit anfangen Tünnte; indeffen ih nun alles dazu bor- 
bereitete, ward Das Gefäß und Das ovale Beden fertig, die mir 

verfpiedene Monate wegnahmen. AS fie vollendet taren, Yieß 
ich fie trefflich vergolden, und man Tonnte wohl fagen, daß e3 

die fhönfte Arbeit fey, die man je in Sranfreic; gefehen hatte. 
Sogleih trug ich fie zum Cardinal Ferrara, der mir über die 

Maßen dankte, hernady aber ohne mich zum König ging, und 
bdemfelben damit ein Gefchhenf machte. Der König hielt fie fehr 
werth, und lobte mich übermäßiger, als jemals ein Menjd 
meiner Art gelobt worden ift, und machte dem Cardinal ein 

Gegengejchen? mit einer Abtei, die 7000 Scudi Einkünfte hatte, 

und ließ die Abficht merken, mir auch etioas zu verehrten, woran 

ihn ber Garbinal verhinderte und fagte, Seine Majeftät verfahre 

zu geihwind: denn ich habe für ihm ja noch Feine Arbeit vollendet. 

Da verjebte der freigebigfte König, mehr als jemals entfchloffen: 
Sch till ihm eben Luft und Muth zu feiner Arbeit machen. Da 
ihämte fich der Cardinal und fagte: Ich bitte, laßt mich ge: 
währen: denn fobald ich die Abtei in Befib genommen habe, 
will ich ihm eine Penfion von menigftens 300 Scudi ausfeßen. 
Davon ift mir aber nie etwas geivorden, und e8 wäre zu feit- 

läufig, alle Teufeleien diefes Cardinals zu erzählen, befonvers 
da ich tuichtigere Dinge vor mir habe. 

53h Tehrte nach Paris zurüd, und Sedermann verivunderte 
fih über die Gunft, die mir der König bezeigte. Ich erhielt das 
Silber, und fing an die Statue des Jupiter zu bearbeiten. Sch 
nahm viele Gefellen und fuhr mit großer Sorgfalt Tag und 
Nacht fort; Jupiter, Bulcan und Mars waren im Modell fertig, 
auch den erften hatte ich in Silber fchon weit gebracht, fo daß 

meine Werfitatt veich genug auzfah. Um diefe Zeit erichten der 

König in Paris. Ich wartete ihm auf, und als er mich fah, 

rief ex mir fröhlich zu, wenn ich ihm in meinem Haufe etivas 

EC chönes zu zeigen hätte, fo wolle er hinfommen. Da erzählte 
ich alles, mas ich gemacht hatte, und er bezeigte großes Der:
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langen, die Arbeit zu fehen. Gleich nad) Tafel machte er fich auf, mit Madame v’Eftampes, dem Gardinal Lothringen, dem König von Navarra, feinem Vetter, und der Königin, feiner Schwefter; auch Fam der Dauphin und die Dauphine, fo daß der ganze Adel des Hofes fih in Beivegung fehte. SH war tieber nah Haufe gegangen. und hatte mich an die Arbeit begeben, Als nun der König vor das Thor meines Schlofjes Fam, und fo viele Sämmer pocen hörte, befahl er, ein jeder folle ftill feyn; fo war in meinem Haufe alles in Arbeit, und der König überfiel mich ehe ich e8 dachte, Er trat in meinen Saal und erblidte auerft mich mit einem großen Silberblech in der Hand, das zum Leibe Supiters beftimmt war; ein Anderer machte den Kopf, ein Dritter die Füße, fo daß der Lärm außer: ordentlich war, Bufälligerioeife hatte mir eben in diefem Augen: blid ein Franzöfifcher Knabe, der bei der Arbeit um mid par, irgend etwas nicht recht gemadit: desiyegen id) ihm einen Tritt gab, der glüdlicherweife nur ztißchen die Beine traf; doc hatte id den Jungen über vier Ellen weit feggeftoßen: der Anabe wollte fallen und hielt fih am König, der eben bereintrat. Der König Lachte überlaut, und ih war fehr verlegen. Dann fing er an zu fragen was ih madje, und verlangte, daß id; in feiner Gegenwart arbeiten follte, Darauf fagte er, e8 wäre ihm lieber, ern ih mid) nicht fo anftvengen wollte: ich follte doc fo viel Leute nehmen als mir beliebte, und diefe arbeiten lafen und mich gefund erhalten, um ihm defto länger dienen zu Fönnen, Da anitoortete ich, daß ich eben Frank werden würde, wenn ich nicht arbeitete; auch würden die Werke nicht von der Art erden, tie ich fie für Seine Majeftät zu fertigen hoffte. Der König fonnte das nicht einfehen und glaubte, e3 jey nur Großfprecherei Son mir, und der Cardinal Rothringen mußte mirs nocdmalg toieder fagen; dem ih aber fo offen und umftändlid) meine Gründe vorlegte, daß er mich vollfommen begriff: er berubigte daher den König und bat ihn, er möchte mid) nur, viel oder wenig, nad meinem Belieben arbeiten Iafien. 
©o zufrieden mit meinen Merken, begab fich der König nad) feinem Palafte zurüd, und überhäufte mich dergeftalt mit Gunft, daß ich nicht alles erzählen Kann. Den andern Tag nady Tafel
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Tieß er mich rufen; der Cardinal Ferrara fpeifte mit ihm. Als 

ih Fam, tward der König eben an der zweiten Tracht; ich trat 

herzu, und Seine Majeftät fing fogleih mit mir zu reden an. 

Da er einen fo fhönen Becher und fo ein vortrefflices Berfen 

von mir befige, fo wünfche er dazu auch ein ähnliches Calzfak 

zu haben; ich jollte ihm eine Zeichnung madhen, und zivar jo 

gefhwind als möglich. Darauf verfeßte ih: Ew. Majeftät jollen 

eine folge Zeichnung gefhtvinder jehen al3 Sie denken; denn 

als ich Shre beiden Gefäße verfertigte, überlegte ich wohl, daß 

diefen zur Gefellfhaft auch ein Salzfaß gearbeitet werden müffe: 

darum habe ich jo was vergleichen jchon aufgeftellt, und wenn 

Seine Majeftät einen Augenblid warten mollten, jo Tönnte ich 
die Sache gleich vorzeigen. Das hörte der König mit vieler Zu: 

friedenheit, und endete fi zu den gegenwärtigen Herren, als 

dem König von Navarra, den Carbinälen Lothringen und Ferrara, 

und fagte: Das ift wahrhaftig ein Mann, ven alle Melt lieben 

und wünfden muß! Dann fagte er zu mir, er würde gern bie 

Zeichnung fehen, die ich zu einem folden Werke gemadit. Da 
eilte ich fort, ging und Fam gefchwind, denn ich hatte nur Die 

Seine zu pafliven, und bradte das Modell von Wade mit, 

das ich auf Verlangen de3 Cardinals fchon in Rom gemacht 
hatte. Als ich es aufvedte, verwunderte fih der König und 

fprach: Das ift hundertmal göttlicher als ich gedacht habe. Das 

it ein großes Werk diefes Mannes: er follte niemals feiern. 

Dann ivendete er fi zu mir, mit fehr freundlichem Gefichte, 

und fagte, das Werk gefalle ihm außerordentlich: er verlange, da 
ih es ihm won Gold made. Der Cardinal fah mir in bie 
Augen und gab mir durch einen Wink zu verftehen, daß er das 
Modell recht gut mwieber erfenne. Darauf fagte ih: ch habe 

wohl von diefem Modell jchon gejagt, daß ich das Werk gewvik 
vollenden wollte, wenn e8 nur Jemand beftellte. Der Carbinal 

erinnerte fich diefer meiner Worte, und meil e3 ihm fchien, ale 

habe ich mich rächen wollen, fo fagte er mit einer Empfinblichfeit 
zum König: Sire! da3 Unternehmen ift groß, und ich fürchte 
nur,: wir fehen e3 niemals geendigt: denn diefe braven Künftler, 

die fo trefflicher Erfindungen fähig find, fangen gar gern an, 
fie ins Werk zu ftellen ohne zu denfen, tvann fie geendigt werden
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fünnen. Wenn id fo etiong beftellte, jo wollte ich boh auch 
mwiflen, wann id) e3 haben follte. Der König antwortete, wenn 
man fid) fo ängftlid um das Ende der Arbeit befümmere, fo 
mürde man fie niemals anfangen. Das fagte er auf eine Weife, 
daß man merken fonnte, er wolle anzeigen, zu folden Merken 
gehöre ein muthiger Geift. Ich verfeßte darauf: Alle Bürften, 
die, ivie Em, Majeftät, dur Handlungen und Neden ihren Dierern 
Muth maden, erleichtern fih und ihnen die größten Unterneh: 
mungen; und da Gott mir einen fo außerordentlichen Heren ge: 
geben hat, fo hoffe ich aud große und außerordentliche Merke 
für ihn zu vollenden. Sch glaube e8! eriviederte der König, und 
ftand von der Tafel auf. 

Da ließ er mich auf fein Zimmer rufen und fragte midh, 
tie viel ich Gold zu diefem Salzfafje brauchte? Taufend Ecudi, 
verjeßte ich fogleich. Da rief er feinen Schagmeifter, den Vicomte 
DOrbee, und befahl ihm, ex folle mic taufend alte, geivichtige 
Goltgulden auszahlen lafien. Sch ging weg und fhikte nad) 
den beiden Notarien, durd die ih auch das Eilber für den 
Supiter und viele andere Eadhen erhalten hatte: dann holte ich 
zu Haufe ein Hleines Köchdhen, das mir meine Nichte, die Nonne, 
als ich durdy Florenz reifte, geichenft hatte, und nahm e3, zu meinem Ölüd, ftatt eines Sades, und weil ich diefes Gefchäft 
noch bei Tage zu endigen dachte, au) meine Leute nicht in der 
Arbeit ftören mochte, nahm ic) nicht einmal einen Diener mit. 

SH fand den Schagmeifter zu Haufe, der fehon das Geld 
vor fi hatte, und die vollwichtigen Stüde nach dem Befehl des 
Königs ausfuhte, und indem mir fien, daß ber Spigbube mit 
Sleiß die Auszahlung de Geldes bis drei Stunden in die Nacht 
verzögerte, jo wollte ih mi au) vorjehen, und fchidte nad) 

- einigen meiner Arbeiter, fie follten Fommen und mic) begleiten: 
denn e3 fey eine Sache von Bedeutung. Als fie in einer getoiffen 
'Beit nicht famen, fragte ich den Schelm von Bedienen, den ich 
abgeichidt hatte; ev verficherte mir, daß er fie gerufen habe, fie 
aber Tönnten nicht Fommen: hingegen exhiete er ih, mir das 
Geld zu tragen. Ich antivortete, das Fünne ich felbft. 

Sndeffen war der Contract ausgefertigt, das Geld ward in 
dn8 Körbehen gelegt, und ich fchob den Arm durch die zivei
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Henkel; meil fie nun fehr eng ivaren, fo drüdte mein Arm feit 

auf das Geld, und ich trug es bequemer und ficherer, als wenn 
es ein Gädkhen gewefen wäre. Ich war gut beivaffnet, mit 

Banzerhemd und Nermeln, hatte Degen und Dold an der Geite, 

und machte mich fehnell auf den Weg. Da bemerkte ih, daß 
einige Diener zufammen lispelten, gleichfalls das Haus verliehen, 
und einen andern Weg nahmen, als den ich zu gehen hatte. Sch 

ging Schnell und Fam über die Brüde auf ein Mäuerden am 

Zluffe, das mic) zu meiner Wohnung führte. 
Eben befand ich mich bei den Auguftinern, an einem fehr 

gefährlichen Orte, Der zwar nur fünfhundert Schritte von meinem 

Schloffe entfernt war; weil aber iniwendig die Wohnung faft noch 
einmal fo weit ablag, jo würde man, wenn ich auch hätte rufen 
wollen, mich Doch nicht gehört haben. Ms ich nun vier Degen hinter 
mir bemerkte, entfchloß ich mid) fogleich, bebedte das Körbchen 
mit der Jade, z0g den Degen und rief, als fie mir näher famen: 
Bei Soldaten ift nichts zu holen, als die ade und der Degen, 

und ihr follt wenig gewinnen, wenn ihr mir fie abnehmt! Da 

ftritt ich heftig gegen fie, und breitete öfters die Arme aus ein- 

ander, damit, wenn fie auch von den Bebienten gehört hätten, 
daß ich fo vieles Geld empfangen habe, fie vermuthen follten, 

e3 müfle ein anderer feyn, ber ledig ging. Das Gefecht dauerte 

furz, fie zogen fih nad und nad zurüd, und fagten unter ein 
ander in ihrer Sprache: Das it ein braver Staltäner, und gewiß 

der nit, den wir juchen; und wenn ers tft, jo bat ex nichts 
bei fih. Sch Ipradı Staliänifh, und mit vielen Etößen und 
Stihen ging ich ihnen zu Leibe, und da fie fahen, daß ich ven 
Degen fehr gut führte, glaubten fie, ich fey eher Soldat als 

tag anders; jie hielten zufammen und entfernten fi Iangjam. 

Sie murmelten immer in ihrer Sprache, und id} iiederholte aud) 

mit einer gewifjen gleihgültigen Befcheibenheit, wer Waffen und 

ade von mir haben wolle, folle fie tbeuer bezahlen. Jch fing au 
ftärter zu gehen, und fie Famen immer langfam hinter mid) brein: 

deswegen vermehrte fi) meine Furcht, denn ich dachte, vielleicht 

lägen noch andere vor mir im Hinterhalt, fo daß fie mich hätten 

in die Mitte nehmen fünnen. 
Da ih nun noch ungefähr hundert Schritte von meinem
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Haufe war, fing ih an zu laufen und vief mit lauter Stimme: 
Waffen, Waffen heraus! man bringt mich um! Sogleich fprangen 
vier von meinen jungen Leuten mit Spießen aus bem Schlofie, 
und tollten jenen nad, bie man nod) wohl fehen Eonnte Da 
hielt ich fie an und fagte laut: Die vier Memmen haben nicht 
einmal einem einzigen Mann die Beute von taufend Goldgulden 
abnehmen fünnen, da mir doch diefer Schab bald ven Arm zer: 
brad): den wollen wir nur exft in Sicherheit bringen; dann will 
ich euch Öefellfchaft Teiften mit meinem Schwert zu zwei Händen, 
wohin ihr wollt. Wir gingen hinein, verfchlofien das Geld, und 
meine jungen Leute beflagten die große Gefahr, in die ich mid) 
begeben hatte, machten mir Vorwürfe und fagten: hr traut 
euch jelbft zu fehr, und mir werden euch bob noch einmal zu 
beiweinen haben. Nachdem wir ung lange darüber geftritten 
hatten, waren meine Widerfacher verfchtvunden. Wir hielten 
und nun bergnügt und fröhlich ans Abendeffen und Iachten über 
die fonverbaren Begebenheiten, die uns das Glück im Guten und 
Böfen zufendet, und nahmen uns das Vergangene nicht zu 
Herzen. € war, als wenn e3 nichts getvefen täre, Zwar 
fagt man: Du toirft nun lernen ein andermal Flüger feyn; 
aber id) finde den Epruch nicht richtig: denn was ung begegnet, 
fommt immer auf eine jo verfchievene Weife, ivie wir es ung 
nicht haben einbilden Fünnen. 

Den folgenden Morgen machte id) fogleich ben Anfang mit 
dem großen Salzfafje, und Kieß fowohl an diefem als an andern 
Werken mit großer Sorgfalt fortarbeiten. Sch hatte viele Ges 
jellen angenommen, Bildhauer und Goldfchmiede; e8 waren Sta: 
liäner, Franzofen und Deutfche Manchmal war eine große 
Menge beifammen, wenn id) fie gut und tauglich fand; doch id) 
machte jeglichen Tag mit ihnen eine Veränderung, meil ih nur 
vie beften behielt: biefe trieb ich Tebhaft an, befonders durd, mein 
Beifpiel, denn ich hatte eine ftärfere Natur als fie. Da wollten 
einige, von ber großen Anftvengung ermübet, fi durd; vieles 
Efien und Trinken wieder herftellen, befonders verfchiebene Deutfche, 
teldhes die beiten Arbeiter tonren, zeigten den größten Eifer, mir 
nadzuahmen; allein fie Fonnten die Arbeit nicht ertragen, fo daß 
fie ihren Fleiß mit dem Leben bezahlen mußten.
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AS nun mein filberner Jupiter vorwärts ging, bemerkte 
id, daß mir noch Silber genug übrig blieb, und ohne Vorwiffen 
des Königs legte ich Hand an ein großes Gefäß mit zivei Hand- 
haben, ungefähr anderthalb Ellen hoch; auch Fam mir die Luft 
an, ein großes Modell zum Jupiter in Erz gießen zu laffen. 

Bei diefer neuen Unternehmung, da ich dergleichen jelbft 
noch nicht gemacht hatte, überlegte ich die Sache mit einigen 
alten Barijer Meiftern, und fagte ihnen die ganze Art, wie man 
in Stalien bei foldhen Werfen zu verfahren pflege. Sie antwwor: 
teten mir darauf, Diefer Weg fey ihnen unbefannt: aber wenn 
ich fie auf ihre Weife gehen Tiefe, jo wollten fie mir das Bild 
jo jhön und glatt gießen als «8 jegt von Thon fey. ch machte 
einen Accord mit ihnen, damit fie ganz die Sadje übernähmen, 
und über ihre Forberungen veriprad) ich ihnen noch einige Scudi 
mehr. Sie Iegten Hand ans Werf, und als ich fah, daß fie 
auf einem faljhen Wege waren, fing ich die Büfte des Julius 
Cäfar mit bewaffneter Bruft an, und zwar viel größer als die 
Natur. Jh arbeitete nad) einem Heinen Modell, das ich in 
Rom nad) ber herrlichften Antike gearbeitet hatte. Zugleich mo- 
deflirte ich einen Frauenfopf von berfelben Größe, nad) einen 
außerordentlich fhönen Mädchen, das ich zu meiner Luft bei mir 
hatte. ch nannte diefes Bildniß Fontainebleau, gleihlam als 
‚wenn €3 die Nymphe jener Duelle wäre, bei welder der König 
fi feinen Luftort ausgewählt hatte. 

Das Defchen zum Schmelzen des Erzes var aufs Befte ge: 
baut, alles in Ordnung, und unfere drei ‚Formen ausgebrannt; 
da jagte ich zu den Leuten: Sch glaube nicht, daß euer Supiter 
gut ausfallen wird: denn ihr habt ihm nicht genug Zuftröhren 
von unten gelafjen; die Girculation in euern Formen wird nicht 
gehörig vor fi gehen und ihr werdet eure Zeit verlieren. Das 
alles twurde in Gegenwart der Echabmeifter und anderer Ehel- 
leute geiproden, die auf Befehl des Königs mich zu beobachten 
famen, und alles, was fie fahen und hörten, Seiner Majeftät 
Dinterbringen mußten. Die beiden Alten, melde ben Supiter 
gießen wollten, verlangten, man folle mit der ganzen Anftalt 
inne halten, weil fie nothivendig an meinen Formen ettvag ver: 
Ändern müßten: denn auf die Art, tie ich fie eingerichtet habe,
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fe e8 nicht möglich, daß ber Guß gerathe, und eg wäre Schade, 
daß fo jchöne Arbeit verloren ginge. ALS fie diejes dem König 
beibringen ließen, antwortete Seine Majeftät, fie follten Lieber 
aufmerfen und lernen als dem Meifter Lehren geben; da braciten 
fie mit großem Laden ihr Werk in die Grube, und id), ganz 
vuhig, ohne Freude ober Verdruß zu bemweifen, ftellte meine 
Normen zu beiden Eeiten bes Supiter. MS unfer Metal ge: 
Ihmolzen war, Iießen wir e8 mit dem größten Vergnügen 
fliegen; die Form des Jupiter füllte fi) aufs DBefte, eben fo 
meine beiden Köpfe: die Meifter tvaren froh und id) zufrieben, 
daß e3 beffer gegangen war als ein beiberfeitiges Mißtrauen ung 
hatte vermuthen laffen. Da verlangten fie auf Branzöfifche Weife 
mit großer Fröhlicheit zu trinken, und ih gab ihnen fehr gern 
einen guten Schmaus. Nun verlangten fie zunäcft das Geld 
von mir, das ich ihnen noch zu geben hatte, foiwie auch den 
verjprochenen Ueberihuß. Darauf jagte ih: Ihr Habt gelacht, 
aber ich fürchte, daß ihr nod) einen ierbet: denn ich habe 
überlegt, taß in eure Form meit mehr Maffe, als nöthig, ge: 
flofien ift; deöivegen merbe id) euch, weiter fein Geld gehen big 
morgen früh. Nun fingen die armen Leute meine Morte zu 
bebenfen an, und ohne was teiter 3u jagen gingen fie nach 
Haufe. Früh Morgens Famen fie ftilfe, ftille, die Arbeit aus 
der Orube zu nehmen, und weil fie zu ber großen Form nicht 
fommen Tonnten ohne zuerft meine Köpfe heranszunehmen, fo 

“ bragiten fie diefe hervor: fie waren trefflich gerathen, und als 
man fie aufftellte, hatten fie ein jehr gutes Ansehen. Da fie 
nun mit vier Arbeitern noch zivei Ellen tiefer gegraben hatten, 
thaten fie einen großen Schrei, den ih auf fünfhundert Schritte 
in meinem Zimmer hörte. Ich hielt ea für ein Zeichen ver 
Sreude und lief herbei; als ich näher fam, fand ich fie an ver 
Orube, wie man diejenigen abbilbet, die in das Grab Ehrifti 
Ichauten, befümmert und erjchroden. Sch tröftete mich, als ic) 
meine beiden Köpfe fo twohl gerathen erblickte, jo mißvergnügt 
ih übrigens war; fie aber entfhuldigten fih und fagten: Da 
jeht unfer Unglüf! Ich verfehte: Euer Glük war gut genug, 
aber fchledht euer geringes Wiffen. Hätte ich gejehen tie ihr 
den Kern in die Form brachtet, fo hätte ich euch mit einem einzigen



266 Benbenuto Gellint. 

Worte belehrt, und eure Figur wäre aufs Befte gelommen ; 
ic hätte große Ehre und ihr großen Nugen davon gehabt. Was 
meine Ehre betrifft, die wird Durch diefe Köpfe gerettet; aber 
euch toird meber Ehre nod Geld zu Theil werden: desivegen 
lernt ein andermal arbeiten und eure Epäße laßt bei Seite! 
Defjenungeadtet empfahlen fie fih mir und fagten, ich habe 
Redt; wenn ich ihnen aber nicht beiftünde und fie follten allen 
Aufwand und Schaden tragen, fo würden fie und ihre Familien 
zu Örunde gehen. Darauf antivortete ih, wenn die Schaßmeifter 
de3 Königs ihnen den Ueberreft noch bezahlen wollten, jo wollte 
ich ihnen auch mein Verjprechen halten: denn ich hätte wohl ge: 
fehen, daß fie mit gutem Willen nad ihrer beiten Einfiht ge- 
handelt.hätten. Hierüber wurden mir die Schatmeilter und die 
Diener be3 Königs dergeftalt günftig, daß e3 nicht auszufagen 
war; man jchrieb alles Seiner Majeftät, und diefer einzig frei- 
gebigfte König befahl, daß man für mid) alles tun follte, was 
ih nur verlangte. 

Sedstes Capitel. 

Der Autor wird bom König aus eigener Velvegung naturalifirt, und mit bei 
Säloß, worin er wohnt, Alein-Nello genannt, belichen. — Der König befucht ihn 
zum anbeınmal, begleitet von Madame d’Eflampes, und beftellt treffliche Zierrathen 
jür die Duelle zu Fontainebleau. — Auf diefen Befehl verfertigt er zwei [höne Modelle, 
und zeigt fie Seiner Majeftät, — Befchreibung biejer Verzierung. — Merkiwürdige 
Unterrebung ‚mit dem Könige bei biefer Gelegenheit. — Dadame d’Eitampes finder 
fih beleidigt, daß der Autor fi nicht um ihren Einfluß Gefümmert, — Um fi bei 
ihr toieber in Gunft zu fegen, iwil er ihr aufivarten, und ihr ein Gefäß von Silber 
ihenfen; aber er iwirb nicht vorgelaffen, — Er überbringt e8 dem Carbinal Lothringen. 
— Der Autor verwidelt fid) jelbft in große Verlegenheit, indem er einen Begüinftigten 
der Madame b’Eftampes, der im Schlößipen Klein-Nello eine Wohnung bezogen, berauss 
wirft. — Eie verfuht, ihm die Gunft des Königs zur entziehen; aber ber Dauphin 
Ipricht zu feinem Bortheil, . 

Bu derfelben Zeit Fam der bewundernswiürbige, tapfere Herr 
Peter Strogzi an den Hof, „und erinnerte die Briefe feiner Na: 
turalifation. Der König ließ folde fogleid) ausfertigen, und 
fagte: Laßt fie aud) zugleich für Benvenuto fehreiben, bringt fie 
ihm in fein Haus, und nehmt ihm nichts dafür ab! Den großen
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Strogzi Fofteten die Geinigen einige hundert Ducaten: die meini- 
gen bradjte einer der erften Eecretäre, ver Herr Anton Macon 
hieß. Diejer Edelmann überreichte mir das Document mit außer: 
ordentlichen Onadenbezeugungen von Seiten Seiner Majeftät, 
und jagte: Diejes verehrt euch der König, damit ihr mit defto 
mehrerer Luft ihm dienen möget; durch diefeg Document jeyd. ihr 
naturalifitt. Er erzählte mir, daß nur nad) langer Zeit, und nur 
als eine befondere Gunft, Herr Peter Strozzi ein gleiches erhalten 
habe; daß ber König mir diefes aus eigener Bewegung fhide, und 
daß eine jolde Gnade in diefem Reiche unerhört fey. Darauf 
erivieberte ich eine umftändlihe Dankfagung gegen den König; 
bat aber fodann gedachten Serretär, mir zu fagen, as denn 
eigentlich ein folder Naturalifationsbrief zu bebeuten habe? Diefer 
Mann, der voller Kenntniß und Anmuth war, und gut Ktalid: 
nich fprach, Iachte zuerft laut, dann nahm er feinen Exnft wieder 
an, und fagte zu mir auf Staltänifc ag e3 zu bebeuten babe, 
daß e3 eine ber größten Würden fey, die man einem Fremden 
geben fünne, und daß es ganz was anders heiße al3 zum Bene: 
zianifhen Cvelmann erhoben zu teren. Diefes alles erzählte 
er dem König, der auch nicht ivenig lachte, und alsdann fprad;: 
Nun fol er erft erfahren, warum id, ihm diefe Briefe gefchiett 
habe. Geht, und macht ihn fogleid zum Heren von Klein-Nello, 
dem Schloffe, das er befigt! denn es ift mein Eigenthum: da 
toird er eher begreifen, meld, ein Vortheil es feg, naturalifirt 
zu werden! Nun Fam ein anderer Abgeorbneter mit gedachten 
Geihenfe, dem ich Dagegen ein Gratial geben wollte, der e8 aber 
ausjhlug: denn der König habe e8 fo befohlen. Beide Briefe, 
fowohl der Naturalifation als des Gefchenkes, das mir der König 
mit dem Schloffe machte, nahm ich mit, als ih nad Stalien 
zurüdging, und wo id; audy feyn und mein Leben endigen werbe, 
follen fie immer bei mir bleiben. 

Nun wende ich mich wieder zu der übrigen Gefchichte meines 
Lebens und meiner Arbeiten. Alles Angefangene ging gleichen 
Shhrittes fort, der Jupiter von Silber, das golbene Salzgefäh, 
das große Gefäß von Gilber und die zwei Köpfe von Erz; au 
Ihiete ich mid) an, das KFußgeftell zum Jupiter aus Erz zu 
gießen, aufs Reichite verziert. Ich ftellte daran den Raub deg
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Ganymedes, nicht weniger Leba mit ihrem Ediivane vor, und 
beide halberhobene Arbeiten gelangen aufs Befte. Zugleich machte 
ih ein anderes Fußgeftell, um die Etatue der Juno darauf zu 
jegen: denn ich dachte diefe fogleich anzufangen, fobald mir der 
König Silber dazu aushändigen Tiefe. Schon war der filberne 
Supiter und das goldene Salzfaß zufammengefebt, das filberne 
Gefäß weit vorwärts, und die beiden Köpfe von Erz fon ge 
endigt; Kleine Arbeiten hatte ich für den Gardinal Ferrara ge- 
macht, und ein reichgearbeitetes Feines Gefäß, wweldes id) Madame 
d’Eftampes fchenken wollte. Sodann hatte ich für viele Staliä- 
nijche Herren, als für Peter Stroyi, für die Grafen von An- 
guillara, PBitigliano, Mirandola und andere, mehrere Werke 
verfertigt. 

Endlid, al3 mein großer König nad) Paris zurüdfam, be: 
Tuchte ev mich den dritten Tag in meiner Wohnung, mit einer 
Menge des größten Adels feines Hofes; er vertvunderte fi über 
fo viele Werke, die ih vor mir hatte, und vie Ihon jo weit 
maren; jeine Madame d’Eftampes war bei ihm, und fie fingen 
an von Fontainebleau zu fprecdien. Sie fagten, Seine Majeftät 
jolle mich etwas zur Zierde diefes Quftortes arbeiten Iafien. Der 
König verfehte, das fey wohl gefprochen, und er wolle fich fo- 
gleich entjchliegen. Darauf wendete er fi) zu mir, und fragte 
mid, was id wohl, um jene fhöne Quelle zu zieren, erfinden 
würde? Sch brachte darauf einige meiner Einfälle vor, und der 
König fagte auch feine Gedanken. Dann fügte er hinzu, er 
wolle auf vierzehn bis zwanzig Tage eine Reife nad Saint 
Germain en Saye maden, das zwölf Miglien von Paris lag; 
in ber Zeit follte ich ein Movel für feine fchöne Duelle fertigen, 
jo reich an Erfindungen als e3 mir mögli) fiy: denn biefer Ort 
fey die größte Luft, die er in feinem Neiche babe; besiegen 
befehle und twünjde er, daß ich mein Möglichftes thun möge, 
um etwas Echönes hervorzubringen. Und ich veriprach es. 

Der König beiraditete die vielen Sachen noch einmal, und 
lagte zu Madame d’Eftampes: Ich habe Niemand von diefer 
Profeffion gefeben, der mir beffer gefallen hätte, und der mehr 
verbiente belohnt zu terben als diefer. Wir müffen fugen, ihn 
feftguhalten: er verzehrt viel Gele, ift ein guter Gefelle, und
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arbeitet genug. Wir müfjen aud) feiner gedenken, um fo mehr, 

Madame, ald er niemals, er mochte zu mir oder ich hierher 

fommen, mir auch nur das Geringfte abgefordert hat; man fieht 

wohl, fein Gemüth ift ganz auf die Arbeit gerichtet, und wir 

müfjen ihm bald etivas zu Gute thun, damit wir ihn nicht ver: 

lieren. Madame d’Eftampes fagte: Ich will euch an ihn erin- 

nern. So gingen fie iveg, und ich arbeilete mit großem Sleike 

an meinen angefangenen Werfen. Auch begann ich das Mobell 
zum Brunnen, und bradte eö mit Eifer vorwärts. 

sn Zeit von anderthalb Monaten fam der König nad 
Paris zurüd, und id), der id) Tag und Nacht gearbeitet hatte, 

machte ihm meine Aufwartung, und brachte das Modell mit, fo 

Tauber ausgeführt, daß man alfes Härlich verftehen Tonnte. 

Schon waren die Teufeleien zwifchen ifm und dem Raifer iwieber 

angegangen, fo daß ich ihn fehr verivirrt antraf; doc fprad) ich 

mit bem Gardinal Ferrara, und fagte zu ihm, daß id, gefviffe 
Modelle bei mir habe, die mir von Seiner Majeftät aufgetragen 
worden; ich bat ihn, wenn er einen Augenblid fände, ein Wort 

darüber fallen zu laffen, es doch ja zu thun, teil ich überzeugt 
fey, der König würde viel Vergnügen daran finden, wenn ich 
fie ihm vorftellen fünnte. Der Cardinal thats, und foglei Fam 
der König dahin, two ich mich mit den Modellen befand. Eıft 
hatte ich das Mobell zu einem Portal des Echloffes Fontaine: 
bleau gemacht, wobei ich fo wenig als möglich die Anlage des 
gegenmärtigen zu verändern dachte. ES war nad ihrer Fran- 
zöftfchen Manier groß, und doc zwergenmäßig, feine Proportion 
wenig über ein Viered, und oben drüber ein halbes Rund, ge: 
drüdt, nad Art eines Korbhenkels. In dieje Deffnung verlangte 
der König eine Figur, melde die Nymphe der Duelle vorftellen 
follte. Nun gab ich zuerft dem obern Theil ein fchönes Ver: 
haltniß, zeichnete einen veinen Halbeirfel Yarein, und madte 
gefällige Vorfprünge an den Seiten. Dem untern Theile gab 
id) einen Soedel und Gefims, und weil tvegen biefer Theile und 
Ölieder an der Seite ein paar Säulen erforderlich fchienen, 
machte ich anftatt berfelben ein paar Satyren, höher als halb: 
erhoben. Der eine fihien mit der Hand das Gebälf zu tragen, 
und hielt im andern Arm einen großen Stab; fein Geficht war
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muthig und wild, und fonnte dem Anfhauenden Furcht einjagen; 
der ziweite hatte eine ähnliche Stellung, dor waren der Kopf 
und einige Nebenumftände abgeändert; er hielt eine Geifel in 
der Hand mit brei Kugeln, die an eben fo viel Ketten feft 
bingen. Diefe Figuren hatten fonft nihts vom Satyr als ein 
paar Heine Hörner und eimag Biegenmäßiges im Gefichte; das 
Uebrige war alles menfchlic;e Geftalt. Sn dem halben Rund 
hatte ih eine weibliche Figur in angenehmer Tiegender Stellung 
abgebildet; diefe Iegte den Iinfen Mrm über den Hals eines 
Hirshes: fo hatte e8 der König verlangt. Auf einer Seite batte 
ich Nehe, wilde Schweine und anderes Wildbret sorgeftellt, wie 
foldhes der fchöne Wald, vo der Brunnen entipringt, in großer 
Menge ernährt; auf der andern Seite fah man Doggen und 
Windhunde, um das Vergnügen der Jagd abzubilden. Diefes 
Werk hatte ich in ein Vierer eingeihloffen, und in die beiden 
Eden, über dem halben Rund, zwei Siegesgättinnen von halb: 
erhobener Arbeit angebracht, mit Heinen Sadeln in der Hand, 
nad) dem Gebrauch ber Alten. Noch, hatte ich über dag obere 
Vieref einen Salamander abgebildet, als des Königs eigenes 
Sinnbild, mit verfchiedenen angenehmen Bierrathen wie fie fig 
zum Werke fchieften, das eigentlich der Vonifhen Ordnung fid) 
näherte, 

AS der König das Model fah, machte e8 ihn gleich ver: 
gnügt, und zerftreute ihn bon dem berbrießlichen Gefpräch, das 
er einige Stunden geführt hatte. Als ic) ihn auf diefe Meife 
in guter Laune fah, derfte ich das andere Modell auf, Das er 
tvohl nicht erwartete: denn er dachte fchon in der erften Arbeit 
genug gefehen zu haben. Das andere Modell war größer als 
zwei Ellen, und ich hatte einen Brunnen in vollfommenem 
Viered vorgeftellt: umber waren bie fhönften Treppen, die ein- 
ander durchfchnitten, eine Art, wie man fie niemals in Frank: 
reich und felten in Stalien gelehen hatte. Im der Mitte war ein 
dußgeftell, ein wenig höher als das Gefäß des Brunneng, darauf 
eine nadte Figur von großer Anmuth ftand: fie hielt mit der 
vehten Hand eine zerbrodhene Lanze in die Höhe, die linfe Ing 
auf dem Griff eines Schwerte von der fehönften Form; die 
Sigur rubte auf dem linken Fuß, den vechten feste fie auf einen
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Helm, ber jo veih als möglich gearbeitet war. Auf ven vier 
Eden des Brunnens hatte ich fiende Figuren vorgeftellt, eine 
jede mit angenehmen Sinnbildern. Da fragte der König, mas 
das für eine fehöne Erfindung fey, Die ich ihm gemacht habe. Alles, 
was ih am Thore vorgeftellt, jey ihm verftändlid); aber das 
größere Movell, fo Schön es ihm vorfomme, wiffe er nicht aus: 
zulegen, und ihm fe wohl befannt, daß ich nicht, wie manche 
unverftändige Künftler, zu Werke gehe, die, wenn fie auch allen- 
falls etivad mit einiger Anmuth zu machen verftünden, dennod 
ihren Borftellungen feine Bedeutung zu geben wüßten. 

Darauf nahm ic mic) zufammen: denn da meine Arbeit dem 
König gefallen Hatte, fo wollte ich, es follte ihm auch meine 
Rebe angenehm jeyn, und fagte deshalb zu ihm: Heilige Majejtät! 
diefe ganze Heine Arbeit ift fehr genau nach Heinen Fußen ge: 
mejjen, fo daß, wenn fie ausgeführt wird, fie eben au im 
Großen die gefällige Wirkung thun teird; die mittelfte Figur fol 
pierundfunfzig Fuß hoc) werden. Hier gab der König ein Zeichen 
großer Verwunderung von fi. Sie ift, fuhr id fort, beftimmt, 
den Kriegögott borzuftellen; diefe vier übrigen Figuren ftellen 
die Künfte vor, an denen fih Ew. Majeftät ergebt, und die bei 
Em. Majeftät alle Unterftügung finden. Diefe zur Rechten ijt 
die Wifjenfchaft der Wifjenfchaften: bier ift dag Sinnbild, woran 
man die PBhilofophie erfennt, und alle die Eigenfchaften, welde 
fie begleiten; die andere Figur ftellt die bildenden Künfte bor, 
nämlich Bildhauerfunft, Malerei und Baufunft; die dritte ift Die 
Mufit, melde fi gern zu jenen Künften und Wiffenfchaften 
gelellt; aber die Iehte, twelde fo angenehm und gütig ausfieht, 
ftellt die Freigebigfeit vor, weil ohne diefe Feines jener vermun- 
derfamen Talente ausgeübt werben Tann. Die Figur in ber 
Mitte joll Em. Majeftät felbft abbilden: denn Ihr feyb ber 
Kriegögott, und der einzige Tapfere in der Welt, und Gure 
Tapferkeit wendet Shr, gerecht und fromm, zur Erhaltung Eures 
Nuhmes an, 

Kaum hatte ber König fo viel Gebuld, mich ausreden zu 
lafjen, als er mit lauter Stimme fpradh: Wahrlih, in dir habe 
ih einen Mann nad meinem Herzen gefunden! Gr tief die 
Schagmeifter, und befahl, fie folten mir geben toas ich bebürfte,
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der Aufwand möchte fo groß feyn als er nur wollte Dann 
Ihlug er mir mit der Hand auf die Schulter und fagte: Mon ami 
(das heißt: Mein Freund), ich weiß nicht, wer das größte Ver: 
gnügen haben mag, ein Fürft, der einen Mann nach feinem Herzen 
gefunden hat, ober ein Künftler, der einen dürften findet, von 
dem er alle Bequemlichkeit erwarten Tann, feine großen und 
Ihönen Gedanfen auszuführen. Sch verfegte darauf: menn ich 
der fe, den er meine, jo fey mein Glück immer dag größte. 
Darauf verfeßte er: Wir wollen fagen, e3 fey gleich. 

SH ging mit großer Freudigkeit fort, und machte midy an 
meine Arbeit. Unglüdlicherweife erinnerte mid Niemand, daf; 
id eben diefe Komödie mit Madame V’Ejtampes hätte Spielen 
jollen. Diefe hörte alles tvas vorgefallen war, Abends aus dem 
Munde des Königs, und darüber erzeugte fi fo eine giftige 
Wuth in ihrem Bufen, daß fie berdrießlih fagte: Hätte mir 
Denvenuto feine fhönen Arbeiten gezeigt, fo hätte ih wohl au 
Gelegenheit gefunden, feiner zu denken. Der König wollte mid 
entfehuldigen; aber e3 half nichts. 

Das hörte ich exft vierzehn Tage darauf, als fie nach einer 
Reife dur die Normandie wieder nad) Saint Germain en Zaye 
zurüdgefehrt war. Ich nahm das fhönfte Gefäßen, das ich 
auf ihr Verlangen gemacht hatte, und dachte, wenn ich e8 ihr 
Ihenkte, Tönne ich ihre Gunft wieder erlangen. Sch zeigte es 
einer ihrer Kammerfrauen, und fagte derjelben, Daß ich es als 
Geichenf brächte; diefe begegnete mir mit unglaublicher Freund: 
Ihfeit, und verfprach mir, ihrer Frau ein Wort zu Tagen, die 
noch nicht angefleidet fey, und ich würde fodann gewiß eingelaffen 
werden. Sie fagte auch; alles ihrer Dame, die vervrießlih ant: 
toortete: Sage ihn, er fol warten! Da id) das bernahm, büllte 
ih mid) in Geduld, iweldes mir äußerft fohtwer anfam, und fo 
wartete ich 5i8 fie zur Tafel ging. 

Weil e3 nun fchon fpät war, machte mich der Hunger fo 
toll, daß ich nicht mehr widerftehen fonnte. Ich verivünfchte fie 
von Herzen, und eilte fort, dem Garbinal Lothringen aufzu- 
warten, dem ich das Gefäß verehrte, und ihn bloß bat, mich in 
der Önade des Königs zu erhalten. Darauf antivortete er, e8 
jey Das nicht nöthig, und ivenn es nöthig wäre, fo wollte er eg
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gern thun. Dann rief er feinen Schatmeifter, und fagte ihm eiwas ins Ohr. Der Schatmeifter wartete big ih vom Carbinal twegging; dann fagte er zu mir: Benvenuto fommt! ich will euch, einen Becher guten Weing geben. Weil ih nicht wußte, daf er damit tva3 anders fagen toollte, verfeßte ih: Laßt mi um Himmelstoillen einen Becher Wein trinfen, und gebt mir ein Stüdchen Brot dazu! Fürahr, id) werde ohnmädtig: denn ich habe diefen Morgen von at Uhr bis jegt nüchtern an ber Thüre der Madame d’Eftampes geftanden, um ihr das fchöne vergoldete Gefäß zu fohenfen. SH ließ ihr alles hineinfagen ; aber fie, um mid zu quälen, ließ mir immer antivorten, ich folle warten; nun Fünmmt der Hunger dazu, und meine Kräfte tollen mir ausgehen. Gott bat nun gewollt, daß ich das Wert meiner Arbeit einem Manne Ichenfen follte, der e8 weit mehr verdient. So gebt mir nur ein wenig zu trinken: denn da ich etivas holeriich Bin, fo ift mir der Hunger bergeftalt Ihmerzlich, daß ich auf der Stelle umfallen Fünnte, Sndeflen ich nun mit Noth diefe Worte bervorbrachte, war bortrefflicher Wein erfehie- nen, und fonft noch; ein angenehmes Frübftüd, fo daß ich mich völlig wieder herftellte, und da meine Lebensgeifter tviederfamen, verging au der Aerger. 
Darnad) überreichte mir der Schagmeifter hundert Golb: gulden, die ich ein- für allemal nicht annehmen tvollte. Gr ging, dem Gardinal meine Weigerung zu hinterbringen, der ihn tühtig ausfhalt, und ihm fagte, er folle mir das Geld mit Gewalt aufdringen, oder ihm nicht mehr vor die Augen Eommen, Der Schatmeifter fehrte erzürnt zurüd und fagte, fo arg babe der Cardinal ihn noch niemals ausgefcholten, und da ich noch immer ein ienig MWiderftand leiftete, fo fagte er mir mit Ieb: baftem Verdruß, er würde mir das Geld mit Gewalt aufnöthigen. Darauf nahm ich das Geld, und als ih dem Gardinal deshalb danken wollte, Tieß er mix durd) einen feiner Secretäre fagen, er würde zu jeder Zeit gern etivag zu meinem Vergnügen tbun. Sc Tehrte noch felbigen- Abend nah Paris zurück, Der König erfuhr die ganze Sade, und Hlagte Madame v’Eftampes Tchergend dar: über, die nur deshalb noch) giftiger gegen mid) ward, und mid in große Lebensgefahr feßte, ivie ich an feinem Ort erzählen tverbe. Goethe, Werke. Ausiwahl, XXIV, . 18
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Nun muß ich aber auch der Freundfchaft eines trefflichen, 
liebevollen, gefelligen und madern Mannes gebenfen, wie ic 
viel eher hätte thun follen: diefes war Herr Guido Guidi, ein 

fehr gefchiefter Arzt und Florentinifher Edelmann. Bei dem 

Aufeichnen der mandherlei Begebenheiten, die mir ein ungün- 

ftigeg Gefchid in den Weg legte, habe ich feiner zu erwähnen 
unterlaffen: denn ich dachte, wenn ich ihm immer im Herzen 

hätte, fo wäre e8 hinreichend; da ich aber wohl fehe, daß mein 

Reben ohne ihn nicht vollftändig befchrieben erden Tann, jo 

will ich hier ziwifchen meinen fonderbaren Begebenheiten auch) von 

ihm veven, daß, fie er mir damals Troft und Hülfe var, aud) 
bier fein Andenten aufbewahrt werde. 

Alz derfelbe nah Paris fam, und ich ihn hatte fennen lernen, 
nahm ich ihn in mein Gaftell und gab ihm freie Wohnung, da 
tie denn mehrere Jahre. mit einander vergnügt zubraditen. Auc) 

fam der Bischof von Pavia, Monfignore de’ Roffi, Sohn des 
Grafen San Secondo: diefen Herrn nahm ih aus dem Gafthofe, 
und gab ihm gleichfalls in meinem Schlofje freie Wohnung, ivo 
er und feine Diener und Pferde mehrere Monate gut beiwvirthet 
wurden. Auch nahm ih Herrn Ludwig Wlamanni mit feinen 
Söhnen einige Monate zu mir, und dankte Gott für die Gnade, 

daß ich großen und talentreichen Römern einigermaßen gefällig 

feyn Fonnte. Mit Herin Guido Guidi dauerte meine Freunde 
Ichaft fo lange als ich in Paris war, und mir rühmten unter 
einander oft das Glüd, daß jeder in feiner Kunft auf Koften 

eines jo großen und wunbernsiwürbigen Fürften feine Talente 
vermehren fonnte: denn ich Tann wahrhaft fagen, was ich aud) 

fey, und was ich Gutes und Schönes gewwirft habe, daran var 
diefer außerordentliche König allein Urfacdhe; deswegen ergreife 

ich wieder den Faden, von ihm und von den großen Werfen zu 

fprechen, die ich für ihn gearbeitet habe. 

€3 war in meinem Caftell aud) ein Ballipiel, von dem ich 
manden Nuben 309, indem ich biefe Uebung verftattete. Es 
ivaren aud) dabei einige Feine Zimmer, worin verfchiedene Men- 
fchen wohnten, darunter ein gejchidter Buchdruder. Diefer hatte 
faft feinen ganzen Laden in meinem Schloffe, und drudte Herrn 

Buidos erftes Schönes Buch über die Mediein; da ich mich aber
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feiner Wohnung bedienen wollte, fchicte ich ihn fort, jebody nicht ohne Schioierigfeit. Aud mwohnte dabei ein Salpeter: fabricant, und als ich deflen Wohnung für einige meiner guten Deutfchen Arbeiter berlangte, wollte er nicht ausziehen. ch hatte ihm etlicjemal Iehr gelafien gefagt, er Tolle meine Bimmer räumen, benn id braudite fie für meine Arbeiter zum Dienjte de3 Königs. Se demüthiger ich fprad, deito fühner und ftolger antivortete mir die Beftie, Zulegt gab ich ihm drei Tage Zeit, torüber er Iadhte und fagte, in drei Jahren tollte er daran zu benfen anfangen. SH mußte zwar nicht, daß diefer Mann Zutritt zu Madame d’Eitampes hatte; aber id war überhaupt feit jenen Händeln mit diefer Dame etiwag borfichtiger geworben, Tonft hätte ich ihn gleich Fortgejagt. Nun batte ich die drei Tage Geduld. Wie fie vorbei hwaren, fagte ich teiter nichts, fondern beiwaffnete meine Deutichen, Staliänifchen und Sranzöfifchen Arbeiter und nahm nod) die vielen Handlanger dazu, bie ich hatte, und in Zurzer Beit zif ih das ganze Haus nieder und warf feine Eachen zum Caftell hinaus. Zu Diefem in etwas firengen Verfahren beivegten mid feine unverfchämten Worte: denn er hatte gefagt, e3 möchte toobl Fein Staliäner fo Fühn feyn, ihm nur einen Span vom Orte zu rüden. Nachdem nun die Sache gefchehen war und er herbeilief, fagte ich zu ihm: 3 bin ber geringite Staliäner und habe bir nod) nichts angethan, Mozu ich doch große Luft hätte, und wag du erfahren follft, wenn du nur ein Mörtchen Iprichft! So fagte ich zu ihm mit vielen andern Ihimpflichen Worten, Erftaunt und erfchroden, machte diefer Mann feine Saden fo gut zufammen als er Tonnte, Tief fogleich zu Madame d’Eftampes und malte ihr eine Hölle vor, und biefe, meine Hauptfeinbin, Ihilderte mit ihrer außerorbentlichen Beredfamkeit die Begeben: beit dern König. Diefer tar, wie man mid, berfichert hat, im Degriff, äußerft gegen mich aufgebracht zu werben und fttenge zu berfügen; aber Heinrich, ver Dauphin, jebiger König von dranfreih, war kon jener Fühnen Frau beleidigt forden, de; gleichen die Königin von Navarra, Schiwefter des Königs: diefe beiden ftanden mir mit fo vielem Exnfte bei, daß der König zulest die Sade ing Lächerliche wendete, und fo entlam ich mit der Hülfe Gottes einem großen Uebel. 
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Madame VEftampes mintert den Maler Primaticcio, fonft Bologna genannt, auf, 

durch Wetteifer den Autor zu quälen, — Er wird in einen verbrießlihen Proceß ver= 

widelt mit einer Perfon, die er aus Klein-Nello getvorfen. — Beihreibung der Trans 

zöfifgen Gerichtshöfe, — Der Berfafler, dur; diefe Verfolgungen und burd bie 

Aovocatenkfniffe aufs Meußerfte gebragt, verwundet bie Gegenpartei, und bringt fie 

sadurd zum. Schweigen. — Nadrit von feinen vier Gefellen und feiner Magd 

Katherine. — Ein heuchlerifher Gejelle betrügt ben Meifter und hält? mit Katbarinen. 

— Der Meifter ertappt fie auf der That, und jagt Hatbarinen mit ifrer Mutter aus 

dem Haufe. — Sie verklagen ihn wegen unnatürlicher Befriedigung. — Dem Autor 

wirds bange, — Nachdem er fich gefaßt, und Ti Küßnlich dargeftellt, verfit er feine 

eigene Sache, und wird ehrenboll entlafien. 

Nun hatte ich freilich mit einem andern Manne denfelben 

Fall, wobei ich aber das Haus nicht ruinirte, fondern ihm nur 

feine Sachen hinauswarf. Bei diefer Gelegenheit war Madame 

v’Eftampes jo fühn, dem Könige zu fagen: Sch denfe, biefer 

Teufel wird euch einmal Paris umkehren. Darauf antwortete 

der König eyzürnt: Er thut wohl, fi) gegen jene Canaillen zu 

vertheidigen, die ihm an meinem Dienft verhindern wollen. 

Durch dergleichen Vorfälle wuchs die Naferei diefes graufamen 

PWeibes immer mehr. Sie rief einen Maler zu fih, der in 

Fontainebleau wohnte, imo der König fih immer aufbielt; es 

war ein Staliäner und Bolognefer, und ivard gewöhnlich nur 

Bologna genannt, vo hieß er eigentli) Franz Primaticein. 

Zu diefem fagte Madame v’Eftampes, er folle von dem König die 

Arbeit verlangen, welche Eeine Majeftät mir zugedacht hate: 

fie wolle ihm mit ihrer ganzen Gewalt beiftehen. Und jo tourben 

fie einig. 

Als Bologna diefe Arbeit Schon fo gut als gewiß vor fid 

fah, erfreute er fi) über die Maßen, ob es gleich feine Pro: 

feflion nicht war, fondern ev nur, da er gut zeichnete, einige 

Arbeiter an fi gezogen hatte, die von unferm Florentinifhen 

Maler Rofio gebildet worden. Diefer tirklich fehr gefchidte 

Künftler war fhon tobt, und was Bologna Gutes hatte, war 

aus der berwundernswürbigen Manier feines Vorgängers ge: 

nommen. 
Nun braten fie Tag und Nacht dem König ihre Fünft- 

lichen Argumente vor; bald lag ihm Madame, bald Bologna in
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den Ohren. Wodurd aber eigentlich zuleßt der König beivogen Murde, war die Gefgidlichkeit, mit der fie einftimmig und wiederholt zu ihm jagten: Em. Majeftät will, daß Benvenuto zwölf Statuen von Silber machen fol, und er hat noch nicht Eine vollendet. Verwidelt Ihr ihn in ein fo großes Unter- 
nehmen, fo beraubt Ihr Eu aller übrigen Arbeiten, ivelde hr fo fehr zu fehen wünfdht. Hundert der gefhidten Künftler fönnten nicht fo große Werke vollenden als diefer wadere Mann begonnen bat: er ift voll vom beiten Willen zu arbeiten; aber eben teil er fo viel unternimmt, werden Ei, Majeftät ihn und die Arbeit verlieren. Durch foldhe und ähnliche Worte ließ der König fich beivegen, in ihr Begehren zu willigen, und hatte foeder eine Zeihnung, noch ein Modell zur Arbeit von Bolognaz 
Hand gejehen. 

sn derjelbigen Zeit erregte jener zweite Einwohner, den ih aus meinem Schloffe vertrieben hatte, einen Proceß gegen mid, indem er behauptete, ich habe ihm zu jener Beit, als id) ihn herauswarf, viele feiner Saden geftohlen. Diefer Procek machte mir das größte Leiden und nahm mir fo viel Zeit, daß ih mich öfter3 beinahe ber Verzweiflung ergeben hätte und auf und davon gegangen täre. 
Sie haben die Gewohnheit in Sranfreih, daß fie einen Proceß für ein Capital halten, fie mögen ihn nun mit einem Sremden oder mit einer andern Berfon anfangen, von ber fie merfen, daß fie nicht ganz mit dem Gang ihrer Rectzftreite befannt ift. Sobald fie nun fih einigermaßen im Bortheil fehen, finden fie Gelegenheit, ven Proceß zu verkaufen, ja mandmal hat man fie als Mitgift ven Töchtern mitgegeben, tenn fie Männer beiratheten, die ein Handwerk daraus machen, Brocefie zu faufen. . 
Serner haben fie noch eine andere bäßlihe Gewohnheit. Der größte Theil der Leute in der Normandie nämlich treibt eö als ein Gewerb, daß fie faljh Zeugnif geben, fo daß die: jenigen, die einen Proceß faufen, fogleich vier ober jehs Zeugen, nach Bebürfniß, abrichten. Weiß nun ber Gegenteil nicht dafjelbe zu thun, indem die Gewohnheit ihm nicht bekannt ift, jo bat er gleich ein Wrtheil gegen fih. Mir begegnete beibeg,
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und indem ich die Sache für fhänblich hielt, erfchien ich in dem 

großen Saale zu Paris, um, meine Gründe felbft borzubringen. 

Da fah ich den Richter, einen Civillieutenant des Königs, er- 

hoben auf einem großen Richterftuhle; biefer Mann war groß, 

ftarf und did und von dem finfterften Anfehen. Zu feiner einen 

Seite ftanden viele Leute, zur andern viele Procuratoren und 

Aovocaten, fämmtlih in Drbnung, zur Recdten und zur Linken; 

einige traten auf und brachten ihm eine Sade vor. Die Advo- 

caten, die auf der Eeite fanden, vedeten mandmal alle zu: 

fammen, und ic} tar höchft vertvunert, daß biefer feltene Mann, 

der ein wahrhaft Plutonifches Anfehen hatte, mit merklicher Ge: 

bärde bald diefem, bald jenem zuhörte und gehörig antioortete, 

und weil ich immer gern alle Arten von Gefchidlichkeiten gejehen 

und genoffen habe, fo fhien mir diefer Mann fo verwunderfam, 

daß ich für Vieles feinen Anbli niit hingegeben hätte. 
Der Saal war fehr groß und voller Menfchen: daher war 

man bejorgt, Niemand herein zu lafjen al3 wer darin zu thun 

hatte; die Thüre war verfchloffen und e3 ftand Mache dabei. 

Nun geihah e3 manchmal, daß die Wade einigen Perfonen 

wiberftand, die fie nicht hereinlaffen wollte, und durch ihren 
Särın dem feltenen Richter befehwerlich warb, melder äußerft 

zornig auf die Wade fehimpfte. Diefer Fall Fam öfters vor, 

und ich merfte befonders auf die Worte des Nichters bei biefer 

Gelegenheit. Al nun einmal zivei Evelleute bloß als Zufchauer 
hereindringen wollten, that ihnen jener Thürhüter dın ftärkten 
MWiverftand. Da fah der Richter Hin und rief: Stille, ftille! 

Satan, fort, ftille! und zwar Hingen diefe Worte im Franzöft: 

fchen folgendermaßen: Paix, paix, Satan, allez, paix. ‘ch, der 

ich die Franzöfifhe Sprache fehr wohl gelernt hatte, erinnerte 

mich bei diefem Sprucde eines Ausbruds, melden Dante ge: 
braucht, als er mit Virgil, feinem Meifter, in die Thore der 

Hölle tritt und ich verftand num den Dunkeln Vers: denn Dante 

war mit Giotto, dem Maler, in Frankreih und am Längften 
in Paris gewejen, und mwahrfheinlih hat er aud) diefen Dit, 
den man wohl eine Hölle nennen fann, befucht, und hat diefen 
hier gewöhnlichen Ausdrud, da er gut Sranzöfifeh verftand, aud) 

in jeinem Gedichte angebracht. Nun fhien e8 mir jonderbar,
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daß man diefe Stelle niemals verftanden bat. Wie ihn denn 
überhaupt feine Ausleger wohl Manches fagen lafjen, was er 
meber gedacht noch geträumt hat. == 

Daß id nun Mieber von meinen Angelegenheiten fprede, 
fo wurde mir durd die Kunft diefer Advocnten mehr alg Ein 
ungünftiges Urtheil gegeben. Als ih nun Fein Mittel fab, mir 
meiter zu helfen, nahm ic; meine Zuflugt zu einem großen 
Dolde, den ich befaß: denn ich Liebte von jeher, fchöne Waffen 
zu haben. Nun griff ich zuerft den Principal an, der einen fo 
ungeredhten Broceß gegen mich angefangen hatte, und indem ich 
mid) hütete, ihn zu ermorden, gab ich ihm fo viel Stiche auf 
Arme und Schenkel, daß ich ihn des Gebrauchs beider Beine 
beraubte. Alsdann fuchte ich den Andern auf, der den Procek 
gefauft hatte, und aud) den traf ih fo, daß er die Alage nidt 
weiter fortjeßte; und dafür dankte ic) Gott tie für jede andere 
Wohlthat, und hoffte dann doc nun eine Zeit lang in Ruhe zu 
bleiben. 

Da fagte id} meinen Hausgefellen, befonders den Staliänern, 
jeder folle um Gottestoillen fic zu feiner Arbeit halten und mir 
einige Zeit aufs Befte beiftehen, damit ih nur fo bald als 
möglich die angefangenen Werke zu Stande bräcte; alsbann 
wollte ich nad) Ftalien zurüdfehren: denn die Schelmftreiche der 
Vranzofen wären mir unerträglid. Und follte ja der gute König 
einmal auf mid) erzürnt erben, fo fönnte mir e8 fehr übel 
geben, da id) zu meiner Vertheidigung doc) mandıe folder Sand: 
lungen vorgenommen habe. 

Unter den Staliänern, melde ich bei mir hatte, ar ber 
erite und liebte Nzcanio, aus dem Neapolitanifchen Städtchen 
Tagliacozgo; der andere, Paul, ein Römer von febr geringer 
Geburt; man Fannte feinen Vater nicht: diefe hatte ich fchon in 
Rom bei mir gehabt und fie mit nad Frankreich gebracht. Dann 
mar nod) ein anderer Römer, der gleichfalls Paul hiek, aus: 
drüdlih mih aufzufuchen nad Paris gefommen. Sein Vater 
tar ein armer Edelmann, aus dem Haufe der Macaroni; biejer 
veritand nicht viel von der Kunft, bielt fi aber äußerft 
brav in den Waffen. Ferner arbeitete ein Serrarefer bei mir, 
mit Namen Bartholomäus Chioceia, fodann ein anderer, ein
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Slorentiner, der Paul Miceieri hieß. Ein Bruder von Diefem, mit 

dem Zunamen Gatta, war trefflich in der Feder; nur hatte er 

ein wenig zu viel ausgegeben, als er die Handlung des Thomas 

Guadagni, eines fehr reihen Kaufmanns, führte. Oatta richtete 

mir getoiffe Bücher ein, im denen ich die Rechnung des großen 

allerhriftlicäften Königs und anderer, für die ich Arbeit unter: 

nahm, einzuzeichnen pflegte. Nun führte gedachter Paul Miceieri, 
nad Art und Weife feines Bruders, meine Büdjer fort, und 

ih gab ihm dafür eine jehr gute Befolbung; fo fchien er mir 

aud ein gutartiger Süngling: denn ih Jah ihn. immer fehr an- 

bächtig, und da ich ihn bald Palmen, bald den Rofenfranz 

murmeln hörte, fo verfprad) ich mir viel von feiner verftellten Güte. 

Sch rief ihn bei Seite und fagte zu ihm: Paul, Tiebfter 
Bruder, du fiehlt, wie gut du bei mir ftehft, und weißt, daß 

du fonft feine Nusficht hatteft; auch bift du ein Landsmann und 

ich vertraue dir, befonders weil ich fehe, du bift andädtig und 

beobachteft die Gebräuche der Religion: das gefällt mir jehr wohl, 

und ich vertraue die mehr als allen Andern. Deswegen bitte 
id) di), forge mir vor allem für diefe beiden erften Dinge, 

damit ich feinen Verbruß habe. Zuvörberft gieb wohl auf meine 

Saden At, daß mir nichts entwendet wird, und Du jelbit 
rühre mir nichts an! dann babe ich da das arme Mädchen, bie 

Katharine, die ich befonders fvegen meiner KRunft bei mir habe, 

denn ohne fie Fönnte ich nichts vollbringen. Nun habe ich freilich, 
weil ih ein Menjch bin, aud finnliche Bergnügungen mit ihr 
gepflogen, und es fünnte geicheben, daß fie mir ein Kind von 
einem Andern brächte, und mir einen Schimpf anthäte, ben id) 
uicht ertragen würde. Wäre jemand in meinem Haufe Tühn 

genug, bergleihen zu unternehmen, fo glaube ich gewiß, ich 
würde das eine vie das andere tobtichlagen: deswegen bitte ich 

dich, Bruder, fteh mir bei, und wenn du irgend etwas bemerfit, 

fo entdede mirs, denn id) jchide fie, die Mutter und ihren Ber: 

führer an Öalgen: deösivegen nimm dich vor Allem Jelbft in Acht! 
Da madhte der Schelm das Zeichen des Kreuzes, daß es 

ihm vom Kopf bis zu den Füßen reichte, und fagte: Gebene: 
deiter Sefus! Gott bemwahre mi, daß ich an fo was denfen 

jollte: denn ich befünmere mid) um vergleichen Zeug nicht. Und
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glaubt ihr denn, daß ich bie große Wohlthat verfenne, die id) 
bei euch; genieße? Diefe Worte fagte er auf eine einfache und 
liebevolle Weife, fo daß ich fie ihm buchftäblich glaubte. 

Zivei Tage hernah, an einem Eonntage, hatte Herr 
Matthäus del Nafaro, au ein Staliäner, ein Diener des 
Königs und ein Ireffliher Mann in meiner Kunft, mid) und 
einige meiner Gefellen in einen Gatten eingeladen; e3 war mir 
angenehm, mid) nad; jenen verbrieklichen Proceffen ein wenig 
zu erholen, und id) fagte zu Baul, ex folle auch mit mir gehen. 

Diefer Menidy fagte- zu mir: Mahrhaftig, e3 wäre ein 
großer Fehler, das Haus fo allein zu laflen! Seht, wie viel 
Gold, Silber und Zuivelen darin find, und da wir uns in einer 
Stadt von Spigbuben befinden, fo muß man Tag wie Nacıt 
Wache halten. ch will einige Gebete verrichten, indem ich) das 
Haus bewahre: geht nur ruhig und madt euch einen guten Tag! 
ein andermal mag ein Anderer diefen Dienft tbun. Nun’ ging 
ich mit beruhigtem Gemüth mit Paul, Ascanio und Chivceia, 
mid in gedachtem Garten zu vergnügen; und wir waren ben 
größten Theil des Tags dafelbft fehr Iuftig, Als es gegen 
Abend Fam, überfiel mic) eine böfe Laune, und ich gedachte jener 
Worte, die mir der Unglüdlicje mit unendlicher Einfalt gefagt 
hatte. Da ftieg ich zu Pferde und begab mich mit zivei meiner 
Diener auf mein Schloß. Ich ertappte Raul und die abfdheu- 
liche Katharine faft auf der That: denn ale id anfam, rief die 
Sranzöfifche Fupplerifche Mutter: Paul und Katharine, der Herr 
ift da! Da fie num beide erfchroden beranfamen und ganz 
berivorren dor mich traten, und Meder tvußten tvag fie fagten, 
noch to fie fich hinwenden follten, fo fah ich ganz beutlich, daf 
fie daS Verbrechen begangen hatten. 

Da warb meine Vernunft dur; den Zorn überwältigt: ich 
509g den Degen, und beichloß, fie auf der Stelle beide zu er: 
morden. Er floh, und fie warf fi auf die Aniee und fchrie 
um alle Barmherzigkeiten des Himmels. Ich hätte gern den 
Burjchen zuerft getroffen, Tonnte ihn aber jo bald nicht erreichen; 
indefjen hatte ich denn doc; überdacht, daß «3 beifer fey, beibe 
Megzujagen: denn da ich Turz borher verfchiedene andere Dinge 
der Art vorgenommen hatte, fo wäre ich dießmal fchtwerlich mit.
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dem Leben davon gefommen. Deswegen fagte ich zu Baul, als 
ih ihm erreichte: Hätten meine Augen gefehen, du Schelm, was 
ih) glauben muß, fo ftäde ih dir den Degen zehnmal durch den 

Leib. Made, daß du fortfommft, und bete, du Heuchler, dein 
legtes Baternofter unter dem Galgen! Darauf jagte ich Mutter 
und Tochter weg, mit Stößen, Tritten und Fauftfchlägen. 

Sie dachten darauf fih zu rächen, und hielten einen Rath 
mit einem Normännifchen Aovocaten. Der gab an, fie folle 
fagen, ich habe mich mit ihr auf Staliänifche Weife vergnügt, 
das heißt gegen die Natur, und fagte dabei: Sobald der Staliäner 
das vernimmt und die große Gefahr bevenft, fo giebt er eu; 
ein paar hundert Scudi, damit ihr nur fehtweigt: denn die Strafe 
ift groß, die in Frankreich auf diefes Vergehen gefeßt ift. Und 
fo wurden fie einig, verflagten mich, und. ic) farb gefordert. 

Leider, je mehr ih mir Rube fuchte, defto größer ward die 
Plage. Da mir nun das Glüd täglich auf verfchiedene Meife 
zuwider war, überlegte ich was ich thun follte: ob ich mit Gott 
fortgehen und Frankreih dem Henker Iafjen follte, oder ob ich 
aud noch diefen Streit beftehen und zeigen Tünne, daß Gott 
mich nicht verlaffen würde. Nachdem id) eine lange Zeit hierüber 
zweifelhaft gewwejen war, entichloß ich mich fortzugehen, um nidt 
mein böfes Glüd fo lange zu verfuchen bis eö mir den Hals 
bräde. AB ich nun völlig entfchloffen war, forgte ich, diejenigen 
Saden, die ich nicht mitnehmen Fonnte, an einem guten Orte 
unterzubringen, die Eleinern aber jo gut al3 möglic) mir felbft 
und meinen Dienern aufzupaden. Doch vollbrachte ich diejes 
Geihäft mit großem Verdruß. Run war ich allein in einem 
getwifjen Eleinen Stubirzimmer geblieben: denn nachdem meine 
Gefellen mir zugeredet hatten, ich follte nun mit Gott davon 
geben, fo fagte ich zu ihnen, fie follten mich nur allein Iafien: 
denn ich wollte die Sache aud) nun einmal mit mir felbft über: 
legen. Zwar hatte ich mich fhon überzeugt, daß fie zum größten 
Theil Recht hatten: denn wenn ich nur frei und außer dem Ge: 
fängniß bliebe, und dem Sturm ein wenig Plab machte, fo 
Tonnte ich mich beim Könige befjer entfchulbigen, indem ich ihm 
diefen boshaft eingeleiteten Handel fchriftlih erklärte, und fo 
war ih, iwie gefagt, aud) entichloffen; aber als ich weagehen
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wollte, faßte mich etivas bei der Schulter, und da ich mich um- 
fehrte, fagte mir eine lebhafte Stimme: Benvenuto, thu, tie 
du pflegft, und fürdte di) nicht! Sogleich entfchloß ich mich 
anders und fagte zu meinen Staliänifchen Gefellen:: Nehmt tüchtige 
Waffen und fommt mit mir! Gehorcht allem ivas ich eud; fage, 
und denkt am nicht? anders, denn ich will ericheinen. Wenn 
ich mich entfernte, fo gingt ihr den andern Tag alle in Raud 
auf: bestvegen gehorcht und fommt mit! Da fagten meine Burfche 
mit Einer Stimme: Da wir hier find und von dem Seinigen 
leben, fo müffen ir mit ihm gehen und fo lange der Athen 
in uns ift ihm. beiftehen in Allem as er gut findet: denn er 
hat es befier getroffen als wir. Fürwahr, fobald er weg twäre, 
würden uns feine Feinde jämmtlid verjagen. Laßt uns die 
großen Werfe betrachten, die er hier angefangen hat, Werke von 
To großer Wichtigkeit, die wir ohnehin niemals endigen Fünnen, 
und jeine Feinde würden jagen, er habe fi fortgemacht, weil 
er mit folhen Unternehmungen nicht habe zu Stande fommen 
fönnen. Und fo fagten fie noch viele große und beveutende Worte, 

Der erfte aber, der ihnen Muth machte, war der Römifche 
Süngling Macaroni. Er rief nod) einige Deutfche und Fran- 
zojen, die mir wohl wollten, und wir waren zehn in Allem. 
Co machte ih mich auf den Weg, entfchloffen, mic) nicht Iebendig 
einfangen zu lafjen. Als ic) vor die Griminaleichter Tam, fand 
ih Ratharinen mit ihrer Mutter, und da id) unvermuthet hinzu: 
trat, jah ih, daß fie mit ihrem Mdvocaten lachten. X fragte 
muthig nad) dem Richter, der, aufgeblajen, did und fett, höher 
als die andern auf einem Tribunal fand. Der Mann jah mid) 
drohend an und fagte mit leifer Stimme: Zivar ift fein Name 
Benvenuto, doch diefmal wirft du übel ankommen. Sch ver: 
nahms und fagte nod) einmal fehnell: Fertigt mich ab! fagt, was 
ich hier zu thun habe! Darauf wendete er fi zu Katharinen 
und fagte: Ratharine, nun erzähle alles, iva8 du mit Benvenuto 
vorgehabt haft. Sie fagte darauf, ic habe auf Staliänische 
Weife mit ihr gelebt. Hörft du, Benvenuto, fagte darauf der Richter, 
was Katharine fagt? Jh verfeßte darauf, wenn e8 gejchehen 
wäre, jo wäre meine Abficht geiwefen, Kinder zu zeugen, wie e8 
Andere auch thäten. Der Richter aber fagte: Reineswegs! denn
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fie befennt eben, daß e3 dir nicht um Kinder zu thun war. 
Darauf fagte ih: Das muß alfo eine Franzöfifhe und Teine 
Staliänifche Manier feyn, da ihr fie Fennt und id) nicht. Zu: 
gleid) verlangte ich, fie folle genau die Art erzählen, was id) mit 
ihr begangen habe. Nun fagte die lieverliche, fehändliche Diene 
alles Elar, tie fie fih8 vorgenommen hatte. Zc) ließ fie dreimal 
alle Bunkte einen nad) dem andern wiederholen; dann fagte id) 
mit lauter Stimme: Herr Richter, Stellvertreter des allerdhrift- 
lihften Königs, ic) fordere Gerechtigkeit: denn id) weiß, daß das 
Gefeh beide Theile zum Feuer verdammt. Diefe befennt das 
Verbrechen, und ich weiß nichts davon, und diefe ihre Fupplerifche 
Mutter verdient wegen mehr als Einem Verbrechen das Feuer. 
Sch fordere Gerechtigkeit! Diefe Worte twieberholte ih fo oft 
und laut, und vief immer noch Feuer für fie und die Mutter, 
und fagte zum Nichte, wenn er fie nicht in meiner Gegenwart 
gefänglich einzöge, fo würde ich zum König laufen und ihm die 
Ungerechtigkeit feines Griminalrichters anzeigen. Da id nun fo 
lärmte, mäßigten fie nad) und nad) ihre Stimmen, und id) ward 
nur immer lauter. Da fing die Dirne mit der Mutter zu weinen 
an, und ic rief immer zum Richter: Feuer, Feuer! Als nun 
diefe dide Memme fah, daß die Sadıe nicht fo ablief wie er 
gedacht hatte, fo fing er mit fanften Worten an, die Cchmwäde 
des weiblichen Gefchledhts zu entjchuldigen. Da Eonnte ich mid) 
rühmen, eine große Echladht geivonnen zu haben, und ging, 
murrend und brohend, aber fehr zufrieden, in Gottes Namen 
feg; doc) hätte ich gern 500 Scubi gegeben, ienn ich nicht 
hätte erjcheinen müffen. Nun dankte ich Gott von Herzen, daß 
ih aus diefer Noth entronnen var, und fehrte mit meinen jungen 
Leuten fröhlich nad) dem Gaftell zurüd,
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Adıtes Enpitel. 
Offener Bruch ziifchen Celini und Bologna, dem Maler, sreil diefer, auf Ein- 

geben der Dradame b’Eftampes, verfhiedene Entwürfe de3 Verfaljers auszuführen 
unternommen. — Bologna, durd des Autors Drohungen in Furt gefegt, giebt die 

Sage auf. — Cellini bemerkt, dab Paul und Katharine ihr Verhältuiß fortfegen, und 

rächt fi auf eine befondere Weife, — Er bringt Seiner Majeftät ein Salsgefäß von 

vortvefflier Arbeit, von weldem er früher eine genaue Befchreibung gegeben. — Er 

nimmt ein ander Mädchen in feine Dienfte, die er Scogzona nennt, und zeugt eine 

Tochter mit ihr. — Der König bejuht den Autor wieder, und ba er feine Arbeiten 

ehr zugenommen findet, befiehlt er, ihn eine anfehnlie Summe Gelves auszuzablen, 
wveldjes ber Garbinal Ferrara, toie das vorigemal, verhindert. — Der König entvedt, 
tie der Autor verkürzt worden, und befiehlt feinem Minifter, bemfelden vie exfte 
Abtei, wele Ievig würde, zu übertragen. 

Wenn das feindfelige Geihid oder, um eigentlich zu veden, 
unfer tibriger Stern, fi einmal vornimmt, ung zu verfolgen, 
To fehlt es ihm niemals an neuen Arten und Weifen, uns zu 
quälen oder zu befhädigen. Kaum dachte ich von einem unüber- 
fehlichen Unheil mic) befreit zu haben, faum hoffte id) toenigftens 
einige Zeit einer erwünfchten Ruhe zu genießen, nod) hatte ich 
mic) von jener großen Gefahr nicht erholt, als mein feindfeliger 
Stern mir zwei neue zubereitete: denn in Zeit von drei Tagen 
begegneten mir zwei Fälle, in denen beiden mein Leben auf ber 
MWagichale lag. - : 

E3 begab fih nämlich, daß ih nad) Fontaineblenu ging, 
um mit dem König zu fpredien, der mir einen Brief gefchrieben 
hatte, in weldem fein Wille enthalten war, daß ich die Stempel 
aller Münzen feines Neihes arbeiten follte; dabei lagen einige 
Zeichnungen, um mir einigermaßen feine Gebanfen verjtändlich 
zu madhen; doch gab er mir die Erlaubniß, ganz nad) meinem 
Gefallen zu thun. Darauf hatte ih denn neue Zeichnungen 
nad meiner Einfiht und nad) der Schönheit der Kunft gemacht. 

Als id; nun nad) Fontainebleau Fam, fagte einer der Schat- 
meifter, die vom König den Befehl hatten, mir das Nöthige zu 
geben, Jogleid) zu mir: Benvenuto, der Maler Bologna hat vom 
König den Aufirag erhalten, euern großen Koloß zu machen, 
und die fämmtlichen jhönen Aufträge, bie der König für euch 
bejtimmt hatte, find alle aufgehoben und nun auf ihn gerichtet; 
das hat uns fehr übel gefchienen, und e3 fommt uns vor, dap
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euer Ataliäner fih fehr verivegen gegen euch; beträgt: denn ihr 
hattet fchon die Beftellung der Werke durch die Kraft eurer Mo- 
belle und eurer Bemühungen erhalten; nun nimmt fie euch diefer 
allein durch die Gunft der Madame dv’Eftampes weg, und ob 
e3 gleich Schon mehrere Monate find, daß er den Auftrag er 
halten hat, fo fiebt man doch nicht, daß er irgend Anftalt zur 
Arbeit machte. Jh verivunderte mid) und fagte: Wie ift e3 
möglih, daß ih nie eitvag davon erfahren habe? Darauf ver: 
feßte ex mir, jener habe die Sache äußerft geheim gebalten; der 
König habe ihm die Arbeit nicht geben wollen, und nur allein 
durch die Emfigfeit der Madame d’Eftampes fey e3 ihm gelungen. 

Da ih nun bernahm, man habe mich auf folche Weife be- 
leidigt, mie ein folches Unrecht angethan und mir eine Arbeit 
entzogen, die ih mir Dur; meine Bemühungen erworben hatte, 
jo nahm ich mir vor, etwas Großes von Bedeutung in den 
Waffen zu thun. Ich ging fogleih, den Bologna aufzufucen, 
und fand ihn in feinem Arbeitszimmer. Cr ließ mid) hinein: 
tufen und fagte mir, mit fo getiflen Lombardifhen Manieren, 
twas ih ihm Gutes bräcte? Darauf verfeßte ih: Etivas Gutes 
und Großes. Gogleich befahl der Mann feinen Dienern, fie 
follten zu trinfen bringen, und fagte: Ehe wir von etwas 
Iprehen, wollen wir zufammentrinfen; denn e8 ift die Franzö- 
füche Art fo. Darauf verfeßte id: Das, was mir zu reden 
haben, bebarf nicht, daß man erft trinke; vielleicht läßt fie 
hinterbrein thun. Ich fing darauf an, mit ihm zu fpredhen, 
und fagte: Jeder, der für einen rechtichaffenen Dann gehalten 
feyn till, beträgt fi aud auf die Weile techtfchaffener Leute; 
thut er das Gegentheil, fo verdient er den Namen nidjt mehr. 
3 weiß, daß euch wohl befannt var, tvie der König mir den 
Koloß aufgetragen hatte, von dem man achtzehn Monate fprad) 
ohne daß meber ihr, noch fonft Demand hervorgetreten wäre, 
um auch fein Wort dazu zu geben: deswegen unternahm ich es, 
dem König meine großen Arbeiten vorzulegen, und da ihm 
meine Modelle gefielen, gab er mir dag große Merk in die 
Arbeit, und fo viele Monate habe id) nichts anders gehört; nur 
diefen Morgen vernahm ich, daß e3 mir entzogen: und euch auf: 
getragen feyn folle. Nun Eann ih nicht zufehen, daß ihr mir
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meine Arbeit, die id) durd beivundernswürbige Bemühungen 
mir verichafft habe, mit euern eiteln Worten nur fo entreißen follt. 

Darauf antwortete Bologna: D Benvenuto, Seder fucht 
auf alle mögliche Weife feine Sachen zu betreiben, und ivenn 
ber König fo till, tvas habt ihr darein zu reden? hr würdet 
nur die Zeit twegwerfen: denn die Arbeit ift mir einmal aufge: 
tragen, und ie ift mein. 

Darauf verfegte ih: Wiffet, Meifter ranz, daß ich viel 
zu jagen hätte, und euch mit vielen wahren und vortrefflichen 
Gründen zum Belenntniß bringen Fünnte, daß fich unter ver- 
nünftigen Gefchöpfen die Art, wie ihr eud, betragt und fpredt, 
Teineötvegö geziemt; aber ich mill mit furzen Worten zum Bunft 
des Schlufies fommen! Deffnet die Ohren und verfteht mich 
twohl! denn bier gilt e8. 

Da wollte er vom Sit aufftehen: denn er fah, daß ic) 
feuerroth im Gefiht wurde und höchlich verändert tar; ich fagte 
aber, e3 jey nod nicht Zeit aufzuftehen, ex folle figen bleiben 
und mid anhören. Darauf fing ih an und fagte: Meifter 
Franz, ihr wißt, daß das Merk zuerft. mein war, und baf nad) 
der Welt Weife Niemand mehr etwas darüber zu veben hat. 
Nun aber fage ih eud, daß id zufrieden bin, wenn ihr ein 
Modell macht, und ih will außer dem meinigen nod ein an: 
dereö fertigen: dann Mollen wir fie beide zu unferm großen 
König tragen, und Mer auf biefem Wege den Rubın davon 
trägt, am Beften gearbeitet zu haben, ber verbient alzdann, 
den Koloß zu übernehmen, Trifft e8 euh, fo mil ih das 
ganze Unrecht, das ihr mir gngethan habt, vergefjien und eure 
Hände jegnen, die twürdiger als die meinigen einer fo großen 
Ehre find, und fo wollen wir bleiben und dreunde feyn, da 
wir auf andere Weife Feinde werben müßten. Gott beihügt 
immer bie DVernünftigen, und er mag euch überzeugen, in ivel- 
hen großen Zerthum ihr verfallen feyd, und dab das der rechte 
Weg ift, den ich angebe. 

Da fagte Meifter Franz: Das Werk ift mein, und da es 
mir einmal aufgetragen ift, fo will id) bag Meinige nicht erft 
töieder in Frage ftellen. 

Darauf antwortete ih: Meifter Franz, da ihr den guten
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Meg nicht gehen wollt, der gerecht und vernünftig ift, fo will 
ich euch den andern zeigen, der, fvie der eure, häßlid und miß- 

fällig ausfieht, und ich fage euch, fobald ich auf irgend eine 

Weife vernehme, daß ihr von diefem meinem Werke nur wieber 

ein Wort fpredt, fo Schlage ich euch fogleih tobt wie einen 
Hund, und ob wir gleich weder in Rom, no in Florenz, noch 

Neapel oder Bologna find, und man bier auf eine ganz andere 

Meife Tebt, fo feyb doc überzeugt, wenn ich nur irgend höre, 

daß ihr davon mit dem König fprecht, jo ermorde ih euch auf 
alle Weife. Denkt, welchen Weg ihr nehmen wollt: den erften 

guten, den ih euch vorjhlug, oder ven Iesten häßlichen, von 

dem ich euch fage. 
Der Mann mußte nicht, wa8 er reden oder thun Sollte, 

und ich hätte Tieber gleich Wort gehalten, als daß ich nod) viel 

Zeit follte verftreihen laffen. Darauf fagte Bologna nichts 

weiter als: Wenn ich wie ein vechtichaffener Mann handle, fo 
hab ich Feine Furcht in der Welt! Ich aber verjeßte: Ihr habt 
tohl gefprochen, und wenn ihr das Oegentbeil thut, mögt ihr 

euch nur fürdten: denn alsbann betriffts eud. 

Sogleih ging ih von ihm weg und zum König, da id) 

denn mit Seiner Majeftät eine ganze Weile mid; über das Ge: 

Ihäft der Münze ftritt, worüber wir nicht fehr einig Maren: 

denn jeine Näthe, die fi gegenwärtig befanden, überredeten 

ihn, man müfje die Münze nad Franzöfifcher Manier, wie bis- 

her, Schlagen. Darauf antwortete ih, Seine Majeftät hätten 
mich aus Stalien Tommen lafjen, damit ich Ihnen Werke machte, 
die gut ausfähen. Befählen fie mir aber das Gegentheil, jo 
würde ich niemals den Muth haben, fie zu maden. Und fo 

wurde die Sadje aufgefhoben bis man nody einmal davon ge: 
Iprochen hätte. Und fogleih Tehrte ich nach Paris zurüd. 

Kaum war ich abgeftiegen, fo fam eine von den guten Per: 

fonen, die Luft haben, das Böfe zu fehen, und fagte mir, Baul 

Micsieri habe ein Haus für das Dirnden Katharine und ihre 
Mutter gemiethet; er liege beftändig bei ihr, und wenn er mit 

ihr fpreche, fage er mit Verachtung: Benvenuto bat den Bod 
zum Gärtner gefeßt; er glaubt, daß man gar feinen Appetit 

habe. Wenn er noch immer fo groß thut und denkt, ich fürchte
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mic) vor ihm, fo habe id diefen Dolh und Degen angeftedt, um zu zeigen, baß aud mein Stahl fchneide. Ic bin Sloren- 
tiner wie er, und die Miccierig find beffer als feine Gelfinis. 

Der Schelm, der mir diefe Nachricht brachte, fagte fie mir mit fo großer Lebhaftigkeit, daß ich fogleih einen Fieberanfall verfpürte. Ich fage Fieber nicht etiva gleihniftveife, e3 fuhr eine folde Bejtialifhe Baffion in mid, daß ich daran hätte fterben Tönnen. Jun fudhte ih ein Mittel Dagegen, und ergriff Togleih die Gelegenheit, biefer Sache einen Ausgang zu geben, nah der Art und Meife wie meine Leidenschaft e3 verlangte, 3% fagte meinem Serrarefifchen Arbeiter, telder Chivccia hieh, er jolle mit mir fommen, und ic) Tieß mir don meinem Knedite das Pferd nadführen. 
As ih an das Haus Fam, vo jener Unglüdliche war, fand ih die Thüre angelehnt und ging hinein, Sch beobachtete ihn und fah, dak er Degen und Dold; an der Geite hatte umd auf einem Kaften faß; er hatte den Arm um den Hals der Katharine, und ich borhte nur Fuge Beit, als ich hörte, daß fie mit ihrer Mutter ih über meine Angelegenheiten Kuftig machte. Ich ftieß die Thüre auf, 309 zu gleicher Zeit den Degen und fegte ihm die Spiße an die Gurgel ohne ba ich ihm Seit gelafjen hätte zu benfen, daß er aud) einen Degen an der Seite habe; dabei rief ich: Schlechter Kerl, empfiehl dich Gott! denn du bift des Todes! Gr rührte fich nicht und fagte dreimal: D, meine Mutter, hilf mir! ls ich nun, dev ich die Abficht hatte, ibn auf alle Weile zu ermorden, Diefe dummen Morte bernahm, ging die Hälfte meines Zorn® vorüber, 

Sch Batte meinem Chivecia gejagt, er folle weder dag Mäp: hen noch die Mutter binauslaffen: denn wenn ih ihn einmal traf, fo hätte ich e8 mit den beiden Menjchen nicht beifer ge- madt. Sch hielt ihm beftändig bie Spige an der Kehle und ftad) ihn manchmal ein wenig, und ftieß immer fürdterliche Worte aus. Da ich nun Tab, daß er fidh auch nicht im Min: beiten vertheidigte, fo wußte ich nicht mehr was id maden follte, und damit mein Neberfall und meine Drohung doch etivag bebeuteten, fo fiel mir ein, ihn wenigftens mit dem Mädchen zu verheirathen und mid) nabher an ihm zu rähen. Da fagte ich Goethe, Berke. Auswahl, XXIV, 19
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entjhloffen: Nimm den Ring, den du am Finger haft, fchlechter 
Menih, und verlobe di mit ihr, damit ich mich nachher an 
dir rächen fan, wie du verbienft. Darauf fagte er fogleid;: 

Wenn ihr mi nur nicht ermorden wollt, fo will ih gern alles 

thun. Sch verfeßte: GStede Katharinen den Ring an den Finger! 
und entfernte die Spite des Degens ein wenig von feiner Kehle, 

damit er die Handlung deito bequemer verrichten Fönnte, und 
Ticd nicht fürchten follte. So ftedte er ihr den Ring an. Sc) fagte: 
Das ift mir no nicht genug, man muß zu zwei Notarien 
gehen, daß der Gontract feit und gültig werde! und rief zur 

Chioceia, er folle die Notarien holen; wenbete mich fogleich zu 
dem Mädchen und der Mutter und fagte zu ihnen auf Fran: 
zöfich: ES werden Notarien und andere Zeugen fommen. Die 
erfte, die zu der Sade nur ein Wort fpricht, ermorbe ich auf 

der Stelle! Jh ermorde euch alle drei! drum bedenkt euch und 
athmet nicht! Und zu ihm fagte ich auf Staltänifch: Wenn du 

irgend etwas verjebeft auf das, was ich vortragen werde, bei 
dem geringften Worte, das du fprichit, Ieere ich dir fogleich dein 
Eingeweide aus! Er aber antwortete: Wenn ihr mid) nur nicht 
umbringt, jo will ich alles thun, was ihr nur wollt, und in 

nichts miberfpredhen. Als nun die Notarien und Zeugen ge: 

fommen waren, madte man einen gültigen und trefflichen Con- 

trat. Sogleih war Verger und Wuth, die mich bei jener Er: 
zählung überfallen hatten, vorbei, und das Fieber verließ mich. 

Sch bezahlte die Notarien und ging weg. 
Den andern Tag Tam Bologna erpreß nah Paris, und 

ließ mid von Matthäus del Nafaro rufen. Ms ich zu ihm 
ging, Fam er mir entgegen und bat mid, ich möchte ihn als 

einen Bruder halten: er mwmolle nicht mehr von gebadhtem Werte 
eben, denn ich habe Recht. 

Wenn ih nun bei einigen meiner Begebenheiten nicht be: 
fennte, daß ich einfähe übel gehandelt zu haben, fo würben die 
andern, beren ich mich rühmen darf, nicht für wahr gehalten 

werben; daher will ih nur befennen, daß es nicht recht far, 

mich auf eine fo feltiame Weife an Paul Miccieri zu räden, 
tie ich erzählen werde; denn e8 war fehon genug, daß ich ihn 

nöthigte, eine jo vollendete Dirne zu beirathen. Nun ließ id)
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fie aber nacbher, um meine Nade zu vollenden, zu mir rufen, 
mobellirte fie, gab ihr ein Frühftüf und bergnügte mich mit 
ihr, nur um Paul Verdruß zu machen, und dann, um mid) 
au an ihr zu rächen, jagte ich fie mit Tritten und Schlägen 
fort. Sie meinte und fhiwur, fie wolle nit twiederfommen. 
Den andern Morgen früh hörte ih an ber Thüre Hopfen. €E3 
war Ratharine, die mit freundlichem Geficht zu mir fagte: 
Meifter, ih bin gefommen, mit euch zu frübftüden. Sch fagte: 
Komm nur! Dann gab ich ihr dag Srühftü, mobellirte fie, 
und ergeßte mich mit ihr, um mic an Paul zu rächen. Und 
das ging fo viele Tage fort. 

Indeffen hatte ich Die Stunden zu meinen Arbeiten einge: 
theilt, und hielt mic) befonders an das Salzfaß, an welchem 
viele Leute arbeiten Tonnten, eine Bequemlichfeit, bie ih nicht 
beim Aupiter hatte. Jenes mar endlich vollfommen fertig; 
der König war twieber nad Paris gefommen, und ih brachte 
ihm das geendigte Galyfaß, das ich nad) Angabe de3 Modells 
mit dem größten Fleige ausgearbeitet hatte. Das Werk felbft, 
dad man aus meiner Befchreibung jcdhon Fennt, hatte ich auf 
eine Bafe von jchwarzem Ebenholze gefeßt; diefe war von ge: 
böriger Stärke und bon einem Gurt umgeben, in den id} vier 
Figuren bon Gold ausgetheilt hatte, die mebr als bald erhoben 
waren: fie ftellten die Nacht und den Tag vor, aud die Mor: 
genröthe fonr dabei; dann fvaren noch vier andere Figuren bon 
derjelben Größe angebracht, welche die vier Hauptwinde vor: 
ftellten, fo fauber gearbeitet und emaillirt als man fih nur 
venfen fann. Da ich diefes Werk vor bie Augen des Königs 
brachte, ließ er einen Auseuf der Vertvunderung hören, und 
fonnte nicht fatt werden, das Werk anzufehen. Dann fagte er 
zu mir, id) möchte e3 wieder nach Haufe tragen, er twürbe mir 
zu feiner Zeit befehlen, was ich damit machen folle. So trug 
id) e3 zurüd, Iud einige meiner beften Freunde zufammen, und 
fir fpeilten in der größten Luft; das Salzfaß ward in die 
Mitte des Tifches gefebt, und wir bedienten uns defjen zuerft. 
Dann fuhr ich fort am Jupiter von Silber zu arbeiten und an 
dem großen Gefäß, das mit den artigften Einfällen und mit 
vielen Figuren verziert war,
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Ungefähr um biefe Zeit gab gebachter Bologna, ter Maler, 

dem Könige zu verjtehen, e3 fey gut, ivenn Seine Majeftät ihn 
nad Rom geben ließe, und ihn bafelbft durch Briefe dergeftalt 

empfähle, daß er die fchönften vorzüglichen Altertbümer, ben 

Laofoon, die Kleopatra, die Venus, den Commobus, die Bir 

geunerin und ben Apoll, abgieken Fönnte. Und wirklich find 
aud) das die fchönften Stüde, die fih in Nom befinden. Dabei 

fagte er dem König, daß wenn Seine Majeftät diefe herrlichen 

Merfe würden gefehen haben, er alsvann über die Bildenden 

Künfte erjt würde urtheilen fünnen: denn alles, was er von 

ung Neuen gefehen, fen fehr entfernt von der Art, Die von den 

Alten beobachtet worden. Der König war zufrieden, und be 
günftigte ihn wie ex e3 wünfdte. Sp ging die Beltie ins Teu: 
fels Namen fort, und da er fi nicht traute, in der Kunft mit 

mir zu ivetteifern, jo nahın er den Lombarbifchen Nusiweg, und 
wollte meine Werke erniedrigen, indem er die Alten erhob; aber 

ob er gleich jene Werke vortrefflich formen Tieß, fo entitand doc 
eine ganz andere Wirkung als er fih eingebilbet hatte, ivopon 
ich nachher an feinem Orte reden till. 

Sindeffen hatte ich die Katharine völlig weggejagt, und der 
arme unglüdlihe Süngling ging mit Gott von Paris tueg. 

Nun wollte ih meine Nymphe Fontainebleau vollenden, die 
fchon von Erz gegoffen war; auch gebarhte ich, die zwei Gieges- 

göttinnen in den Eden über dem Halbrund gut auszuarbeiten: 
deshalb nahm ich ein armes Mädchen zu mir, von ungefähr 
funfzehn Sahren, von Störper fehr fehön gebaut, und ein wenig 
bräunlid. Sie war fcheu in ihrem MWefen, von wenig Worten, 

Thnel im Gange und von düftern Bliden; ich nannte fie Scoz- 
zona (die Gebändigte); ihr eigentliher Name war Sohanna. 
Nah diefem Mäpchen endigte ich trefflich meine Nymphe und 
die zwei gedachten Giegesgöttinnen. Sie fam als Jungfrau zu 
mir, und ih erhielt von ihr den 17. Suni 1544 eine Toter, 

und aljo in meinem bierundbierzigften Jahre. Diefer gab ich 
den Namen Conftanza, und Herr Guido Guidi, Medicus bes 

Königs, mein befter Freund, hielt fie bei der Taufe; er ivar, 

nad Sranzöfifcher Gewohnheit, der einzige Gevatter, und die 
beiden Gebatterinnen waren Frau Magdalena, Gattin des Herrn
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Ludtoig Alamanni, Floventinifhen Edelmanns und trefflien 
Dichters, mit der Gattin des Herrn Richard del Bene, eines 
Slorentinifhen Bürgers und großen Kaufmanns; fie ftammte 
aus einer vornehmen Franzöfifhen Familie. Diefes war das 
erfte Kind, das ich jemals hatte, fo viel ich weiß; der Mutter 
aber zahlte ich fo viel Geld zur Mitgift aus als eine BVertvandte, 
der ic} fie wiebergab, hinreichend fand, und ih hatte nachher 
fein weiteres Verhältniß mit ihr. 

35 tar fleißig an meinen Arbeiten und hatte fie ziemlich 
meit gebracht. Jupiter ivar beinahe geendigt, das Gefäß glei; 
falls, und die Thüre fing an ihre Schönheiten zu zeigen. Zu 
der Zeit Fam der König nad) Paris, und zwar hatten wir da® 
Sahr 1543 nod) nicht zurüdgelegt. Von meiner Tochter, bie 
1544 geboren war, habe ich etwas zu früh geiprodhen, tverbe 
nun aber, um Erzählungen von wichtigen Dingen nicht zu 
unterbreden, nicht twieder als an feinem Orte von ihr reven. 
Der König Tam' nad) Paris, wie id) gejagt habe, und begab 
fi) fogleid in mein Haus, und da er jo fhüne Werke vor fi 
fand, die vor feinen Augen fehr gut beftehen fonnten, war er 
damit fo zufrieden als nur jemand verlangen Fann, der fi fo 
viel Mühe giebt als ich gethan hatte. Sogleih erinnerte er 
fi von felber, daß der Gardinal Ferrara mir nicht® von dem 
gegeben hatte, was mir dod; verfprochen war, und fagte mur- 
melnd zu feinem Womiral: der Carvinal habe übel gethban, mir 
nicht? zu geben, und er felbjt denfe die Sade wieder gut zu 
machen: denn er fähe wohl, ih fey ein Mann von wenig 
Worten, und ehe man fichs verjehe, Fönnte ich einmal fort: 
gehen. Ohne iva8 weiter zu fagen, gingen fie nad) Saufe, und 
nad der Tafel fagten Seine Majeftät zum Carbinal, er folle 
im Namen Seiner Majeftät dem Echatmeifter der Eriparniffe 
jagen, taß er mir fo bald ala möglich 7000 Soldgulden in drei 
ober vier Zahlungen einhändige, fo mie es ihm bequem fen; 
doch folle er e8 nicht fehlen Iaffen. Serner fagte der König: 
3 habe eu die Auffiht über Benvenuto gegeben, und ihr 
habt mir ihn ganz vergeffen. Der Carbinal verfeßte, er wolle 
gern alles thun, was Seine Majeftät befehle.- Aber er lieg 
tod nachher feiner böfen Natur nach den guten Willen bes
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Königs ohne Wirkung: denn indeffen nahm ber Krieg zu, und 
e3 Fam bie Zeit, in telder ber Kaifer mit feinem großen Heere 
gegen Paris z0g. Der Cardinal fah wohl, daß in Franfreid 
großer Geldmangel war, und als er einmal mit Vorbevacht auf 
mid) zu veden Fam, fagte ex zu Seiner Majeftät: ch glaubte 
befier zu thun, wenn ich Benvenuto das Geld nicht auszahlen 
ließe, einmal weil man e8 gegenwärtig gar zu nöthig braudt, 
und dann meil uns eine fo große Summe Geldes den Verluft 
des Benvenuto zuziehen Eönnte: denn er möchte fich reich fcheinen, 
und fi Güter in Stalien Taufen, und fo hätte gelegentlich fein 
mwunderliher Kopf einen guten Austveg gefehen von bier zu 
Theiben. Wenn Em. Majefiät ihn bei fich feft behalten tollen, 
Io geben Sie ihm lieber ein Befisthum in Shrem Neiche. 

Der König ließ diefe Gründe für gut gelten, weil er diefen 
Augenblid felbft Mangel an Baarichaft fühlte; deffen unge: 
achtet fah er in feinem ebelften und wahrhaft Töniglichen Ge: 
müthe, daß gebachter Cardinal in diefer Sache mehr aus eige- 
nem Antrieb als aus Nothivendigkeit fo gehandelt habe: denn 
wie hätte er denn die Nothburft eines fo großen Reiches bor- 
ausfehen Tönnen? Und fo blieb der König insgeheim ganz an: 
derer Oefinnung. Denn als er nad) Paris zurüdfam, bejuchte 
er mic den andern Tag ohne daß ich gegangen täre, ihn ein- 
zuladen. Sch ging ihm entgegen und führte ihm dur) die Zims 
mer, to fi) vericiedene Arten von Arbeiten befanden. Sch 
fing bei denen von Ey an, die er von foldem MWerthe noch 
nicht gefehen hatte; dann zeigte ich ihm den filbernen Supiter, 
beinahe fertig mit den fchönften Zierrathen, den er mehr beiwun: 
derte al3 vielleicht jeder Andere gethan hätte: denn eg var ihm 
dor einigen Jahren ein fehr unangenehmer Fall begegnet. Er 
wollte nämlich dem Kaifer, der nach der Einnahme von Tunis 
durch Paris ging, ein Gefchen? maden, das eines fo großen 
Monarchen terth wäre: da ließ er einen Hercules von Silber 
treiben, von derfelben Größe, wie ich den Jupiter gemacht hatte. 
Der König verficherte, daß diefer Hercules dag häßlichfte Werk 
geivefen fey, das er jemals gefehen, und diefe feine Veberzeu: 
gung habe er auch den Leuten gefagt, die fi für bie größten 
Meifter der Welt in diefer Profeffion ausgaben. Sie mußten
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geltehen, daß bieß alles jey, tvas fie in Silber machen Fönnten, 
und wollten beffen ungeadtet 2000 Ducaten für ihre geringe 
Arbeit. As nun der König meine Wrbeit jah, und fie fo fau- 
ber ausgeführt fand, als er faum geglaubt hatte, entfchieb er 
mit Bebacht, und wollte, daß meine Arbeit am Jupiter auf 
2000 Seudi follte gefhäßt werden, und fagte: Jenen gab id 
feinen Gehalt, und da id) diefem fchon jährlich taufend Scuti 
gebe, jo Fann er für diefen Preis wohl zufrieden fern. Dann 
führte ih ihn andere Werfe von Silber und Gold zu fehen, 
und viele Modelle von neuen Erfindungen. Zulegt, da er 
ieggehen wollte, dedte ich auf der Wiefe meines Schloffes den 
großen Riefen auf, und gab dem König zu verftehen, daß das 
alles jey, was man in Metal machen fünne. Darüber bezeugte 
der König größere Vervunderung als bei Teiner andern Sadıe, 
und wendete fih zum Womiral, telcher Herr Hannibal hieß, 
und fagte: Nachdem der Garbinal nicht für ihn geforgt hat, 
und er jelbft faul im Fordern ift, fo will ich ohne fveitereg, 
daß man an ihn denken foll: denn für die Menfchen, twelde 
wenig verlangen, fpredhen ihre Werke defto mehr. Desivegen 
gebt ihm die erfte Abtei, die aufgeht, bis zu 2000 Ecudi Ein: 
fünften, und wenn e8 nicht auf einmal feyn Fann, fo gebt e3 
ihm in zwei ober drei Pfründen: denn das Fan ihm einerlei feyn. 

SH mar gegenwärtig und hörte alles, und banfte fogleih, . 
als wenn ih die Wohlthat Schon empfangen hätte, und fagte: 
wenn Seine Majeftät mich alfo verforgten, twollte ich ohne tvei- 
tern Oehalt, Penfion oder Gabe für Seine Majeität fo Lange 
arbeiten bis mich das Alter an meinen Bemühungen verhinderte 
und id) mein mübes Leben ruhig auswarten fünnte, immer mit 
dem Gedanken beihäftigt, einem fo großen König gedient zu 
haben. Auf diefe Worte ivendete fi der König freudig mit 
großer Lebhaftigleit zu mir, und fagte: Dabei fol e8 bleiben! 
Und vie er zufrieden iegging, jo ließ er mich auch zurüd.
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Meuntes Enpitel, 
Madame v’Eftampes, in ber Abfiht, ben Autor ferner zu Derfolgen, erbitiet bon dem König für einen Diftilfatenr die Erlaubniß, das Ballfaus in Klein -Nello zu be= sieben. — Gellini widerfegt fh, und nöthigt den Mann, ben Ort au verlaffen. — Der Autor triumphirt, indem ber. König fein Betragen billigt. — Er begiebt fiö nad Tontainebleau, mit ber filbernen Statue bes Supiter. — Bologna, ber Maler, der eben Abgüffe antiker Statuen in Erz von Rom gebradt, verfudt, den Beifall, ven ber Autor erwartet, zu berfümmern. — Parteilihkeit der Mabame v’Eftampes für Bologna. — Des Königs gnädiges und großmüthiges Betragen gegen ben Autor, — Räcerlihes Abenteuer de3 Ascanis, 

Madame V’Eftampes erfuhr alles, was gejchehen war, und 
ward nur giftiger gegen mich, indem fie bei fi) felbft fagte: Ich 
vegiere gegenwärtig die Welt, und ein Heiner Menfc diefer Art achtet mich nicht. Nun eßte fie fi) vecht in den Gang, um gegen mid zu arbeiten. Da Fam ihr ein Mann zur Hand, der ein großer Diftilirer war, und ihr einige wohlriehende und wunder: 
jame Waffer übergab, melde die Haut glatt machten, dergleichen 
man ji) niemals in Sranfreidh bedient hatte; fie ftellte ihn aud) dem König vor, dem er einige abgezogene Waffer überreichte, und diefem Herrn damit viel Vergnügen machte. Sn einem jo gün- ftigen Augenblid trieb fie den Mann an, vom König das Ball: 
Tpiel zu begehrten, dag id) in meinem Schloß hatte, nebft einigen kleinen Zimmern, von denen fie fagte, daß id) mich berfelben nicht bediene. Der gute König, der reht wohl einfah, woher 
die Sadıe fam, antwortete nit. Madame v’Eftampes aber 
twußte nachher ihren Willen auf die Meife durchzufegen tvie e8 den Weibern bei den Männern gelingt, und ihr Plan ging durd: 
denn fie benußte eine verliehte Stimmung des Königs, der er mandmal unterworfen war, und Madame erhielt was fie ver: 
langte. Darauf Fam gedadhter Mann mit dem Schaßmeijter Grollier, der fehr gut Staliänifh fprad), einem großen Fran: söfihen Edelmann. Diefer fing erft an mit mir zu fcherzen, . dann Fam er auf die Sade und fagte: Im Namen des Königs feße ich diefen Mann in Dejis des Balfpiels, und der Heinen Häufer, die dazu gehören. Darauf verfeßte ich: Der heilige König ift Herr von allem, und alles fommt von ihm: deswegen Tönnt ihr frei hineintveten; da man aber auf diefe gerichtliche MWeife dur Notarien den Mann einfebt, fo fieht es mehr einem
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Betrug als einem Föniglichen Auftrag äbnlih, und ich berfichere euh, dak ich, anftatt mic beim Könige zu beflagen, mich felöft bertheidigen werde, vie Seine Majeftät mir noch vor Rurzem befohlen hat. dh werde eud) den Mann, den ihr mir bier herein: fest, zum Senfter binauswerfen, wenn ih nicht augdrüdlichen Befehl won des Königs eigener Hand febe. 

Da ging der Chasmeifter murmelnd und drohend hintveg;; id) blieb und that desgleihen, denn ich tvollte vorerft nichts weiter unternehmen. Sodann ging ih zu den Notarien, die diefen Mann in Befit gefeßt hatten; fie waren meine guten Sreunde, und fagten, e3 jet) eine Ceremonie, die wohl auf Befehl des Königs gefchehen jey, aber nicht viel bedeuten wolle: denn wenn id) ein wenig wider: ftanden hätte, fo twäre ber Mann gar nicht in Befis gefommen; e5 jenen biefes Handlungen und Gewohnheiten des Gerichthofg, tobei daS Anfehen des Königs gar nicht zur Eprache Fomme, und wenn ih ihn aus dem Befig werfen Tönne, ivie er bingefommen fey, fo wäre eg mwohlgetban, und würde weiter feine Folgen haben. Mir war diefer Wint hinreichend, und ih nahm den andern Tag die Raffen zur Hand, und ob eg mir gleich ein wenig fauer twurde, fo hatte ich doc) meinen Spaß daran: denn ich that alle Tage einmal einen Angriff mit Steinen, PBifen und Slinten, und ob ich gleic} ohne Kugeln jchoß, fo legte ich fie doch in folches Shreden, daß Niemand mehr fommen wollte, ihm beizuftehen. Ta id nun eines Tags feine Partei Ihiwad) fand, drang id) ina Haus mit Gewalt, berjagte ihn, und marf alles heraus, was er hereingebracht hatte; dann ging id) zum Könige und fagte, id) hätte alles nad, dem Befehl Seiner Majeftät gethan, und mich gegen diejenigen geivehrt, die mid) an Seinen Dienften verhin- dern wollten. Der König lachte, und ließ mir neue Briefe aus: fertigen, daß man mid) nicht teiter beläftigen follte, 
Ssndeffen endigte id) mit großer Sorgfalt den fhönen Jupiter von Silber, mit feiner bergoldeten Bafe, die ich auf einen höl- zernen Unterfat geftellt hatte, ber ivenig zu fehen war, und in denjelben hatte ic} vier bölgerne Kügelchen gefügt, die über die Hälfte in ihren Vertiefungen verborgen waren, und alles war fo gut eingerichtet, daß ein Heineg Kind fehr leicht nad) allen Seiten die gedachte Etatue des Qupiter betvegen Eonnte, Da ih
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fie nun auf meine Weife zurecht gemacht hatte, brachte ich fie 
nad FSontainebleau, wo ber König war. Zu der Zeit batte 

Bologna die gedachten Statuen von Rom zurüdgebradt, und fie 
mit großer Gorafatt in Erz gießen lafien; ic) mußte nichts da= 
von, iheils weil er die Sache fehr heimlich hielt, theils weil 

Fontainebleau über vierzig Miglien von Paris entfernt ift: daher 

ich nichts erfuhr. Als ich beim König anfragen ließ, wo er den 

Supiter zu fehen verlange, mar Madame d’Eftampes gegenwärtig, 
und fagte, e8 fei Tein gechieterer Ort, um ihn aufzuftellen, als 

in feiner Schönen Galerie. Das war, wie wir in Toscana fagen 

würden, eine Zoge, oder vielmehr ein Gang: denn wir nennen 
Roge die Zimmer, die von einer Seite offen find. Es ar 
aber diefes Zimmer mehr al3 hundert Schritte lang, und außer: 
orventlich reich verziert, mit Malereien von der Hand des treff- 

lihen Roffo, eines unferer Florentiner; unter den Gemälden war 
viele Arbeit von Bildhauerfunft angebradt, einige rund, einige 
halberhoben; e8 Tonnte ungefähr zwölf Schritte breit fen. Sn 
diefer Önlerie hatte Bologna alle die gebachten Arbeiten von Erz, 
die fehr gut vollendet waren, in befter Orbnung aufgeftellt, jede 

auf ihrem Biedeftal, und e3 waren, wie ich fchon oben fagte, die 

beiten Arbeiten der Alten in Rom. 

In gebachtes Zimmer brachte id} meinen Jupiter, und als 
ich diefe große Vorbereitung fah und erkannte, daß fie mit Fleiß 
gemacht fey, dachte ich bei mir felbft: Das ift, als wenn man 
durch die Pifen laufen müßte: nun helfe mir Gott! Sch ftellte 
die Statue an ihren Drt, fo viel ich vermochte, aufs Befte zu: 
recht, und erivartete die Ankunft des großen Königs. Zupiter 

hatte in feiner rechten Hand den Blik, in der Stellung, als 
wenn er ihn fchleudern wollte; in die Finfe Hatte ich ihm die 

Welt gegeben, und hatte zwifchen die Flamme des Blites, mit 
vieler Gefchidlichfeit, ein Stük weiße Kerze angebradit. Nun 
hatte Madame d’Eftampes den König bis zur einbrechenden Nacht 
aufgehalten, um mir eins bon den beiden Uebeln zuzufügen, ent: 
tveber daß er gar nicht Fäme, oder bag mein Werk in der Nacht 
fih weniger ausnehmen follte. Wie aber Gott denjenigen bei: 
fteht, welche an ihn glauben, fo gejchah das Gegentheil ganz. 
Denn als e3 Nacht wurde, zündete ich die Kerze an, die Jupiter
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in der Hand hielt, und weil fie etivas über den Kopf erhaben 
ftand, fielen die Lichter von oben, und gaben der Statue ein 
fchöneres Anfehen als fie bei Zage würde gehalt haben. Nun 
Tam ber König mit feiner Madame v’Eftampes, mit dem Dauphin, 
feinem Sohn, der gegenwärtig König ift; aud) var die Dauphine, 
der König von Navarra und Mabame Margareta, feine Tochter, 
dabei, nebft vielen großen Herren, die von Madame d’Eftampes 
unterrichtet ioaren, gegen mid) zu fpreden. 

AlS id) den König hereintreten fab, ließ ich durch meinen 
Gefellen Ascanio ganz fachte den fhönen Jupiter vorwärts be- 
tegen, und teil die Statue gut und natürlid) gemacht tar, 
und ich felbft in die Art, wie fie bei der Bewegung fchwankte, 
einige Kunft gelegt hatte, fo Ihien fie lebendig zu feyn. Die 
Gefellfchaft ließ jene antiken Statuen hinter fi), und betrachtete 
zuerft mein Werk mit vielem Vergnügen. ogleich fagte der 
König: Das ift eine fhönere Arbeit als jemals ein Menfc ge: 
feben hat, und ic), der ich mic) dod; an dergleichen Dingen ver: 
gnüge und fie verftehe, hätte mir fe nicht den Hundertften Theil 
jo gut vorgeftellt. Die Herren, Die gegen mid) Iprechen follten, 
waren umgewwendet, und fonnten das Merk nicht genug oben. 
Madame d’Eftampes fagte aber auf eine Fühne Weife: ES fcheint 
als wenn ihr nur zu loben hättet! Seht ihe nicht, twie viel fhöner 
alle Figuren von Erz hier ftehen, in melden die wahre Kraft 
diefer Kunft befteht, und nicht in foldhen modernen Auffchnei- 
dereien? Darauf machte ver König eine Bewegung und bie andern 
zugleih, und tarf einen Blic auf gedachte Figuren, die aber, 
weil die Lichter tiefer ftanden, fich nicht gut ausnahmen. Darauf 
fagte der König: Wer diefen Mann herunterfegen ivollte, hat ihn fehr begünftigt: denn eben bei diefen herrlichen Figuren fieht 
und erfennt man, daß die feinige viel fchöner und wunderfamer 
ift, und man muß den Benbenuto jehr in Ehren halten, da feine 
Arbeiten nicht allein den Alten glei find, fonvern fie noch über: 
treffen. Madame d’Eftampes fagte: Wenn man von diefem Merfe 
Iprechen wollte, fo müßte man e3 bei Tage fehen, weil es alg- 
dann nit ein taufend Theil fo fchön als bei Nacht erfcheinen würde; au müffe man betrachten, daß ich der Figur einen 
Schleier umgeivorfen habe, um ihre Fehler zu verbergen.
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E3 war das ein fehr feiner Echleier, den id; mit vieler An- 
muth dem Jupiter umgelegt hatte, damit er ntajeftätifcher aus: 
iehen follte. Ich faßte ihn darauf an, indem ich ihn von unten 
aufhob, die fhönen Zeugungsglieder entbedte, und, indem id} ein 
wenig Verbruß zeigte, ihn ganz zerriß. Nun dachte fie, ich habe 
ihr das zum Verdruß gethan; ber König aber merkte meinen 
Aerger, und daß ih, von der Leidenfchaft bingeriffen, anfangen 
follte zu reden. Da fagte der weife König in feiner Epradie 
diefe verftändigen Worte: Benvenirto, ich fhneide dir das Wort 
im Munde ab, und du follft taufendmal mehr Belohnung er: 
halten als du erivarten Fannft. Da ich nicht reden Eonnte, machte 
ich. die leidenfchaftlichjten Bervegungen, und fie brummte immer 
auf eine verbrießliche Weile. Da ging der König, gefchtinder 
als er fonft gethan hätte, weg, und fagte Yaut, um mir Muth 
zu machen, Daß er aus Stalien den bollfommenften Mann ge: 
zogen habe, ber jemals zu foldhen Künften geboren worden fey. 

SH ließ den Jupiter dafelbft, und da ih Morgens weggeben 
wollte, empfing ih taufend Goldgulven. Zum Theil war es 
meine Befoldung, zum Theil Rehnung, weil id von dem Mei: 
nigen ausgelegt hatte. Jdh nahm das Geld, ging munter und 
vergnügt nad) Paris, Sogleid; ergeßte ich mic) in meinem Haufe, 
und ließ nad) Tifche meine Kleider berbeißringen, die von dem 
feinften Pelzwerf waren, fo wie von dem feinften Tude: davon 
machte id) allen meinen Arbeitern ein Gefchent, indem ich jedem 
nad) feinem Berdienfte gab, jogav den Mägven und den Stall 
Burschen, und fprach ihnen allen Muth ein, mir mit gutem Willen 
zu helfen. ‘ch arbeitete nun aud) wieder mit volfommener Rebhaftig- 
feit, und hatte zum Enbzivef, mit großem Nachdenfen und aller 
Evrgfalt die Statue des Mars zu endigen, deren Modell von Hol; 
ich mit Eifen twohl befeftigt hatte. Der Heberzug war eine Krufte von 
Gips, ungefähr ein Achtel einer Elle ftark, und fleißig gearbeitet. 
Dann hatte ic} veranftaltet, gebadhte Figur in vielen Stüden aug- 
zuarbeiten, und fie zulegt mit Ehmwalbenfhtwänzen zu verbinden, 
wie e3 die Kunft fordert, und wie ich fehe leicht thun Fonnte, 

Nun will ih doh aud an diefem Orte ein AUbentener er- 
zählen, daS bei Gelegenheit biefes großen Werkes vorfiel, und 
das wirklich Tachenswerth ift. Ich, hatte allen, Die in meinen
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Dienften ivaren, verboten, daß fie mir Feine Mätdhen ins Gaftell 
bringen follten, und ic) war zugleich fehr wachfem, daß es nicht 
gefchehe. Nun var Azcanio in ein außerordentlich Ichönes Mäddten 
verliebt, und fie in ihn: fie floh deshalb von ihrer Mutter, und 
fam eines Nachts, um Ascanio aufzufuden: wollte aber nicht 
ioieber iveg, und er tvußte nicht, wohin er fie verbergen follte, 
Zulest, als ein erfinderifcher Kopf, verftedte er fie in die Figur 
de3 Mars, und richtete ihr im Kopfe des Bildniffes eine Schlaf: 
ftelle zu, wo fie fidh lange aufhielt, und bes Nahts mandmal 
von ihm ganz ftille abgeholt wurde. Nun var der Kopf beinahe 
vollendet, und ich Lie ihn aus einiger Eitelfeit aufgebedt, jo 
daß ihn wegen der Höhe, torauf er ftand, ein großer Theil von 
Baris fehen Eonnte. Nun fliegen die Nachbarn auf die Dächer, 
und auf diefe Art fahen ihn viele Menfchen. Da man fih nun 
in Paris mit der Meinung trug, daß von Alters ber in meinem 
Shloß ein Geift umgebe, ven fie Bobo hießen, ob ich gleich nie- 
mals das Geringfte davon geipürt habe, fo erhielt das Märchen 
durch diefen Zufall neue Kraft: denn dag Mädchen, das im Kopfe 
tohnte, mußte fich doc mandmal vegen, und weil die Augen fehr 
groß waren, fo fonnte man bie Bewegung von etivag Lebendigem 
gar wohl bemerken; daher fagte das dumme Volk, der Geift jey 
ichon in die Figur gefahren, und beivege ihr Augen und Mund als 
wenn fie reden wolle. Selbft einige Flügere Zufchauer hatten die 
Sade genau betrachtet, Fonnten das Leuchten der Augen nicht ber 
greifen, und verficerten, e3 müßte ein Geift dahinter ftedfen; fie 
fwußten aber nicht, daß twirfficdh ein guter Geift darin war, und 
ein guter Leib dazu. 

Behntes Enpitel, 
Der Krieg mit Am V. bricht aus, — Der Verfaffer fol zur Vefeftigung ver Stadt mitwirken, — Madame v’Eftampes, durch fortgejegte Kunftgriffe, jucht ben König gegen den Autor aufzubringen, Seine Maojeftät macht ihm Voriwürfe, gegen die er fh vertheidigt, — Madame v’Eftampes wirft nad ihren ungünftigen Gefinnungen Weiter fort. — Gefini fpriht abermals den König, und bittet um Rrlaub ned Stalien, foekhen ihm der Gardinal Ferrara verigafft, | 

sndeffen befleißigte ich mich, mein fchöneg Thor aus allen den fchon bejchriebenen Theilen zufammenzuftellen, und überlafie
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den Chronifenfchreibern dasjenige zu erzählen, was im Allge: 
meinen damals vorging, da der Kaifer mit feinem großen Seere 
angezogen Fam, und ber König fi} mit aller Madht beivaffnete. 
Zu der Zeit verlangte er meinen Rath, wie er Paris aufs Ge 
Ihtwindefte befeftigen Tönnte. Er Fam eilends deshalb in mein 
Haus und führte mich um die ganze Stadt; und da er vernahm, 
mit welcher guten Einfiht id von einer fo jchnellen Befeftigung 
Iprah, gab er mir ausdrüdlichen Auftrag, das, was ich gejagt 
hatte, auf das Schnellfte zu vollbringen. Er gebot feinem Admiral, 
Jedermann zu befehlen, daß man mir, bei feiner Ungnabe, in 
Allem gehorchen follte, Der Admiral, der durch die Gunft der 
Madame v’Eftampes, und nicht durch fein BVerdienft, zu diefer 
Stelle gelangt war, hatte wenig Kopf, und hieß eigentlich Herr 
Hannibal; die Franzofen fpredien aber den Namen anders aus, 

Io daß er in ihrer Sprache fait Tlingt, als wollte man Ejel und 
DOGS fagen, wie fie ihn denn auch gewöhnlich nannten. Diefe 
Beftie erzählte Madame D’Ejtampes Alles; da befahl fie ihm, er 
jolle eilig den Hieronymus Bellarmato rufen laffen. Diefer war 
ein Ingenieur bon Siena und wohnte etivas mehr als eine Tag: 
teife von Paris, Er Fam jogleih und fing auf dem Tängften 
Wege an die Stadt zu befeftigen; daher 309 ich mich aus dem 
Unternehmen, und wenn der Kaifer damals mit feinem Heere 
angerüdt wäre, fo hätte er Paris mit großer Leichtigkeit erobert. 
Auch fagte man, daß in dem Vertrag, der damals gefchloffen 
ivurde, Madame d’Eftampes, die fi mehr als Jemand bdarein 
mifhte, den König verrathen und bloß geftellt habe; doch mag 
ich hiervon nicht mehr fagen, denn e8 gehört nicht zu meiner Sadıe. 

Sch arbeitete immerfort an der ehernen Thüre, an dem großen 
Gefäße und ein paar andern von mittlerer Gattung, die ich aus 
meinem eigenen Silber gemacht hatte. Als die größte Gefahr 
vorbei war, Tam der gute König nad Paris zurüd, um ein 
wenig auszuruhen, und hatte das vertvünfchte Meib bei fi, die 
gleihfam zum BVerverben der Melt geboren war; und id Fan 
mir wirklid etivas darauf einbilden, daß fie fih als meine Tod: 
feindin bewies, Afg fie einft mit dem König über meine An- 
gelegenheiten zu Sprechen am, fagte fie fo viel Webels von mir, 
daß der gute Mann ‚um ihre gefällig zu feyn, zu fehtwören anfing,
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er wolle fi nicht meiter um mich befümmern als tenn er 
mic) niemal3 gefannt hätte. Diefe Worte fagte mir eilig ein 
Page des Cardinals Ferrara, der Villa bieß, und mid) verficherte, 
er habe fie felbft aus dem Diunde des Königs vernommen. Darüber 
erzürnte ich mich jo fehr, daß ich alle meine Eifen und Arbeiten 
duch einander warf und Anftalt machte, mit Gott tegzugehen. 
SH fuchte jogleich den König auf und Fam nad) der Tafel in ein 
Bimmer, wo Seine Majeftät Rich mit wenig Verfonen befanden. 
Als er mich hereinfommen fah und ich die gehörige Verbeugung, 
die man einem König fchuldig it, gemacht hatte, nidte er mit 
feöhlidem Gefichte mir fogleid, zu. Da faßte ich wieder einige 
Hoffnung und näherte mid) langfam, weil er getvifje Arbeiten 
von meiner Profeffion befah. Als man nun eine Zeit lang darüber 
geiprocdhen hatte, fragte er, ob ih ihm zu Haufe etivas Schönes 
zu zeigen hätte und wann ich münfchte, daß er Fäme? Darauf 
verjegte ich, wann e3 ihm auch gefällig jey, Fönne ich ihm jeber: 
zeit Manches vorzeigen. Darauf fagte ex, ich folle nad) Haufe 
gehen, teil er gleich Fommen wolle. SH ging und erwartete den 
guten König, der von Madame d’Ejtampes erft Urlaub zu nehmen 
gegangen tvar. Gie toolite wifien wohin er gehe, und fagte, baf 
fie ihn heute nicht begleiten fünne, bat ihn auch, daß er aus 
Gefälligkeit heute nicht ohne fie ausgehen möchte. Sie mußte 
ein paarmal anfegen, um den König von feinem Borhaben ab: 
zubringen, der denn aud) diefen Tag nicht in mein Haus Fam. 
Tags darauf Fehrte ich zur jelbigen Stunde zum König zurüd, 
der denn fogleich, als er mich jah, fchtvur, daß er mich befuchen 
wolle. Da er nun aber au dießmal, nad) feiner Getwohnbeit, von Madame d’Eftampes fi zu beurlauben ging, und fie ihn 
mit aller ihrer Gewalt nicht abhalten fonnte, jagte fie mit ihrer 
gültigen Zunge fo viel Uebels von mir, als man nur von einem Manne fagen Fönnte, der ein Tobfeind diefer würdigen Krone 
märe. Darauf verfeßte ber gute König, er wolle nur zu mir 
gehen, mich dergeftalt auszufchelten, daß ich exrfchreden follte, Und als er ihr diefes zugefichert hatte, Fam er in mein Haus, to id) ihn in geiwiffe untere Zimmer führte, in twelden ich dag große Thor zufammengefegt hatte, toorüber ber König fo erftaunte, dag er die Gelegenheit nidt fand, mid auszufcelten ivie ex e3
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berfprochen hatte, Dod wollte er den Augenblid nicht ganz vor: beifaffen und fing an: Es ift doch eine wunderbare Sade, Ben: venuto, daß ihr Andern, fo geichidt ihr fen, nicht einfehen wollt, daß ihr eure Talente nicht Durch eud) felöft zeigen fönnt, fondern daß ihr eu) nur groß beweift Durch Öelegenheiten, die tvir euch geben; daher folltet ihr ein wenig gehorfamer feyn, nicht fo ftol; und eigenliebig. Sc) erinnere mid), euch befohlen zu haben, daß ihr mir zwölf Statuen bon Silber maden folltet, und das war mein ganzes Verlangen. Nun twolltet ihr aber nod Gefäße, Köpfe und Thore berfertigen, und ich fehe, zu meinem Verdruß, daß ihr das, was ih wünfce, bintanfegt, und nur nad) euerm Willen handelt; denkt ibr aber fo fortzufahten, fo will ih euch zeigen, fvie mein Gebraud) ift, wenn id; verlange, daß man nah meinem Willen handeln fol. Sndefjen fage id} euch, befolgt a5 man euch gefagt bat: denn wenn ibr auf euern Einfällen beharven wollt, fo werdet ihr mit dem Kopf gegen die Mauer vennen. 
Indem er alfo Iprad, waren die Herren aufmerffam, und da fie fahen, daß er den Kopf jhüttelte, bie Augenbraunen rungelte, bald den einen, bald den andern Arm beivegte, zitterten fie alle meinetivegen vor Surht. Ih Hatte mir aber vorge: nommen, mich nicht im Mindeften zu fürchten; und ala er, nad feinem Berfpredhen, den Beriveis bergefagt hatte, beugte ich ein Knie zur Erde, füßte ihm das Kleid auf dem Knie und fagte: Heilige Majeftät, ich bejahe, daß alles Mahr ift, was ihr jagt; das Einzige nur darf ich verfiern, daß mein Herz beftändig, Tag und Nacht, mit allen Lebensgeiftern, angeipannt geivefen ift, Ihnen zu gehorchen und zu dienen. Sollte Em, Majeftät fcheinen, daß ich gegen diefe meine Abficht etioas gefehlt hätte, fo ift das nicht  Benvenuto geivefen, fondern ein ungünftiges Gejchid, dag nic hat unwürdig maden wollen, dem beiwundernsiertheften Prinzen 3u dienen, den je die Erde gefehen Bat. ndeflen bitte ich Gie mir zu verzeihen, denn Ew. Majeftät gaben mir nur Silber zu Einer Statue, und da ich feines von mir jelbft habe, Eonnte ich nicht mehr als diefe machen. Bon dem wenigen Metalle, dag von gedachter Figur mir übrig blieb, berfertigte ich diefes Gefäß, um Co, Majeftät die Ihöne Manier der Alten zu zeigen, und
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vielleicht war e3 das erfte von diefer Art, das Sie je gejehen hatten. Was dns Salyfaf betrifft, fo fcheint mir, wenn id) mich . vet erinnere, daß es Eiw, Majeftät von felbft verlangten, bei 
Öelegenheit, daß Sie ein ähnliches Gefäß gefehen hatten. Darauf zeigte ich auf Ihren Befehl das Modell bor, Das ich fhon aus 
Stalien mitbrachte, und Sie tießen mir fogleich taufend Gold: gulden zahlen, damit ich die Arbeit ungefäumt anfangen Fönnte, Sie waren zufrieden mit ber Arbeit, und befonderg erinnere ic mid, daß Sie mir danften, als ich fie fertig überbrachte, MWaz has Thor betrifft, fcheint mir, daß Ei. Majeftät deshalb ge: Vegentlich Herin BVilleroi, Shrem Serretäre, Befehl ertheilten, melcdyer den Herren be Marmagna und Apa auftrug, die Arheit bei mir zu betreiben, und mir in allem beizuftehen. Ohne diefe Beihülfe wäre ih nicht vorwärts gefommen: denn id hätte die Srangöfiihen Erden, die ich nicht Tanne, unmöglich; durdprobiren Tönnen. Ferner würde ich diefe großen Köpfe nicht gegoffen haben, tern ih nicht hätte verfudien wollen, wie mir auch) eine folche Arbeit gelänge. Die Pieveftale babe ich gemacht, weil ich über: zeugt war, daß fie nöthig feyen, um den Siguren ein Anfehen zu geben, und fo habe ich in allem, was ich that, geglaubt dag Defte zu tbun, und mich niemals vom Wilen Em. Majeftät zu entfernen. €3 ift wahr, da ich den großen Koloß big zur Stufe, auf dev er fich befindet, ganz aus meinem Beutel gemacht habe, und ich date, daß ich als ein fo Kleiner Künftler in Dienften eines jo großen Königs zu Euerm und meinem Ruhm eine Statue maden müßte, bergleihen die Alten niemals gehabt haben. Nun aber fehe ih, daß e3 Gott nicht gefällt, mid) eines folhen Dienftes terth zu achten, und bitte Em. Majeftät, ftatt der ehrenvollen Belohnung, die Sie meinen Arbeiten beftimmt hatten, mie nur ein tvenig Önade zu gönnen, und mir einen gnädigen Urlaub au erteilen: denn ich iverde fogleih, wenn Sie mir e8 erlauben, verreifen, und auf meiner Nüdkehr nad) Stalien immer Gott danken für die glüdlichen Stunden, die id in Shrem Dienfte 

zugebracht habe, 
Darauf faßte mich der König an, hob mich mit großer An: muth auf und fagte, ic jollte mit großer Bufriedenheit für ihn arbeiten; was id) gemacht hätte, wäre gut und ihm angenehm. 
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Dann wendete er fi) zu den Herren und tagte: Geiviß, wenn 
da3 Paradies Thore haben follte, fo würden fie nicht Schöner 
feyn als diefes. Da ic fah, daß er biefe Worte, die ganz zu 
meinen Ounften waren, mit Lebhaftigfeit ausfprad, dankte id 
ihm aufs Neue mit größter Ehrfurcht; aber weil bei mir ber 
Verbruß noch nicht vorbei war, fo twiederholte ich die Bitte um 
meine Entlafjung. Da der König fab, daß ich feine außerorvent: 
lichen Liebfofungen nicht zu Ihägen wußte, befahl er mit itarfer 
Stimme, ic) follte Fein Wort weiter reden; fonft würde e8 mic, 
gereuen! Dann feßte er Hinzu, er tvolle mid; in Gold erftiden, 
und mir Urlaub geben. Da die Arbeiten, die er befohlen, nodj 
nicht angefangen wären, fo fey er mit allem zufrieden, mas ich 
aus eigenem Triebe made, Sch folle weiter feinen Berdruß mit 
ihm haben; denn er fenne mich, und ich folle mich nun aud) be 
müben ihn fennen zu lernen tvie e3 die Pflicht fordere. ch fagte, 
daß ich Gott und Seiner Majeftät für Alles dankbar fey, bat 
ihn darauf, er möchte fommen, die große Figur zu fehen, und 
vie weit ich damit gelangt jey. Ich führte ihn dahin, und als 
ich fie aufbeden Kieß, war er darüber aufs Aeußerfte vervundert, 
und befahl einem feiner Eecretäre, er follte mir fogleich alles 
Geld wiedergeben, was ih von dem Meinigen ausgelegt hatte, 
die Summe möchte fepn,-welche fie wollte, genug, wenn id fie 
mit meiner Hand quittirte. Dann ging er org und fagte: Adieu, 
mon ami! — ein Ausbrug, deffen fi) fonft ein König nicht bedient. 

AS er nad feinem Palafte zurückam, erzählte er die fo 
munderfam bemüthigen und äußerft ftolgen Worte, Die ich gegen 
ihn gebraudt hatte, und die ihm jehr aufgefallen ivaren, in Öegen: 
wart der Madame D’Eftampes und des Herin Saint Paul, eines 
großen Barons von Frankreich. Diefer hatte fonft fir meinen 
großen Freund gelten wollen, und tirklic dießmal zeigte er e3 
trefflich auf Franzöfische Weile: denn als der König fi) weitläufig 
über den Cardinal Ferrara befäiwerte, dem er mid in Aufficht 
gegeben, der fi; aber weiter nicht um mid) befümmert hatte, fo 
daß ich beinahe durch feine Schuld aus dem Königreiche gegangen 
wäre, fügte Seine Majeftät hinzu, er wolle miv nun wirklid) 
einen andern Auffeher geben, der mich beffer fenne: denn er möge 
nicht wieber in Gefahr fommen, mich zu verlieren. Darauf bot
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fi) Herr von Saint Baul gleih an und fagte zum König, er folfe mich in feine Gewahrfam geben: er wolle es fhon fo ein- richten, daß ich nicht Urfache haben folle, mich aus dem König: reich zu entfernen. Darauf verfeßte der König, er fe eg wohl zufrieden, wenn ihm Eaint Paul fagen wolle, iwie er eg eigent: lich einzurichten gedenfe, um mich fejt zu halten. Wadame, die gegenwärtig tar, zeigte fich äußerft verbrießlih, und Saint Paul, machte Umftände, dem König feine Gedanken zu fagen; aber Seine Majeftät fragte aufs Neue, und jener, Madame v’Eftampes . zu gefallen, verfeßte: Sch twürbe ihn aufhängen lafien, und auf diefe Weife fönntet ihr ihn nicht aus dem Königreiche verlieren. Darauf erhob Madame d’Cftampes ein großes Gelächter und lagte, das verdiene ich wohl. Darauf Iachte der König zur Ge felfchaft mit und fagte, er fei wohl zufrieden, daß Saint Paul mid aufhängen Yaffe, wenn er ihm nur erft einen Andern meines Gleichen fhaffte, und ob ih e8 gleich nicht verdient babe, fo gebe er ihm dod) unter diefer Bedingung bie völlige Erlaubnif. Auf diefe Weife ging der Tag vorbei, und ich blieb frifch umd gefund, dafür Gott gelobt und gepriefen ten. 
sn diefer Zeit hatte der König den Krieg mit dem Raifer geftillt, aber nicht den mit den Engländern, fo daß ung diefe Teufel geivaltig zu Ihaffen madten. Run hatte der König ganz las anders als Vergnügen im Kopfe, und befahl Peter Strogi, er folle einige Gnleeren in die Englifen Deere führen, as eine große und fchinere Sadhe war. Diefer Herr war als Soldat einzig in feiner Zeit, und aud) eben jo einzig unglüdlih. Nun waren verschiedene Monate bergangen, daß ich tveder Geld er- halten hatte noch; Befehl zu arbeiten, fo daß ich alle meine Ge: jellen fortfcjicfte, außer ben ziVei Staltänern, bie ih an ben beiden Gefäßen von meinem Silber arbeiten Tiek: denn fie ver fanden fi nicht auf die Arbeit in Ey, Als fie die Gefäße geendigt Batten, ging ich damit nad) einer Stadt, die ver Königin von Navarra gehörte; fie hieß Wrgentan, und liegt viele Tag- reifen von Paris, Als ich dafelbft anfam, fand ih den König front, und als der Cardinal Ferrara 5u Ihn. fagte; Pag \ich an- gefommen fey, ee nichts? "daher, mußte ich viele Tage an gedahtem Dry vieler Beihwerlihteit- aushalten;- 
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und gewiß ich bin’ nicht Teicht verbrießlicher geivefen. Dog ließ 
ich mich endlich einmal des Abends vor dem Könige fehen und 
zeigte ihm die beiden Gefäße, die ihm außerorbentlich gefielen, 
As ich ihn fo wohl aufgelegt fah, Bat ich ihn, er möchte jo 
gnädig feyn und mir einen Epazierritt nad Stalien erlauben: 
ih wollte fieben Monate Veloldung, die ih noch zu erheben 
hätte, zurüdlaffen, die mir Seine Majeftät, wenn ic zurüd- 
fehrte, möchte bezahlen Iafien. Ich bäte um diefe Gnade, weil 
es jeßt Zeit zu Triegen und nicht zu bildhauen fey; aud) habe 
Seine Majeftät Bologna, dem Maler, ein Gleiches erlaubt, und 
ich bäte nur mir diefelbe Gnade zu erzeigen. ndefien ich diefe 
Worte Iprac, ‚betrachtete der König mit der größten Aufmerkfam- 
Teit die beiden Gefäße, und traf mich manchmal mit einem feiner 
fürchterlichen Blide; ich aber fuhr fort ihn zu bitten, fo gut ih 
mußte und fonnte. Auf einmal fah ih ihn erzürnt; ex ftand 

“auf und fagte miv auf Staliänifch: Benbenuto, ihr feid ein großer 
Thor! Bringt diefe Gefäße nad Paris: denn ih will fie ver: 
goldet haben. Weiter exhielt ich Feine Anttoort, und er ging 
weg. ch näherte mich dem Gardinal Ferrara und bat ihn, ba 
er mir fo viel Outes exzeigt habe, indem er mich aus den Kerfern 
von Rom befreit und mich fo viele andere Wohlihaten genießen 
afjen, jo möchte er mir aud) dazu verhelfen, dag ich nad) Stalien 
Fönnte. Der Cardinal verficherte, daß er alles in der Welt thun 
wollte, um mir gefällig zu feyn: ich follte ibn nur die Sorge 
überlafjen und Fönnte nur ganz frei hingehen; ex toolle Icon die 
Sadje mit dem Könige ausmachen. Darauf verjeßte ich, da Eeine 
Majeftät ihm die Aufficht über mich anvertraut babe, fo kürbe 
ic) verreifen, fobald er mir Urlaub gäbe; jedoch auf den geringften 
Wint Seiner Hochtwürden twiederfommen. Der Cardinal fagte 
darauf, ich folle nur nad) Paris gehen und dafelbft acht Tage 
bleiben; in der Zeit hoffe er Urlaub vom König zu erhalten. 
Wäre Seine Majeftät e3 ja nicht zufrieden, fo wolle er mich 
gleich davon benachrichtigen; wenn er aber weiter nichts fchriebe, 
fo Fönnge ich nur frei meines Weges gehen. 

  

    
    


